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I. Oer Bttlgarische .,Mnnch Ohrahru" (IX - X. Jahrhim.lv ri). Ein Z«ag6 dar 
Verhreiliiiif; (ll;if;oIisch»!ii Selirili wctcu-i unter den Slavi'n hei dfren RekAh» 
ruDg durch <lf>- Hcilig^i'D Kvril und Methnd. Von Ignaz Job. lianus 

Ii. qCarlo Carada Vescuvo d 'Aver»». Kdatiooe dello stato deirimperio e della 
Gannmii ftiün dopo il rftom« dcll« m« MDlitUr« nppreaM rinpertlore 
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Vorwort. 



Di« io der gesanmteii Kircheogeacbichte einxig da stehende 
Thateeehe der Verbreitung r 5 m i a e h - katholiaclien CbriateDthnma 

in der zweite« Hälfte des neunten Jahrhunderts unter den Slawen 
durch die Griechen- Brüder Kyril und Method mit einer apracblich 
Qnrdmiachen Liturgie iat wähl htateriseb festgestellt » nicht aber 
mit welcher Schrift diese unrumische Liturgie an die Slawen her- 
ankam. Auch ist die Biographie beider Slawenapostel in vielen 
Pnnkteii noeh lückenhaft und farblos. 

Vorliegende Schrift wagt nun den Versuch durch Erklärung 
des dem deutschen Publicum io seiner Ganse noch uobekannten 
bulgarischen MMdacbesChrabru** den Beweis i a ftihren , dass 
Kyril nicht, wie man bisher meinte, das nach ihm tälschiich lienannte 
kyriliscbe Scbriftwesen, in welchem noch der grösste Tbeil der 
niebt*uDirten Griechen litorgiret, sondern das glagoliache 
Schriftwesen unter den Slawen eingeführt habe, dessen sich noch 
Tiele Tausende römisch-katholischer Slawen in ktrien und 
Dalmatien bis anf den heutigen Tag erfreuen. Sie legt daher 

1. das alte bulgarische Scbriftzeugniss. das unter dem Namen 
des »Mönches Chrabru** in der slawischen Literaturgeschichte 
genannt wird, hier in lateinischer Transscription and deutscher Ober- 
setanng tnm ersten Male dem dentaehen Publicum Yor, und fahrt 
daraus den Beweis 

2. dasa der Dualismus der glagoliachen und (sogenannt) 
kyriliaehen Liturgie unterer und frflherer Tage nicht bis an die 
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Lebensepoche der heilif^en Kyril und Metbod hinanreicho, sondern 
dass die m&hrUch-pannonischen Slawen vor dem KircbenschiAma 
unter Anleitung Kyrir» und Method*8 nurglagoüseh liturgirten, 
dass daher die sogenannte Kyriliea ein späteres und zwar ein 
CuUurproduct des entstandenen Kircheoscbisroa's sei. 

3. Hofft sie dadurch nicht blos lu der Lebensgeschicbte der 
Slawenapostel, sondern auch zur Kirchengeschichte und zur 
Geschichte der PaUographie und slawischen Literatur 
einen kleinen Beitrag geliefert zu haben. 

Prag/ im Herbste I8S7. 

IgMt i, Itini. 
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£ i B 1 e i I ■ ■ g. 

Die BehaaptuDg, der h. Kyril habe Dicht kyrilitch, sondeni 
fltgo lisch gesehrieben, eracheint beim erateo Anblick Tielleicfat 
BOT ab eine antiqoariache Wonderlichkeil, nicht gar fern etwa von der 
fMiaaptung-, er habe mit mineralischer und nicht mit Tegetabilischer 

Tinte «geschrieben, allein beim nähern Uesebcn gewinnt diese Sache 
aiJerdint^.s ein g-düz anderes Ansehen. 

Vor allem ist ninüich das Wesen des glagolischen uud des 
Iqrrilischen Alphabetes, verglichen mit andern bekannteren Alphabeten, 
hd aller wechselseitigen Berühmng mit denselben bedeatend Ter- 
idueden. Diese beiden alt-slawischen Alphabete sind wohl Lautalphabete 
■ach semitischer Anordnung der Zeichen nnd Laote, aber die Namen der 
ßoch^tahen weiehen von den \;iiiu n der semitischen Uuchstaijen pfani 
ih. Ha> .">ehon an sich ein Fing-er/.eig sein durfte, dass ursprünglich auch 
die Figuren der Buchstaben von den semitischen Buchstabenfigaren 
lersebieden gewesen sein m5gen , denn wenn ein Bachstabenname nicht 
«ne blosse Darstellong des Laotes ist, wie es s. B. der Fall un Sanskrit 
oder im lateinischen Alphabete ist, so pflegt er als eigentlicher Name 
das lantltch erkllrende Bild des sichtbaren orsprungliehen Bnehstaben- 
bi!*!es 7.U sein, wie dies namentlich Ton den semitischen Alphalx itn 
^■r»ie^en ist. Nimmt aber ein Volk von einem andern Cultnrrolite ein 
Laotalphabet an. dessen Sprache ilim fremd geworden, so nimmt es 
nit den fremden Zeichen auch die fremden Namen an, selbst ohne ihre 
tnprfingliche Bedeutong in kennen, und legt höchstens deren fremde 
Formen elnigermassen dem nationalen Gehdre und GefUhle xorechi Ein 
dnrtliehes Beispiel eines solchen natfirllehen Vorp^anges ist das alte 
Alphabet der Griechen und auch unser Gewahisuianii au.^ dorn Ende des 
' .labrhunderts der ^ Mönch Chrabru" wird uns belehren, wie die 
Uriechea seiner Zeit bei vollem Bewosstsein, dass ihr Alphabet mit dem 
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.seiuitisclicn Vl|i!i;il'etp /»isumnuMiUan^p , duci» t. H. (ItTs .seiiiiii^ulie Alcph 
bei der Aufiiahine in ihr Alpiialu t in Alpha verwandelten und späteriiiii 
meinten, es sei ein grieehisclies Wort, da» aErfiode'* (»alpha bo 
}itt re^eti**) bedeute, als ob es Tom griechischea Worte dXfoivmf 
ich finde, erfinde, abinleiten wir«. 

Die Namen des gla^olisehen and des kyriliscben Alphabetes wei- 
chiMi nun dnrt'lipchrnds von den .scuiitisi'lien IJuchstabennamen ah, und 
erseheitu n , wir it-li in meiner Sehrifl ^ Zur slawischen Ru ii »' n i ehre** 
(Wien 1857) bewiesen zu hixhvn glaube, uls eine Art slawisch-nationaler 
Adaptirung der raniscb-goüiisehen BucLstabennamen (S. 75). 

Ob nun das runiselie Alphabet in seinem tiefiiteo Grande docb 
selbst nor semitisch ist, oder ob man mit J. Grimm von einem oarft- 
mtschen und nng^echisehen nationalen Sehriftelemente im Hordeo 
Enropa's sprechen dürfe, bleibt hier gunz ans aller Frai^^^e, da die That- 
saehe fesbteht, dnss im Verlaufe der naturlichen Verändernngen an 
sich und ursprnn^;lich lilmliche Üinge bis zum Nichterkennen sich 
enttremden und dann auch bei Zeitg-cnosscn und Nachkommen fTir fremd 
gelten. Die beiden altslawischen Alphabete haben nun solche fremdartig 
klingende Namen ihrer Bnehstaben, aber nm> das eine davon, das 
glagollsehe, hat auch in der weit grussten Übersahl gans fremd- 
artige Bachstabenseichen, wShrend das andere, das kyrilisehe, 
mit Beiln halUinf,»^ derselben fremden alten Namen alle 24 Bnehstaben 
des gtieehiselien Alphabetes in Formen des 9. und 10. JahrhunderU» in 
sein Alphabet aufgenommen und nur für slawische Laute, welche die 
griechische Sprache nicht kannte, eigene Zeichen eingeführt hatte, die 
inmeist entweder dem glagolischen gleich, s. B. IQ, sch, slanaeh a and 
direct ans dem semitischen genommen oder aber nor sehreibfertigere 
Abkfirzimgen and Reformen der glagolischen Zeichen sind, s. B. glag. 

, kyr. X, nanienllieh wenn man die Zöge der Manuscripte, die oft 
bedeutend von den Di uek/eielien abweichen, mit einander vergleicht, 
X. B. bei Kopitar giagolita Closianus das glag. „peller** ^ mit kyril. 
^7 glag* 4^ <nit kyr. v. 

Schoo diese Sachlage allein wird bei Saehkenaero wenigstens die 
Vermathnng encngen, das sogenannte kyrOisehe Alphabet sei nur 
eine Umformnng des iltem glagolischen, und wenn man noch data die 
hioffgen nach links gewendeten Buehstabentetehen des glag. Alpha* 
beles belraehtet, wie z. R. e, O^t gj> <lj» • k, ;P . n, g. 88* > o, 
ou(ü), ^ u , die Erinnerungszeichen sind, dass mit diesen Figuren einst 
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10 alte rdifimneh semitischerWeise von der Rt'rhlen xnr Linken geschrieben 
wnrite — und iiianclu' andere Zeielien der (ÜHpfolii*;» liinziinifrt, die 
runenarti|f sind, z. U. f , a, /f, h, ii. a. , wrlrhr witdrr dir iJeifii^^iiiif»: 
der Kuuennainen erklären, so reiehf dies schon fast hin, die lilag-u- 
lica als ein alterthünilicheres Aiphaliet erscheinen xo lassen , als die 
sogenannte Kyriliea« 

Die BehaopUng, der h. Kyril habe ^lagoliseh geschrieben, ist 
sodann identisch mit der Behaiiptnng: , er habe ein uraifes aas den 
edelsten Sehriflelcmeiiten der eliristlielien und heidniselien Welt 
zns? iiiiutn«;esetzfes Alpliahel in tlie altslaNvische Kirwiiensclirifl und 
Lilnririe eing^efuhrt, welche Hehauptung^ zu ferneren, und, wie mich 
bedöolLen will, auch interessanten Fragen in der g-esainniten orientali- 
schen and earopäischen Päilaographie führt und den Charakter einer 
blossen antiquarischen Rarität oder Grille ganz abstreift. 

Aber aach von Seite der positiven Literatur» und Kirchen- 
pesehichte erhält der Versuch einer Reehtferliq-iin«,' der genannten 
HtIi;iii[»t(Mijj^ ühvr die Sehrifl des h. Kyril eine jruiiljiu» l!( ilruli nhcit 
dadurch, duss bis auf den heutigen Tag^ die ^esiuiiiuti' kirchliche i^itera- 
tnr nnd Liturg-ie der griechisch-katholischen Kirche, z. B. der 
Rassco ond Serben, nur in der spätem, gracisirten und schreibfertigeren 
Kfrilica abgefasst ist und noch darin ausgeübt wird, während sich nur 
in der rSmisch-katholisehen Kirche, in der Literatur und Liturgie 
namentlich der Dalmatiner, Reste der alterthumitchen Glagolica erhalten 
iiäbtii, wie denn aiieh Kyril und sein Mnider Met Ii od hei ihrer 
apostolischen Thätij^keit in Gross-Mähren und faiiin iii« n nur den römi- 
schen Papst als ihren Oherherrn anerkannten und Kyril, obschon per- 
Minlieher Freund des Patriarchen Photius von Konstantinopel, mit dem 
dasKirchenschisoia in*s Leben zu treten begann, doch in religiös- 
philosophischen Ansichten gegen denselben kämpfte nad zuletzt auch 
iein Lehen als Mönch in einem römischen Kloster beschloss, 
ri4. Kvbruar 8<>9). Method aber, nach manchen siepfreieh tlberstan- 
il»*nen Mühselig'keiten und ket/.erhaften Anklagen feierlich vom Pabste 
ils Slawenapostel anerkannt (Jahr 880), als päpstlich bestätigpter 
Erabischof in Üriinn die Kirche einweihte (2. Juli 884) und am 
8. April 885 selig im Herrn entschlief. Es ist demnach auch die 
Behauptung. Kyril sammt seinem Bruder Method hätten die Glagoliea 
zur Kirchenschrift verwendet, xn gleicher Zeit ein Beitrag zur Einsicht in 
die GcschicJitc des damals beginnenden unglücklichen Kircheuschisma's, 
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indem nacli meiner Ansicht Hie >o{renannt»* Kyrilica eben auf dtMii 
geographisflien Üodeii der gTiecItiM'h-kathüliseUei» Kirche nicht nur 
später als die Glagolica entstand , sondern sieh auch meist nur innerhalb 
dieser Kirehe verbreitete, während die Glegolica stets nur im Dieaele 
der rOmucben Kirche war and verblieb (vergl. Bolle Pabst Eenedief XIV. 
1754 »in ritnni SUto - latioum, qnem Joannes Fapa YUI. nationi 
Dlyrieae nna enm idiomate, quod niine Slarum literale appellant et 
eharacteribus, quos hieronymianos dicunt, adhibendum con- 
cessit et successivis temporibus Urhaniis VIII et lanocenLius X — iteratis 
Ticibiis confirmarunt'' bei Dobner 1795, S. 122, 123). 

Die beiden Brüder, der eine jung^ere? Ronstantin, auch Kyril 
genannt» der andere Metbod, von Thessalonieh aas einem grieehisclieii 
Putrieiergeschlechte entsprossen CPmpma^ rh fivoc)* iind somit 
ebensowohl in der Kirchengesehichte als wie in der Profan-Gesebiebte 
gleieh wichtige Pers5nUehkeiten. Sie hatten nlmlieh einerseits die 
religiösen und nationalen DedQrfni5!se des Slawenvolkes g-Ieieh- 
mässig beriieksichtig-t, andcriTseits aber zujjleir'h, obschon aus grie- 
chischer Heimath entsprossen, ja in engten Beruhrungen mit Konstan- 
tinopel und dessen Patriarchen stehend» dennoeh die durch sie bekelirten 
Slawen der rdmisch-katholischen Kirche lagetQhrt. 

Die ESnfuhmng der sogenannten Kyrilica schreibe ich dem heil. 
Clemens» dem ersten Bisehof der Balgaren in Aehrida su, der 
ungefähr ein Menschenalter nach den beiden Slawenapo«iteln starb (916). 
Fr. Miklosich vita s. Clementis episcopi Bulgarorum g^rmoe. Vindo- 
bonae 1847. Safarik pam. hiah. pisemn. Prag 1853. s. L\ll — LIX. 

Freilich war die Einfuhrung der Kyrilica durch diesen Heiligen 

xwar weder an sich noch auch beabsichtigt ein nothwendiges Mittel der 

Kirchenspaltung» sie beförderte jedoch als eine Graeeisirung des 

slawischen Alphabetes nach dem Tode des heil. Clemens und der 

andern grossmShrisehen römisch-katholischen Gehilfen doch bedeutend 

die Zwecke <l*'r g- rie f Ii i s r Ii e ii Kirclie. wie di-nn ancli die Kyrilica, 

litit ^n-nng-en Ausnahmen der griecliiseli-ii n i rt e ri — his auf den heutigen 

Tag noch immer der weit grosseren Anzahl solclier Mlawen dient, welche 

die griechisch-katholische Kirche ihre orthodoxe (pravoslavna) Kirche 

nennen. 
« 

Ob aber in dieser Behauptung, Kyril habe die Glagolica» Clemens 
die Kyrilica eingeluhrt» also, ob im geraden Gegentheile der herr- 
schenden und jüngsten Ansicht Ober diese beiden slawischen Alphabete 
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Wahrheit enthalten sei uder nicht, kann weder der Kirchen- noch 
der Profan - Gesehiehtschreiber ehen .so wenig; wie der Archiolog 
CFalfiograpii) uiid der Lingoiat als ein einfoekes Facfam an- and 
ynnelimeD, «ondern er mass sich die MQhe geben, wie bei allen 
neaseUichen Ansiebten and Bebauptung^en Oberhaupt, die daf&r spre- 
ebenden Grfinde sorgfältig- zn prüfen. Wie wtchtipr die grundliehe 
Ein^ii hl in diese Saeldai^je ist, y.eigie sich aiK Ii in den Unzukömm- 
lichkeiten der Karam an scheu Kirckeabücherrelorni in der Mitte des 
18. Jahrhunderts. 

Durch immerwährenden Gebraoch waren nimlicb in die glagn- 
iiscben Kirchenbficher an die Stelle der altslawischen Formen Sprach* 
fsrmeo and Wendungen des gemeinen Lebens getreten. Es entstand das 
Bedurfniss einer Restitution des Alfen. Man ubertrug sie, nicht p^lfick- 
lieher Weise, an Mathias Karaaidn. Dieser, in Russlaiid er/.ogen, 
griff, statt zur reiucu Quelle altg^l a g^oliseher Handschriften und 
ftaeher, oder der daraos transscribirten hyrilisehen Werke su 
gehen, 20 litorgischen Exemplaren der rassischen Kirche, 
in denen das altslawische durch moderne Rassismen schon eben so 
ia6ciit war, wie das heimische Glagolische durch moderne Dalma* 
finismen. Die letzteren, die einheimischen Neologismen vertrieb er 
durch Einfuhning der fremden Russismen ! 

Das geschah noch in den Jahren 1741 — 1745 (vgl. 6afarik, 
pamitky. S. L.). 

Weil es mich nan dOnkt, dass in dem altslawischen Aufsatxe, den 
die slawischen Literaturgeschichtschreiber dem bulgarischen 
»SiöDche Chrabro** (ror 927 lebend) anschreiben , der stirkste ja 

handgreiflichste Beweis dieser meiner Behauptung Aber die UrsprGng- 
Ürlikeit der Glagolica zu liegen scheint, sa rihcr|,'-el)e ich nun diesen 
AofjMiti Cbrabru's, der ehemals glagoiiscii geschrieben war, hier im alt- 
slawischen Texte mit lateinischer Transscription und in einer deutschen 
Obersctiang dem sieh dafiir interessirenden gebildeten Pnblicnm, nicht 
etwa nm eine kritisch-genaue philologische Ausgabe dieses iosserst 
BMrkwurdigen Sehriftweikes nnnfftthig so machen , sondern am gerade 
das lledfirfiiiss dasn anturegen , was ohne die mir nnmugliche Einsicht 
in die Oritfinai-Handhchriflen , die sich /erslreut z. B. in Moscau, 
Breslau, Daixuatien befinden, nicht thunlich ist. 

Ehe ich aber das Aeten.stück selbst anführe, muss ich eben zum 
raltorbiitorischen Verständnisse desselben 
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1. den Stand d«r Glagolica- und der Kyrilica- Wissenschaft unserer 
Tage in ROne berfihren; 

2. die liaiiptsScIiliclisten liistorisclieD Belege fnr die eine und die 
andere alterthfimUche Sctiriftart Itritiscb ditreligelirn und 

3. tlits Nölliig'L' ans (U'v IJtrrutur-Geseliic'lite des Sclirifl wrrkt s tles 
Möiu'ites Clirahrii bfibrin^en, wuntaclt ich vrsi eultiiriii.stoi'isch 

4. das Sctiriflwerk mit den gehörigen erklärenden rs'oten selbst 
fcrsehen iiann. 

Erster Absehnitt. 

V«i 4tm Iwtoide der ilag«UcA-WiiifMehift luercr Tagt. 

1. Die Ilyrlschen nnmonfllch die (laliiiatini.si'lien Gelehricn jeder 
Zeit waren und sind xum Theile noch der alten Ansicht, dass das glago- 
lisehe Alphabet älter sei als das kyrilische, ja die Dalmatiner hatten 
sogar an der sagenhaften Ansicht festgehalten, dass selbst der heil. 
Hieronym ron Stridon (329 — 420 lebend), einer der HanplIiegTiln- 
diT der rüiniscli-katliollsclu ii Liliiigie, auch der Uegründcr ihrer Gla- 
golica sei (Dohr. R:lag'. s. 10). 

Die t'nlcrvriclmng: nun, ol) und wie viel Wahrheit in dieser 
Ansicht Hege, ist ein Gegenstand der allgemeinen Glagoliea- Wissen- 
schaft und muss hier meines ganz speciellen Zweckes halber gana aus 
den Aiig:en g^elassen werden. 

^In Slavonia est littera specialis, quam illius terrae clerici .^e 
haluTe a lieato Hieronymo asserentcs. oani obs»T\ant in diviiii«. 
oiTieüs celebrandis." (Innoc. IV. bullac, Iii), V. epis. 753. ao 1248. — 
\^\. Aber das Verhiltniss des luil. Hieronym zum Philosophen 
Etbicus, der auch mit der Glagoliea in Verbindung gesetzt wird, 
M. Haupt in den Wien. Jahrb. derLit. 1836, 76. Band, S. 108—110; 
u. Karl Pertz, de cosmo^^raphia Etliiei. Bert. 1853.) 

Aber schon im Jahre 1785 sajj;tf Assemani, Vorsteher der 
Vafieanbibiiothek in Rom. scibsl: ..Literas Slavieas exeogitasse 
Cyrill um, non H ier ony um in res est eerlo eertior** (Kaleiid. Slav. 
t. IV. s. 408. Ilomae 17H?>. 4.). damit Hoeea, opera omn. Roiuae 
(1719. 11, 244, 246, 31d. edit. A. Conti); M. Karaman Identita della 
lingua letterale Slara, ein Mannscript vom Jahre 1753 in Rom, ein 
anderes in Wien — dann 
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C. GrabUich, lo ori^nom alpliabett gUgul. dUquisitio. Venedig 
1766. 

H. SoTicb, RifRessiom. Venedig 1787 und d«»i(en Übersetsong 

der Sloren. Grammatik Sniotriskij's , 1619. Gin Manuscript zu 
Laibaeli in der iiaron ZoiVschcn Saiumlung. 

Appendinil de vetustate et pmefiiaaüa linguae Ulyricae, Ragusii 
1806. 

L i 0 h • r i, Venuch einer Gescbicbte tod Krain, Laibaeh 1 788 bis 
1701. % Binde. 

K a t a n e i c , Prolosio in liter. medii aevi. Eine llandscbrifl vom 
Jalire 1820 in Ofen. 

Krst dann, wenn ea mit Sicherheit henrorgehen wurde, der heil. 
Kyril habe glagoliaeb geschrieben, wäre eine anderweitige 
»tsacnaehillliehe UntersDchung an der Tageaordniing, ob die Glagolica 
eine originelle Erfindung- des b. KyrU*s gewesen oder Ton ihm nnr 

anders woher angenommen und in die Kirche eingeführt worden^ indem 
»iann I»»m voraus ^fi'sicht'rlciu vor-kyrilisclien Zeitalter der Glaf^oUcn dir 
Untersuchung- recht anginge, ob sich das Alter derselben Iiis in die 
Zeiten des heil. Hieronym erstreeke, der geradezu wiederum an das 
Zeitalter des gothischcn Bischofs Vulfilas reicht, von dem es bekannt 
ist, dass er das aus altsemitlseben nnd nmischen Alpbabeten sosammen* 
gesetilc sogenannte gotbische Alphabet als Klrchenschrift liei seinen 
bekehrten Arianer-Gothen einfUhrte (siehe aus der prrossen Literatur 
difve.s FtKU» UM allem Zacher, das gothischc .Uphabet Vulfilas' und 
üiäü Uiiririial|>h^het. Leipzig 185.^). 

Aber auch aus^er-ilyrische Geleiirte iiaben hie und da schon melur 
als Abmuigen gehabt, die Glagolica sei älter als die Kyrilica, so nament- 
lich Dobner, Onrich, Alter und Vostokov, wie man sich aus 
fotgcodcn Schriften (iberaeugen kann. 

J. L. Frisch, Orig:o eharacteris slaronici Tulgo cyrilliei et gla- 
golitici. Berlin 1727. 

J. P. Kohl, Introductio in rem literariam Slarorum. Altona 
17tO. 

A. Voigt, Über die Kinfiihriingf. den Gehranch nnd die Ahände- 
rung der IJuelistaben und des S( In i üjcüs in ßolimen. Prag 
177S (in den Abhandlnng^en einer Privatgesellschaft I. Theil, 
1 64— 1 99). Eine noch jetzt lesenswerthe Schrift. 
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F. Du rieh, Dhsert. de slivobohen. sanct Codieis rm, Prag- 

1777, 3 lind Bibliotheca Slaviea. Wien 179d. tr&ter 
und pinzicffr Thcil. 

G. Dobner, Ob das heut /.u Tn^e so<ifeiiannte cyrillische Alphabet 

für eine wahre Erfindung des heil. Slawenapostels Cyrillus zo 

halten sei. Prag i 785 (in den Abhudl. der böhm. GesellMsli. 

der Wissensch. I. Bd. S. 101—139). 
Diese Schrift ist auch gegenwärtig' noch aller Beaehtang^ 
Werth, weil darin Dobner gegen Dobrovsky geradezu die Glagoliea 
dem lu ll, kvril viiulicirl, worauf er schon in seinen Hajek schen Aniiulen, 
numcntlich II. Thl. S. 132, hinwies. Die Beweise seiner Zeil sind 
freilich noch nicht reif gerrno-, aber jedf^nfalls reifer, als sie dem r,xpe- 
TtxwTaTos'* Dobrorsk^ erschienen. Vgl. Schleier, Nestor III, 188, 189. 
Karamsin, Rassische Gesch. I. Theil, Note 267. 

K. G. Anton, Versoch fiber die alten Slawen. Leipzig 1783 bis 

1789. STheile. 

J. S. Vater, Praktische Graauuatik der russischen Sprache. 

Leipzi« 1808. 1814. 
A. Vostokov, Über die altslawische Sprache (in den Abhand- 

Innp^en der Goseliiehtc der Liebhaber rassische Literatur. 

Moskau 1810. XVII. Bd.). Ostromirovo evangelie, 1056 

bislOS7. Petersborg 1843. 
P. KSppen, Bibl]ografi2. listjr 1823. Goda. Petersburg 1826. 



Doch die AliniiiiL: n dieser Gelehrten über höhere Alter der 
Glagolica, die bald vielleicht in klar erkannten W alu heiten hätten werden 
können, trat äusserst gewaltthätig der grosse J. Dobrovsky zu Boden, 
der glagolische Mannscripte meist nur ans dem 14. Jahrhnndert kennend 
mit gewohnter Heftigkeit und SchSrfe die arme Glagolica Iftr das Resultat 
eines frommen Truges aus dem 13. und 14. Jahrhundert ausgab und 
seine despotische Autorität in der slawischen Literaturgeschichte uner* 
müdet dazu verwendete , die Gelehrten , welche in der Glagolica ein 
höheres Alter w.ihruiiliiiien oder gar wi<' Dobner siv driu iieil. Kyril 
zuschrieben, für krankliafte Visionäre auszugeben. Uobrovsky gibt 
in seinem Frocesse gegen die Glagolica nur einen Beweis des altnieder^ 
lindischen Spruches: „so hoher graet:, so swarer rall* und es ist 
natürlich, dass der Fall einer solchen Eiche alle niedern Pflinschen des 
ersehfilterten Bodens ganz erdrückte. 
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Jos. DobroTAkt, Glagolitica. Pra^ 1807; von W. Hanka noch 
1832 anverindert ab^edrackt. — Slarin. Prag- 1800, 
!808: von Ihirika 1 .H:{4. — Slovaiika. Prag 1814— 18 iä.— 
luülitut. liiig^uae slav. Wieu 1822. 



Aber es traten nach wenigen Jahnehenden wieder awei Ninner 
faerror» der eine eioe Zierde des deatschen» der andere ein Sehmuek 
des altWMehen Volkes, Jakob Griinin nnd Bart. Kopitar, welche der 
anneo Glagolica wieder so Ehren rerhalfen nnd anf ihr unleugbar hohes 

Aiit-r liinwipÄPn. 

B. Kopilur hatte sciion im Jahre 1827, als Safutik, daiiiaU im 
31. Jahre seines Lehens stehend, in seiner Geschichte der slawischen 
S|irache nnd Literatur (ß, 240) ron DobrOTsk^ gesagt: „Dobrovsk^ 
beiHes m\i onumstusslichen Gründen, dass man die glagolitischen Buch- 
»laben im 1 3. Jahrhunderte, iingelahr uro das Jahr 1 220, in Dalmatien, 
vielleieht auf der Insel Arbe erfanden nnd mit ihnen einen frommen Be- 
Irncr ifespielt habe**, in den Wiener .lahrbüchern der Literatur 'M . inl. 
S 14 otaiitworU l : „Sehr wahrscheinlich ist all« id insr.s Dobrovsky's 
Vermuthuiig, aber von iinumstösslichen Gründen, \u[i Heweisen sollte 
liier nicht die itede sein, weil sich der dunkle erste Ursprung dieser 
UalcrnehniQng, die noch kein Aufsehen machte, nicht sicher nachweisen 
Kail.'' Ab ihm aber A Jahre daranf die uralte glagolische Handschrift 
An Grafen RIots in die HSnde kam, da konnte Kopitar allerdings bei 
ihrer Heraustrat)*.' schon detitlicher reden, denn das Alfer difser Hand- 
schrift scliiiitr mit einem Male alle Scliein^i üiiiie J>oljj tH.sky s zu tluden. 
im .gia^olita Clozianus"* wimmelt es dann allerdingfs von Stellen, wie: 
^quid ai qnb dicat, giagoliticum alphabetom, etiamsi non ab ipso s. 
Hieronfmo at ab alio quocnmque denmm, foisse inventum jam ante 
f-Cyrtlloro, sed nondom adhibitum ad sacra*^ — „aut qnid si ipse 
pMtea Metiiodins ad fitandam graeciMntis alphabett eyrilliani inter 
Lalinos invidiatn {^lay^olitiei ;iiit()i' i-vstiterit" — „qnid(niitl sit, hoc certe 
•onndinuts nos probasse, aiphabc liuu ^^ta^oliticum, si non an Ii q Iii HS 
^ Diiaiuiuai aequale esse cyrilHano** (X, XI). 

IHeselbe firscheioung bieten: 

Kopitar*! Proleg. histor. in cfang. atav. ece. Remensis 1843. 

yAotiqHHaa aeriptorae glagoKtlcae, si non mi^or, saHem aeqoalis 
eyriOianae''. „Quid si g-larrolitiea scriptnra jam ante Cyrilliim exstiterit, 
kie<}tte ex iiia nonnisi 1 Z elcincnta adsumserit , «{norum sig'na siinplicia 
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deerant in graeca**. — «Nos — omnibus rite perpeosis, in eam tentea- 
tiam propendemuB, vt olim in ipsb Slans praefaloiste credamys 
scripturun nnne dictam glagoliticam» ufpote ex inte^ «laYicam, 
postea vero schiamate obfiraato et aecedentibaa Russia Byiantboniin 

neophytis, scripturam quoque cyrillam atpote (^raeciorein prae- 

piacuisse g^raeei rilus asseclis, glagolitiea relicta laliui liiüs Slavis'' 
(8. XI, XII). 

Hätte Kopitar, der damals schon im G^i. Lebensjahre stand und 
somit die tiefste Einsieht in die Saclie liatte» nur nicht der Name kjTi~ 
lisclies Alphabet samnit den daran hangenden Vorurtheilen geini, er 
hatte unbedingt seine meist nnr fragweise gestellten Erkenntnisse apo- 
dietisch su dem Satze nmformen mflssen; „glag:oUtiea scriptura utpote 
antiquior et ex integro slarica a S.Kfrillo ad sacra primum adhibita 
fuit, sie dictam Kyrilianam scriptiii am vero idpote gracciorem a 
primo Bulgarorum graecizantinm episeopo s. Clemeole confeclam et ad 
Sacra g^eeae ecclesiae primum adhibitam inrenimus.*^ 

B. Kopitar, Kleinere Sehriften. Herausgegeben von F. Milslosieb. 
Wien 18$7. 

Glagolita Closianns id est eodieis glagolitici inter snos fiicike anli- 
qnisstmi — leipsanon foliorum XII membraneomm semtum 

in ijilil. ooinilis 1*. Cloz Tridontini. Vindohouae 1830. 
Hesychii glossographi tli.icip. \ indobonat I H40- 
Evangeiia slavice — vulgo „texte du sacre*^ edidit J. B. Silvestre» 
e?angelia latine vertit eanderoque interpretationem latinam e 
regione aiyecit B. Kopitar, Lutetiae Parisierum 1843. Im- 
peratori Aug. Nieolao L d. d. d. editor. — Die «prolego- 
mena" sind abgedruekt in derSlav. bibtioth. h Bd. S. $7 — BS. 
M. H a u p t, Recension des Glag. Clos. in den Wiener Jahrbüchern 

isar». Md. 76, s. io:i — 

Salarik's ltütH'Ui.iün im ^as. le.sk. Musea 1837. If, 232 — 235. 

J. Grimm, Ueccnsion von Giag. Glos, in den GoUinger gelehrten 
Anseigen 1830. Nr. 33» 3i. 

Jak. Grimm aber hatte schon 1828 in den ZnsStacnsum Schrille 
werke seines Bruders «sur Literatur der Runen* (Wien. Jahrb. 43. Bd.) 
anf den nahen Zusammenhang der slawischen Alphabete damit, sowohl 
was die Korm der '/Siv,*.\ als die Namm und deren Zaldeiiwerth hetrifTt 
(besonders S, 3Ö, 40 — 42), aufmerksam gemacht uud iui Jahre 183G 
eben bei Gelegenheit der Aeeension vuu Ktipitar « Glag. Clos. auf echt 
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prophetische and geniale Weise Worte gesprochen , die schon damals, 
«iren sie angenommen worden, die gaoxe Glagoliea- Wissenschaft hätten 
imgestelten müssen. Man höre nur den liebenswOrdigen Gelehrten: 
«Eher möchte die Glagolica den Sehein höheren Alters fSr sieh haben, 

die Kyriltea ehen aus ihr nnd dem griechischen Alphabet hervorge- 
gaugen lu Ir.u-Iiti't werden niussen'* — „für das höhere Alter der glag. 
ßuehsUben streitet, dass ihre Folge die ununterbrochene Reihe der 
Zahlen gewährt, während das cyrillische und gerade so das ulphi- 
1 iaoische Alphabet die griechische Zählung nachahmen** — 
»kommt der Glagolica ein höheres Alter ao als der Kyrilica, so mnss die 
Glagolica vonngsweise inPannonien geöbt worden sein, eben weil 
sie da, nach EinfShmng des neuen Alphabetes, sieh su behaupten weiss. 
Panrionische Slawen mögen im neunten Jahrhundert an liiUlung 
allen anderu Slawen zuvor gewesen sein. Hei ihnen traf Kyrill nnd 
Method die meiste Vorbereitung, das gunstigste Element, auf welche sie 
ihre gnechische Gelehrsamkeit anwenden konnten. Aus VermShlong 
des griechischen Alphabetes mit dem glagolitischen ging eine verein- 
laehle gelSgigere Schrift herTor» aus dem Obersetsongseifer grie- 
chischer GeistKcher die slawische Bibel« (S. 32f>, 330). 

Wenn nun Kopitar in seinem G I a g. Cloz. die Sprache als eine 
paiiiii>ni>eli-slawische liiidet. ja iiir und da sogar seinen Codex bohe- 
»isaos, moravisans, slovakisans nennt, was ist wohl naturlicher 
ab anannehmen, dass Ryril und Method die Glagolica schon aus fiul- 
^rien nach Gross-Mähren und Pannonien mitgebracht und darin sammt 
ihren unmittelbaren Nachfolgern in Grosa-llihren und Pannonien auch 
die wichtigsten KirchenschrifteD rerfertigt bitten, welche auf diese Art 
•idsla wische mit westslawischen EigenthÜmiichkeiten innig 
verbanden. 

Uie^e ichriflcn waren anfangs in Pannonien nur in einer, der 
gi 3 g o I i s c h e n, Schritt verfsöst, da die Aui'iindung der ., vereinfachtem 
etfagigem Schrift** entsprossen „ans der Vermählung des glagolitischen 
and griechischen Alphabetes**, durch historische Zeugnisse erst dem 
Sehiler des heil. Kyril, dem balgarischen Bischof Clemens (f 016) 
aift so deutlichen Worten beigelegt wird. Denn was ist wohl deutlieher 
als die Worte seines ältesten Biographen: „cum j)rimu,s(s. Clemens j 
cann di^ino Naum et Angelario et Gomy.do saeram seripturam strenue 
■dogtns est, translatam iu dialectuiu Bulgaris illarum regionuni 
ffopriama Cyrillo*". 
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Belferen, oft tach l&r Slawen Qberlinupl genommen, reiehten in 

jenen Tag-en bis nach Pest, ja der Name „Pest" ist selbst nur eiue 
buigarisolie Form nnil Übf»rset/im^- des Wortes Ofen. 

Ferner heilst es aber „exL'og:itavil eliam (s* Clemens) alias lite- 
ramm forroaa, quae praeberent majorem perspicuitatem quam 
quas sapiens Cyrillus inTenerat et per illas formaa amversani 
seripturam . . . et«, trad id it^ (§afai*ik, pamatky LVll, LI3C). 

Wenn nnn von den swei slawiaclien Alphabeten die gefügigere, 
ileiitliehere , j;riet'liist:liere» ofTenbar die sogenannte kyrilische ist, 
wie soll nielit deren Erfindei' der lieil. Tie mens und der Erliiiiler der 
andern, reiner ftlawisclieu, iiltet'u nicht der heil, ivyril selbst sein und 
daher nnn nachzuweisen bleiben, wie der Name Kyrilica auf die 
Schrift des heil. Clemens Gbergehen konnte. Bs ist daher deutlich, 
daas seit dem Jahre 1836, in dem Kopitar den Glagolita Cloxianus 
herausgab, die Glagoliea^Prage schon spruchreif war, aber das Geschiek 
wollte es fiir einip^e Zeit noch anders haben. In dieser Zwischenzeit 
ersehicneii aber wielitige Arbeiten in glagolicis, worunter ich nur fol- 
gende nenne : 

F. Preis, 0 glagoUkoj pismennosti, Im russischen Jonmal des 
Ministeriums der nationalen Aufklirung 1843. Marahelt 
(ansaugsweise mifgetheilt in Jordan*s slawischen Jahrbüchern 
1844, 8. U7 -^BfSy Preis stellt aber die ganse Sachlage auf 

den Kopf, wenn er das g-la«-oHsehe Alpludiet nach dem 
Muster des kyrilisehen im eroatischeu Kiistenlaude geformt 
sein lässt. 

J. SretncTskij, drevnaja pismena slavjanskya, in demselben 
Journale 1848, Julibeft und in der Zeitschrift Isvestja imp. 
akad. nauk I8I»2. Petersbg. I. Theil, S. 102—104. 

In diesen finsserst ▼erdienstlichen Schriften hSIt der gelehrte Russe 

die Glasroliea für ein Erzeiiß-niss des 9. oder 10. .lahrhniHlerts ln-rvor- 
gehrnelit walirsclieinlieli diireh die Seele der Bo^umili. Mich will jedocli 
bediinken, dass die Gründe dieser Ansicht wolU bei der Geschichte der 
Verbreitung der Glagolica, nicht aber bei ihrer Entstehung in's 
Gewicht fallen und ihnen namentlich der Umstand entgegen steht, dass 
man selbst in den iltestenglagolischen Schriften nicht das geringste 
von einer Opposition gegen die allgemeine Kirchentehre wahrnimmt 
Dasselbe gilt von S. N. Palau/-ov, der in seiner Schrift: 
Siroeona 18^2, dieselbe Hypotbcse (S. 130) auf«leUle. Umeu 
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beiden stellt sich V. Grigorovic entgegen, der in dem schon genannten 
nmisclieii Journale im Jahre 18ii2»Min]ieftn. AbtlieUiing,S. ll^li— 168 
uierdcm Titel: 0 dreroej pisnenosti Slaijan* eine nahe an die Wahr* 
kdt streifende Hypothese anftlellt, wenn er sie aaeh eben so woM nn 

eigeotUchen Sinne unbewiesen hinstellt, als aneh dnreh ftieht dazu ge- 
|j*Vr**ndes Neljiiivvt rk verdecket. Nach iliiii soll Jiäiaiit'li der lieil. Kjn\ 
im Jahre 8d7 lur Zeit seiner Gesandtschaft zu den Chazaren in Taurieu 
Rassen gefunden haben, die schon eine eigene Schrift und ein damit 
gcschriebenee ETangelium mit ebem Psalter gehabt haben , wie eine 
psnnonisebe Legende beneblet 

Grigorovij^ halt nnn diese mssisehe Sehrift f5r die Glagoliea 
und behauptet, der hoiL Ryril habe sie bei diesen Russen erlernt und 
Dült-r den andern 6laven nur >« rhreitet und sein Brinl^T Mi iImhI hätte 
erst die eigentliche Kjriiiea ertiiniieu. Letztere Behauptung lasst 
lieh nnn dureh nichts begründen, eben so wenig » dass die genannten 
Rossen Slaven nnd nieht Variger-Rnssen gewesen, folgUeh ihre 
Sehrift wohl die gothisehe, keineswegs aber die Olagolica gewesen. 
Die Hypothese GrigoroTie AHt also nur dann schwer insGewiehi, wenn 
eine Vergleichung der Glagfoüca mit dem ulpliilanisehen Alphabete an^-e- 
&telU wurde (S. 7), aber aucli die aü Meli nalire Beliauptuni; : K\ril sei 
der Verbreiter der G 1 a g o i i c a gewesen, Isi bei Grigurovic nicht nur 
an sieh onbegr&ndet gelassen, sondern nur mit seheinbareo Gründen 
gvwihrleistet, wie auch schon Safaffk bewies (Pnmitky S. XXHI, 
XXIV). VgL noch die andern Sehriften des msaisohen Gelehrten 

GrigoroTie: Ocerk pntesestvija. Kasan 1848. 0 drewnejsich 
pamat. ceik.->alaT. in der mssisehe Zeitsehrift Izristga, 
Petersburg 18S2, 1. TU. 8. 86^104. 

Aach das grosse Werk 0. Bodjanaki*«: 0 rrc«ent proischoi- 
dcnija SlaTjnnakieh pismen, d. i. über die Epoche der Entstehvng der 
shmschen Boehsteben. Moskan i8l»K, gr. 8, 381 and CXV, bringt die 
Glagolica-Prage nieht sam AbseUnsse, indem Bodjanski's rosse Ge« 
irhrsaiiikeil hauptsäehlicii nur darauf ausgeht, einerseits alK- ZiMijf- 
nisse über die EntstehnnpsEeit und den Ort der slavisehen Srlirifi lu 
»aauneiu, anderseits nur eine kritische ReTiie aller Meinungen und Er- 
kfimngcn derselben so geben, eben dämm, damit in Zukunft nene 
Ansiehlra. Aber diese GegenstSnde dureh genaue Übersieht der iltera 
mdi bilden küanten. Die Möglichkeit, dass Kjrril der Glagoliea- 
JMiT. xxm. M. I. % 

* 
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Cdrfiodcr Uty spricht Üodjanski wolil »115; (8. Iii) — 61), allein er nimmt 
iie, ebenso wie Safari k (einsi), nicht ala Walirkeit an. 

Bodjanakra Werk iat die ¥ollatändigate, Bar etwaa lu breit ge- 
kaltene Literaturgesehiekte der Kyrilica and Glagolica unserer Tage, da 
er darin erseblipfend nicht blos die Ansichten ilterer, sondern auch 
der neuesten Gelcliru u lilicr diese Materie dtircligelil. Um von den 
alteren Ufng-an|r zu nehmen, zälile ich nur die N«TnH'n der bekannteren 
neuern SehrifUtfUer auf. die in seinem Werke die lievue passireu: 
Safarik, Palacky» MaximoTiö, SevTrer, Wattenbaeb, Kopitar, J. Grimm, 
Miklosich, Grigororic, Scbleieber, Pertx, Sreineraki. Es bleibt uns nuii 
In der kunen Daratelloog der 61agolioa>Literatar <) nur noch der ehr- 
würdijB:« Altmeister der Slavistik, J. P. Safaf ik Übrig, der wohl unbe- 
^stiiUnienuassen aueh der erste Glatjolist der gelehrten Welt unserer 
Taoe ist. Im Grunde liefern fa.st alle Sehriften dieses Mannes diie» l 
oder indirect Beiiräg^e zur Gla<;^olieu-\Vi.s.sensehaft, da eben »ein Haupt- 
verdienst darin besteht^ die ältesten und verwickeltaten fipocben der 
slawischen Ur- und liiteraturgeschicbte an%eheUt su haben. 

So ist s. B. in semeu »Slawischen Alterthfimem'^ die Abhandlung 
fiber die Geschicke ?on Gross-MIhren , fiber die Bulgaren und Illyrier 
;tugleicli die tremiohüte Gnindlaf>:e der Glapolira - Wissenschaft , vgl. 
aueh Safai ik^, i^amulky drev. pi.senui. Jihoslov. lüal , worüber unter 
andern Dziennik Litter. Nr. und Schmaler 's Jahrb. für hlaw. 
Lii. U, S. Ö9 — 91 desselben Jahres berichten. Direct aber beiiehco 
sich auf die Glagoliea vier seiner neuesten Arbeiten. 

1. RoskTct sloTansk^ literatury ? Bulkarsku (Entwicklung der slawi- 
schen Literatur in Bulgarien) 1848, im Casopis Sesk. Mus. 1, 1, 
worin er die Wirksamkeit der beiden Slawenapostel selbst und 
deren unmiltelbaren und miUelbaren Schüler biographisch und 
literatur-historisch erörtert, jedoch zumeist nur auf die kyrilisch 
geschriebene slawiaehe Literatur Bücksiebt nimmt 

Die betreffende Abhandlung wurde von ihm am 25. November 
1847 in der kftn. bdbm. GesellachafI der Wissenschaften 
XU Prag gelesen. 

2. Die Krgüiizung dieses Aul.sitl/,ei. brachte die gcuauüle buhmisehe 
Musealieitschrifl im Jahre ibüt gleichfalls nach Vorträgen io der 



*) Iii« ArbcitM Witt«abach*t, Dfinnltr*» mmi Mderer Meurreq Riiloriker 
öb«rg«lie icb hi«r «biiehUich, weil Ich da aicblaaf rain hlitoritckMi Bodcaatebe. 
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k. bobm. Gesellschaft der Wissensehaften uofer dem Titel: Pohled 
M prrorik hlakolsk^ho pfseoiDietTi (Bli<sk anf die üneit der gla- 
galieohen Uteimtar), in swei Abthellmgen im 2. and 3. Hefte des 
26. Jahrganges. 

3. Sh Jahr danraf eraebieiieB die berrlidieii «Panitky hfaholsklho 

piseiniiieUi- ( Denk[ii;ilcr der glagolischen Literalui j, die iilchl nur 
die beiden MiisealaufsäUe einem Ganzen verarbeiteten und er- 
gänzend weiter iüiirten, sondern mit eigens dazu gegossenen 
gtagolisebea Bucbstabeo euie ftasserst reiehhaltige Cfarestomatbie 
der iltesten gbigoliaeben Werke selbst deoi Leser Torflibrien, 
wSbrend Kopttar ans Mangel an giagoliseben Lettein selbst in 
Wien seinen Glagelite Closianvs nor mit Icyritisehen Lettern trans- 
scribirt herausgab. Vgl. darüber Miklosich, slaw. Bibl. Ii, ü. 

4. Als iiii Jaiire 1885 die glöckliche Hand Prof. HSfler's in des 
Prager Domcapitels Bibliothek die zwei ältesten glagolisehen Per- 
gamentfragmente entdeckte, ubergab er dieselben sar EntsüTerung 
and Erklänmg an 6 a f a r i k und beide Gelehrte iiessen gemeinsebaft^ 
Heb dnreb die k5n. böhm. OeseUscbaft der Wissensebaften in Prag 
un Jabre 18S7 ihre SrUSmngen unter dem Titel „gl a g o litiseb o 
Fragmente'* erscheinen, wobei natörlich die gesammte philolo- 
gische Erklärung der unschätzbaren limchstrjcke an SafaHk titi, 
der diese auch genau facsiroiliren Hess und noch dazu eine Tabelle 
beifugte , um vergleichend die etwas vom bisher bekannten ab- 
weiebenden glagolisehen SebriftiÖge der Prager Handschrift dem 
PobBenm vonaflBbreii. 

h allen diesen Werken bringt nna äafaHk die Glagolica-Wissen- 
Mhaftinsofera xnm Abseblnssejdass die beiden slawischen Alpha- 
bete, das sofjenauntc kyrilische und das glagolische mil den 
Namen dos heil. Kyril und C U> uu* it s auf da«? untrennbarste zu ver- 
kafipfen seien» allein welches Alphabet dem einen und welches dem andern 
der genannten Heiligen direet snsnsehreiben sei, dartber bleibt selbst 
SrihHk (hier) nncb naeatscMeden, indem er Gifinde pro nnd contra 
aiAbil 

Selbst aneb in dem letsten bener (I8S7) erst erschienenen 

Werke äussert er sich darüber wie folgt: „Cyriir.s Erfindung einer 
m-iien Srhrifl für die Slawen steht /war historisch unantastbar fest, 
aber auch die Thatsache wird glaubwürdig gemeldet, dass dessen 
ScbÜer «nd Gehilfe demens als naebmaUger Bischof in Bulgarien ein 
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andrres, deutlicheres Alphabet lur die Südslawen zusammengestellt htJbe, 
so dasa bei dem ginsUehen Schweigen Qber die Pigoren de< Emen und 
des Andern eine spitere Verwechslong oder Oberlragung des Namens 
f on dem einen anf das andere (ursprünglich hieas das Alphabet nur das 
slawische, Aabnha sie? iniskaja) , nicht anm4(glich wire. Kein Wunder 
also, dass unter de» slawischen Gelehrten fiber das relative Alter und 
gepenseili^e V'erhaltniss der beiden slawiselieii Aljjiinht te keine Mei- 
nungseinheit herrscht. Auch ich unterzog mich von neuem der AeTision 
der Streitfrage, aber noch sind meine Untersuchungen zu keinem 
endlichen Schlüsse gediehen, so dus ich die Mittheilung der Resollate 
neiner wiederholten Forschoag der Zukunft anheinistellen mnss" (S. I>7). 

Der Verfasser der gegenwärtigen Abhandlung Qbergab noch vor 
Auflindun^*^ ilt r Praij^er ^la^^olischen Fragmente im Jahre i8S5 der kais. 
Akademie der VVi'^.stnschaften in Wien t-inen Aufsatz unh i ihm 1 itel : 
,,Znr slawischen Hünen frage mit besonderer Rücksicht au t die obo- 
tritischen Rnnen-Alterthflmer so wie auf die G I a go I i c a und K y ri I i c n 
ab einen Beitrag tnr comparatiTen germanisch-slawischen Archiologie'*, 
der Ton der k. Akademie u Druck gelegt wurde , nnd so eben ans der 
k. k. Staatsdmekerei fertig hervorging (ArehiT. 18. Bd. 1. Heft). 

Duriii tiihre ich den Beweis, dass 14 Namen ninisch-gothiseher 
Knehsfaben mit den Namen d«'r g^lagoliscli-kj rilisehen aulblb-iHl liarino- 
niren und damit wahrseheiuiich einerlei Ursprungs sind, dass die Zeichen 
der Glagolica altem Datums sind als die der Kyrilica, und dass endlich 
die Glagolica und die Kyrilica nur mittelbar mit einander verwandt »ind 
und keineswegs die eine nur eine Nachahmung der andern sei, 
dass wir aber wohl die urspraoglichen Alphabet -Anordnungen KyriPs 
und ClemenH* nicht mehr besitzen, sondern unsere Glagolica unti 
Kvriliea >|)älerf Kedactionta UtT Orij»'inale Kyril's und Clemens' siuU 
(a. XVIII. Band des Arehives tur Üuode österreichischer Gej^chicbts- 
quellen. Wien 1857). 

Ehe jedoch die genannte Schrift fertig aus der k. k. Staatsdmekerei 
hervorging, wurde ich durch einen Brief des H. Prof. Miklosieh 
firendig überrascht, worin er mich um ein Referat fiber Safari k*s Gln- 
UMtlitiea für den 2. Theil seiner slawischen Bibliothek ai i: nj . welcher 
AidTonleninsj^ ich nm so bereitwilliger eiil {»räch , ab ihst i li die /.swi 
Jahre, binnen welchen meine „slawische Utnienfrage'^ nicht in meinou 
Uinden war« meine fortgesetsten lingiiisittsehen und arehiologisc^hea 
Studien manche Ergiuung meiner glagoliachen Kenntnisse so Tuf^ 
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gefördeK hatteo, die ich dum in dts Referat einwob. (VgL «Zur 
Glagoliea-rnge" II. Band S. 107 ron Mikloaieh «law. Bibl.) 

Je mehr icli aber nnn m Gla^olitieis speeiell arbeitete ond nament- 
lich Clirabr's Schrift fiber die slawischen Duehstaben prüfend dnreh- 
trioff. stiej^ von Ta^- zu Tae: die Überzcuß-nng- fester in tneiner Seele 
auf, dass alles darauf dränge, die ältere Glagfotica auf das 
engste mit dem Namen des heil. Kyril zu verbinden, dagegen 
aber die jfingere Kyriliea mit dem beil. Clemens in nahe 
Beiiebung xn bringen, leb tbeiKe non diese meine neue Obenengnng 
wvohl Safafik selbst, ab aneb Prof. Hatte la mit ond fand mieh 
doreb deren gelehrte Anseinandersetsungen nach manchen ereinsserten 
ßedenkliehkeiteti darin so fest gewurzelt, dass ioh der AuiVorderung 
beider Gelehrten freiidif^st entsprach , die driinde dieser neuen Ansicht 
Qbersiehtlieh zuHanimenzustellen und sie der philolugiscKeo Section der 
kdfl böhmischen Gesellschaft der Winsenschaflen in Prag am !S7. April 
lar PHIfong foranlegen, was denn auch geschah. Es erschien In dem 
10. Bande V. Folge der Abhandlungen der k. bShmisehen Gesellschaft 
die Schrift: «St. Kyril nepsal kyrilsky nei hiaholsky (der heil. 
Kyril schrieb nicht Kyrilisch, sondern Gbp^olisch)**. Die Sache Hess 
nur aber km ii keine Ruhe, da immer mehrere Specialitäten für diese 
Aasicht zu sprechen schienen, bis ich mich denn entschFoss, unterstützt 
von den beiden Gelehrten, die dieser Sache auf die nneigennOtzigste 
Art ihre kostbaren Mossestonden widmeten, nm das Hauptaetenslfiek 
selbst, nimÜeb den «Mftnch Chrabr" heransingeben, das, aneh gani 
tbgeschen tod der Glagolica, ein bteressantes literaturhistorisches 
Sebrülstfick des Alterthiirofi Ist nnd s. B. aneh Blicke in das Wesen des 
griechischen Alphalieles nach den Ausichteu des 10. Jahrhunderten 
eDibält (^s. den Nachtrag}. 

Zweiter Abschnitt. 

Tm de« leigiiwei, «eiche fir die kyrillsche Uligtilc» ud flr die 

eieaeitlilMhe Kjrillc« sf reehei« 

I. Zeagnisse Über die alten Namen beider Alphabete. 

Alle historischen Zeug^nisse sprechen nur Ton zwei Hauptarten 
lilslawischer Alphabete, die in der Neoseit anter den Namen Glago« 
liea and Kyrilica bekannt sind. 
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Dass beide im AUt-nhume anders hiesseo, worde wam Tbeil 



hrl und wird noch später erörtert werde» tnffBcen. Die Geeeyditc 
maUki von manchen Umgesteltiiiigeo dieser Aliihebete. ,Kak« ^iciskj 
ouiogfftr potroriäe 89 t kyrfloTa tikoide« d. 1. wie sich des grier hi.che 
Atphibet oft loderte, loderte sieh aoeh KyriPa Alphabel f Mönch « i.r.l>r 
l>ei Vok i8S7. S. 8). Ja es Hegren derlei aus den xtm l.udenaten 
JihrhaBderteo factisch ror, allein ron einem wahrhaft dritten, ton 
beiden yersehiedenen Al|>liabeie ist kejjie Spur vorhanden. Vgl. Jiojge 
Abbild.inoen giagulischer ßuchsUben, 1. B. bei Aneelnu Baodori 
(Amnerkongen über Const. Porphyr. 8. 116. 117) - A. Roeea Op 
omnia, Rooiae 1719 (n. «U. 249) - Frieeh, Origo. Beri. 1727 - 
Hiet lieg. 8elaT. 1727 - Adelung, Diplomallk der Con^r. des heil 
Maiirae.Brfiirt,m9-l763(n.8.160)-Grubisich: Disquis in 
orig. ete. Venetila, 1766 (die Yergklchun^r der Gla^. milden Runen ist 
der beste (Jedankc desnranzen Werkes) - Durich, Des. cod. dis«. 1777 

— Li ü hart, Versuch einer Gescliielite von Kraio. 1791 Do^ 

broTsky, Instit. Glagol. etc. - Safafik, Geeebiehte der elaw. Siir 
u. Lit. 1826. 8. 67 - Kopitar, Gl. Cloa. - Teerte do aaere - 
JL Porta, De eomoogr. Bthid. Beri. 1853 ^ Safaf f k, Pamatky hiah 
pie. i8«3— Prager IVagra. 18*7. Wenn nun historische Zeugnisse 
gleichfaiia mit Gewissbeit nnr auf awei Männer liinweisen, welche 
alawfiehe Alphabete im 9. und 10. Jahrhunderte unter die Slawen aiini 
ßehufe der Übersetzung: heiliger Sehriffen eingeführt hatten — aof die 
heilifren Kyrii und Clemens, so ist man wohl mit SafaHk voUkom- 
inen befugt, das eine dem einen, das andere dem andeni der genannteo 
Heiligen nisaiehreibeo. 

Der beU. HieroDymoa, anoh wenn er nicht blos sagenhaft, 
sondern laut hisforiscbea Zengnissen der urspnniirliche Glagolica 
Erfinder wftre, kSme hier ganz aus dem Spiele, weil es sich hier nicht 
um slawische Alphabete überhaupt, sondern um die slawischen Alphabete 
in den genannten zwei Jahrhunderten handelt, womit der beiL Kyril 
und Clemens geschrieben haben (fgl, 8. 7, 13), 

Dass KyrU und Clemens mit versobiedeneo Alphabeten sehrieben, 
sagt das historische Zengniss ansdriieUieh, wenn es rem heil. Clemens' 
sprieht: niüo^haro H xat xapaxT^pa<: hipou^ YM^dzwv - i oO^ 
i^eupey 6 tfofdc /CdpelXoc" — er, der heil. Clemens, erdachte auch 
andere Sehri f t ze iehen als die waren, welche der weise Kyrillos er- 
land, und überseUte damit die ganze heü. Schrift u. a, w. (Saf., Pam. LUC) 
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Der heilig« MetliuU aber wird aieist uur mit seinem Bruder Kyril 
Mgleicli erwähnt, ja zumeist nur auf eine Weise, die mehr auf eine 
paisire Amuhnie der durah den fimder eingeföhrtea fivehslaben ab auf 
rine direete oder active Eneugnng deraelben hiDweUt, vod nirgends 
IM aich biatoriseh aachweisen, dasa NetluMl gar etwa mit andern 
Baeliatabeu gcsehrieben bitte als aeia Brader RTril. 

Entscheidiuid iitinki imvh in dieser Sache das Breve Papst 
Johann des YIU. tüiii Juhre ö80 zu sein, ihs, nachdem Method selbst 
ia Bom 869 und 879 beim Papste gewesen und sieh über Sehrifl und 
Lflkre gerechtfertigt hattet ^ Anempfehlnngaaehreiben Method'a an 
Siatoplnk erlaaaen, die »Litteraa sclaninieeaa a Constantino quon- 
4m fftiulosopho repertae" lobt 

D9T Antheil aber, den etwa indhreet Method und vielleicht auch 
andere Gehilfen Kyril's (denn eine Selirifteinfuhrung pflegt nicht S.n iu» 
einer vereinzelnten Person zu sein) bei der Schrifteinfuhrung dt's heil. 
Kyrii*s hatten, wird sich historUeh wohl nie ermitlebi lassen, da die 
beiden Slaven-Apostel meiat nur aotidariach in ihrer Wirkaamkett ange- 
läbrt werden. 

Daaa nach dem frfiben Tode Kyril*a (869) Hethod dann allein als 

Repräsentant dieser Sehrifteial&lmiBg in manehen historischen Zeug- 
nissen ang-efuhrt vuni, ist aus dieser seiner spätem Wirksamkeit als 
alleiniger 8iavenapostei und Erzbischot in Gross - Mähren und Pauaouieu 
ganz erklärlich, da er naeh dem Tode seines Bruders noch ToUe 
16 Jahre lebte und wirkte. 

So konnte s. B, im Jahre 873, also 4 Jahre nach dem Tode 
Kyrira, der angenannte Salsburger Priester allerdings sagen : „Quidam 
^raecus Methodius nomine noiiter in renti s sclarinis Litteris** 
(DübroY&ky, Cjrr. u. Meth. 48). So kouiile iiueli im .Iahte lüi>9 
nach der Nachricht des Archidiakons ihonias von Spalalro die Synode lu 
Salona in Dalmatien das gehässige und ungerechte I rtlieil über Method 
fiUea: ^Dieebant enim gotioas Jitteraa a quodani Methodio haeretieo 
fiiasc repertas* (1. e. 49), obsehon bereits Tor 179 Jahren Papst Jobann 
VDi. in dem Brete an Fürst Sfatopluk in Hibren geaagt hatte: 
«Utteraa Sclaniniscas « Constantino quondam philosopho repertas — jure 
iaddamus" (Faesiuiile il.nuji in Palacky's Ital. Heise 1838. Actenh. 
der k. böhui. bes. d. VV. p. 16); dass diese Litlerae äciauiaiscae die 
Glagoliea waren, weLülie Chrabr „pismena sloreniskaa'^ nennt, 
erhielt aieh im Bewusstsein der papstUoben Curie, denn noeh Beoed. 
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dict. XIV. sagt in einer Bulle rom Jahre 17jS4. »JoaiiDes Papa VUL 
nationi illyrieae nna eam idiomate, quod nune SlaYaoi literale appdlaiit 
et eharaetcribas qnot HieronymianosC!) dicut (ritnin) adhibendom 

concessit (bei Hob n er i795, S. 122, 123). 

Auch der .,Texte du sacre" nennt di«! Glag-olica das slawiJifbp, die 
Kyrilica das riissische Alphabet , ein Beweis, dasü man in BOhiuen lu 
Ende des 14. Jahrhunderts noch gut wusste» waa der Aasdmck »litterae 
selaattiiseae** bedeutete. 

Den Aasdmek „literat ipotieaa'* erUiren manehe doreh ebe Ver- 
weehslnn^ der Gothen mit den Slaven; mich dSnht jedodi,.da8s er eine 
Eriiiüti un^ an die wirklieii meist g^olbiseh-niiiitiehi'U Naineu des slawi- 
sclieii Alphabetes zu sein seiieiiil, ebenso v>\r der Ausdruck „a Methodio 
haeretieo'* eine Erinnerung^ an den als Ariancr häretischen Gothen- 
Bisehof Vulfilas ist. Die Sjoode stiess sich hier an die äussere Form 
der Boehstabennamen und an deren fremdartige Figur, wihrend der 
Papst die gute Sache mit Recht fiber die Form erhob und die Erfindnng 
auch mit dem n*ehten Manne verband (vgl. S. 7, 1 3). 

Safafik rnaehle seboii ISIl? in seinen slawischen AHerthiiinem 
(Staroz. 81 Ä) bei dem AiisUi in ^literas goticas" die IreflTende Bemer- 
kung^, dass dies wohl gegen die glaguiischen Buchstaben ziele, und wie 
könnte es auch ändert sein, da die kjrrilischen der Mehrsabi nach grie* 
eb i 8 c h sind, nSmIich das ganse 24gliedrige griechische Alphabet jener 
Tage in sich enthalten. WSren es kyrillseh-grieehisehe Buchstaben gewe* 
sen, so hätte ja bei der salonitanisehen Synode nicht ebmal der 
Verdacht gegen sie nis peg^en „trotieas litteras'* eidslehen können, der 
anfangs selbst den Papst Johann V III. (870) l)ewo|r, die Lettern de« 
heil. Kyril und Method zu rerbieten, und anzubefehlen, entweder latei- 
nisch oder griechisch! so schreiben, und die Messe so lesen (»nut 
graeca lingua aut latina sicnt ecdesia Dei toto terramm oibe diCbaa 
et in Omnibus gentibns dilatata cantat"). 

Wie hätte der heil. Ryril bei seiner Rechtfertigung vor dem Papste 
saf:;-en können : „Si qnivissi iH illi popnio aliter ali(iiiomodo cum oeteris 
nationibus subvenire in lingua grae^-a aiil latina, omnino tjuod repre- 
henditis non sanxisseni*', i. e. Hieras selaviniseas(V oigt, Isinfuhrung der 
Bochstabea. 181». D obre t sk^'s mihr. Legeode von Cyrill undMetbod, 
31), wie könnte ferner der Biograph des heil. Clemens von Kyril und 
Method sagen, dass sie, als sie sahen, dass das Volk der Slawen oder 
Bulgaren (^^tHoßevußv ehaw Boukj'apwv) die SehriftcB grieehi- 
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leher Zunge aidit lentaadeo, sieh an Gott betend windten, das« er 
ibm die Gaade der Erfindong' der Boclistaben ?erleihe, welche der 

l'n^efriijitrkcit der hul«jarLseht'n Sprache entsprächen — und dass sie 
düliiT ^sla\»isehe Buchstaben**, oder wie es an einem andern Ortr im 
Content« weiter heis^t, „neue Buchstaben erfanden** und damit in 
Mgariaeher Sprache die Sehriftea ibersetiten (Dohr. CfT. u. M. 
4S, 46). 

Ebenso bciast es noeh u der alten Legende von der heil Lvdnila 
,S. Cyrilhis frraeeis et btinis «piefbas flaflSeienÜssime insfmetus post- 

quam üulgariittu nd lidcii» couvertisset — Moraviam est ingressus — 
ioTentisque novis apieibus sive litieris** etc. (I. c. 40), und der 
Hradischer Mdnch in Mähren sagt im 12. Jahrhundert: »Cyrillus et Me- 
Ihodina iiirentis Bnlgarorvm literis Teihnm Dei praedieavenint 
Moraficis (L e. Kl> 

Diese Zeugnisse ans BShmen nnd Mahren sind beweisend, weil man 
m jenen Landein recht gut wusste, was fSr Bnchstaben der heil. Kyril 
dort eing^efuhrt hatte. In Prag fand man plag-olische Fragmente 
solcher Altertbunilichkcit, dass sie an die h^poche der Slawen-Apostel 
heranreichen, nimlich zwischen die Jahre 362 — Uaü fallen (Sa f. Gl. 
Fr. 61), und ebenso wie der Hradischer Mönch das Alphabet Kyril^s bu 1- 
gariach nennt, ftthrt das ilteste Yeraeichniss der glagoliaehen 
Boehstaben in Paris ans dem 11. nnd IS. Jahrhundert den Namen 
.Abeeenarinm bnlgaricu m** (§af. pam. VII). 

Hören w ir nueh dazu Kopitar im Jahre 1843 spreclien : ..Inio 
lescias, utram ipse Johannes YIII. anno 880 scripturam jure coliau- 
darerit nomine litterarum sla? iniscarum ! cum in cyrilliana major 
pars sit graeca, qnidai haue agnoverit Richbaldas doetus SaUsbnr* 
gensis? non enim ridisse qnis credat? nos qnidem omnibns qnae diximns 
rtt e perpensis, in eara sententiam propendemus, nt olira in ipsis Slafis 
pracTaluisse credamus scripturam nunc dictam giaL'^oHttcam ut 
pote ex iotegro slavieam postea rero sehismate ohilruiato et acce- 
dentibos Russis Bysantinorum neophytis, scripturam quoquc cy ri 1 Ii c a m 
ot pote graeciorero praeplacnisse graeci ritus asseclis, glagolitica 
felieta iatini ritns Slavis«'. Texte du sacre. Parisiis 1843. S. XU. 

Das alles wird Bebt nnd hlar, wenn man unter der Schrifterfindung 
des heil. Kyril (und Method) die Glag oliea versteht: es wird aOes 
diinkt'l und rerworren, wenn man ihr die gräcisirte Kyrilica sub- 
slituirt. 
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Zeugnisse aus der Anzahl der gltgolischeo und kjri« 

lischen fiachsUben. 

Leider iiieldet — chva mit AuMi;iiiine des Mnnehes ( hrabr — 
kein altes Zeu^ni^is dirccl, uas für Fig-iireu dies siuwisehc oder neue 
Alphabet bitte, our die an|reg-cbene Anzahl der Bachstaben leitet 
einigemtsseii auf die reebte Spar. Freilicb ist es immerbin misalicA, 
«na der Aniahl der Buchstaben eines Alphabetes auf die fieschaffcnheit 
der Zeichen desselben in schliessen, denn abgesehen von allem andern» 
sind Alphabete ewigen Umwandlungen unterworfen, welche die Zahl der 
liu(.-tii»l;jlii ti bald mehren bald inindcru. Allein in unserer Sachlage ist 
doch auch die Anzahl einigermassen beweiheud. 

Das älteste rerzeichnete glagolische Alphabet, noter den 
Namen «Abecenarium bulgaricum** bekannt^ das in einem laftein. 
Mannacripte in der Pariser Bibliothek Nr* sieh erhielt and von 

deo gelehrten Benedictmem des heil. Manras, Toustain und Tassin» den 
Aotoren des grossen Werkes „NouTean Trait^ de diplomafi<fne" i 7^0 in 
das 11., spätestens in das l'i dalu hundert versetzt wird (K o p ita r Cilat^r. 
Cloz. XXVllI. Safarik,Paniatkv V Iii), zählt nur 31 glagolisehe fiueh- 
stabenauf; es scheint jedoch nicht vollständig zu sein, wenigstens fehlt ihm 
das Hauptseiehen des glagoUschen Alphabetes/ das gj- oder dj- Zeichen, 
M d^err* genannt, und iiafaf ik sagt auch darfiberi dass es mehr eine 
flüchtige AofieiehnuAg (ponse ibSini zapiska) aar Befriedigung der 
Neugierde als eine durehdachte Arbeit su sein scheine, obschon die Züge 
sehr alterthilmlich seien" (cas. cesk. Mus. \ Hli'Z, II, Sä, nnd Pam. VII.). 

In einem andern Zeugnisse, das zuerst Handuri in seinem ^Im* 
perinm Orientale** (p. 112— 116) bekannt machte, heisst es in griechi- 
scher Sprache, dasa Kyrii, als er sah, dass es aif keine Weise mit den 
24 griechischen Bnehstaben gehe, das Volk an lehren, er laromt Atha- 
nasias 3tf Baehataben erfand und aofiMiehnete (rptdaiwra arivrs 9rot)^£ia 
ypa/x/idrojv aiirotj ive)^dpa^av xai i$l$a^av^y die so hetssen: ac, 
jmnOxyi^ ßiTQ^ yXautd u. s. w. (Kopitar. Glag. Cloz. 47, öü. Bod- j 
janski, O'vremeni 14, 15). ' 

Der Mönch Chrahr endlich wird aas belehren, dass der heil. Kyril { 
sciüiessUeh 38 Bnehstaben feststellte, womnter nach einem Mannacripte, | 
das in der Bibliothek der geistlichen Akademie in Moskau anfbewahrt wird 
nnd offenbar aus einem glagolischen Originale kyrUiseh abge- 
schrieben wurde (Sreznerski 1848, S. 35), auch die zusammenge- ' 
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Misten Zeiehen pt, Im, Ih Torkommeii, dem Bwbodtheile also in ein- 
fadler GestaH nochmals endieinen. LIss! man nie datier aus, so 

bleiJ»! die ol»i«»:c .Anzahl ron 35 Zi-ichrn und in der Thal ist es eine die 
Obgolica von der Kyrilica untersciieidende Ei^enÜiüiulieiikeit, für diese 
griechischen Laute, die nicht altslawisch und xum Theile auch nicht 
aenalawisdi «ind, keine Zeichen an haben. In der Anagabe des Mönchs 
Chrnbr dnreh Vnk (PrinyerL Wien 18S7. S. 8) heisatea, dass Gott 
den heiL Kyril 30 Bochstaben erfinden Hess, aber m dem beifeiiiglen 
(glagoüarten) Alphabete werden 33 Bnehslabea namentlich angefllbrt. 

Safafik saj^^t nun: „NVie viel Muehstaben ursprunR^lieh das gla» 
! i si'h i> Alphabet zählte, ist detaillirt anzuheben schwierig, weil in den 
«ersctiiedencti Manuscripten rucksichtlich des Gebrauches einzelner 
Buchstaben daton manche Ahweichun^n nnd Disharmonien obwalten.** 

«Kopitar aihlte ihrer 38 anf, was snm Verwundern niil der 
miprfingilichen Aasahl der Buchs Üben Kyril *a nach Chrabr liber^ 
einstimmt« (cas. desk. mns. 181^2, II, 101, Pamätky 7). bi den Prager 
^lag^olischen Fragmenten , den ältesten bekannten unserer Tage , in die 
Jahre St;*i -ü,^ü, also fast in die Zeiten der Wirksamkeit der Slawen- 
Apostel LU Groüs-Mähren reichend, kommen in dem einen Fra^^mente 34, 
in dem andern Fragmente 3i( Buchstaben Tor (Uofler-Safarik, GlagoL 
rr^. 48. Ol). 

Oaa Bogenaante kyrilisehe Alphabet sihlt aber schon in dem 
il testen datirten Codex Osbromiri fom Jahre 10S7 Tolle 44B«ch- 
•labeo, ja in manchen Handschriften finden sich sogar 48 Bnchstabeo 

for(Kopitar, Glag. Cloz. „vidcs plenisäimum Ostromiri eodicem cyril- 
li^uin exhibere literas 44** — «sunt et qui usque ad 48 oumerent^ 
S. XiX. b. 48, 50, b). 

Aach die g^erin^ere Anxahl der glagolischen Buchstaben weiset also 
ciaeraeits anf Kyril hu, andereraeiti aber weiaet sie die sogenannte 
Kyrilicn als em Tolleres , Tottkonmuieres » also spiteres slawischea 
Alphabet nach. 

3. Beweise ana der EigenthSmIichkeit der Zeugnisse Über 

die beiden & 1 a u i s c h e u Alphabet e. 

Iii« Nachrichten, welche uns die Alten von dem Alphabete des heil. 
Kyril «nd von jeaem des beil. Clemeas fiberliefem, noterscheidea 
Mh ihrer ^loalitit nach bedeutend gegen swel Seileo hin. In den Nach- 
richten ftber den heiL Kyril iat iauner nnr davon die Rede, dass damals 
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ein ei Dl ige I slawisches Alphabet existiHe, das naher sa kean- 

seichnen den GewihrsmSnneni eben daram nicht n5iliig^ schien, weil es 

nur das eine A 1 1 1) ekauii tc g^ab; die Nachricht über (Uo Schrifl- 
erzeun^uiig des lit ll. ('lemens crwidint aber schon ausdruekttcb des Gegen- 
satzes zweier slawischen Alphabete. 

Auffallend lauten alle Nachrichten Ober die Einsigkeit des 
Alphabetes des heil. Kyril fast gleichartig, mag man sie bei Slawen, 
Griechen oder Lateinero suchen, alle sprechen duTon wie von einem 
allbekannten „slawischen" Alphabete. So werden wir gleich beim 
Hiui|)1^( \välir^iiiaiiiie unserer Ansielii, heiin Mönche Chrahr, der noch 
die »ininittelbaren Schiller des heil. Kyril und Metliod kannte, wie folo^t 
sprechen boren: „Frügest du die slawischen ßrielierschrciber 
(bttkarf), wer hat euch euere Buchstaben susammengestellt Cpl^^os^ 
stroriln) oder wer die Schriften fibersetit, das wissen alle und sprechen 
antwortend: der heilige Constantin, der Philosoph, Kjrril genannt, nnd 
Methodius seh Bruder'* (Ausg. §af. 18S1, S. 7). 

So sprechen auch cinstiimnig Lul«^ arische und serbische 
Chroniken fVremeniky). t. B. eine ans der Mitte des 1 S. Jahrhunderls : 
Im Jahre 6363 (d. i. 855 n. Chr.) stellte der Philosoph Constantin, 
Kyril genannt, die Schrift der slawischen Sprache her" ; — eine andere 
Tom Ende des 15. Jahrhunderts: ^Im Jahre 0363 smd unsere Buch- 
staben durch den Philosophen Kyril, den Lehrer der bulgarischen 
Sprache ^^e schrieben worden* (Sa f. Staroz. 814). MOneh Chrabr 
neimt die Buchstaben des heil. Kyril auch slawische Buchstuix n, ^pi.snienu 
s!oven-isk-aa**, und so iniiss diese dtr Jieil. Kyril und Method 
selbst zu Rom vor dem Papste ^^enannt haben, denn Papst Jo* 
bann Vlll. schreibt im Jahre 880 an Sfatopluk i 1 1 er a s sclauints- 
cas a Cottslantino quondam philosopho repertas** — wobei im Ausdrucke 
sdarin-isc-as der Ausdruck Chrabr*8 sloYin-isk-aa selbst bis m die 
Suffixe durehtSni — DerSakburg:er Priester sprach S73 nQuidaroGraeeon 
Methodius nomine noviter in ventis sciavinis literis**. — Der Bio- 
graph des heil. Clemens selbst sagft, dass Constantin und Method durch 
Gottes Gnade die „slavischen Buchstabcu'* {jpajjfiaTu. af^lnßs^ 
vaa) erfanden. Der Hradischer M6nch schrieb im 12. Jahrhundert: 
, „Hac ipsa tempestate Cyrillus et Methodius inrentis Bul garer um 
literis verbum Dei praedicaTernnt Moraricis**, — und der Mdnch von 
Saxa?a in B5hmen (sirischen 1126 — 1162) sagl vom hell Prokop, der 
zwiiiciien den Jahren 1030 — 10S3 Abt iu dem äluviscben Kloster xu 
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SmT« war: ^Procopius sclavoiiicis literi«, a sancüssimo Quirillo 
epiaeopo qaondam iafeatis el atatiitis, eanooiee admodum udMtaa" 
(Saf.» Siaroi. 815—817). Wihrend also Zaifgeaoaaen oad spitore 
aar f od eineai slawiaeliaQ Alphabete des heil Kyril*s wasstea, Mrtea wir 

schon an mehreren Stellen den Biog^raphen des heil. Clemens sagreti, 
•iass »lieser andere Bacli s t u L en i or nie n erdachte, als jene waren, 
wekhe der heil. Kyril erlaud (Sa f., Pam. LIX). 

Kyril starb nun schon 869, Clemens erst dl6, also mehr als 
cia halbes Jahrhoodert spiter, und die Kyriliea erweiset sieb auch 
dareb ibre grossere FonnTolleadnac^ als ein Terrollkomnuieteres» also 
spileres Sehriftenengniss , und mass um so mehr dem beil. demeas 
fQgeschrieben werden, als sich in der ZasammensteUnng der Glag-oli oa 
Spuren eutdecken lassen, die iiiclil auf einen g"eborenen Slawen deuten 
(woTon unten), während die Kyril ica des lieil.Cleiucns, besonders durch 
die Zeichen der Präjotirungfen und Nasalirungen der Vocale einen gebo- 
leaen Slawen als BegrSnder andeatet, überdies aber noch in den Schriften 
des befl. Clemens, wie äafaHk selbst sagfty »garniebts sieb Tor- 
fiadet« was ihren glagoliseben Ursprung aacb nur* eini ger- 
massen beurfaudete, obschon sie sieh in geang alten Handschriflea, 
namentlich in Russland erhielten** (Paiuatky XVIU}. Von dem Alpha- 
bete des heil. Kyril wird ienier meist mit einer geheiligten Scheu ge- 
sprochen ; es wird mehr einer göttlichen Inspiration als einer mensch- 
heben £rfindaag sageschrieben, wesshalb es auch fiir ein beiliges 
Alphabet gilt, wihrend es beim beil. Clemens gans kalt und prosaisch 
heisst: ^hüofiüato xoLpa-XTjjpaiQ Mpoui fpOfi/idTm»'^ exeogl- 
tafit alias literarum formas, er erdachte, dachte aus, ersann. 

Auch Mönch Chrabr setzt die Ouehslahen des heil. Kyril als 
heiligere und ehrwürdigere (sY^t^isa i ciätut-isa) in den vollsten 
Gegensatx gegen die griechischen Buchstaben seiner Zeit als 
hhisse Profiudraebstaben, «welebe nur die grieehisehen Hellenen als 
Heiden (pogant) losammengestellt hatten* (edii ä af. 6), was er von 
der Kyrilica, die das ganze griechische Alphabet seiner Zeit ha eh-* 
Stäb lieh in sich enthalt, doch nicht hätte sagen können. Der älteste 
Biograph d«'r .Ma\\ * ii i|M>slel nach der Ansicht Safarik 's, Clemens 
»elhat, erzählt die >ichriiteriiiidung deb heil. Kyril in liyzanz, als dieser 
•eb aar Reise nach Mähren vorbereitete, in legendenhafter Idealität w ie 
fsigt: ^Der Philosoph (heil. Kyril) ging hinweg (rem Car, Kaiser in 
Bjians} ood rcrtiefte sich sammt seinen Gehilfen (pospfönlky) naeb 
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orsprüngUcbcr ADg^ewöhnuiig (po privomü objeaju) in das Gebet. L 
darauf (Tiskori) offenbart aie (die Buchstaben) ihm Gott, indem er 
Gebete seiner Kinder erbfirte. Und sogleieb stellte er die Bnehntn 
snsammen (i abQe sloS! ptsmena) und begann den eTangellsehen Spr 
aafsosebreiben: im Anfange war das Wort" (äafaf. Pamit XVI). 

Wenn nun dieser Biograpli an die Zelten der Slawenapostel Wr 
reicht, so konnte er seinen Zeitfi^enossen uuniöglich in diesem erliab« 
Tone Ton der Ky r i Ii e a sprechen, die nur die bekannten 24 griechis« 
Buchstaben, heidnischen Ursprunges, mit einigen slawischen Zek 
Termehite; er konnte anoiSgUch eine blosse Sehrifterglnzung y - 
AlphabetTerbessening, eine Reparatur fOr gSttllehe Eingebuig^ 
Offenbarong ausgeben, wohl aber die mgemein alterthfimliclie vnd or 
nelle G 1 a g o 1 i c a , welche sehon S a f a H k Shnlich den „hierograman 
literaesacerdotales,antiquae, primae, aroixeia. u^XTixi, ac>yoüoc, Tvpo 
D^vanägari der alten Egypter, indier, Thibetaner und alten Chaldi' 
fand CPamitky XX). 

Daram sagte aoeh ich in meiner Schrift „nr slawiaehen Rot 
frage*, dass die altglagoliseben SdirifbGge etwas Feierl icb 
PompSses in sich bitten, das sie nicht snr Schnellsehrift ei. 
(S. 86), und dies war es mitunter eben, was Tenmithlich dea 
Clemens bewog, die schreibfertigere Kyriiica als Kirchenschrift ei( 
fuhren. 

Der heil. Kyril erscheint als Glagolica-Begrfinder eben nU 
Weise (ao^d(), wie ihn aem Zeitalter mit Recht allgemein nannte, 
er ein so ehrwirdiges, snm TbeOe ans altphdniilschen, waat Tbelle 
ronischen Charakteren snaanmengestelltes Alphabet, daa nach be 

Hinsicht in den Augen seiner Zeitgenossen mit einer heiligen Sehen 
(»•(•nommen werden mussfe, als Kirehcnalphabel einführte, d. i. da.' 
Hciiiges gleichfalls mit Ehrwürdigem schrieb. 

Der külme rassische Reisende V. Grigorovic &nd in Act 
ein griechisches BTangelienbach aus dem 10. Jahrhunderte, worin 
Rande nenn Bncbslabeit snm Theile den glagoUachen UmBcb, «ob 
finden, mit der Inschrift: itpoT^ yaoaurfipai (§af. Pam. XX). 

Wie kalt sticht gegen dies alles die Nachricht von dem Alph» 
des heil. Clemens ab: „um etwas Deutlicheres (Verstandlieh 
Kp6q TO aafioT&pav) zu geben, dachte der heil. Clemens an 
Buchstabenformen ans, als jene waren, welche der heil« Rjrril 
fand«. 
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Das passt doch im Munde eines Griechen einzig und allein nur 
laf die schreibfertigere und gräcisirte Ryrilica! 

Man Terbiode daait das Ebgestindnisa Kopitar*s im Jahre 1S43 
981 ergo qnaeras, iiter atmm habnerit prae oeelis, dieemus: «Glago* 
lium dncem fobso feyriUiaoi«. Texte du saere. ParisSs 1843. S. XL 

4. Beweise aas der politischen nnd Kirehengesehiehte 

jener Tage. 

Mit allem diesem harmoniren vollständig die historischen 
Begebenheiten sir Zeit der M^ksamkeit der Slawen-Apostel «nd 
nach derselben, d. 1, die Begebenheiten der ersten Verbreitnng der 
Glagollea nnd Kyriliea. Es ist eme bekannte Thatsaehe der 
Kirchen- nnd Profangeschiehte, dsss der heit Method ton den Isteiniseh- 
Uturgirenden Prieslera sowohl bei Svatophik als beim !*;ij)st(' selbst so 
lerdäehtig- g-emaeht wunie, iiasi» iitii endlich Johann Vlil. »ur ilechl- 
fertiguug 870. ahemials nach Rom berief. 

l>ort aber rechtfertigte er sich so glänsend, dass ihn der Papst 
sieht nnr in seinem Enbuthome wieder bestätigte, sondern Ihm sogar 
die lateinische nnd slarische Priestersehaft im Reiche 
Svatoplnk^s unterwarf und in dem an den König Svatopluk gerichteten 
iinse (880) die „litteras sclauiniscas a Constantino quondam 
jvhilosopho rcpciias'* belobte (Palacky, dejiny I. 15G). AlU in luieh 
dem Tode des heiligen Method (88;)) brach der Hass in vollen Flammen 
vieder ans, namentlich durch Anstiftung des Bischöfe von Nitra 
Wieking, eines onTersdhnlichen Feindes der Slaven nnd der echten 
Hnmnnitit Oberhaupt, und eme granssme Verfolgwig alier Jener, welche 
an der Spitxe der slawischen Liturgie standen, wfithete so heftig, dass 
die unniittelharen SehQler und Gehilfen der SIsTen- Apostel, darunter 
dir heil. Clemens selbst, iieb&t ^'aum , Angelar, Sava, ja sog^ar der 
Uetgt'iehrte Mährer Goraiid, der von Method zum Nachfolger im 
Erxhisthome ernannt, ja wahrscheinlich Ton ihm dazu aehon geweiht 
war, es ab unmöglich erachteieo, femerlun in Grosa-Mihren xn bleiben, 
snd sich u. a. anch dahin surfieksogen, woker die christliche Lehre durch 
die Slawen-Apostel nach Mihren gekommen, nimlieh nach Bulgarien. 
Bert in einem gesicherten historischen Kreise wurde das Werk der 
S<'hriti übt rsft/iioif und Uekehrung fort^^eselzt ui»tl blühte dureli diese 
elir« imlijit'fi I Uirlitiiny^e aus Gross-Mähren in analoger Weise eher» so 
Ben empor, als einige Jahrhunderte später durch die vor den Türken 
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aus KonstauÜBopel flieh^den (^rieckUcheo Gelehrten in Itaiiea ein neues 
Uterarisehes Leben emponmchs. 

Dmvs lisat siek nim manche EigeBthÜiiilichkeit der tltglagoUschen 
Uanoaerlpte, t. B. de« GligoUta Ctoiianu«, eiUiren. Denn die Scfairiftf- 
werke, die Ton den Slawen-Aposteln ans ilirer aSdalawischen Heimat nach 
Gross-Mähren etwa gebracht wurden, waren sielier im altbulg^ariseUen 
Dialekte vtii ias.st, während jene liäuiij»;ei ii Sclit üLh irke, die während der 
Wirksamkeit derselben in Gross-Mähreu durch sie selbst und iiire 
Gehilfen in nordwestlicheren Ländern verfassl wareut auch wohl manche 
EigenthfimUchkeitcn des wettlichen Dialektes jener Länder an sich trugen, 
ebenso wie solche literarische Arbelten diese noch verrathen müssen, 
die unmittelbar nach der Flocht der Gehilfen der Slawen-Apostel aus 
üross-Mähren und nauienllieh durcli Mälirer selbst, z. Ii. durch Goraid, 
waren verfassl worden. Je einheimischer sie aber in Bulgarien wunlen, 
desto mehr uiogeu die Dialektverschiedenheiten geschwunden und die 
Schriften wieder den altbulgarischen Dialekt reiner angenommen haben, 
welchen denn anch die kyriUsch geschriebenen Codices an den Tag legen. 

Dass die Verfolgungen der slawischen Liturgie in Gross - Mihren 
kern frühes Ende nahmen , lehrt schon allein der Umstand , dass der 
heil. Gorazd, obsclion wie erwähnt zum Kr/Iiischofe von Gross-Mäliren 
bestimmt, dahin nicht mehr zuriiokkrlu cii konnte, sondern in der 
Buigarei starb (Saf. Gas. c. mus. 184ö. 10. 11. 13. 18. 19). 

Wahrend sich auf diese Art nach der Flucht der onmittelbareD 
Schüler und Gehilfen der Slawen-Apostel in Pannonlen und Gross-Mähren 
das Christenthom immer mehr in streng rSmiseh-latebischer Form 
verbreitete und so wie durch einen eigenthOmKchen Cultur - Gürtel üe 
südöstlichen Slawen voa dcji nordwestlicheren trennte, ToUendetc diese 
Trennung auch der ettmographisehe Gürtel der Magyaren liinnahnie 
von Pannonien, in deren Sprache mau noch jetzt so viele altslawische 
Wertformen als einen Beweis vorfindet» dass sie sehr frühe mit den 
Sbivren in die engsten Berührangen getreten waren. Denn drei Jahre 
nach dem Tode des heil. Metbod berief schon Kaiser Leo die Magyaren, 
damals unter dem Namen der Türken bekannt und jprefurchtet, g^gen 
seine Feinde, die Bulgaren, und 7 J;<iirr ii;uii dem TckIc des genannten 
Heiligen benutzte König Aruuli' dieselben Magj-aren schon gegen 
Svatopluk selbst, und das neunte christliche Jahrhundert war noch nicht 
beendet, als schon das ganae grossmihrisehe Reich in Trümmern 
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Wir« um die Gla^olica erst eine ErfiodoDg des heil. Clemens» 
des CTitca Bisehola der Bnlgtren» der 916 stail), wie wiren di die 

^lagolinelien Seliriften naeli BAIiiDen grekonmen, deren Frag^ 
mente Hüfler 18üö in Prag" auffand. Sie hahcii einen liturg'ispheii 
Inhait, wie er in der gri e ehischpn Kirche vor tlem 10. .laltrli iirnh rt 
bcftand, sind aber zugleich in einem Dialekte rerfasst, der die Sprache 
der BSIimen, Mährer oder Slowaken Tenritli, d. h. sie aind alt- 
thwiseh mit dialekliackcn EigenthCmlieUkeiten der nordwestlielieB 
Slawen TcHaaet, Ja in eber aolelien Ponn geseiirieben, dau äalaflk 
ne in efncr glagolitchen Selrale entstanden denkt Eine kfihne 
Conjeetur könnte darunter selbst die Schriftziige des heil. Weneeslaus 
suchen, da naeh einer alt.slaw isehen Leg^ende fcas. cesk. mns. 1830, 
8. 4do) die Grossmotter des heil. Wenzel, die heil. Ludinila, ihn 
•■icmektcn Ueaa in den slawiaehen Bnekataben (aloTioial[7mQ 
b^gamn) unter der Leitong cinea Popen (»po alldd popovA*). Diese 
Hypothese gibe aneh einen Qmnd mehr ab, warmn diese glagolisehen 
Fragmente so sorgföltig in dem prichügen Codex des Arnger Dom* 
capitels aufbewahrt wurden. 

Aus HiilLTHiiun können sie in der Zeit, in welche sie SafaHk nach 
aUea Merkmalen ihrer Alterthümlichkeit versetzt (8ö2 — 9ä0), nicht 
dahin gelangt aein, eben so wenig wie ans Dalmatien , da sie Bnchstaben- 
«d Lnotformcn enthnltf«» wdelM die eroatiaelie oder s6dwestliehe 
GiagoBen wolü nie hatte, daher aaeh nie geben lumnte, so dnss niehts 
aadcres fbrig bleibt, als diene Fragmente, die nvn an der Spitse der 
ältesten glagolisehen SchrifUleiikuialer stehen, g-anz unalihängig ron 
der (jlag^oliea, die naeh der FlncM der Gehilteu der Slawenapostel in 
Balgarieu u. a. a. 0. weiter keimte, ia nordwestlichen Slaweniändem 
s^st entstanden zn denken. 

Diea ist nber mit andern Worten gesagt dasselbe, als dass Kjril 
and Method selbst sehen die Glagoliea bei ihrer Slawenbehehmng in 
IBhren benStsten. Basa aind diese Phigmente snm Theile PaKmpseste, 
weisen daher auf ältere unbrauchbar gewordene glagolische Hand- 
schriften hin (Saf. g-l. Fraero. ÜO. (51). 

Da man nun nicht annehmen kann, weil hi.storische Zeugui&se und 
die Vemanft dagegen spricht, dass Kyril oder doch Method kmliseh 
^ glagolisch sngleich gesehrieben bitten, oder dass der heiL Clemens 
etwa sehon an der Seite des hmL Method m Gross-Mihren die Glagoliea 
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die erste ohnedies so beschwerliche Slawenbekehning' beg-leitete, 
nämlich die ^littcrae s c 1 ;i ii iniscae a Cou.stunliuo qijundaiu philu- 
sopho repertae.^ wie es bei Papst JoUana VIIT. (B80) einzig uatl allein 
ausdrückUch heisst, so glaube ieh, werde die Wahl zwischen der 
GlagoUca und KyrUica niemandem mehr eehwer werden und unbedingt 
auf die Seite der GlagoHea (allen. Wann der heiL Kyrii die 
GlagoÜca mm liturgischen Gebranehe inaammensteUte nnd wo er dies 
grosse Culturfactum — ob allein oder mit Zuziehung anderer Gelehrten 
voUbi iu'lae » dies ist ein Gegenstand einer eiifeMtliüinlichen wissenschaft- 
lichen Untersuchung, mit welcher J. P. baiarik bald die gelehrte 
Welt erfreuen wird. (S. Nachtrag.} 

Für die Entstehung der alten glagoliaehen Fragmente in Böhmen 
selbst spricht nieht nur ihr Fand b der Bibliothek des Prager Dom* 
eapitels, sondern aneh historisehe Zengnbse fdr hiufigen SdvÜI-' 
gebraoch in dem christianisirten Böhmen, den ich mir als keinen 
andern, denn einen glagolisehen denken kann. 

Nach der eben aug^eiührten altslawischen Legende vom heil. 
Wenzel liess diesen, auf jeden Fall Tor dem Jahre 9%Sf seine 
Grossmntter Ladmila »nanättf knigamn sioveniskymu po 
slMA popoTd**, d. i. unterweisen in den slawischen Bnchstaben 
(ef. »Utterae selaniniscae*'} nach Anleitung eines Popen (Priesters}, um 
ihn dann erst nach Budec zur Erlernung der lateinischen Sprache zu 
senden (der heil. Wenzel .starb 93i)), ja Palacky verniuilut nach 
historischen Spuren sogar, dass die heil. Ludmila vom heil. Methodius 
selbst unterrichtet worden wäre (d^jiny 1848, 1, i&&f 156; cas. c. mos. 
1830, 453 — 46%; 1837, 406 — 417). 

Dass man aber noeh im 14. Jahrhundert in Böhmen glagolisehe 
Buchstaben mit dem Namen „slawische Buchstaben* be- 
nannte , erklirt in schlagender Wei.se das Ende des hochberuhniten 
„Texte du sacre", des CTangelischen Kröuung:sibuche.s der französischen 
König^e /u Rheims. Es besteht aus zwei nicht zusamntengebörigei) 
Theiien, einem kleineren im 14. Jabrhnnderte geschriebenen ky ri li- 
sch en ETangeliar und einem grösseren Theil» Lectionen und Evangelien 
enthaltend, mit glagolisehen Lettern geschrieben (Kopitar 1843. 
Text du saere. Pterisiis. S. XVI — XIX, de evangelio Remensi). Am 
Bnde dieses letxtem, des glagolisehen Theiies, stellen in triagoli- 
schen Lettern die Worte: Leti ^uspudiiun yeh 1395 svato evaugeliV 
a epistolie esto sü pisanf sloveo skimi ezykemi — — a druga 
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slniia tieebto knizeki jeDzi e podle rds'^keg^o zakona — a to pismo 
rAft'ske daüi neboitiki Kareli IV' . . . d. i. im Jahr« des Herrn 13d^, 
dMie (jgimg^liB^k) gctehriebcMB KfiigeBwi iiad Episteln mA im 

itr tlavtAekea Spraefce der aadere (kjriliftck gctekrie> 

kernt) ThcB äm» Bvches ■« «Mk dm rassisebea Oesetse — md 
diese rvssiteke Sekrift (d. L die kjriÜMke) gab der fentorkene 
karl IV ... . 

Noch zu Ende de« 14. .Uiirhuailt'rL<» nalua uiaa dalirr ui Bütitneii 
das glagolisch geschriebene mit slawisch, d. i. s^loven - isk - y 
gesekriebea fir gleiekbedeatead ead onterschted dsToa die kyriiiteke 
Sckrifl wie eine froide, wie & ratiiseke! Wem nmi lefewdenkafte 
ZwgMMe itts dea 11. Jakikmiderte vom keO. Prokop etgea vSeUvo- 
•ieis litterif • iMicliiiMBe Qnrilio episeopo qnoodaBi inTeiitie et 
&!atuti.s canoniee admodum imbiitus — aus dem 13. Jnhr[iun(l<Tt 
^nr. Kwirilius bisknp slovenskt riiu pNiiiu naiieil* der heil. Kyril hat 
ihn IQ der slawiseken Schrift unterrichtet! — eine nn^ Hem 
ahwiseken genommene Legende aber fcrocr tagt, dass die Eltern des 
keiL Prokop ika Mwk Vylcgrad aaodten »oki taae temporia fiuaoeam 
ttediam aelaTonieae liogiite vigebai* (leript rer. bobean. tom. I. 
8. 90. Pragae 1783. DokroTtkf, Cjim «nd Method. Pn^ 18S3. ^as. 
c. m. 1839, IV, 395), so wird man in alb d (litsen Nai-Uriehten wenig- 
stens die Erinneninff der späler Lebenden erhMcken, dass einst in 
Üdhmen das Studinui der slawischen Schritt — der Glagolica 
g c p i e g t wvde, ob das Entstehen der glagolischen Prager Fragmente 
dvekaos kegreifliek so finden. Zar ZeH des kefl. Prokop» d. i. ao. 1030 
— 1053, aiso ändert kalb Jokrkonderte nack«dcr AnskreHong der 
wakreo KyrSiea ^onserer Meioaag xofolge), kann allerdings avck 
schon am Vysehrad ncbcü dem lilatrolischen kyrilisch gelehrt worden 
sein, wie\M>hl dafiir keine festen lii.-.loi ischen Zengfnisse Torliei^eu und 
auch in dviu siawiiehen Kloster an der Saiava, rom heil. Prokop um 
1033 gebaut, kann man glagoliaelie neben kyrilischen Hanuscripten 
gdkannt ktkeiit obsekon es nickt wakrsekelnliek ist, dass tob den dort 
cagefllkrleB Benedietinern» die wakrsekelnliek ans Dalmatien kamen 
(Slan. SejgielskT, Aquila Sfavobenedietina. Bei Dobner, ilWf 
S. 114), seit und bei der bestehenden Kirehentrennung in Böhmen je 
kyrilisch lilurgirt worden wäre, sündcru nur glaer«Iiseh nach iilti rer 
Gevobnkeii des heil. Method. Dies bestätigt die ausdrückliche ürun- 
dngdM reiek dotirtcn glagolisehen Klosters gleichfalls dnnl 
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dalmatinische Benedictiner in Prag uueh im .lalire 1347 unter Kaiser 
Karl IV. das eine unerhörte Neuorung- gewesen wäre, wenn es nicht 
^lagolische Präcedentien gehabt hätte» <o war aber diese Stiftimg keine 
oetie, tondeni nur eine Wiedererireekiing der aeit Altera her in 
BöbnieB beatehenden gla^liacheii Kirebentnatalteii. Wie aber kyiüisc&e 
Handsebriften in Böhmen aelteD waren, aieht man daraaa, daaa Kaiser 
Karl IV. sieh ein erst im 1 4. Jahrhundert geschriebenes kyrilische» Etan- 
Pl^elien - Fragment , das eben erwähnte „pfsum rüs'ske" des „Texte du 
saere**, irrigerweise iür ein Autugruphon des tieii. Prokop verkaufen liess, 
das er als solebes auch dem eben neugegrundeten slawischen Mönch- 
kloater IQ Prag, «na Morand,** dann „na SloTanecb** und endlich so 
»Evaua* genannt, achenkte nnd dadnreb den Grund som berfihntea 
«Texte du aacre* legte, Indem die dalmatiniaehen Glagoliten ea mit 
dem andern giugolisehen Theile rermchrten (Kopitar, Texte du saere. 
XVII, XVUIj. 

Auch das ganze g'lagoiisuhe Kloster zu Prag wurde zu Ehren 
des heil. Kyril und Method, beaonders aber zu Ehren des heil. 
Hieronymus gestiftet, den man damals allgemein für den Begrfinder 
der Glagoliea hielt (I. c.). 

Wllirend sieh, wie mich bedOaken wOI, in Bfthmen die Pflege 
glagolischer Schrift von der Wirksamkeit des heil. Me0iod ange- 
fang-en, bis in die Zeit husitiseher Unruhen in ziemlich deutliclieii 
Spuren nachweisen iässt, scheint sie in Mähren sehr oder ganz 
gesunken, in Ungarn aber wenigstens in manchen Klöstern weiter 
gepflegt worden su sein. 

Anders waren ihre Geschicke in Bulgarien und den 8fid5st- 
liehen Slawenlindem Überhaupt, wohin sich Tor dem rachesSchtigcn 
Bischof Wiching, einem „bomo turbulentus et ambttiosus ipsisqne 
GfiiiKinis invisns** {nach Miklosich), die Gehilfen des heil. Mrtluui niu h 
dessen Tode zumeist zurüclTgezügen hatten. Mag dort die Giaguliea ent- 
weder schon seit den Tagen des heil. Kyril , ehe er nach Mahren zo^, 
einige Wurseb gefliest, oder aber erst seit der Mckkehr der Ge- 
hilfen des heil. Method, also nach dem Jahre 881^ sich festgesetst haben, 
wir finden sie dort im nichstea Jahrhunderte sehon so Tcrbreitet , das« im 
Jahre 982 der Priester Georg von Hierisos seinen Namen in glago- 
lisehen Lettern unter eine ulVtiitliehe ^^riechische Urkunde setzen 
konnte (Safar. Pamat. Vü). Allein wir linden in dieser Zeit dort 
neben der Glagoliea, und zwar gerade in den Tagen der BlQthe des 
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Balgarenreiches (927 — 1018) zugleich auch schon die Erscheinung 
TOD xManusfripten in kyrilischer Schrift (Sa f. c. c. ni. 1848, 29). 
Die.se Erscheinung ist offenbar in erklärende Verbindung zu bringen 
einerseits mit der Person des heil. Clemens, des ersten Bulgaren- 
bischofs (f 916), andererseits mit den Verhaltnissen der dortigen 
Slawen. 

Um Ton den Letzteren zuerst zu reden, musste ihnen, welche der 
griechischen Schrift und Cultur, die man auch in jenen Tagen noch 
relativ nicht gering anschlagen darf, so nahe standen, die ganz fremd- 
artige und in manchem ungefüge Glagolica mit der Zeit sehr unbequem 
werden und es ist daher natürlich, dass der heil. Clemens, als er 
sah, dass sich seine und seiner Gehilfen fernere Wirksamkeit nicht 
mehr auf die rumisch - katholischen Länder Dohmens, Mährens und 
Pannoniens, sondern nur auf die bedeutend gräcisirt cultivirten Sud- 
slawenländer zu beschränken haben werde, daran dachte, die Glagolica 
als römisch-katholische Kirchenschrift der Slawen zu reformiren. Er, als 
ein geborener bulgarischer Slawe und „TzavTh^ tou 'lUuptxou xac ro5 
tpazoovTO^ r^C/<w/>«C Boolyaptxou iHvouq utto MeßoStoo imaxoTro^ 
' xaratTzäc** von Methodius als Bischof des gesammten Illyricums 
und der darin herrschenden bulgarischen Nation eingesetzt, die noch 
nicht insgesammt christianisirt war, „dachte, nach den Worten seines 
mit ihm wahrscheinlich gleichzeitigen Biographen, endlich andere 
Buchstaben formen aus (iaoftaazo yapaxTr^pai: ezipoo^ ypappd- 
TwvJ als jene waren, welche der weise Kyril erfunden, um seinen 
Landsleuten dadurch deutlicher zu werden (t/)cV aaipiffTepov, 
quae praeberent majorem perspicuitatem (Sa f. Pam. LVIII, LIX). Es 
fehlten noch immer die Ubersetzungen mancher heiligen Schriften aus 
dem Griechischen, die früheren einfachen liturgischen Bücher wurden 
seit dem Anfange des 10. Jahrhunderts, von Leo dem Weisen (•{- 911) 
angefangen, bedeutend modificirt, kurz es fing eine neue Epoche der 
Verbreitung des griechischen Christenthums unter den Südslaw en an. 

Der heil. Clemens, als geistlicher Vorstand des ganzen Illyricums 
vnd der Bulgarei , nahm daher das ganze griechi sehe A I p h n bet 
von 24 Buchstaben in den beibehaltenen Zügen des 9. und 10. Jahr- 
hunderts in sein reformirtes Alphabet auf, fügte nur für slawische Laute 
ans der Glagolica genommene, aber vereinfachtere Züge liiii/u und 
verbesserte zugleich als Slawe die mangelhafte glagolische Präjolirung 
and Nasalisirung der Vocale durch Einführung theils neuer Zeichen, 
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theils durch bessere Anordn«!^ der frllieren, er mkm ferner das 

griechische Zahlsy stein (lur( h^ehends in si iii neues Alphahct anf, 
während die (iiagolica ein vom priecliischen abweichendes Zahlensystem 
bitte, behielt aber für die LauUeicheu die alten ranisch - slawischen, 
sefaon eingebfirgerten Nameo der Bachstahea, so weit sie reiehlca, 
bei» km, er ward, wie mich dfinlEl, Gründer unserer nui sogeBanaSen 
Kyrilica. 

Ich will hiebe! Boehinals an die Worte Ropllar*s, des grAssfen 

Glajroliten seiner Zeit, erinnern, die er 1843 gespiütlitii „nos quidem 
Omnibus rite perpensis in eani senlentiani jiropendenius , n( oliiii in ipsi.> 
Slavis praevaluisse eredainus seripturaui nunc dietam glago- 
litieam ntpote ex integro slavieam, postea.ver» eehisniate 
obfirmato (das eben aar LebensieH Cleaiens*a doreh den giieehischea 
Patriarehen Phofins [f 691] in Constantinopet anhob) et aceedentibns 
Russis Byzantinomm neophytis (die Bolgaren hielten es anfangs mit 
Horn, wjihrsoheinlich so lang-e die unmittelbaren Gehilfen des heil. 
Methodius sie kirchlich lenkten) scripturam quoque cyrillicam, 
titpote g^raeciorcui praeplacuisse graeci rituä asseclis glagoUtica 
relicta latini ritns SlaYis** (Text da saere, 42, 8. XU) ond .si ergo 
qaaeras, ater utram habaerit prae ocotis, dieemos, glagolitan 
dneem foisse cyrilliani* (l* e. 40, S. XI, Anm.). 

Es bestitigen somit alle Umstinde der damaligen Kirchen- nnd 
politischen Geschichte die Annahme, dass Kyril das glapolischc, 
Clemeus das kyrilisehe Alphabet in den Kirchengebraoch eingelulirt 
bitten. 

Vergleiche for Erginaung des Gesagten und theilwdse inr Berich* 
tigong Dr. J. A. Gin sei: Geschichte der Shiwcnapostel GyriU md 
Method ond der slawischen Litorgie, Leitmeritx 18K7; ein sdr 
beaebtenswerthes Werk, das mir erst nach Abscbloss meiner Schrift in 

die HSniU kaa». Ginzel ist im Anfange seines Werkes noch der Ansicht, 
dass Kyril kyrilisch pfeschricbcn habe, zu Ende seiner Schrift aber lehrt 
auch er, der heil. Kyril hftift* i^lagolisch geschrieben (S. 34 — 38). 
Man Terbinde damit E. Üfimmier: Die pannonische Legende toa heiL 
Methodias (Archiv 0ir Knude österreichischer Geschichtsq. XU. Bd., 
1. H.S. 145)— Wattenbach: Beitrige snr Geschichte der christlichca 
Kirche in Böhmen nnd Mihren. Wien, 1846. (ef. &s. nns. 1846, 
S. 5 — 33). Wattenbaeh : De conversione Hagoarior. et Carantanor. 
(in Fertz: Mooum. Germ. scr. XI, S. Z — iÜ) 16^4. 
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5. Beweise aus der Literaturgeschichte. 

Die stawisdie Literatiirpfesehiehte beweist mit nniimstosslicheu 
Tliat>»achen, dass man i[i tli u ältesten Zeiten ans ^ I ;i <j o I i s c Im» n 
HaiidNeh ri ften in kyriliNche iibersehrieben hübe, „während 
in Gegeotheile jedes bestimmte und iinträg-liehe Kennzeiehen abg:eht, 
das» man in der ersten nnd ütesten Epoche ans kyrilisehen 
Manns eripten in glagolisehe transscribirt bitte.* Dies bewies 
lehon Safaf fk n. A. (s. dessen Pamitky 8. XIV). Wire aber die 
bisherige Ansiebt die wahre, das Kjril (ond Method) kyri lisch, 
Clemens aber g^lag^Usch gpeschrieben, so musste ja das £r<radp 
(iegeatheil sieh in der .slawischen Literat iirg^escliiehle uileubaren, 
während omgekehrt fiele der ältesten kyrilisehen Manuscripte 
Trnnsseriptionen giagoliseher Handschriften sind (L e. 

X — xni). 

Es ist dies ein Beweis, dass die graecisireade Schriftrefonn des 
heil. Clemens, d. i. die Kyrilica, f&r die VerfiiltnisKe seiner Zeit und 

seines Ortes sivh als so zweckmässig' heraiisstellU , dass in derselben 
aieht nur neue Scluriftwerke verfasst, sondern auch die älteren, glago- 
liscben Schriften das kyriüsche Kleid annehiuea mussten. Nach der 
Natnr der Sache nad harmonirend damit, nach dem iScngnisse der 
Ulcratnrgnacliiehte traf das snerst glagolisch*bnlgarisebe Ma* 
atscripte, sp&ter, besonders nach dem Falle des Bnigareareiehes, 
russische and serbische Handschriften , also Mantiscripte , welche 
der grieehisch-kathoiiselien Lttiiry;ip dienten (Bergf Athos). 

Glagolische Mannscripte waren dalier dort in wenigen Jahrhunderten 
astiqonit obgleich immer als Originale noch hochgeachtet, und nnr in 
Lindem, wn aossehliessend der römisch-katholisohe Glaube herrschte, 
1. Bl in Dabnntien ond B9bmen, erhielten sieh glagoHsebe Schriften, dort 
bis ni die Nenseit, hier bis in das lH. Jahrhundert in praktischer 
iiillitrkeit. (Ver^-I. bei Ginsel den Anhang- III. „Verzeichniss der 
L'lafrnl itischen Kirchengemeinden in den l)iucesen von Veg-lia. 
Zars, Spalato und Sebeuieo, in denen der Gottesdienst ' 
slowentacher Sprache gefeiert wird**, ausgehend Ton den 0 
der genannten Didoesen selbst Die Gesammtsmnme der 
B tnr g i rsnden Sbwen reicht noch Jetst an SO.OOO Seelen; dtr^ 
dwDidoese Veglia etwa 14.S00, in die Didcese Zara 
die Diuee&e Spalato 39.670 und in die Diöcese Sebeüicu 20öC 
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Daraus lassen stcb folgende liierar-historisdie Folgeningen tiehen: 
f. In Balgarien kSnnten (?) j^lagolische Exemplare aufgefunden 
werden, welche an das Jahr 8ö5 — 8öl streiften — in Mahren, 
Böhmen und Paunonien wird man aber keine glagolischen Manuscripte 
vorfinden, die über das Jahr 802 hinausrcichen , &Us sie sehoo 
dialektische Kennzeichen dieser Länder an «ich tragen. Die iltesttt 
glagolischen Denkmale in Böhmen» die Präger Fragmente, aetit äafnr ik 
iwisehen die Jahre 862 — das ilteste datirte bulgarische Sdirül- 
zeiehen ist rem Jahre 982. 

2. Von k y r i Ii s e h e s c h r i e b e n e n M a n u s c r i p t e n küiuien 
keine tor dem Jalire 886 aufgefunden werden, ja, weil Sclirifteründung 
an sich ein andauernder literarischer Process zu sein pflegt, der das 
Zusammenwirken Vieler in langer Zeit erfordert und wiedenm eine 
lange Zeit daan nothwendig ist, ehe dieser Prooesa ins prakHaehe 
Leben eingefiihrt wird, so kann man wohl sieher sem, dass man kein 
kyrilisches Manuscript vor dem 10. Jahriinndert auflinden werde 
(der heil. Clemens starb 9l()). Das älteste bisher bekannte flattrte 
kyriÜsehe Manufetiipt, der Ostromirer Codex, ist nun (1857) gerade 
800 Jahre alt, da er in den Jahren iOoö, 1057, durch den Diakon 
Gregor in NoTgorod iur den Vorgesetzten der Stadt (posndnik) 
geschrieben worden ist. (Ausgabe desYostokoT, Peterab. 1843.) 

3. Transscriptionen ans dem Glagolischen in das Ry- 
ri Iis ehe können aus gleichem Grunde Tor dem Spitende des 
9. Jahrhunderts nicht Torkomnu n , uiiiss« n im 10. JahrliuiKiert in der 
B(i li^ar ei ^^ar hanfig vorgekommen siin, wie ebenso seit dem ii. Jahr- 
hundert in ilussland. So verlegte mit Recht Vostokof 182j> die 
transscribirten Homilien des heil. Gregor von Naaiana In das 
11. Jahrhundert and die swaaiig Pergamentfngmente des Paalten, 
die einst bei Pogodin in Moskau waren» Tcrlegten KSppen, Kataj- 
dovid, VostokoT, Kopitar u. A. einstimmig in das 11. Jahrhunderl 
(§afaHk, Pam. X, XI). 

Diese Transscriptioueu sind besonders nach zwei Seiten hin 
interessant. 

1. Innerlich. Nach der EigenthfimUchkeit ihrer Sprache, die frei- 
lich im Allgemeinen altslawisch oder altbulgarisch ist» aber aicb durch 
besondere Pro Tins! all smen, welche die glagolischen Kandschriflen 
Ton den spSteren ursprunglich kyrilischen kennsefchnen, auszeichnet, die 
oft auch in den spätesten Transscriptioneu nicht jjaüx verlöscht sind, ß. 
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Gebrauch ungewöhnlicher Worte — abgekünte Aoristformen u. dergl. 
Diesen Eigenthumliehkeiten geht besonders Safari k nach, um daraus 
die ursprGngliche Heimath der ersten giagolischen Schriftwerke aufzu- 
Onden (Pam. VII, VIII, XXVI — XXVIII, glag. Fragm. 51—59). Es 
d&rfle das Resultat dieser Forschungen dahin lauten, dass die ältesten 
giagolischen Handschriften durch Bulgaren (oder östliche Südslawen 
überhaupt) aber auf grossmährisch-pannonischem Boden Terfasst wurden. 

2. Äusserlich. Der Gebrauch glagolischer Schriften muss so 
eingewurzelt gewesen sein, dass die Abschreiber nicht nur ihren kyri- 
lisehen Abschriften glagolische Tenierte Initialen rorsetzten, 
sondern sogar oft im Texte, durch die alte Angewöhnung hingerissen, 
nicht nur einzelne glagolische Buchstaben, sondern auch ganze Worte, 
ja sogar Tollendete Sätze einstreuten und manchmal auch kyrilische 
Buchstaben im giagolischen Zahlenwerthe anfuhren. 

So sagt z. B. Kopitar im Texte du sacre: „quid qnod Codices 
vetustissiroi cyrilliani, familiae bulgaricae, initiales saepe praefenmt 
glagoliticas?** (Nr. 39, S. XI). Dieser Umstand Tcranlasste J. Grimm 
schon im Jahre 1836 zu sagen: „die glagolitischen Buchstaben er- 
scheinen also zu den cyrillischen fast in einem analogen Verhältnisse, 
wie Uncialen zur Minuskel, und da Minuskel überhaupt nichts anderes 
ist, als Tcrkleinerte Majuskel, so möchte eher die Glagoliza den Schein 
höheres Alters für sich haben, die Cyrilliza eben aus ihr und dem 
griechischen Alphabet henrorgegangen betrachtet werden müssen** — 
„mit des Cyrillus (sage: Clemens) späterer Erfindung könnte es sich 
etwa wie mit der des Ulphilas verhalten. Schwerlich war es Uiphilas, 
der die Germanen zuerst schreiben lehrte: er Tereinfachte und ver- 
schönerte ihre Schrift aus der griechischen und lateinischen ohne alle 
Spuren des altern Alphabetes, es mag immer das runische heissen, zu 
tilgen. Nicht anders scheint nun die Glagoliza das bfilu-haKcne, 
wenn schon einigermassen veränderte, ältere slawische Alpha 
während es Cyrill (sage: Clemens) im 9. Jahrhunderte (sage: Bii 
9. oder wahrscheinlich Anfangs des lO. Jahrhunderts) an«i daM 
chLnchen beinahe umschuf** (Göttinger gel. Nachr. ISIiO. 
S. 325). 

Kopitar. „Quid quod psalmoruin cyrilliaiin 
teste subscriptione scriptus regnante Bulgarorun 
bis 1195) in media scriptura cyrilliaiiu per c 
repente immiscet tres versus glagoliticos** (Texte du > 
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% S. XI}. Vgl. über diese luerkwürdigeu brscheiuuiigeii auck Safarik» 

Pamatky X— XV. 

Freilich kommen auch in glagolischen Manoseriplen kyrilisehe Eio- 
sfrettungeii ror» aber giDs anderer Art, deui alle träges Spuren an tieh, 
dass sie spiter hineingetragen wiinlen nnd daher geraden 
beweisen, daas der gbgotisehe Teit früher gma reb nnd ungtenengt 
dastand (Sa f., Pam. Nr. 16, S. XIV). Es spricht also aaeh die slawische 
Liteiiilui ^eschichte der ältesten Zeit unserer Ansicht vom Entstehen der 
Glagolica und KyriJica» wie es scheint, giua entscLiedeu das \V ort. 

6. Beweise aus dem Namen der Kyrilica und Glagolica 

selbst. 

Am meisten scheint der Name Kyrilica die Forscher durch aebe 
Antoritit rerleitet an haben, am beil. Kjrll als dem Begründer der 

Kyrilica festxnhalten nnd dareh die verwickeHsten und seharfsinnicrsten 
Hypothesen den licil. Cl einen s alü lilagoliea-Degrunder hinzu.'^lel.kit ; 
denn wie wir aus dem Obigen ersahen, stehen Ropitar und Safarik, 
besonders aber Letzterer in seinen Prager glagoiischeu Fragmenten 
real fast auf demselben Boden wie wir, so dass uns eigentlich nichts 
anderes übrig blieb, als nur anf dem schon aufgeschriebenen t den Ictetcn 
Paukt sn machen. 

In Bezug auf den Namen Kyrilica macht der Name Kyril selbst 
manche SchwienVkeiten. Es ist überhaupt in der Biographie der beiden 
Slawenapostel, deren eig-entlicht r >ame Const antin und Met Ii od ist, 
iür den Historiker noeh viel £ix lurscbcn übrig, weil bei meist nur 
legendenhafter historischer Grundlage trotz der grossen Literatur dieses 
Zweiges noch wichtige Fragen imd Lflcken übrig blieben. Vgl. inabe- 
sondere: DobroTskf: Kritische Versnche, die Iltere bfthmische Ge- 
schichte von spateren Erfindungen an reinigen. 3 Abhandlangen. Prag 
1803—1819. — Cyrill nnd Nethud, Abh. derk. bOhm. Ges. 1823, 
Hl. Fol^re 8. Bd. Wien. J;tlirb. der Literatur 1824, Hd. 2(j und 18'iT. 
Bd. 37, S. 41. — M:i!»r. Legende von Cyrill und Method mit aiulrr* n 
Legenden verglieheu. Prag 1826« — Safaiik: Staroz. slor. S. 809, 
wo man die Literatur bis sam Jahre 1837 YoUsiandlg findet, anch ist 
der gnnse Artikel Über die MSkrer und Slowaken hieher lo lieheo. 

P a 1 a c k : Geschichte BUhmeas, bShmische nnd dentsche Ansgtbe, 
I.Band, Prag 1848, 1839. Anch riete Jahrgänge der bShroisehenMnseal- 
seitung enüialteo Beiträge zur kyrilischen Literatur. Wattenbacb, 
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Düiumlcr, Miklo.si*.]i i^cben in ihren Schriften äusserst schätzbare 
BcrtMi'htTiin^'^en dieser oft wlrklicli ralliselhaften Biographien der Siawcu- 
Aposiei, und liodjatiski ersdiöpft fast alles Ersehieneoe» und doch ist 
Midi ttkr vieles in der Lebensgescliichie dieser Heiligeii imserat dunkel; 
dM VerdicastDr. Gins e 1*8 ist daher em grosses» Tiele Quellen dieser Bio* 
gn^ien Im Originale gesammelti li^aehtet vndsum Theile seienüfiseh 
Tcnilieilet so haben. Sagte doeh sehen Baibin: »qnod ss. Cyrilti 
(seu Constantini) et MeUiodii g-esta allinot, seiant lectores ita illa esse 
confata, ut qnud dui tribuitur, ab aliis alteri tribuaUir.** (Misceü. IV, 7.) 

Nach manchen Urkunden und Legenden hiess Kyril sein ganzes 
Leben nnr Constantin der Philosoph aus Thessalonich, erst als er in 
Roai 868 sein Ende herannahen fiUilie» nahm mit dem Mdnehskleide? 
oder mit der BiaebofiiweihB? den Namen Kyrll an und awar nach der 
cinett Sage sonderbarer Weise »ex eoneessione summi pontifiebim* 
posvH sibi oomen Cyrill! dleens boe sibi rerelatam fnlsse*' (ital. 
Lf^-Lude bei Ajjsemuni ill, llu, Lei Dobr. Cyr. und Mrlli. 62, 73. 
bei Ginzel S. 10), nach andern Naelirichten aber beisst es : „Constan- 
ÜQus Thessaionicus oai papa Cyrillus nomen imposuit.'* Slawische 
Nachriebteo, wie unser Mönch Chrabr selbst, nennen ihn gleiehialls 
Bwiat nnr Constantin den Phitosophen, genannt Kyril (i. B, ,,Kon* 
staaidini solnnishyl filosofi« Vok. prinuen 1857, S. 7, 8), und die 
spUcren DruekbGeber Chrabr *8 fiBgen mit einer Art hterpolation hinso 
«im Mdnchsorden". 

\\ ahroiHl ahd n;ieh den einen der iSame Kyril durch g:üttliebe 
Hefelatiou erst 40 — SO Tage vor dem Tode mit dem Nauien Cuiistanün 
darch Kyril selbst rerbunden ward, lassen einige den Namen Kyril ihm 
fem Fapste auflegen» wahrend andere ihn wie eine Art unerklärten Bei- 
aamcM ansehen» wobei auletat noch manche ihn wieder wie einen 
gewihnlichen MSnchsoamen behandeln. 

Wihrend nun Constantin in der gansen christlichen Welt unter dem 
Xatiien des luil. Kyril verehrt wird, nennt sonderbarer Weise Papst 
iohaau \ül.. iKicluli ii) d(n>h erst nur il Jahre nach der Einiiiiintii^ des 
«iameos Kyril verfloöäcn waren« im Jahre 880 in dem Breve au Svatopluk 
aw die »literas selaoiniscas aConstantino quondam philasopho 
repcrfas" und llbergeht gam den Namen Kyril» sammt der Mdnehs- oder 
BischoCs -Würde (vgl. philosophos ™ granunaticas). 

Fasst amn nun den Mamen Cyrillus» KüptTXof, wissenschallUeh 
•fljmologiseh nach den Gmndsltten der vergleichendeo Grammatik in*s 
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Aü^e, so ersolu'iot er als die griechische Form des litauischen K a r ä 1 j u s, 
König-, des iiiag-yarischen aus dem Altslawischen entlehnten kiral des 
«Itslawiseheo k r a 1 i (rossiach k o r d 1 i , polnisch k r d 1 , böhnuscli k r i 1 , 
serbisch krllj),also als ein Name, der im lateiiuseh-ileutscheDMittelaifer 
offenbar mit den Namen Carolus,Karl identisch ist Die mdo-e«ro- 
päische Wnnel diese« Wortes ist aber kar, welches schneiden, 
hauen, ntxen bedeutet, luitl kar-al-j-as ist durch «seine indo-europaischen 
kSiitfixe ein Ableitunp;^swort, das ^den, der geschniUen hat^ bedeutet, und 
somit ebenso gut den König:, den HeerfQhrer und Schlachtenlenker, als 
den Bachstabensckneidenden, den 6 eschrieb enhabendcn 
bedentet* Dass wirklich die angegebene Wunel kar in dem geaaiinten 
Worte liege, ist aas dem DiminntiT dessellien krftl-ik, polnisch 
kr61-ik ersichtlich, was slawisch das erdwfiUende, grabende Kaninchen 
bedeutet (vgl. Runeafra<>-e, S. 55). 

Es ist daher Anff^abe der Historiker und Spraehlorseher nachzu- 
weisen, ob der Beiname Ky ril nicht ein Epitheton ornans des heil. Con- 
stantin sei nnd schlechthin nnr den Scbriftentdeeker^ granuna« 
tiens, bedente. Wire dies begrOndet, dann ist aach der Name K j r i Ii ca 
nichts anderes als Schrift fiberhaopt nnd passt als solcher eben so- 
wohl anf die Glagolica, wie aaf die Kyrilfcs im engem Sinne. 

Ein ähnlichef« Ue^üllal liiulet n-dch dvi\ (ii umLsaUi n der rerg-leichen- 
den Spraehforsehuiig^ bei dem Namen Glag-oliea Statt. Deuu dies 
Wort ist eine Keduplication der Wurzel gai, gia, die urspröngUeb 
gar lautete und tdoen bedeutete, glagolatt ist altlawiseh nur nock 
sprechen Oberhaupt Glagolica wire also der Uibedeutong nadi , 
Lautschrift Oberhaupt, im Unterschiede Ton irgend emerBüderacbrift, 
wie es die Ronenschrift wahrscheinlich war (s. meine Abhandl. ntr 
slawisehen I{mie«fragc j. Saiaiik \var auch einst der Ansicht, dass 
dieser Ausdruck: glagolisches Alplia!)et nur eine Übersetzung sei des 
andern gebräuchlicheren und älteren Namens „slo vauska azhoka"*, 
was Wort-Alphabet ebenso bedeuten kannte als slawisches Aiphabet 
(Pamitky XXVI), ja Yttk*s Chrebr nennt wirklich die Buchstaben, die 
bei andern knnigy, pismena heissen, stets nur sIots, auch wenn Ton 
Buchstaben des griechischen Alphabetes die Rede ist (Primjeri S. 7}. 

Eine ganz andere Frage aber ist es, ob diese Urbedeutungen der 
WorterKyrilica undGIagolica , die deren Verweuhsluügeti^|#«"'*lg* 
schon durch sich selbst erklärlich machen würden, auch noeh Ii r 

1 0. Jahrhunderte h i s t o r i s c h, d. h. bekannt und gebräochW l| 
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z. B. der heil. Kyril , dessen Sp Fachkenntnisse so herrorg-ehoben 
werden, die Bedeutung- seines Beinamens wissen konnte. Ich glaube aber 
Dicht, dass irgend ein Archäolog und Linguist apodiktisch und bejahend 
diese Frage beantworten wurde, and es ist daher nothig, sich um die 
historischen Bedeutungen dieser beiden Ausdrücke umzusehen. 

Unser „Münch „Chrabr", der sicher Tor 927 lebte (Sa f. cas. 
ces. m. 1848, I, 1, S. 25), sag^ (S. 8) in der einen Recension seiner 
Schrift, die Vuk Stefanovie K. 18o7 herausgab, wie folgt: „kako gri- 
cisky mnogasti potrorise s^, i kyriloTa takozde**, d. i. eben so wie sich 
das griechische Alphabet oft änderte, änderte sich auch das k y r i 1 i s c h e. 
Die Schrift Chrabr's ist, wie wir unten sehen werden, ohne jeden 
Zweifel aus dem Glagolischen in das Kvrilische spätem Sinnes trans- 
scribirt, ja es wird darin formlieh ein glagolis ch-geordnetes 
Alphabet dem heil. Kyril zugeschrieben. Hier hätten wir also das 
erste und älteste historische Zeugniss, dass im Altertliume unter „kyr}- 
lora" Kyrifs Alphabet die Glagolica verstanden wurde. Ein zweites 
Zeagniss ist folgendes: Im Jahre 1047, also im 11. Jahrhunderte, wo 
eben in Rassland die meisten kyrilischen Manuscripte aus älteren gla- 
golischen abgeschrieben wurden, schrieb auch der Priester (I'op) 
l'pir Lieh y für den Fürsten Vladimir, Jaroslar's Sohn, das Buch der 
Propheten in Norgorod kyrilisch ab und bemerkte am Ende seiner Ab- 
schrift unter anderem, dass er sie „is kür Mo vice", d. i. aus der Kyri- 
iica abgeschrieben habe. Hier ist also wiederum „kdrilovfca" noch 
im Sinne der Glagolica genommen, denn wäre die kyrilische Abschrift 
des Pop Upir Lichy wieder aus kyrilischem Originale abgeschrieben 
^wesen, so wäre der Beisatz wohl ganz unnuthig (vergl. Safarik, 
Famätky XIV, XV). Auch schon die Form „küriloT}ca**, d. i. 
KoypH.iOBHi(a, verräth den Glagoliten selbst, denn Glagoliten schreiben 
eben an die Stelle des griechischen y gerne ein ou, il oder 90-. So sind 
ueh die Namen „Kiuril'' oder „Q u i ril I us**, wie sie alte böhmische 
Annalisten gerne gebrauchen, durch sich sei 
weil diese das griechische y gleichfalls, 
als Diphthong auflfasst (Dobner 1^ 

Beide Zeugnisse sind also ci 
?«oiig an der Epoche des b<M' ^' 
Cilagolica als seine Entder^ 
iciiicin Beinamen benannt) 
!^ i. glagoliscbc Alphabet 
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die aiien schon eingebürgerten ky rilisch en Namen, nach denen e« 
•z-buka nach wie TOr g-enannt wurde . so Jass ciamil ;iiich der Naim 
Kyrilica auf die Schriftrefomi des heil. Clemens überging, der als ein 
•0 eifriger Sehflkr des keil. Kjiü gewiss auch sein Alphabet ISr keine 
nene Erflndrag, eoiidem nur f&r eiie Beferm oder Umiederiing des 
glagolitchen aDsgab. Der Um« fand also, das« wir jetst die Glagolica 
nic&t nehr Kyrifiea ne&aen, ist niekt so sonderbar, da es anftngliek 
scheint, da Kyriliea anfangs der Name des einen und einsigen 
Alphabetes war und dann wieder inil den kyriliselren Buchsfabennamen 
auf das eine unter den Ostslawen einzig gewordene Alpkabel 
Clemens* in Balgarien überging. 

Obrigens darf man mk nickt Tergessen» dass der Käme Ky r il i ca 
in der gegenwirtigen Bedeotnng im Altertkmne keueswegs so ▼ er- 
breitet war, wie er onter nns Terbreitet erscbeint, er gekSrt in diesem 
Sinne nur so .s}):;ten Zeiten an, denen das ursprünglichere GlagoUsehf 
schon ans dem Bewusstsein geschwuiulon war. 

Selbst Dobrovsk]^, der so ungerechte Yertkeidlger der Ur- 
spr&ngUebkeit des kyriliseken Alphabetes, sagt s. B« »anek ist die Be- 
nennung kyrilisekea Alpkabet nickt so alt — ee kiess ebeden, 
weil es nor dies emsige gab, blos das sl a wo niseke, beleihen Altes 
MCk das bn Igarlscke* n. dergl. (Glagol. 13). 

Hier (Bhrt Dobrovsky lauter Namen an, die erweislicher Weise 
auch das glagolische Alphabet führte. Erwä^ man noc h daxu die ob^o 
berfihrten Transscriptionen aus glagolischen Manuscripteu in kyri* 
liscke, so massten bei der Treue der Abschreiber die Namea des 
glagoUscken Alpkabetes notkwendig in Namen des kjrilisckeii Alpka- 
betcs werden. 

BetraeUen wfr s. B. unsem MQnek Ckrabr. Wenn er «nfenfs 

glap;olisch schrieb, „das a b e r s i n d d i e s 1 a w i s e h e ii B u cli s t a b en, 
so mus.s mansieschreib eri und aussprechen f , /«, f 
(nnd so fort bis A? € die kyriUschen Abschreiber darauf nber 
etwa so transscribirten: So mnss man sie sekreiben nnd anaspreclica: 
a, fi, B, A sofort bis "k? A ?)*, wie kitte dann seb Beiaiti 
„kyrtlofa**, das anfangs die Olagoltea betraf, spiter nickt die Kj-riüca 
treIRm sollen? 

Dass aber nueli die Glaffoliea gleich anfangs nicht Kyriliea 
genannt werden kunide, lol^t tlaiuus, dass tler Naino Kyril selbst t*t»i» 
erst f oUe 14 Jahre nach der Schrifteinfuhrung auftanckie isd 
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uck dum nichl allgemein ward, wie selbet noeh 880 Papst Jolumii Vm. 
■oraagie: »litteraa selanlDiaeaa aConatantino qaeadam philo- 
aopbo repertas*, vergl. ^pismeDa sloT-tn-iak-aa**. 

Der älteste einheimischeNanie des einen Alphabetes KyriPs 
war g-ewiss „bukvica", »1. 1. Schrift, weil h u k y , der alte, viel- 
Hditnocli heidnische Name lür Buchstaben und Buchen überhaupt 
ist, archäologisch eben 80 erklärt werden muss, wie das deutsche Buch» 
Sta b y B n e h a ta b (a. inr alaw. Ronenfirage). Gerade weil dieser Name 
laelisch in den iltealen Zdfen hai bis auf die Gegenwart nnr der Gla- 
goHea beigelegt wurde (Saf., Pam. XXVI)» ist avch er ein Beweis des 
früheren, Tork}Tilisehen Ursprunges der Gla^olica. DenAusdmdr i,bnliy* 
kennt auch schon Chrabr, der nnmittel l):ir nach Kjtü lebte, indem er 
lon „üc^stimu s^ bdkTamu^, d. i. von Buchstaben lernenUcu spricht. 

I>as8 er dies Wort wirUieh im Sinne Ton Buchstabenschrift 
gebranehte, beweiset wiedemm sein anderer Aasspmeb : «fiügest do 
slawischen «bikar^«, d. i literateo, SehrillsteUer (nicht wie 
DobroTskt Ühenetrte „A-B-C-Sehiler'') (CyriU o. Math. Prag 
1823, 42). 

Von den griechischen Literaten gebraucht thrabr den Aus- 
druck „kunigu-cf^", BQchermaclit r. 

Der Name b Akari, später bükvari, ist identisch mit dem gothi> 
sehen bd knr eis, lihrarins. 

Den alten Namen bnkj, ala älawisehea Alphnbety kennt noch der 
f isSdnsr Professor P. Mernla, wenn er sagt: „lingoae Bog^e dapKees 
eharacteres sunt: Ruten ici seii Moscovitici a Graecis depravali — item 
I'ij I ifiatici qui et Hicioii) iniitni — fig-ura long'e dissiiiiillimi (graeci.s)'* 
(^Uobner li9d, S. 138. Herula in cosmograph. generali 11, i,c. 8). 

Die nächst iltesten Namen mSgen az-buka b u 1 g a rsk A and sl o- 
Tonaki gewesen sein nnd der aratere sieh a«l den Ursprung derselben 
in der Bnigarei , der letstere auf die Verbreitang derselben in Gross- 
IKkien and Pannonien snmeist bezogen haben, eben ao wie die Glagolica 
in Croatien und Dalmatien speciell „hrratska", „literac croaticae**, 
„Aiphabelum i 1 1 ) 1 i e u ni** liiess, und lur „Hiera specialis** wurd 
Sic ward also nach den ciuzeUiea slawischen Stäumieo, die sie bra 
tsn, Torsehiedentlich benannt. 

Einen fönnliehen Gegensats swiaeben den Aoadr&cMpv^iMli' 
and Kyriliea fand Öafafik erst in den 
16« Jabrhoadert (Pamatky XXV, XXYI). 
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Tii dem „Texte du Mcrc", der ant dem 14. JahrhmideH simint, 

ist, wie schon gesagt, die Glaguiica slovenska, die Kjriüca ruska 
genannt. 

Der speeielle Name Glagolica mag aber in Illyrien und namentlich 
in Dalmaiien enUtanden seb, wo glagoljata, gl agolita ooob jelit 
einen Kirchensinger bedentel* Da sieh nmi in Dalraatien allein die 
Glagolica ron den iltesten Zeiten bis in die Nenieit im Kireheng«bmcle 
eriiielty nag aneh Ton dort aas ihr Name mit den BSebem md Priesten 
sich allgemein rerbreitet haben. Dass ihr älterer Name z. B. „abeee- 
dariuin b u l g-a r i cii m", in pewisser Beziebniiß- identisch mit abecfdarimii 
slavicum, ist, beweiset, wenn dies überhaupt noch nothig zu beweisen 
wäre» wieder unser Mönch Chrabr bei Vuk, da er einmal „(ako i kinfga 
bligariska vrÜäbtWt das andere Mal aber sagt »aloTenlskaknIga 
srfita esti* (Y ob St priDÜerS 18l»7, S. 7, 8), d.i. die bnlgariseben 
Bnebstaben sind heilig = die slawischen Bnebstaben snid heilig. 
Es ist also, wie wb- sahen, aneh der Name KyriHea keineswegs ein 
Beweis, dass die sogenannte Kyrüica vom heil. Kyrii abstamme. 

Dritter Abschnitt. 

Mm dem Aufnatic des Mönches Chnibr über die slawischen Bnehstnben. 

1. Die nevere Literaturgeschichte des altslawischen Schriftwesens 
fOhrt unter den kyriliseb schreibenden Sehfiftsteliem aneh einen nÜlieeh 
Chrabr** an, dessen Scbrift äafai^lk snfolge den Meifanalen ttefsler 
AtterUiümliehkeit schon 1837 in seinen slawischen AlterthCmem in das 

10. oder Ii. Jahrhundert stellte (S. 588). Der Verfasser des Auf- 
Ratzes „Über die slaMischen Buchstaben" lebte auch sicher am Ende des 
9. und im Anfange des 10. Jahrhunderts » denn in ^em besten Mana- 
scripte, das in der Bibliothek der Moskauer geistlichen Akademie anf- 
bewahrt und Ton Professor Gorski anfgetnnden wurde, (tUirt der Autor 
die Worte an : «es leben noch diejenigen, welche sie (Kjnl und Method) 
gesehen haben*' (edit äaf. 7). Atteb es sd mir erlaubt, hier eine 
skeptische Bemerkung einfuschalten, die nimlieh, dass es mich 

1. dünke, die slawi.sche Literalury^eschichte sei nicht gAiv/. bereeh- 
ligl, ohne fernere Forschnngfen c'mvn ^Mönch Chrabr" ab einen 
besoadem Schriftsteller anzunehmen, und 

2. den Urheber des Aufsatzes ,,Über die slawischen Buchstaben* 
gleich ursprünglich unter die kyrilisch sehreibenden Schrifbteller an 
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versetzen, da es sich doch tiaoh weisen lässt, der Aufsatz sei nrsprüag- 

iich glagolisch geschriebeu und ins Kyriiische nur trans- 

teribirt worden. 

Was Boo die erste Behauptiiogfoinlldiicbe Chrabr ,6ruiio-rUu 

Ckrabro* als tob eiBeoi eigeaea SdiriftsteUer betriilt» so grflndeii sie 

die «lawiscben Liferarhistoriker aef eiaeB blosseo SehrlfttiteL 

Das Moskaaer Maaascript ia der Synodalbibliotliek aad das selioa 

genannte der Moskauer geistlichen Akademie beginnen nämlich den 

Aufsatz mit den Worten : „o pismenechu crunorfzca ehrabra. 

prHd« übd sloT^ne neüuech^ kuigu^, d. i. „von den Buch stabcn 

des Mönches Chrabr, denn früher hatten die Slawen keine Bach- 

stabeii**. SoBst ist aber direel aicfat die geriagste Spar tob irgead 

ciaen »lldaebe Gbrabr* sa lesea» aicbt im Coateite des Aaiintses 

ssBiet» uehl aaswirls trgeadwo. Dieser Blichertitel, der sagleieh die 

gaase Biographie dieses ÜSaches eathSlt, Behebt aber darcb seinen 

Geoitivus objectivus ^pismena crunorizea Chrabra**, Buchstaben des 

Mönches Chrabr, mehr diu .Sinn /u liabtn: Von den liuehstaben, die der 

Möneh Chrabr neuer f and, wenn mau damit das sogleich folgende : 

«denn (jübö^ frfiher hatten die Slawen keine Buchstaben**, verbindety 

tis dea gewöbalieb Juaeiagelegtea Sina: »Voa den Baehstabea, worfiber 

Ittacli Chrabr schrieb^. Nar die geoaaBtea swei Msaaseripte, die 

•Ucrdiags die bestea siad» liaiiea diesea soaderbarea Aafimg, die aadem 

keaaen a^ist dea Titel: «skasanije, kako sostatf st. Kyriln SloT^ma 

pismena protfru jazyku", d. i. Bericht, wie der heil. Kyril den 61awcn 

die Bachstaben nach ihrer Sprache zusammenstellte. 

Nur zwei Manuscripte haben einen andern abweichenden Titel, 

dM eine ta der Homilien-Sammlung: (Sbomik) der „Troicko Sergjers- 

Umkoj-BabBolbek Nr. tl»l»2. (Bo4i«iuki, 185«, & XXXB), 

bl die Aiifrchrift »0 sTltct katga* (e» CBHTHH KNHri), was »vom 

BacMabea-CoaTolate", .voa dem Bachstabea-Sammler^ bedeaten kaaa. 

Bis aadere Hanascript, erst 1857 tob Vak StefaaoTid durch 

ucn l)ru(k bekannt g-emacht, langt sogar so an: „SloTO ST^tago 

kyrila tilüj»ola, ö eitel a (sie) s 1 o v iniskö azikA. — gospod! 

blagoslof yi. o knigachi, kako ^zyki vizeli esti pfsanie knigami. ibo 

tloTcai ne hnech^ pisantja/ d. i. „Wort (Bede, Aufsats) des helL 

If rll, des PbUosopbea aad liehrers der slawisellea 8praehe. Segae 

Beir. Vott doi Baekslabea, wie die Sprache sam scfareibeB mit Bach- 

rtribca kaau Deaa frfiher hsltea die Slawea keiae Schrift. ** 
AitWv. onj. N. I. 4 
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Verg^l licht man nun dies«» Schrifttitpl mit einander, so trill 
„Mönch Chrabr** so zicmlicli an die Stelle des ,,heiL Kyril* md 
scheint mit ihm nur eine Person zu sein. 

Naeli der damaUfen Sitte f&farten berdkmlere PenfinliehkciteB 
oft einen iweifaehen Namen, «nen bfirgerlielien and einen kireh- 
liehen (wie s. B. Bogomü and Jeremias der Katiiarer nor eine Pimen 
ist äafaf fk, Pamitky LX). Es kannte TieHeiclit gar »Chrabrn* 
der hürj^'^t rliche und Constantin tlci kiiehliche oder Taulname des 
Iieil. Kyril sein, denn ,,Chrabru" scheint doch an sieh g-ar kein Moneits- 
name zu sein. Nach manchen Legenden trat schon Kyril {wie sein 
Bruder Method sicher), ehe er noch nach Mähren ging, in einen 
Mfochflorden» wodoreb es dann erUirUeh würde, dass bei seinem 
ÜberMte in ein rSmisehes Kioster der Papst aar Annahme des neuen 
Namens Kyifl eine eigene Erlaobniss gelien mnsste. 

Das Wort „ehrab ra'* bedeutet alt* and neo-elawiseh der taf>f(ere, 
gewaltig'e und scheint mit dem germanischen Worte Chraf-l , Kraf-t 
desselben Stammes zu sein, der sich vielleiclit ebenfalls auf die Wurzri 
kar, char, d. i. schneiden, hauen, schreiben surfiekfuhren Hesse, so 
dass dann Chra-b«ra mit Kyr-Ü nach onserer obigen Deutung sosammen 
lieie. Aber aneh gans abgesehen ?on dieser etwas schwer an rechtferti- 
genden Etymologie ist das shwlsehe Wort Chrabra gans gleidibe- 
deotend mit dem griechischen Worte KupcoCt denn es bedeutet wie 
dieses gewalthabend, herrschend. 

Hier ist also für Historiker und Linguisten, wie es wenigstens 
mir scheint, noch weiter zu forscheu. 

Der Aufsatz „o knigachu" oder in neuerer Form „o pisme« 
nechn*' ist nnn gewiss kein Werk des ChrabraKyril selbst, denn 
im Conteite wird Kyrtt an sehr lobend herrorgehoben, als dass nach 
nor im entferntesten daran gedacht werden kannte, er sei selbst Urhel»er 
fUeaer interessanten didairtisch- polemischen Schrift. Die Schrift seBist 
ist nimlich zuTÖrderst belehrend, indem sie nicht allein zeigt, wie die 
slawischen Buchstaben geworden, sondern wie zugleich die g-rie- 
chischen Buchstaben allniäldig entslauden sind; sodann ist sie aber auch 
polemisch, indem sie den Zeitgenossen (?} oder SoliOlem(?^ einer Schule 
Instructionen gibt, wie sich die Slawen (Baigaren) gegen die Aosfille ond 
Einwftrfe der Griechen (Oonstantinopels?) an schtttaen hStlen. Solehe 
Schriften an ?er&ssen, war aber die Aa%ibe der kirchliehen 
Exarchen, die man nach Legaten der Patriarehen nannte. Da man nun 
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die Handschrift des sogenannten Mönches Chrabr fast immer bei den 
andern Handschriften des bulgarischen Exarchen Johann findet, 
der zur Zeit des Car Simeon (888 — 927), also in derselben Epoche 
lebte, wie der rermeintliche Mönch Chrabr", so könnte dieser 
berühmte Schriftsteller selbst der Autor des Aufsatzes über die slawi- 
schen Buchstaben sein. Das zu entscheiden geht aber weit über meine 
Kräfte und ist nur Sache der gelehrten slawischen Linguisten, die 
da finden werden, ob der Styl unseres Aufsatzes mit dem Style des 
Exarchen Johann zusammenfalle. Ich werde daher hier femer, wie 
früher überall, im Verlaufe dieses Aufsatzes den „Mönch Chrabr** 
stets als den Autor des Aufsatzes selbst nennen. 

Mit dieser skeptischen Bemerkung hängt auch einigermassen der 
Streit zusammen, ob der Aufsatz des Mönches Chrabr ganz oder nur 
ein Fragment sei, denn namentlich Hodjanski fiel es (S. 51) auf, 
wie ein Aufsatz mit dbö d. i. igitur, enim beginnen könne. Freilich zu 
dem Titel: „Ton den Buchstaben des Mönches Chrabr" (als Schrift- 
steller). Denn früher hatten die Slawen** u. s. w. passt der Anfang 
schlecht, nicht aber zum Mönche „Chrabr = Kyril** und zu den andern 
Titeln der Schrift, namentlich zum Titel des Manuscriptes Vuk Stefa- 
Doric, in denen das übd ganz gut mit dem Titel selbst verwoben 
werden kann (S. 49). 

Eine andere Frage ist es aber noch, ob zu dem Aufsatze selbst 
nicht die Erklärung des Alphabetes gleich ursprünglich gehöre, 
wie sie das Manuscript Vuk's aufweiset, die andern Handschriften aber 
Dicht enthalten. 

K a I a j d o V i c , der Herausgeber des Johann Exarch sagt (Fol. 89), 
dass solche Azbuki tolkovyja, d. i. erklärende Alphabete, bei 
denen jeder Ruchstabe mit einem Spruche rersehen ist, sich in ilcn 
Schriften der Bibliothek des Joseph Volokalainischen Klosters huuiig 
finden, und dem heil. Kyril selbst zugeschrieben werden. In Vit^^ii 
Exemplare ist ein so dolmetschendes Alphabet mit dem * 
Aufsatzes verwebt, in dem vielleicht ältesten ^'^odriK ' ' 
Art, das die gräflich Nostitz'sche Majom 
wahrt, ist es, wie auch in anderen Dnu 
enthalten, aber demselben und davon get 
brovsk^. Mährische Legende von Cyrill unil^ 
S. 74, 75). Es ist nun die Frage, ob ni« 
wirklich ihren Ausgangspunkt vom heil. Kyril 
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Wire dies der FUl, lo wiren welil aneh nanefae belelnvode and 
polemitdie Gedaakeii, Rrigen ind AntworteB dieeei HeifigeB b 

unserem „M9nche Chrtbr* enthalten und Johann der Exarch hitte 
dann nur eine F^edaction derselben zu Stande creln acht, die g^r manche 
Änderung uiid luUrpolalion erfuhr, ehe sie uui uns kam. Wäre Johann 
der Exarch wirklich der Verfassier, so wären auch die ^Vorte des 
AuÜNities «es gäbe wohl noch andere Antworten (dtrlti}, Ton denen ich 
aadenwo reden will, denn nun habe ich keine Zeit dasn* (&%L 7), 
dnreh die andern Seiuriften Johann's des Kardien efidirl, wUirend ftm 
MSnehe Ctobr gar nichts bekannt ist, leider niefti einnal er selbst. 

2. Die Schrift des »Mönches Chrabr* ist verbreiteter als man 
deukiü liiuülite. niui zwar tom XheiXhüme an bis auf unsere Tage. In den 
ältesten Zeiten muss sie sehr gesucht gewesen sein, da sich in rieten 
slawischen Ländern: Russlaad, Serbien, Dalmatieo, Schlesien Manu- 
scripte da? on eriüetten. in nnsem Tagen findet seit iUli^dofi^ AosgalM 
dsTcn (1824) eine sehr rege Theünabme daran Statt, nnd es ist aach an 
erwarten, dass l>ei gritsserer Bekanntschaft damit noch iitere wichti- 
gere Mannseripte — ich hoffe auch glagoliscbe — werden torge- 
fuadeu werden, al^ die bis jeUl iickaimteD sind. 

landBehriften Ckmbi't ud iwar 

Am 13. Jahrhundert 

Vnk Stefan OTid machte 1857 in seinen „prlmjert srpsko- 
slaTcnskoga jezika** (Beispiele der serbisch - slawischen Sprache) 

(S. 6 — 10) das Publicum luit einer interessanten Varietät des 
^Münclies Chrabr" bekannt. Er fand sie auf einem alten Pergamente 
unter 13o Blättern in 4®. mit schönen und gleichen Munchslettem 
gesehrieben und schitst sie als sehr alt »a moie biti, da je i stariji 
od Xm. r&a**, es kann sein, dass sie ilter ist als ans dem 18. Jakr- 
hnnderL Die Handschrift kennt nur k nnd u, eb X kSmmt nur einmal 
im erldirten Alphaliete an einer gar merlnirürdigen Stelle vor. Wo JK, a 
vorkommt statt ja, ist oberhalb desselben manchmal ein Punkt 
angebracht, ebenso bei 6 für 16. Im unvereinbaren Gegensatte zu den 
^leielieii und sehuuen Lettern, ton denen Vnjk spricht, ist die Hand- 
schrift in grauimatikatischer und syntaktiselier Hinsicht eine wahre 
Missgeburt, s. B. wenn man liest «Slovöni togda bichf pogani s|ste.* 
Allein dem Inhalte nach reihet sie sieh an die wichtigsten Mann- 
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«cripte an und ^ht einen Beweis, dass in rerschiedenen Schulen 
(Mönchs - Schulen — denn eine scholastisch -polemische Paraphrase 
■elMnit der AuÜMti auf jeden Fall iq sein} derselbe Gegenstand oft in 
einer aadera Anfeuianderfolge abgeliandelt wurde. Kein Mannseript 
Glinbr*6 differirt so Tom gewfihnliehen wie diese Sekrift» die oft bei 
denselben Worten eine gana andere Anordnong der Sitae hat 

Wie sie vorliegt, ist sie eine äusserst corrupte Transscription aus 
dem G l n 0 1 i s c h e n , denn , nm alle andern Merkmale derselben hier aus 
den Augen zu lassen, gibt sie ein glagolisch- geordnetes Alpha- 
bet als Erfindung KyriTs an, und es gab sich auch der kyriUacbe 
Absehreiber ^ für ans glflelüieher Weise, niebi einmal die Mühe , diese 
gbgoliaebe Anordnung des Alphalietes in die kyrilisebe nmzawandebi. 
Den nur der Giagoliea eigenthümlieben Bnehstaben djerT* bei 
Safafik , sonst auch tjarv, tjenr, jot, ju , giu, ge genannt (Saf., Pam. 8), 
enthält sie im Alphabete < hLnt.i!ls, u. z. obschon sie schon ein r als 
Glagol* kennt, noch eigens unter dem kyrilisciien Zeichen r, das sie mit 
dem Spruche begleitet: „gemond me predaste'', dem Dämon habt ihr 
aueb Terbaoft. leb werde diese glagolisebe Transsoription Iiier mit 
Vak. besdebnen. 

B, 14. Jahrhundert. 

Iii der Moskauer Synoda 1- Iii b l i o t h e k lieg-t ;ils Nr. 145, 
Sect 14, eine rauhe Papierhandschritt vom Jahre 1348 (Jahr der 
Weit 6856), die in 214 kleinen Blättern bestehend für den bulgari- 
sehen Car Alexander gesehrieben wurde. Sie wurde von KabydoTid ui 
Moskau im Jalire 18H inm ersten Male in seinem Jobann der bulga- 
risehe EKareb** (S. 189) abgedmekt and sog seit der Zeit die Auf- 
mcsksamkeit atter Slawisten auf sich. 

Auch Safarik's Austfiibr ^Mniclia ( lu abra o pi^menech slo- 
\afiskycli'* (Prag, iSol) legte sie sich zum Grunde. Sic ist der 
Sprache nach ein wahres Ideal gegen das Vuk'sche Manuscnpt. Wir 
werden sie hier mit Syn. bezeichnen. 

Die gewiss dfteren und auf einander folgenden kyriliseben Abseluret- 
ber baben darin die Retbenfolge glagoÜscber Buelistaben allerdings 
tebon in die Reibe kyriliseber Bnehstaben umgewandelt, aUein bei den 
darin angefahrten Beispielen haben sie glucklicher Weise an eine 
consequentc Änderung nicht gedacht , so dass diese den glagolischeo 
Urapruog sattsam Terrathen. 
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a) Ebenfalls in Moskau aber in der Bibliothek der geistlichen 
Akademie fand Prof. A. B. Gor^ki unter Nr. f45 Tielleicht die 
allerwichtigste Papierhandschrifl des Munches CUrabr aus dem XY. Jahr- 
hundert ror, weQ «ie einerseits die ToUetindigete ta seht seheini» 
indereraeitt «her noeh gant offenbare Sparen ihres gla^olisehen 
Vraprangea dadnreh an den Tag legt, dass aie mitten in kyiüiachen 
Texte die kyriliaehen Zahheiehen oll im glagolisehen Zahlenwerthe 
gebraucht, und sonst aucb durch manche andere Ungeschicklich- 
keiten ihres oder ihrer kyi III sehen Ab.selireiber ihren glagoli sehen 
Ursprung unverkennbar und von vielen Slawisten anerkannt an 
den Tag legt (Safaffk, Pam. XIU). Wir werden sie Akad. be- 
•dehnen. 

Nor Syn. und Akad. haben , wie gesagt, die Au&ehrift «von 
den Buchstaben des Mfiodies Chrabr". 

Kalajdovic und Sreznevski theilen durch ein Komma die 
Worte „von den Buchstaben" von den Worten ,,des Monelie.s Cluabr*' 
wahrscheinlich im Gefühle des schiefen Sinnes, ab, SafaHk 
aber, was grfiodUcher aber auch bedeutsamer su seb scheint» 
nicht 

b) Eme andere Handschrift aus dem XV. Jahrhundert fimd 
J. J. Sreanerski und P. J. Preis In efaiem dalmatinischen Kloster 

des helL SsTa vor and schrieb sie mit Preis (leider schon rerstor- 
ben) ab. Sie erschien durch Sre^oevski im Jahre 1848 im Jonr- 
nalc des russischen Ministeriums der Aufklärung im Julihcfle abgedruckt 
Sreznevski verbesserte einige orthographische Unebenheiten dersel- 
ben» und gab sie mit Varianten wie KalajdoTÜ und äafarik heraus. 
Wo das Manuseript jetit Ist, weiss ich nicht, denn BodJanakI 
sagt Ton Ihm «otkuda Tyreien P. J. Prejsom I J. J. Sreanevskim*, 
d. i. daraus (aus dem dalmatinisehen saTinischen Kloster) ausgefthrt 
durch P. und Sr. (1855, S. XXX), während Sre/ai v.ski (1848, S. ^ÜJ * 
nur sagt „perepisan otluda nmojn i Prejsom", daraus ^ou mir und 
P. abgeschrieben. Wir wollen sie Sav. nennen. Akad. und Sav. 
enthalten unter allen Handschriften allein eine Art Datirung der 
Schrift, dann Akad. sagt: „Es leben noch dliyenigen» welche ale 
(Kjril und Hethod) sahen^, Sa?, aber erwähnt ,Jetit, nyn£^ bitte 
Kyril die Buchstaben für die Slawen sosammeagestellt 
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/)« 16. Jahrhundert« 

ti) Im Jilire 184S entdeekte Bodjanskl m der BMotM 

der St Magdalenen - Gymntsitlldrdie in Breslau ein Mannscript 
Clirabr.s aui> dem 16. Jahrliuüilcj t (Reposit. XL. Nr. 17), das 
dort den Namen ,,ein moseovitisches Huch" führte. Er Hess es im 
Journale des russ. Minist der Aufklärung 1843 (28. Hand 11^ 
S. 147 — Iii?) mit gelehrten Noten und Varianten abdmoken. 
Be4|anaki selbst (18$$, S. $6, $7) hilt sie eines Zahlennnsdmckes 
haUier, der insserst selten nnd nnr in Transscriptionen aas Glagoli- 
ieken in kyrilisehen Handsehriften Torkonimen soll („^tyrf meldA 
desetima") gk icJilalls für eine kyrilisehe Transscr i j) t i on ans 
giagoli&chem Originale. Nach den Varianten zu schlit .ssrn , ist die 
Handschrift ziemlich incorrect, was bei solchen beschwerlichen Xrans* 
seriptionen nicht wundernehmen kann. Wir wollen sie Bres. nennen. 

hy Bodjanski kennt noch eine andere Handschrift Ciurabr*s 
ans dem 16. Jahrhondcrt» die im Homiliensbornik der »TVoicko- 
Sergierskoj Lavrskoj«^ Bibliothek unter dem Nr. in 4«. aufbe- 

wahrt wird. Sie ist es, die den abweichenden Titel svitci 
knig-u" fuhrt. Herr Umldlski niiH-lil^' i>o(ljanski bekannt 

(Bodj. 18d5, 8. XXXI, XXXliJ. Sie bleibt hier, weil mir weiter 
sabekannt, auch ungenannt 

e) Dasselbe gilt fon einem Chrabrt der b der Moskauer Fatri* 
areben- Bibliothek unter dem Titel: „Skaaante** u. s. w. anfbe- 
wahrt (Nr. **VstT» Papieriiattdschrift). Daraas entstanden wahr> 
MOieinlich die Druckwerke NoTikOT*s (Bocy. i85i», XXXI). 

E. 17. Jahrhundert. 

Derselbe reicbhalüge Gewihrsmann 0. Bodjanaki kennt 
«7 I» der Bibliothek des »obStetfa istorit I drevn. Boss, awei 
Handsehriften Cbrabr*s — die eine im erklirten Alphabete „AUU»lt4 
tolkoranif' am 104. Blatte Kr. 3, 4«., mit dem Titel: „Skaxanfe, 
kako sostavh* — die andere Nr. 194, am uö'i. Ülatte, 4^, mit 
denselben Titel. 

Rennt er auch ein Manuscript bei V. M. Undol|[||pr~ 
icJrihi nof Papier geschrieben mit dem Titel: ^ 
der Beficht (skaaanie) Ghrabr's der Erklirong des AI] 
Torangeht wie bei Vnk. 



c) Kin Chrabr befindet sieh auch iin y^opisanii Slavjano Rossijs- 
kyeho riULOpii^ gnfin Th. A. Tolslova^^ dessen Urheber K. Kaltj* 
d0Ti5 und Stroje? (N. 1829) waren. VL Abtheüung^, Nr. 139. 

d) h. Nik. Carski hatte im Jahre 1848 in einer Homiliea- 
aammlung, d. i. m einem „Shomik*^ das Chrabr'sehe „Skaianfe*' in 4*. 
Es war am 198. Blatte der 397 Blätter enthaltciulLii Saniinlurif,'^ mit 
Aufschriften versehen . die eranzlich mit denen Novikov's ObereiosUiuiii- 
ten(Bodjaoskio Yremeni. Moskau, 1855. XXX — XXXII}. 



•rackhieher Ckiihr^s. 

1. Der erste Druek Oirabr*« fiUlt naeh DobroTskf iwisehen die 
Jahre IKTK— 1580, und ist in efner iCatechizika in Vilna enthalten. 

Ein Exemplar daTon ist unter dem litel ,,nacalo ucenijn (I jelem". 
Anfang des Kiadei ünlerrichtes , ohne liaupttitel in der Prager Bibliolhek 
„majoratuü familiae Nostitiiauae'' unter dem Zeichen q. 19. in kl. 8<>. 
voriianden und fuhrt den Katalogstitel „ein rassisches Spraehenbüchlein'S 
Die Aahuka tnlkorana geht darin nur fon a — It ond ist am 23. «nd 
24. Blatte des Bnehes» der Anftate Ghrabr*s aber mter dem Titel: 
Skaiante» kako sostavt s. kirfla filosofii asnbAkA u.s. w. enthalten. 
Wir wollen diesen ersten Druck hier mit No^t bezeichnen. Ich schrieb 
mir diesen Druck in der grüüicliei» Bii>liotliek ab (Dobrov. mähr. 
Legende von Cyrill und Method. Prag, iöl^ö, S. 75. Saf., Stanii. 996. 
Chrabr 1851, S. 8). 

2. 1621. Ein anderer Drnek Chmbr*s, gleieh&Ils in VItoa, eiistirt 
unter dem Titel: „gramraattka alibo aioSenü pfsmenaeha" (Kal^ovi^ 
Jan ei. S. 88. Sreinevski, 1848, 8. 29). 

3. 1637. Ein Chrabr ist auch in dem Bukvar* Burcov's enthalten. 
Durcov war nach Kalajdovic (J. ex. 88) ( oi i oetor (spravscik) der 
Moskauer Buchdruekerei und sein Chrabr ist ein etwas mehr russitlcir- 
ter Abdruck des YiUiaer Werkes vom Jahre 1621 , das Kalajdavie als 
den ersten Drnek Chrabr s kennt (8. 88). leb verglieh Noat mit 
BurkoT. Es ist derselbe Teit, nur bei Nost noeh etwas alterthamHeker 
und eorreeter. Beide kennen im Texte kehi f , wie audi die GlaguBe a 
kein eigentliches a Zeichen kennt, Nosi schreibt stets „konist^nitfnu/ 
Bnrcuv „küiiistantinu", Johaau der Exarch „kust^ntinu,** Nost. 
„elillniskae", B. „elleniiskae", N. „pisania", B. „pisam^ -j,^ 

B. „sotvori**, I^. »Tuprosisi**, B. «Toprosili**, beide sg* 
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wM*wSf 8 ja. CKtbÜ«) «nkfia*, Siipr. asbw «mlÜiBf beide baben tebon 
Oit niadaebe Interpolatioii N. ^nt polisA*, B. ,,iie poliA* (ad nsinii). 

leb bitte em Exemplar BiircoT*8 nir Hand, das keinen gedruckten 
THel bafle, sondern nur die Aufschrift „Grammatica Russica \n eail. 
lingtia, cujus exemplar etirnu ni fallor in Bibliothi>ea Msptur A. [iinckel- 
manni Hamb. 1694. 4. fuisse videtiir, pariter enim in typographia 
Patriarchae Mosehomm est excusa**. Der «ni fallor" ist nach der ersten 
Blattaoftebrift i^Isaae de Bemner*. Darnnter scbrieb W. Hank a, der 
geg««wiHige Elgentblmer» »Bekfari» Vaiylia 'I1ieoderoil& Bnreova. 
Moaefi, 1637.«« Das Bneb aelbat in U. 8*. hat Signalareii tob 2 bb /^i 
vad 3 Blitter, das lettte bat in kyriliacber Sebrtfl mit msaiseber 
Accentuation , die ich hier auslasse, die Worte ^Sniskaniemu itrüdy | 
mnd|;»^ogi rsiiMf^o vasJ | li^ theodorova syüa Wu j reova. iproeiciiu srabot- 
oAlotu I dge I ; I " — auf dem Ii. Blatte vom Bogen 41 beginnt 
.skazanie. kako sosta | vf n s. w. Schon im BurcoT sind, wie gesagt, 
viele alte Wortformen der NaDoscripte roBsieeh modemiairi» allein alle 
SpvM glagoliacben Uiaprnng« alad doeb olcbi Terwieebt 

4. 1673 nennt Boiyaiiifci (XXX) eine m^i^"'^^'^ ^ aleienU 
piatnena ebotjai^hnn aja a2iti* n. s. w. lat diea Werk nicht ein Baieov 
fom Jahre 1637? 

5. 1770. Auch von diesem Jahre wird eine Ai&buka BorcoTa 
erwähnt (Bodj. XXX). 

6. 1770. In diesem Jahre Hess G. Novikov in dem ersten Theüe 
aeiBcr Naebrichten fiber raaaiacbe Altertbfimer (pov^Tovateya dre?* 
■eatej RoaagaUeb) den Cbrabr eraebeinen, abgedraefct aaa „isa 
MrQiiiago knfgnebraalliS^ t Moakr^, Teraebwieg aber, aoa wdebem 
Manaii'i'ipte er ihii genommen. 

7. 1781. In der „SiiprasUskoj axbuJte" (Buüj. XXX) ist gleich- 
falls der Aufsatz Chrahr s entlialten. 

8. 1791 gab Novikov nochmals den Chrabr ia „Drevoej 
Rossijskoj Mbliothiki" in Moakaa berans (XVI. TheU, S. 7 — 11. 
3. Aufl. 8«.). Der Titel bratet: „Skaianie, kako aoatavt sf. KtrtUa 
flieiofn aibnkn po j'aaykn Slaveoakoroa, i knigf prefede otn fireieaUeba 
aa SiaffenakiJ jazykn*. 

Bin Exemplar daron hatte ich xnr Hand. 

9. 1824. Ich erwähnte schon, dass in diesem lalire Kalajdovic 
dtircii seinen „Joluinn den bulgarischen l^^xarehen** Epoche in der 
Chrabr- yteratur machte. Man lindet ihn auf Fol. i^ü-^i^Z und 
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BMurinugw IlMr iha PoL 88» 89. Uijdavia legte Sya. n Gmda 

and gab Variuten aus AkaiL und Bres. Ich benfiUte ein Exemplar 
davon aus dem bühm. Mnseiim zu Prag, welchem Mnsenm ich auch die 
Qbrigen rassischen Uüclier venlanke. Wie mir Kenner bestätigten, hat 
auoh Kalajdovic da.i Altslawische oft schon nissificirt abdrncken lassaa. 

10. i84S. In diesein Jahr« Um BotyaMki die Haadaehrift Brea. 
im Journal des raaatacbea Miniaterioma der AvIkUraag abtoekea. 
8. fioeh. Der Aafaato ftthrt dea Titel: »o drefaQieara aiidM*stfi, ola 
oerkovaekDiInyj Jazyka est! Blaijane«- Bolgariakg.'* Variiatea aas Baraof, 
Novikov, K;il:ijdoYic, werden aiigefuhit. 

11. 1848 schrieb Srezncvski im Journal des russiselita Mini- 
sleriums der Aufklärung (Juliheft} einen Aufsata „drernija älavjanakya 
piamcna**, woria der Text Sav. abgedruckt aad aiit Variaatea fea 
Sya. Akad. Brea.» daaa der Aabaka Supraakka ?eraehea tat 

i%, iS9i Ueaa J. P. äafaHk ia Prag dea Chrabr eigeaa aaier 
dem Titel : »Malelia Chrabra o pluaeaeeh Slovaaskf ch" 8*. eraebetaea. 
Nach dem Syn. Texte sind die wichtigfsfen Variantcu der audcrn Hanil- 
schriften und Bucher anj^egeben. S ** 1 a i i k lieferte auch einen correctem 
altalawischeii \\'\t als die andern Herausgeber (Tgl. S. 60}. 

13. 1857 gab endlich, wie schon gesagt, Vuk SL K. acb 
Gbrabr-ÜBBaacript ia Wiea (8*., 8. 7 — 10) beraoa. Wir woUea et 
antea aam Tbett im Origiaale, lam Theile ia der Oberaeliimg nut daa 
andern Redaetioaea Chrabr^'a eonferiren. 



Wie diese Übersicht der Literatur ausweiset , sind die Manuscripte 
and Ausgaben Chrabr'a eben nicht selten und doch harrt noch immer 
Gbrabr leider einer foUaCSndig erUirendea aad kritaacken Aaigabe. 
Aaeb leb mnas hier tbeÜa meiner beaebrinktea Krifte halber» tkob 
dämm, weil ieh immer aar dnreh dritte, vierte Angea aof die Maaa- 
aoripte bücken kann, mich damit bep^nii^on, dass ich 
1. unter Leitung der Werke u)ii K n I ;<j d d \ i r , .Sai'ar-ik, Srei- 
nerski und Bod jnn.ski versuche, den noch im Zusamnienbange 
nngedrackten Text „Akad."*, der in der Bibliothek der Moskanef 
geiatlieben Akademie aafbewahrl wird, in ToUatiadig lalciai-| 
aeber Tranaaeriptioa laaammenbingead aa geben; 
t. iha aa fiberwtiea aad, ao weit ieh Temmg aad meia Beweis- 
sweck fordert, an erliatem. 
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efMhdiit kier aito Chrabr ntch Akad. nm ertienllale 
vollatind% und b latoiaiaelier IVansscr^tioB mit denladier ObamlBinig. 
ffier nraat leb aber naditriglieb die Grondsitae kond tbmi, die mieb bei 

der tateinischen Tninnscription altslawischer Wörter in dieser Abband- 
long: leiteten. Ich heuiülite mich, die Traiis.scri[ition eonseqiient durch- 
stuiuhrt a, Hess daher in der Transscription ile.s alblaw isclu ii Textes 
weder das kyrilische k und % stehen, noch setite ich an die Stelle 
deeeelbeii die bie oad da aoeb Ablieben Stricbe * und *^ soadem ich 
Um daftr dm nriprünglieben LaatweHb dieaer Zeieben» aSodieb 
km i nad kan a treten (Hiklosieb, Laattebre. Wiea ISÜS» 8. 71, 
Sebleieber, Formenlehre. Bonn iaS2, S. 47, tf7. äafafik, Pa- 
mitky. Pra^ 1853, S. 6, 10, 14), deren Kfirze ich jedoch, wegen ihrer 
gar zu haiifig-en Wiederholung', nicht bezeichnete, wohl aber dafür die 
•elienern Läng-en, nämlich — ö , M — f , I = T. 

Sonst wich ich in der lateinischen Transscription wcnii;^ von dem 
sonst Gewdbnlicben ab, gebe aber dennoch die Übersicbft der toh 
Davtsdien abweiebenden nad diakritiseb beaeiebaeten Laute. 
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WMe irgend ein gelehrter PhOolog die Itteiiliclie TmiieriptioD 
Toa Al^ad. mit dem Mannscripte selbst fergleichen, so wfirde er gewiss 

manche Differenzen finden, die jedoch, so hoffe ich, nicht den Inhalt, 
sondern miv tlk' ^laiumatische Form und zumeist wohl nardertu Ortho- 
graphie betreifen werden, die hier wohl zum Theil für nnsem Zweck, 
dtn rhaus aber nicht an sich unwichtig sind. Dahin wird zumeist der 
Gebraach Ton % ond ja, je» 6 t Tom | und ^ und deren Pri^otimiigeD 
jf and Jf gebdreo. Manches Yerseholden wird allerdings nur sor Lut 
fidlen, manches aber werden meine Gewibrsminner schon filtenieiiincn 
mSssen, die nicht immer unter einander harmoniren, obsehon ne oll nss 
derselben Quelle schöpfen. Hatte ich bei gesichertem Inhalte zwischen 
rerschiedener i^'^ramiiiatikalischer Fortming und Orthoj^phie unter 
mehreren zu wiUiIeu, so zog ich stetü 8afarik vor und zwar dessen 
Ausgabe Chrabr s rom Jahre 1851, obsehon auch sie mit der fragmenta- 
riseben Aosgabe desselben in den slawischen AltertbQmem vom Jahre 
1837 (S, 99tf) nicht immer gana barmonirt 

8. Auch »M5nch Chrabr** schrieb glagoliscb. 

Alle Handschriften, ja selbst die späteren Druckbücher 
des Mönches Chra b r Irapfen Eißfenthömlichkeiten an sich, die ihren 
glagolischen Ursprung verrathen. Diese Eigeuthünüichkeiten sind 
entweder specielle, die nur einzelnen Handschriften ankommeny oder 
generelle, dieb allen seinen Aosgaben erseheinen. 

Die speciellen treten bei Vnk. nnd Akad. besonders schlagend 
herfor. Vok. gibt, wie gesagt, ein Sinnlich glagoliscb geordnetes 
Alphabet als durch Ryril sasammeng^tetlt und erklSrt an, Akad. hat 
aber kyrilische Zaiilzeichen im g 1 a g o I i s c Ii e n Zahienworte und kdim 
die griechiseh« n Rnchstabeu </>, ^, welche der Glagolica eben 
abgehen, nur durch Compositionen mit p, ch, t wiedergeben. 

Bres. und sum Theile auch Sav. aber umschiflle diese Charybdis, 
fiel aber in die Scylla; der k]rrilisehe Transscriptor schrieb nämlich, 
nm an die Stelle der glagolischen Zahlaeichen nicht die fremden ond 
abweichenden kyrilisehen Zeichen setsen an müssen, gans gegen die 
Sitte seiner Zeit die Zahlenwerthe durch Worte ToUstindig aas, was 
schon durch sich auf die frühere Glagolica liinwcisct, dtau hatte er aus 
einem kyrilischen Originale abgesehrieben, würde er nicht die vorge- 
fundenen Zahlzeichen zu Worten umgescbaffen haben, die iUui das 
leidige Schreibgeschift noch mehr gana gegen alle Gewohnheit der 
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spitern ZeHen, die imnier mehr Kfinangen liebten, eraeliwertmL Die 

Zahlen sind in der Schrift zumeist nur klein, die Zehnerreihe nicht uber- 
steijErend, weiche eben, wie g^esag^t, fast ausnahmslos in alten Werken 
durch Buchstaben abgekürM wiedergegeben wurden. Das 2«ahlwort 
s^etyry meid^ desf iinia% d. i. 24 oder wörtlich rier zwischen 
iwd 2#efaiiem, Ui mm wohl nur der nordweetllciien slewiechenSpraehen^ 
bniKe, namenttieb der bftbmUcbeii and mibrieeben dgentbamlicb» nidit 
aber der illdlMildien Cdocb vergL man DobroTskf*« butit 8.339), 
lugleich hat es aber eine altslawische Form, deutet also auf uralte 
Tnnascriptionen und v.^y.w ;uis dvia Glagolischen , weil alte ghig^olische 
Schriften gerne moravisirea oder bohemisiren , da sie theils auf gross- 
mährischem Boden erwuchsen , theils von Slawen dieser Gegenden 
•eilrieben wurden. Kein änderet Mannseripl Chrabr*8 enthalt dies Wert 
wieder y denn alle geben nur Zaiilieiehen und daa einnge Sav. liaat 
dien Wort gani ans, fielleiebt weil es dem absebreibeBden Sidilawen 
schon mnrerstindlteh wir, obsebon er £e udeni Zahlen aud mit ganaOB 

Worten ausdrückte. 

Das Original Chrabr's war aber höchst wahrscheinlich in sfld- 
dstlichen slawischen Ländern entsprungen, darauf weiset x. B. die 
sllgemeine Form ^^zemlf** hin, nur Vok. hat einmal die Form »vii- 
loiiMe*, die lieileicbt aueb als T^^loilste gedeutet werden iLOnnte^ wie- 
wohl bei der Uneoireotbeit TOn Vuk. aie aueb flfar td-loStite, iau-lottMe 
sicica könnte, aueb die Form „iesto-kHÜ* weiset auf den Sttdost. 

Von swei Manuscripten Chrabr s, d. i. von V u k. und Aka d., steht es 
üNo uiileuj^^bar und anerkannt fest, dass sie aus glagolischem Originale 
entstanden; von zwei andern, d. i. von B res. und Sav. ist es auch, 
wenn vorläufig auf die generellen Eigenthfimlichkeiten dieses glago- 
üsehen SebrHUoreisee nicht RAeksiebt genommen wird, höehat wahr- 
seheinlieb. Akad* ist nun aus dem Itf. Jahrhundert 

Wem also da iioeb Traaaseriptionen aus dem Glagol. stattfimden, 
oder doch die Merimiale derselben noch nicht verldscht waren, wie sehr 
RiGff<(en sie es in firühem Zeiten gewesen sein, da die Blöthe glau:üli.seJi€r 
Transscriptionen (ur Kussiund in das 11. und 12. Jahrhundert fallt. 
Anebmen kann man wohl aber nicht, dass das Manuscript Akad. zwar 
aus ebom giagolisehen Origmale transseribirt worden sei, dieses aber 
ssflist wieder aus einem trübem kyriUscben abgeseluieben gewesen, 
«eil das für Ruasland, wo die kyrilisebe Liturgie gleiek aufimgs festen 
Fuss fasstc, ein paradoier Anaebronismns wire und die ganie innere 
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Eig'cnlhuaiiichkeit von Akad. dageg^t'ii sj)richt. So würde auch Vuk., 
wenn er iirsprüng-lirli einst aus einem kyrilischen Orig^inale alj*::« schrit iien 
worden wäre, darin im Alphabete nicht das glagoiische djcrv' vorge- 
fluuieiit und «s daher lach selbst bei glagoUscIier Abschrift nicht erhaUM 
haboi» €b«iito wie die kyrilisebeii Absebreiber OMnebe Zeieben mi- 
liesaen, die aie niebt im glagolisobeD Urtexte ftnden» obscbon «ie dem 
fai der Kyrlliea bestssee, i. B. Sye. litt kein jf , kein j^, ja sogar iieeb 
die g-edniekte Suprasl. azbuka ebenso wie Nost. Burcor hat kein a 
im Texte, weil es eben im GlagoliM^hen nur durch Zusanmunsetiung 
Kfd* i* durch o4~f gegeben wird, kjriliscb aber schon ein cinCaches 
Zeichen ^ hat 

Die Beacbefibnb^ der specieli glagolieeben Meifcmak 
dieeer Heneaeripte liaat sieb daber nur dann begreifen * weui oe ab 
«ua einer gemefaiaebaftlieben gl agoliaeben Urqoelle entatandea 

betrachtet werden, ron welcher bei den spatem Abschriften Uer dies, 

dort jenes Merk m;il noch liltritT- [»lieh. 

Es ist aber auch wahrscheinlich, dass man bei mancher andern 
Handschrift Cbrabrs,die man in dieaer Beiiehung kritisch noch vk'hi 
dnrebgmg, manebe biaber ferboigene glagotiiebe KigfBibfimlidikeü 
enldeeken werde. 

Die generellen glngoliaeben Spuren miaeres gnnien Sdurlften- 
eyUus sind nun eben die allgemeinen aller glag^olischen Mnnii- 
Scripte und der Transscriptloutn daraus. Wir wollen Tersocben, sie 
von unserm Standpunkte aus in gewisse Ciassen zu bringen. 

A. Die Glagolica aäblt in ihrer Blutbe nur 3Ö Bucb- 

ataben« 

Kein Manoacript Cbrabr*a, ja kdn gedmektea Weifc desaelbeii 

wagte es, obsehon dieKyriliea schon Im Oatromir (iOK7) 44 BmIk 

Stäben hat, über diese ßuchstabenauzalil hinuiis^ugehen , sondern das 
eine kyrilische Manuscript lässt ans der Kyrilica dieses, das andere jenea 
Zeichen aus, um nur Lei der bcrflhrtcn Aniahi au verharren. Das Aus- 
lasaen und Verwechseln tri (II aber nnn gerade solche Buchstaben, die 
bi der GlagolioB doppellcn Ton batten, den dann die Kjiiüea aneb dnreh 
Doppelaeieben finren konnte. Vergleicben wir a. B. in dieaer Betiehuig 
dieBfieber bei Noat oder Bnreo? (16S7) und NovikoT (1791). 
Die 1 4 Zeichen für slawische Laute , die Ryril eingeführt, gibt so 
Burcov: b, z, z, c, e, s, ^t, u, y, i, e. ju, f und Novikov: b, i. 
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ty ^ i» o, if if jo, jdsii, ja. Oft'enbar lies» Novik ov durch Ver> 
aehcD e dm «eine Reihe enIhiH aor IS Lantieichen, obsehoii er 
ftB i4 sprieM («eil|reiiiiiadei(jati'*); BoreoT and NoTiko? nnter- 
lekcidea steh aleo nur b a, e, ja, ja, wenn ninlieli Nenkor*« j n neben 
doB «Mgeaeliriebenen ^jdsa* Hr ja in nehmen tat (t i^o). 

Das a kennt aht-r iSost, Burcov und Novikov nur an <iieser 
Stelle, tliirchans aber nicht im Contexte, so dass sie seihet das JU i spiel 
„add* der UaodAchrifteu mit üd\ üdu wiedergeben. Nun hat aber Akad.» 
die effenbar ans der Glagoliea transscribirt iat» die drei letztem als w, 
iDv «9 worava NoTikoT*s jf, jns, ja einigenaasaen begreiflieh werden, 
wie auch das Bandorische Alphabel (Kopit Olag. Clot. 47) ala die $ 
Maten Bnehslaben: i^a, g^eus, gea nennt und das i,AbeeenarfoiB bnlga- 
ricum" die 3 letzten Zeichen A, , ^C» biet, ias«, hie nennt, d. i. um- 
gekehrt: o-eus. snii oder ja (je), jti, ja? oder jn, j^? Nost. und 
Bar COT musstco aber ein Original vor ^>ich haben, in dem, wie etwa im 
Sfn., die glagolisehen Spuren schon mehr verwischt waren, auch SaT. 
hat jot f , die SvpmsL asbnha hat nnr jn, ^ Vak. endet sein Alphabet 
■H €, ja, e» webei er das erste e mit Ale, das sweite mit Aste gloasirt, 
sise dienlUls hier em ^ nieht hat, obwohl er es im Teite mehrmals 
gibt 

Elin reine« a Zeichen kannte nun wirklieh die Glagolica gar nicht, 
das eine Prager glagoliselie Fragment hat es z. H. nieht, das andere, M-ie 
anch alle andern glagolisehen Handschriften (siehe die Tafel bei Kopitar 
Glsg. Om. nnd im Texte du sacre) kennen es nur als K, d. i. of, d. I. 
0 mit dem Nasaltone md das »Abeeensrium bnigaricom* hat, wie gesagt, 
gieleh der Snprasl. asbnka keb f, sondern nnr ACnhiet*) ^ (^,1081**) 
and ^ (^hie"), was wohl gleich Vnk. e, ju, e also gleteb glagoHsehem 
äkr T» ^C» d. i. hier = je, ju, ja (je) ist, denn A vertritt im Glag^o- 
hschen die Laute ja, e und missbnlnclilioh sog-ar auch je (Safaf ik, 
giag. Fragm. 53). Es scheint also, dass Chrabr »ie in der Reihe 
sehrieb ^^C, d, i. jf, ju nnd A nad Akad. daher sie durch 

IK, 10, fl wiedergibt, wonrns der kjrittsehe Absehreiber bei Noriko? 
stin j« (Ar jf) jüsv nnd a, bei Nost nnd BureoT aber sein jo, f, ^ 
■aehte. Dieselben Variationen erseheinen dann aoeh im Texte. So 
schreibt Syn. priaty (Kalajd.) Akad. Sav. prij^ty, Bres. prijaty, Nost. 
Bar COT prT^tny, Suprasl. azbuka prijatny, Novikor prijaty, — 
Akad. Sar. risja, Syn. Bres. ts6, Nost. BorcoT vs^, Novikov 
vsjn. 



Schou aus diesem Beispiele ist es ersichtlieh, mit welchen Schwie- 
rig-keiten die kyrilischen Transscriptoren zu kfiinpfen hatten nnd wie sie 
nothwendig ia solche Uivergeoien aus einander gehen mussten, während 
die« bei einen kjrUiMiieii Originale wohl eine reine Unmögliehkttil 
gewesen wire. 

A Du gligolieelie A gilt» wie wir eben sahen, ftr die Lante ja, 
I, je alio kyriliseh fBr y, t, M (Safari k, gl. fr. XIX, XXVI, I^S). Die 
Differensen darin dnd alao ein Hauptzeiehen der kyrilischen Transscrip- 
tionen aus demGlag-olischen, die sich in alle n A |j s c hr i Iten Chra b r's, 
gleichviel ob ungidruekt oder e^edruekt . \oriinden. Z. B. das oben 
gegebene Beispiel von den Schreibweisen visja s vse =s ¥S^ = vsja. 
Sehen wir aber jetzt von den Bachstaben etwas ab ond betrachten 
wir die Beispiele der Wdrter, ron denen Chrabr sagt, sie kAnnton 
tdeht n&X grieehisehen, sondern nur mit slawischen BnchslabM ge- 
sehrieben werden. Akad. gibt (nach Sresnofshi) folgende an: bogu- 
ittotn* s^o-oriky-tenle-itrota - Ste^hwta - jadi- ady - junosti-fiylni. 
Betraciitet aiaü diese Beispiele g^crau , so siud sie systematischer aa- 
samraeng'estellt als es, üüchlig Ijutruchtet , scheint, denn ihre Anlaute 
geben die lleihe slawischer Laute, welche die Griechen (vu 2«eit 
Chrabr*s) nicht hatten und zwar : b, i, z, c, c, i, it, ja, f , ja, f. An 
diesen Beispielen getrauten sich die Abschreiber wenig sn indem wtd 
branehten auch wenig sn indem, weil es achien, es sei gleiehgiltig, ob 
ihrer mehrere oder wenigere seien, wihrend sie im kyrilischeii Teste 
offenbar ein kyrilisches Alphabet ans einem glagolischen so 
machen gezwungen wareu. Wir werden tlaiier die abschreibenden 
Kunst- und Missgriffe bei diesen Beispielen unvorbereiteter ertappen, 
als beim Alphabete selbst. Fassen wir hier gleich die schwächste Seite 
der Glagolica, die Priyotimagen, die Nasallaute, die Halbvocale und den 
genannten vieldeutigen A I^iut in das Auge, die wir alle 
den vier letalen Beispielen beisammen finden. 

Nun schreibt: 



Akad. 


jadi 


ady 


jnnosti 


^zyko 


Syn. 


jadi 


aüü 


juuüsti 


tuyku (öai.j ^zyku (^Kaiajd.} 


Bres. 


jadi 


adil 


junosti 


9zyku 


Sar. 


jadi 


junosti 


^du 


fzyku 


Vnh. 




junotanu 




fzyki 


BnrcoT 


Mu 


junosti 


jasykn 


jadi « 


NoTik 


Adu 


jonosti 


jasyko 


jadn 
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HierMM erMhea wir, i. dist Chnibr keinen Anlaut mit it gab» 

t ben weil die Glagolica ein Yon ja unterschiedenes i nicht kennt — 
JiüUt' er k) riliseh i^eschriebeii , so würde er diesen in der Kyrilica so 
wichügeD ja unentbehrlichen Laut im Anlaute ebenso Uervorge- 
kobeo hnbe&f wie er die geno^ ungewöhnliche Form ^zyku henrorhob, 
nnd wir kitten «1« Beiipiel etwa idenije oder idro oder ichati 
(HiU. Lei. 200» 6) erhalten» ja noch mehr: atle Beiapiele gehen dem 
anglagoKseben "k, e, jat, jet- Laote aelbat im fadaiite adbUender Weise 
aas dem Wege, denn im Worte zelo, wo es an zweiter Stelle rorkömmt, 
das ^hj^-oliseh wohl ^ A 9 ^reschrieben war, kyriliscli Uansseribirt 
al&ü S'&AO oder j-^AO durcbgebends hätte sein sollen (Miklos. rad. 3U}» 
schreibt Nost. BurcOT. BtAO, wobei also glag. A im Akad. Syn. 
ab "k» 4^ bei Nost BnreoT aber als je, e genommen ward» wihrend 
es in seiner dritten Gdtnng la» ja» d. L der eigentliehen nrsprQngtieh 
gbgoliseben (äa f., Pam. 22) a n la ote n d bei allen Abschriften €hrabr*s 
gleichförmig rorkommt, denn das glag^o lisch geschriebene A<A>'S 
erscheint gleichforniif^ als kyrilisirtes Ujs^w. Einige Schriften, z. B. 
Sar., Nost., Burcov, Novikov haben zw;u noch ein Beispiel e'lo- 
vlku, celoveku mit is, allein dass dies eine Interpolation ist, wird da- 
dweb dentUcb» dass es alle andern Handsehriften nicht haben nnd auch 
wrspringlieb gewiss nicht hatten» weil dann der Laut i sweimal im 
Aalaat Tcrtretcn wire, was gegen das System der Beispiele ist. Damm 
seheint auch Sa f. ezyku besser zu sein als Kalajdovie's azyku, weil 
KiiUtjdotic noch ein aUii kennt. Auch das wohl interpolirte Wort 
itedrota iiit mit e, nicht mit e bei Akad. geschrieben. 

2« Lehren ans diese Beispiele die glagolische Mengang der Nasal- 
inle I nnd f. Die meisten schreiben esyka» S ja. aber wie gesagt nach 
lal^jdDfic'e Rednetion (8. ISO) »fsykn«» ebenso wie Ynk. ^yki und 
^1 enchcbt anderwfrts anch als adA, Ado, wobei die kyril. Absehreiber 
^ glagol. aSCwahrseheinlieh mit 88* . oii meng-teu, Burcov schreibt 
wirklich ungeschickt iN o \ i k (m iiIm^p so^ar noch mehr russisirl 

I Das glagol. |» d. i,K» i^t eigentiicii oe, was allerdings kyriii^ch gar 
wht sn transscribiren war. Die glagolische Mengung Ton a und ^ ist 
aash im weitem Texte sichtbar und swar in dem kyriKsch abgeschriebenen 
»itako bfs|* (so war es, so blieb es)» was Syn. nach Kalajdovic 
(S. 189, äaf. staroi. 998) schreibt, wihrend Akad. hilf, Sa?. bISe, 
Suprasl. a?.b. besa, BiircoY und NoYikoT bySa sehreiben, glago- 
^ii ätand etwa besf, d. i. eigeoiUck beio^ oder ^ ^ 

• Mn. XXIIL Bd. 1. S 
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hkh^. Mit Gewissheit etwas üliir den Wechsel dieser Nnsallaute a, ^ hier 
zu .sa|>fen, {;^eht nicht an, weil mir die Einsieht in die Manuseripte unmög- 
lich ist und man noch Yor dem Jahre 1834 ganz fehlerhalEte ilnsichteji 
Aber die MaatUaate halle, die dum praktaaeh in die TraaBaetq^oaci 
aad Radaetionett Chvabr*« übergiiagen. 

3« Wir Mhan aaa den aagegcbaneo Mapieka lemar die glago- 
lisehe Mengung ron 1»« vad Nott BoreoT aeiireSit aach 

jadi, NoTikoT schon jadu — alle haben ezykii, V ii k. äzvki — allerdings 
iueiigeo auch aite kyiili2»ohe Originaie diese LauIc» aber uicht in &m 
Grade wie die glagolischen. 

Vuk. kennt nur k und daher «aaaeqiieat aach fei; aaeh fiber dea 
Gebraocb dieser Zeiohen bei den andern HandMliriftea darf ieb aieU 
•preehea, weil de sdr aar in aft mMifioirt eerrigiitan Abdr&ekea 
Yoriiegea. 

^aoz im Geiste der Glagolica statt k oft e erscheint, stkea 
wir schon an Beispielen, z. B. Burcov „greceskichu , po greceski/ 
Novikov ^krestiYse, greceskhni, mniSeskomu**, ja sog^r Syn. hat 
„praYcdna" fQr prandioa, Yak. aber pravedinaa» auch Akad. 
hat Boch agreiiakyma**. 

4. Wir eehea feraer in der Beiepielwelhe die giagaliache Armalh 
der Nasale and Prljotirungen : ja, f , ju, ^ gegeoAber dem k|rilischsa 
Reiehfhitme: fi, ja, ja , 9, a, j^, ja. Wie hitte ein kyriKsehes OrigiasI 
unterlassen, diesen Reichthum und Sttdz der Kyrilica nicht in Bei- 
spielen vorzuführen? Haben nun diese Armuth seihst die jüngsten 
gedruckten Abschriften, z. B. Norikov 1791, wie hättea sie nicht die 
ältesten haben soUen, d. b. wie soUte sieb niehi der ganae Cbrabr anf 
ela giagoUsebes Oiiginal stAtien ! 

Wir sehen aber aaeh in den Beispielen» inwiafeme wir dsa 
niitgetheilten Abseliriften tränen dürfen, eine mehrfaebe Baehstabca- 
auui diiun^S e i n m a I ja , a, ju, das a n d er ema 1 aber ja , ju , ^, ^, 
das drittemai sogar A, ju, e, ja. Das Abecenarium Üulgmrieum hat 
nur ja, ju — jf — das Alphabet l>ei Banduri (Kopitar, gl. Cloz. 47) 
aeaat die ietsten geat, gio, genap gea» das siad die baigariscbca 
biet — lass, bie. Vuk, gibt an: ja-ko, i-ie, ja, b-af«, «ad in 
Cbrabr*s Buebstaben- Anordnung selbst findet sieb 

Akad. ja ('k), j|, ju , ja (h), 
Bres. SsT. u. Syn. ja Ct), ju, a, e 
also sichtlich die doppelte giagolische Anordnung 
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A . , F -e und 
♦ » 8C > ^ • 

Bf i<t aiD wohl mOglioJi mit Nothwendigkeit einrasehen, dass dts 
■nr ^lagolisehe AnordtniDgeii iind ood nieht kyrifische, aber 
nniSglicli mit Gewissheit featsottenen, wie die Laote anfangs von 
KttÜ selbst gestellt wurden. Wohl sagt Chrabr; »Das sind aber die 
slawi^ehen ßuelislabea, so üiu.s.s mau .sie Jiclueibcn uiul aussprechen: 
a, b. T, und so fort bis e**. Allein diese Stelle hat nur Sa f. voll- 
stamiig, Kalajdovic aber endet &chan mit v, und sagt, nur in 

nfpem AbachriAen kirnen die Worte pro^iga** vor. 

Ist noB wirklieh ^, d. i. a» der letste Bachatabe, so wire die 
AaordBWig von 8f n.» Sav., Brea. n&nlieh ja, ja» |» f die ursprQng- 
Scbcre and daa 0 vod Akad. wire nor em rosaifieirtea kyriliaehes A 
and die Sehwierigkeit lige bios noeh bei ja and ju , worGber sich aber 
BicbtH entsclK iden lässt, nicht einmal ob ja, d. i. g^Iag-ol. ^ , was das 
Abecenariuin üulgarieum dem Zeichen nach, nicht aber dem Laute nach 
(»hie*) fordert, oder a geschrieben wurde, d. i. K =0^. Allein wer 
birgt daAr« daaa daa Zeichen f und n, ja, keine Vermengong mit 
glagoliaehem A t sondern wirklieh ein glagoliaehea C gewesen, daa 
i« den Prager FVagmenten eine gans abwelehende Gestalt hat and 
tfaem abgerondeten T nieht vnihnllch iat (äaf., gl. FV. 49 und Taf. II). 
Auch die Beispiele werden hier untreu, die smneist wohl für e sprechen, 
aber doch auch als Ausnahmen ein ja („äzyki") und ja („jadi") als 
Sciüu^siaute geben. Sagt ja auch selbst Chrabr, Kyril habe dieslawi- 
sehen Lautzeichen «po raxAmA i po dard bDifemA** angeordnet, 
d. i naeh dar Veraanft nnd der Gabe Gottes (Yuk.), ja ea werde aein 
Alphabet noeh immer nmgemodelt (»af postnja|tl I eite^ Sp.). 
Wir haben aiao wohl KjriTa aiaprlinglichea Alphabet gar nicht fiber- 
fieficrt erbaHen. 

C. In der Glaj^M^liea <;ibl es kein jotirtes e, d, i. icein je wie in 
der Kyrilica, und auch die Jutaliou de.s a vsini tiäullir ausgelassen, denn 
A i^t ursprünglich nicht etwa ja, sondern eigentlich ai, ia, ie. ^, 
d. L keine blosse Aspiration , sondern ein Diphthong (Saf., Farn* XXVI). 

Dieaea Merkmal der Glagolica offenbaren nun gleichfalls alle 
Schriften Cluilir*s. 

Ad je. Sehen wir a. B. auf Noat. den iltesten Draek und auf 
B«reov*a Draek vom Jahre 1637. In diesen ist wohl rb^n so die 
rifeMiache Accentuatiou eingeführt als der Circumflei jeden Anlaut 
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beg-leitet, aber eben weil er jeden Anlaut, z. B. selbst beim Wort« 
„ainjni'* begleitet, ist er nichts UrsprÜDglicbes und mau findet daim 
e Ciir je in HftUe und Fülle i. B. esti, efpo, edina, ja im g^niea 
Werke aielit ein eimigee Je, so eehr dieeer Laat Mck der KjriGce 
eigeatfaSmlicli ist Do ist auch bei NovIkoT der Fell, i. B. emd, 
egOy edTt o. I. w. wie bei Bereor. So beben aoeh die HaDdeduiflea 
z. B. Vuk. eitn} (Hellenen) neben ^li'nomi und ftitniskyä edira 
(kauml edini — Syn- emü, ego u. s. w. u. s. w. Auch Vuk. hat iiu 
Alphabete „eze'' für jeze. 

A d j a. Meist steht daitir a» a. B. Sy n. „eaanie*', wofür Sa t. scho» 
^^jaoye, Vok. ^anfft, fiareoT. cafnle, NorikoT ii^aDQa bat Sjo. 
ipuee a* für dee J a (Aeciia. plor.), »sloTin-iskaa* f&r »iskaja, Norikov 
setst f&r i»a* scbon ieba und hat andi nur „alaTenska*, bei NoaL 
Bvreov. ist der fi^ntt Sali aoagelauen und nor „slavenidn* geseift 

(fgl. Kop. fr\. CluZ. W ). 

I) Auch noeli andere glag-olische Merkmale kommen in Chrabr s 
Scbrift vor, so z. B. die gekürateu Aoriatformen , von denen 8af. 
(Pam. XXVII) spiiebt Aber anch Qber diese and ibntiche giagoliscbe | 
Merkmale kann grOodlieh nur dnreb die Einsieht in die mir fehlenden 
Handsehriften selbst beriebtet werden. 

Fassen wir non alle diese speeiellen nnd generellen Merkmale der 
Transscription aus der Glagoliea zu einem Kn.semble zusammen, so | 
tritt das Bild des ursprünglich g 1 a g o 1 i s e Ii geschriebenen T h r a b r 
ganz lebhaft Tor die Augen, und es wird uns gewiss, dass als li^rtindung 
Kyrils einst mit glagoliseben Lettern die Worte standen: ,,se ie satt 
ptsmena sloTiniskaa, sfce a podobaeti ptsati t glagolati: f ir V V . 
(f pre^a daie do ^ d. i. dieses aber sind die slawlsehen Bachsta- 
ben, so mnss man sie sehreiben and aussprechen, t (■)> G>)* 
V (t), * (g) (ond 80 fort bis C (?). Waren aber dies die 
Schrift/.nge Kyril s, so sind a K K r u, s. w., d. i. das zweite slawi* I 
sehe Alphabet oder die Kyriliea die Schrifl/^üge des bolgariscbeo 
Biachofes Clemens, was eben au beweisen war. 
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Vierter Abschnitt. 

Teit, tftenetiuif WMi Irklinig iet AifialiM „iler 41e Biehsttp 
htm des Itichfs Chrabr^* saeh den Maanseripte, das im der IlblU* 
thek der geisUlebea Akadenle ia Itskaa aafbewahrt wird. 

ptsimeneelia dmnorfiea «brabra. prSid6 th6 slo- 

T^ne ne imecdif knigu, cratamt t riaafmt gataach^, 
pog;äo r sa fit e**. 

„Von den Huclistaben des MSnches Chrabr, denn früher hatten die 
Slawen nicht (keine} Buchstaben , sondern sie wahrsagten mit Strichen 
and EinaebnHten, so lange sie Heiden waren. " 

Dieae Worte sind wohl daa illeate nnd denttiebate ZengniaSt dasa 
die beidniscben Slawen keine eigontüeben Sebriftbnefaafaben, d. I. keine 
Lawtsebrift hatten md daher aveb b nnaerem Sinne weder aehrteben 

noch lasen, sondern nur ;iüs Murienzeiclien waltrsagften , wie ie»h schon 
in meinem Autsatze „aur slawischen Runenfrage" zu erharlen mich 
bemühte (S. XVIU. Band, 1. Heft des Archiva für österr. Geschichte. 
Wim lSj»7). 

SeboD in dieser Stelle aeigen die Handsebriften und Btteher 
Cbrabr'a asanebo wichtig« Varianten. Dasa der Anfang nor in Akad. 
and Syn. , also in den swei, wie es scheint, besten nnd roUstindigsten 

Handschriften so hmle, wurde schon im 3. Abschnitte erwähnt. Neben 
^gataacha** haben alle andern Manuseripte und Bucher e „citech^ i 
j^taacha**, „sie xählten und wahrsagten**. Dass hier das Verbam cis-tf, 
eta-tl niebt den Sbn nnaerea Leaena beben kann, iat offenbar, denn 
gab es keine «kntgn*, »konlgn*, oder wie Brea. nnd die Dniekbüeber 
dafir aclien, keine «ptsnenn**, kebe Bncfastaben, so gab es aaeb kein 
Lcaen derselben. 

Das altslawische Verb uia cis-ti, auch allen noch lebenden sla- 
wischen Sprachen in der BedfittiuiL: lesen bekannt, bedeutet ini alfsla- 
wischen ursprünglich copulare, dann numerare und honorare (vgl. 
alawiacbe Bonenlrage S. 62), und die Bedeutung nnmerare wire hier 
wekl die angeneasenste nnd der Sinn der Steile daher folgender: Die 
bridnischen SInwen slblten mit Strichen nnd wahrsagten mit Einacbnitten. 
Allein die beste Handiebrift, nSmlicb unsere Akad., ISsst daa Wort 
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fitM| gm ftwiiid Bres. «o wie Nosi Bnreov, SnpratL atk 
imd NoTikoT haben etttt «firntamt t rdamt" nur »nf ^butant i 
narSiamiiif*, ja Aktd. hat nieht wie Syn. md Sav. »t rtemt*, 

sondern nur rexaniii'^ wohl für reianimi, so dass der ursprüngliche, 
unTerdorbene Text auch so p^elaulel haben konnte „na rrutami nareza- 
nimi gataacha*', sie wahrsagten aus eingeschnittenen Strichen. V u L 
macht die Verwirrung noeli grteer» da er achreibt: »nf &itaniemi 
Macbf t rttimf rüaehf sondern nut StridMn maclifan de SCricbe 
and mit £iaBcbttitten aohnitlen aie, d« Ii. Inn» aie hatten StrielM nnd 
Einschnitte. Diese Varianten werden es also wohl nnm5g1feh maehea, 
aus dieser Stelle den sichern Beweis zu führen, dass die heidaiächtn 
Slawen zweierlei Uunenzeichen , nämlich S tri ehe als Zahlreichen und 
Einschnitte (Bilder) als Wahrsagezeichen gehabt Juttea, aber aU 
Beweis, dass sie keine Sehriftbachstaben in (mserem Sinne, keina 
Lauts ehrift gehabt hatten, dienen aie ailerdmga, denn der heil. 
Kyrii wird eben dann als der Mann geprieaen, der inerat sine Laut- 
Schrift unter den Slawen einführte, wie s. B. Bres. anadrickKeh sagt: 
„Skazanije, kaku sustavi st. kyrillu sloT^noma pfsimena protivu jazykü-'. 
Nachrieht, wie der heil. Kyri! den Slawen die Buchstaben nach ihrer 
Sprache (die Lautschrift} zusammenstellte, oder Vuk. noch deutlicher: 
„0 knigachi, kako fiyki viseli esti pfsanie kofgami, (ho sloTenji ne 
tmMf plsan(ja, nf. i,Von den Bnchataben, wie die Sprache sam 
Schreiben mit Bnehataben kam, denn die Slawen hatten keine Sehfift, 
sondern . , ,** Bloa grammatische Varianten oder den Sinn i^cht stSrende 
oder fördernde SchreibTerschiedenheiten bleiben nach der Tenderu 
dieser meiner Schrill und aueh aus anderen Gründen, deren ich schon 
oben Erwähnung that, hier g^anz aus, ich bemerke daher, z. B. nur 
flflcbtipr^ dass der Anadmek Vuk. „o knfgachi'* älter und urapringü- 
eher ist, als „o ptsimeneebn*', wie aneh die Dmekhfieher ftat ateta das 
Wort kn^ga, das ars|irünglleh eben ao littera wie Uber bedeutete, 
spiter aber, wie noch jetst bei allen Slawenstimmen nur Über beaeieh- 
uete, mit dem gebräuchlicheren Worte pismf, littera Tertauschten. 
Bres. und die Druckbücher haben auch statt ,,gataacha^S das not fi Jetzt 
bei den Serben fortlebt, die gewöhnlichere Form „gadachü^S (Über die 
Wnrael von cruta oder crita, Strich, das ganz das griechische xepata 
ist und Ton r£ia, bebio, Binaehnitt, a. mcme Sehrift aar sinwiachen 
Runenfrage S. 4S ^ 61.) 
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,,Kristivse ze sja rfmiskami t gruciskymi pisnieoj 
n^idaachf (sj^?) pis^ti slovenisky r^ci beto Astroja- na 
kako moieti pisati dobre grociskymi plameoy boya III 
ilf atu tu silo Iii eriky III iainle MI llroUllt SUdroU III 
jadi Iii fdy III jvnotti tlt fsjka I iDaapodobBaaBlma. Itako 
b<if mnoga Uta." 

,,Als sie aber getauft waren, luuhetcD sie sich ab mit römischen 
unti griechibcheM H iichslabtii slH\^isch ihre Sprache zu sehreiben ohne 
Zubereitang. Aber wie kann man gut schreiben nüt grieehi'^ehen Buch- 
staben bog'u (Gott) oder zivotu (Leben) oder zelo (sehr) oder oriky 
(Kirebe) oder {aanle (daa firwarten) odar ilrota (Breite) oder itedrota 
(fiannfacnngkeit) oder jadi (Speise) oder f dy (sufolge?) oder jimosti 
(Jugend) oder f syko (Zunge ) oder anderes dieeem Abnlicke , und so 
war (blieb) es rieie Jahre.** 

Diese Stelle beweiset die Ansicht des l». niln 10. Jahrhunderts 
fon der Unmöglichkeit mit nur griechi&chuu Lautzetchen die Laute der 
slawischen Sprache wiedergeben zu können, die eben Kyril lur Erfioduog 
der Glagoliea trieb, deren Fremdartigkeit wiederom Clemeos bewog, 
aar grieehiicben, aber reformirten Schrift aurSckaakebren, aar Kyriliea 
■telicb. 

Von dem Systeme, das in den scheinbar znflllig znsammenge* 
braclilcii \\ orlhrisjiielen herrscht, war schon S. 64 die Rede. Mit Aus- 
oahioe von zelo (\alde), das wegen des wichtigen (S. 80) glagoiisehen 
Laat- tiad Zahlzeichens <b gleichen Namens gegeben werden musste, 
«rthalten die Bdspiele bater Uauptworte. Das Beispiel ydy bat Syn. fdü, 
Brea. adA, Sa?, fdo geaebrieben. Altslawisch bedeutet f dt, juxta, jfd4 
«bi, Tielleieht war glagoiiseh K A B8* f d. i. o^dou geschrieben, das der 
kfriliaebe Transscriptor ?on Akad. in adoi, adui, wandelte; man 

sollte aber nach Analogie dci andern Hauptwörter das Substantiv ada, 
bamus, als dem Anlaute nach genfigend erwarten. Statt des Akad. 
^Ofcaisky reci'* hat Syn. u. a. „sloveniska reei'% was besser ist, 
wobei die Abschreiber ebenfalls das glagoUsche ac a , d. i. Of in oi, ui, y 
fsrwandelt haben mögen. Die Worte „beau Astroja'' der Akad. 
Usadschrift mSgeii nur doroh ein Yemaehlissigtes AbkOrsuagsaeicben 
aas dem Worte ,,beiu Astroenia'S wie Syn. sehreibt, entatanden sein, 
weil fast alle Handschriften diese rerhale Form anfuhren. 

Statt der Worte „i tako hese mnoga leta" so blieb es rlele Jahre, 
lagt Vak.; „t byse slovene bes-pisama Kl Icti'' und es blieben die 
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Slawen ohne (eigaoüiclie) Sebrift 12 iriira. fat die. w5Httdi eas den, 
Glegii^eo öbertrigeB, eo slaiid ursprünglich etwa v*, was glago- 
lisch 13 ist ' © -e 



.Po tomi ie ^lovekoljnbici hogo strof t ts« ( nedtUf- 
I e clov^ca rocia besu r.xAm., n, tU^ Jco r.süni« prirode 
. ^pasen.ju pomno.aT« rod« sloTW.ka posU tmn B^elzgo 
k6sta»Uo. filesofe irarleiemtgo kfrfU.m.ia praredna i 
fstWtsi.BtTorffmupt.meiittrf des^tefosmi, 6ra nbo 
po cfDd grogiikychv pfsmenu, (^va ze po slov^nistei reci.- 

„Der menschenliebende Gott aber, der alles anordnete und das 
Menschengeschlecht nicht ci.ne Vernunft iiess, sondern alles «or Ver- 
nunlt führte «nd zum Heile, erbarmte sieh des slawische» Volkes «iid 
sandte ihnen (den SlawenJ den heil^» KoDStaDtm, eine» gereehfeD 
und wahrhaften Msan, den mv, Kjrü numte. Und dieser stelKe ihnen 
■cht nnddreissig Buchstaben susammen, die rfiHa. nämlich nach der 
Ordnung der grieehiachen Buchstaben, die audern nach der slawischen 
Sprache.* 

Der heiL Kyril erscheint hier als ein geheiligtes Werkxeng des 
allerbarmenden Gottes, der nicht dulden konnte, dass das bekehrte 
Slawenrolk seine heiligen Schriften durch die hier ungenOgeaden grie* 
chischen BuchsUben so uBfoUkommen geschrieben haben sottte. Br 
sandle ihnen den heU. Kyril, damit dieser für die Hauptlante der slawi- 
schen Sprache auch Hauptiautteichen ausammenstelle. Schon nach dem 
Gebte dieser Stelle kann mit diesen 38 Zeichen die Kmlica nicht 
gemeint sein, die alle 24 Buehstaben des ffriechisehen Alphabetes in 
unveränderter Form belbohiell und sie nur mit einigen Zeichen erginste^ 
denn zu einer blosen Selirifl-Ergänzung würden die Worte, die doch Ib 
gewaltigen Pathos gesprochen werden: Der meuscfaealiebeode Gott aber 
erbarmte sich des slawischen Volkes o. s. , gar seUocht passen. 
Hatte doch Chrabr früher gesagt: Wie soll man aber mit griechi- 
sehen Buchstaben die Worte schreiben: bogu u. s. w. Gott sandte 
daho- den Slawen den heil. Kyril, damit er acht und dreissig neue, 
slawische IJnehstaben znsammerLstelle d. h. ein neues Alphabet lÜr die 
Slawen rr linde, nieht aber etwa nur das griechische reparil«. 

Dieser volle Gegensatz des slawischen Alphabetes KyriPs 
gegen das griechische leocbtet nicht nur aus diesen Worten, 
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soodern aus dem ganxeii Aufsätze Clirai)r's Sberhaiipt hiTvor, besonders 
aber aus der Stelle, wo Chrahr (hs i^n uchisi'Ki' Alphabet y^eradeiu ein 
heidoisches, das slawische aber ein heiliges nennt, was doch 
■■nögiieh too der KyrUica hätte gelten k&aam, Nu waren aber 
■it dieeem ^lieiligeD** Alphabete die lieil. Seiunften an» der griechi* 
seken Spraeke in die slawiaeke la ftkeraetieii» Kyril stellte daher seine 
shwiseken Lantseiehen , so Tiel er konnte, naek der Anordnung des 
grieehisehen AlphaLcli-s zusammen, wie Clirabr sügleicli luitu r Ijestimmt, 
nimiich er fing ebenso wie die Griechen mit a an. nicht wie andere 
Alphabete, die Chrabr gekannt hatte, mit andern Lauten. 

Di^enigco Laalaeieken aber, deren Laute sieh gar nieht in der 
giieckiaeben Spiteke Torfinden, konnte er nur naek dem LsMt-Wesen 
der sfaiwisckco Spraeke anerdnen. Das ist der Sinn der Worte: po 
cM gm^skyekn pfsmena , dva ie po sloT^ist^f rief'S die einen naek 
der Ordnung der grifchisclieü IJucii^tabcii , die andern (nach der L;uil- 
t>rdnunf,0 der slawischen Sprache. Vuk. sagt sogar: posla iiai kynia 
niosofa mala sveta i pravedinaa i davi emü razumi A. sioTi edina po 
fri^iakjnnii a drdga po rasümd I po dar4 boulmA", er sandte ihnen 
Kyril den raiosopkan, einen keiligen ond wakrbaflen Mann, nnd gab 
Ikm Talent CVemnnft) an 30 Bnekstaben, die einen naek den grieeki- 
•ehen, die andern naek der V«rnanft ond der Gabe Gottes. Der 
Abschreiber scheint hier bei A eine Einseraii/ahl etwa M, 8 ausgelassen 
lu li.jbei). da er später selbst mehr als 30 üochstalx ii aufzählt. Nost. 
hat gau2 deutlich „i sutvori imi A t H pismenu'% iiurcov ah, Noti- 
kov sehreibt „sotvori 38 pisimenn ili bikfu". Andere schreiben die 
Zahl aut Worten ans. Vnk*s Worte aber: „Oott gab ikm Talent (snr 
Eifindnag) von 30 Zeleken^' kSnnen doek nnmögliek die KyriHea meinen, 
die sowoki die 34 ZeidMn als deren Anordnung gans aas dem sehen 
im gewöhnlichem Gebrauche beütehemleu , fertigen grieciiiäcUeu Alpha- 
bete entnahm ' ! — 

Weil man aber zur Übersetzung und Erklärung Chrabr's früher mit 
den Vornribeil so gehen pflegte, dass Kyril's Erfindung nur die Kyri- 
Ksa sein kftnne, so deutete man das, was offenbar nur die Ordnung, 
Aufeinanderfolge („po iM'O und die Zusammenstellung 
(„islroentei*^ betraf, aof die Pignren der Bnekstaben selbst, wovon 
bei Chrabr gar nicht einmal die Hede ist, da er eben die Figuren 
seinem Publicinn praktisch zeigte, ^ve^n er giagoiisch sehrieb. Das- 
selbe beweisen auch die Vorwurfe, welche, wie wir bald sehen werden, 
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die Grieelieii dem slawischen Alphabete machten, Vorwürfe, die auf die 
KyrilifTj trar nicht passen. 

Die Worte ,,narfcaemago kirila maza pravedna i istinna'* ver- 
mebren noch die Druckbücher, z. B. Nost., wahrscheinhVh dnrch eine 
Interpolation mit »to moiseskomii im MAnelMtaiMie. Die Sopresl. 

Aibok« hit ebenso wie NofUrof statt Jidan*^ das Wort svfta, heilig: 



f,öiu pruvap'o ze nacinu po g^rucisku, öni äboalfa .i 
8?f azu, 6tu aza naceti 6boe. i jakoze 6ni podobtisi* 
zidoviskymu pismeneniu sutYoris^, tako i sii ^ruciskymit. 
iidove b A pruToe plfsme fmatialefu, ezesf skazaeti, Aeeate 
so? reiafi^tet TnTodfinft ditl&tik, I glagolfite: üels^« eie 
esti alefoy ! grvef, podobfite Sf tomd» alle r^if. t spo- 
dobt s^ reeeale skasanta ildoTiska gm^iskA fsykd, da 
re^eti ditfStA yn üe^nta mlisto: titt. alfa bo fStf re^eti 
grucisküiui ezykomi. temu bo podobc sc sv^tyi ki- 
r 1 I II s t V 0 r I p r u V o e p I* s ni p a z u . n a j a k o i p r u v o in u s a s t u p i s- 
meni azA, i utu bog-a danü rodü sloT^niskom ü na otvrustie 
Astn, va rasAmu Ac^stfmu s^ bdkvamo, Telikomi rasdr iie- 
ntemi dstii Tasaglasiti sf (a dna ptsaiiena) malomi rasdW- 
ientemi Asta Tasglas^ti sf ! tspovidafti af.** 

«Vom efsten Anfim^e (geht das slawiiebe Alphabet) nadi den 
griechischen, denn wo jene Alpha haben, haben aach diese Aza, rom a 
h( }4^innen beide, und wie jene fdic Griechen) zusammenstellend die jü- 
diüchen Üuchstabeu nachahinttui , so ahmten diese (die Slawen) die 
griechischen nach, denn die Juden haben als ersten iiuchstaben das 
Alef» da sie, wie beriehtet wird, falls sie imlerrichten (den Unterriebt 
▼oUeadeDd) dem euigefÜbHea Kinde sagen: lerne, dass dies Alef ist, 
die Grieehen non, dieies oaekahmeDd, sagen AUa, ond (wirklieb) ibnelt 
* die Ansspraehe der jidiscbea Unterweisung der grieehiscken Spnehe, 
weil sie (die Griechen) dem Kinde beim Unterrichte statt „fSti" (quaere, 
suche) sagen: Alfa, denn Alfa bedeutet „JstJ** in der trrieehischen 
Sprache. Dies nun nachahmend stellte der heil. Kyril als ersten Buch- 
stalien das Aso hin, denn wie dies der allererste (Grund-) Buchstabe ist. 
so wurde er von Gott aaeh dem slawischen Volke beim (vollen) Aaf- 
nnehen des Mondes gegeben and wird non den f emfinfUg £e fineb* 
«tabcn Lernenden mit grosser &Offimng des Mondes ansgesprodbsn, 
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währeüd (Jene KuchsUbeD) mit geringer Lröühuu^ des Mundes laut 
werden and aiugesprodieo werdeo,** 



Dar SiDB dieses Sttckei nittelalterlieher Sprachplittofepliie ist 
w«U im AllfpemeieeB denflfeh, obscfion es sehwer iillt, nsmenttieh 

däs Knde im Deutschen g^enau und abgerundet zu g-ehen, da z. B. die 
ein^klaniinerten Worte „a öna pismena" in Akad. pan/ fehlen, nnd 
sonst auch bedeutende Varianten die Sache erschweren (Sreznevüki 1848, 
& S4). Ja VbIl and Sa?, haben diese ganse Steile gar nicht, and 
dsch liat CS »efct den Anseheio» als ob wir eine TOUige bterpolatioo 
rsr aas hitten, da die besten HaadsefariAen Sjn, und Akad. sie geben 
isd sneh Bres. wie die DmelcbSeher sie Icennen. Sie hingt avch genaa 
mit dem V'orhtrgL'henden zusammen, da Chrabr darin eben seine Worte, 
«fass einige Buchstaben des Alphabetes des heil. Kyril nach der Ordnung 
(Reihe »po einü**) der griecb. iiuchstaben zusammengestellt waren, 
attcr erliotert „dtn asa nac^ti dboe**» Tom a beginnen beide; Nost. 
hat ssgar sebon das rnssifieiiie »nalatok oboege edtki**, der An&ng 
(Begian) beider (ist) nur einer (derselbe). Dass die Naehahmong 
KjfriTs gar Hiebt anf die Figuren der Bnchstabea, sondern, wie 
gesagt, nur anf deren Laute (und Namen) pehe, wird durch diese 
Steile schlagend i)t'.statii,'^i und bewiesen, denn wir erlaliri n i;i (buhirch, 
(k»s man schon im Mittelalter den Laut a als Grundlaut dachte und daher 
damit das Laotalphabet begann, was nach Chrabr zuerst die Jaden, dann 
die firieeiieB and endlieh naeh diesen die Slawen thaten. Dass aaeb Chrabr 
bd der Naehabmong der Jildiseheo Bnebstaben dareb die Griechen gar 
siebt an die Figoren der jfldisefaen Bachslaben (vad swar diesmal sogar 
snt Unrecht^ dachte, sondern nur an deren Laut, folgt aus seber An- 
weht von dem durchaus heidnischen Ursprung des priech. Al[)bahcte8. 
Er Dii int sogar, Alfa bedeute etwas ganx anderes als Alcf, und die (irieehen 
liätten nor die Laui-Aafeinanderfolge der Juden zu der ihrigen gemachtt 
wsrin sie wieder von den Slawen nachgeahmt worden wiren. 

Aoeh lernen wir eben aas dieser Stelle Chrabr*s, dass sieh die Griechen 
Miaer Tage die Bacbstabemiamen für ihr nationales Gehör sarecht so 
It pflegten, und s. B. im grieeh. Alph s nicht etwa den Nscbklatig des 
hebräischen Alef, sondern den Imperativ ihres Zeitwortes ri/^aivco ich 
eifnde, suche auf, zu hören meinten, was Chrabr durch sein „isti" gibt. 
Ks ist Sehnde» dass Chrabr den Boohstabennamen »asu** nicht erklirt» 
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•oodm Bur dusen phonetische Gellan^ bcrlUirt, nvr in Ynk. wird mmm 
alt icheridirt. 

Äusserstinteressant ist der hier sehoiiTorkomiieiideNane „bakry", 
Buchstaben, der sicher nuvh heidnischen Urspning-es ist wie das deutsche 
Buch-stab und daher auch den ältesten Namen der GlaiLTulica. nämlieh 
h olc V i c a , gewahrleistet. Nost. Burcor. setzt ihm zur Erklärung 
hei: «pbAkvamn» to eeti statlkTano*', Bochen, d. L Figuren CGeetillei» 
DininutiT), No vikoT ober aehrelbt: «bAkfamm to eeti etnti kn vaaa*, 
offenbir sinnlos. leh finde nneh das erkifirende Wort im grossen Slom* 
der kais. mssisehen Akademie nicht An einer andern Stelle eifclirt 
Novikov wieder durch buliry, z. B. „38 pisimenu tti bAkru.* 



„Se ze sati pismena sloveniskaa, sice a podobaeti 
pisati 1 glagolati a, b, v, g (i pro&ga dale do i 6tu siehe 
s|ti P^^lo^ns greeiskymn pismenemn, sfti ie al; a, 
g, d, e, a, M; k, 1, m, n, o, p, r» s, I» A, eb, pC, eUn, to*. 

»Das aber sind die shwischenBoehataben, so moss man aie sehreiben 
und amspreehen a, b, v, g (and so fort bis ^) nnd too diesen sitid 114 
ähnlich den griechischen Buchstaben, utid /war sind dies a, v, g, d, e, I 
t, i\ ?, Ic, I, m, n, p, r, s, t, ü, ch, d, und pe, chlti, ta*', d. i. a 
bis d (üt) und ps, chsi, th. 

Diese so wiehtige» ja lieUeieht aUerwiehtigste Stelle Chiihr'e ist 
«ogemein schwer so erUiren. Nach dem Wortlante würde das Alphabet 
Kyrirs mit e geendet haben, aber die Worte »Hnd so fort bis seheinen 

nur eine Interpolation zu sein, da nach Kalajdovic in Syn. schon die 
Worte „und so fort" nur neuere (?) Handsehrifteu haben sollen (wS. 190): 
wir schreiben aber in Klammera alles nach Safafik sHedactioti vonvSvn. 
ans, der wohl aus unmittelbaren Absrhrlften schöpfte. Auch inAkad. soU 
nach Sreanerski nvr stehen : diese sind die sbw. Bachstaben .a, b,f , g* . — 
(Sresnevski i 848, S. 3S), nnd sogleich darauf: »dto sieh (sie) sf ti 24*. 
Pactisch endet aneh Akad. nicht mit sondern mit n, ja, wie gleich 
unten ersiehtiieb werden wird. Bs ist auch leicht mSglieb, dass die kyri- 
llsehen Abschreiberdas qflat^olisehe Zeichen A- ja, mit dem kyrilisehea 
^ Tennenß:len und 1. i/UTes ffir erstert s s»'t/,len (vj^l. S. 46, 66). 
Die angegebene Reihe ron 'i^ BuchaUben ist ofl'enbar schon in 
Akad. corrumpirt, denn sählt man die angegebenen Buchataben, welche 
im Originale mit den Zablseiehen sugleiob versehen sind, so aihlt amn 
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deren SS statt 24 zii.s.immun, mid die Erklärung- Prof. Gorski's, des 
gifteklicheu Entdeckers dieser Handschrift, scheint voUkomnicn richtig, 
wenn er bei SrezneTski sagt, dass das i zwischen 6 und p£ nicht das Laat- 
ZaUietchen sondmrn die slawiadie Coiganetion t, and sei. 
Avibllend «ind auf den ersten Aobfick «p£, ehln, tn*, aber andi 
■I ihrer Coiraption sind sie dn Beweis der glagoliseben Tninsscription» 
denn untersucht man, welche Laute des griech. Alphabetes diese Wort- 
zeicben neben den einfach angegebenen Zeichen bedeuten können, so 
kann die Wahl nur auf ^, ^, ^ fallen, weil eben die andern Laute durch 
die andern einfachen Zeichen erschöpft werden. 5^, ^ sind aber 
griecbieebe Baeiisisbeii» die eben im gtagolisehen Alphabete keine 
Zeiebeo haben, daher glafoHseh um seh rieben werden nrassten. 
In der KjriKea sind sie gans in iliren griecbisehen Formen des 10. Jalur- 
Imnderts imd werden daher aneh in den Qbrigen kTriüsehen Absehriften 
Chrabr's einfach unter den andern Zahlzeichen angefShrt und zwar ganz 
nach der Anordnung des griech. Alphabetes. So schreibt!. B. Sav. 
tt. Syn: a, v, g, d, e, z, th, i, k, 1, m, n, ^, 0, p, r, s, t, ü, f, ch, 
ps» d, wobei also alle glagolische Eig^nthfimlichkeit schon rerwischt 
ist, md das gans natüiUeh darnm, weil man eben im Kyrilischen kyrilisch 
eenaequent schreiben wollte, wihrend Akad. neeh in sehr Respeet vor 
seinem glagoliseben Original hatte and die Trene der Absehrift auf 
Koste« der Consequens vorzog. Doeb ist aneh hier die Stellonf des th 
zwischt n di u beiden i nicht ausser Acht zu lassen, weil es als Ah, tli, dem 
glagolischen e»» 7-, in der Fip^ur ähneil, im Zahlenwerthe aber ganz gleicht 
(beide »9). Vielleicht war auch die Aussprache des ,o>, th zur Zeit 
üfriTs nnd Chrabr s schon eine assibilirende und daher ähnlich dem s. 
Aber sdbet Nonkov hat noeh Sparen der glagoliseben Umsebreibmig, 
da er «pst** gans anaschreibty x aber gani anslisst Er schreibt »a, 
g, d, e, s, t, th, T, k, 1, m, n, u (y), o, p, r, s, t, tko, f, ch, paf, o«, 
seia o (y) ist die glagol. izica, sein fkn das |;1ul! oI. i)ku. o und d schreibt 
er irrig zweimal und dazu noch gleich. Kalajdo^ic führt (S. lUO) 
nur in der Anmerkung die Buchstabenreihe an, worin er die izica an die 
Stelle des Akn setzt, dieses ganz auslässt, dafür aber die 24. Zahl mit 
( ansMt Wir haben also in den Tersehiedeneo Mannseriplen Cbrabr's 
lersehiedene Stnfen der rersnchten kyrilisehen Adsptirnng der or- 
sprisglifih gbigoUsch gesehriebenen Buchstaben Tor mis. Yok. half 
«eh am besten ans der Verlegenbdt dadurch, dass er diese Stelle gans 
au&liess. 
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Nun wäre es allii'diri^rs inlere^üant /m wissen, wie Chrabr funtl vor 
ihm etwa Kyril) die Laute ^, ^, ^ nach der damaligeD Ausspradiie um- 
schrieb, aUein die Handschrift gibt lie adioii wohl tu verdorben an, am 
daa UraprOiigliebe mit Gewisabeit bmwtniiideD. Sie aeben in Akad. 
kyriiiaeb ao ana: n*» wm wOrÜkb p<, ebU C^^t e£ 

lemla, sei^ja) im lautet» wob! aber alebta ala die eonrapte TraaaaeriptiM 
Ton ps, cha oder ka and tb aein soll, die Anfangviaute passen wobl, 
nämlich p, ch, t für p, k, t, allcia die ful^aiiden Zeichen leeren ^osae 
Sehwieri^rkeilen in den Weg". Uams ä nicht färinlich durch Ih wieder- 
gegeben werden konnte, folgt ron selbst, weil weder die Kyrilica aoeb 
die Giagolioa die Spiraaa h ia Form eiaea eigenea Bnebatabeas keDBca« 
Die Löeang kAaate ebiigermaaaeii aar dvreb die Keaataiaa der Namea 
oder Lavte dieaer Baobatabea, wie aie das 10. Jahrbaodert n. Chr. 
aoaspracli , aogebaimt werden. Vielleiebt war ps glagY>li8eb PA» d.i. 
pja, tli als DÜV* oder CÜ'E, li. i. tv oder tu, durch StellTcrtretung der 
Spirans v statt Ii iretj-eben, und das 1 in chln stellt etwa eben so 
erweicheud für j wie in altslawischen iurali flir xupeJÜL-o^. Dass aber der 
GrOader der Glagoiiea die palatale Spiraaa j aeboa wie eiae Sibüaaa 
auaipraeb» foigt aoa aeiaer Beadcbaoag von jf , niailieb in den Präger 
gflafp. IVagmeaitenMaf and im abeeenariom bnlgarieom i^, Ober- 
haupt iat die genaoe Unteraeheidnng der drei SibHaaten t, i, i im gla- 
gotischen Alphabete und die ganzliche Vernachlässig-ung- der Spiranten 
h und j beachtenswerth. Die Kyrilica zwati^-^ w( nii^rvjtetiii ili ii L^rieoh. 
Vocal i den jotirendeu Spirans-Dienst zu Terricbteo. Noch sind aber 
die Worte naher zu erklären „und Yon diesen (slawischen Bacb- 
stabea) aind 24 dea grieebiaoben ibniieb*', was aageaadiendieb gaas 
gegen die Glagoiiea and für die K|ril!ea in spreebea seheint 

Allein das Ab allebsein besieht aieb aoeb hier atir aaf den Ton 
oder Laat derselben ond beiaat soTtel : unter den 38 slawischen ßuehsta> 
beo haben 24 mit den griechischen Buchstaben einen c:l( i( )u n Laut, denn 
1. gleich weiter unten im Contexie heisj»t es; 14 aber davon sind 
nach der slawiscbea Sprache (die noeb gar keine Baebstaben- 
Fignren hatte). 

t. Spricht Chrabr stets nnr vom Laute und nie Yon dea Bach- 
staben-Fignren, wie whr oben 8. 74, 71i sahea. 

3. KSnate er seine 38 Baehataben niebt „sloveniskaa pfsmena**, 
slawisi'lie Huclistalien uenfKii, wenn er gleich darauf 24 in Foi'i»en 
griechischer Buchstabetitiguren gezeichnet hätte. 
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4, Uod wäre dies der Fall gewesen, so wünn aiu h p s, k s i und tli 
nicht amscbrieben, sondern einfach durch üire kjfrUischen Zeichen 
wiedergegebcB wardeii. Chrabr schrieb daher tiich von „a — d (aty 
nad ftg:te dano die summmengeseliteii hinni: und pa, chai, th*. Uoter 
den cbfiich geachriebcnen hat bot das malawische f im Glagoliachen 
eioe dem gfieehisdieii ^ ihoHdie Gestalt und rielleidit auch oi. 



9A cety^t oe desfti pe slo? eaiskA ^ sykd, !ie sfti sia: 

i, X, c, c, s, st, u, y, i\ ^, ju, 9, Und 14 aiod nach slawischer 

Sprache , und sind diese : b, i u. s. w. 

Diese WoHe entnahm ich aas Syn. nadi Salaftk*s Redaction, in 

Akad. stehen nämlich folf^nde Worte: ^JrH po slor^niskA 
jazykil si: R 3K 3 A M v UJ % Ulk Mk X l IC H . " Daraus 
leuchtet ein, wie ganz sinnlos, allerdings für unsere Beweisluhrung 
iasserst nfitzlich, der Abschreiber TOn Akad. aus dem Glagolischea 
Iranaseribirt hatte, denn das AnCugs -a Tcrsah er mit dem Zahlaeiehen, 
da es aar die slatwiache Coojaaclion asannd ist Dieser Unverstand 
rettete aber die Zahlseichea rH Ar oder glag. d* t nach ^la- 
gt elis eh er Zahlmethode i4, welehe Zahl (n allen ^ndschriflen , ja 
ioS) D , I5rcij. üiiil Sav., sogar durch Worte ausgeschrieben festg-estellt 
ist. Ryri lisch ist das Zahlzeichen ganz unmöglich, denn 14 ist kyr. ^1 
and die Zahl 13 wird ri und nicht fu geschrieben. 

Zählt man nnn die slawisch lautenden fiochstabeiiieichen ? on Akad. 
so erseheinen tS^ also eins an vieL i ist oüSMibnr ein Schreibfehler 
ftr B, denn B, d. i. t, ist Ja ein griechischer Laut, der noch dasn sdion 
b dar obera Reihe Yorlmm. A kam gleiehfhlls sehen oben Tor und awar 
als 1, hier aber tertauschte es der Truü.sscriplor mit dem glagolischen 
Dj erv'zeieiiefj, dtüu dieses hat als /y( glagoliseh denselben Zahlen- 
werth wie Ä kyrilisch, nämlich 30 und das & schrieb der Abschreiber 
zweimal und zwar mit aufrecht stehendem Zahlseiehen S. Es fiel also 
dohanter einmal entweder I aas nnd Bi — y, oder aber ist hier & mit ^ 
termcBgt, d. i« glagolisch ^ mÜ 4. — Mk iat aber als Lantseichea 
hier gant unverstiadlieh and aooiSglicfa, denn M allehikaai adion.anicr 
den griech. Lauten oben vor. 

hd uhneLiii ein Zeichen in A kad. zu viel ist, weil mit Mh. iö, nicht 
wie es sollte 14 slaw. Lautzeichen gesihlt, werden, so ist es natirlich 
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dies Zeichen fflr kein I^aut- und Zahkeicheii, sondorn ffir eino mir nnver- 
stiodliche Abbreviatur eines altslawischen \\ ortes, das etwa „lailiio, 
ausser" „ferner* bedeuten könnte, oder aber für eine Comiption eines 
Wo rts uff ixe s in halten. — Statt M stand wobl glagoKsch K > i. f , 
wenn die andern Handsehriflen richtig lesen, deren ^ der sorglose Ab- 
sehreiber, als durch oe gebildet, dorcb die Composition jf wiedergab. — 
Das End- h ist wohl nar russificirt für das glacroliscbe A- 

Ist diese unsere DcdiR tion und Rectification begründet, so waren 
die slawisch lautenden Buchstaben kyriKs folgcude. 

(Nach Akad.): b, z, i, gj, e, c, 5, u, it, i, y (e), a, ju, ja. 

(Nach Syn.): b, i, i, — c, i, st, a, jr, i, k, ja, 9, f. 

(Nach Sa?.): h* — ^ h it, u, f, i, I, jo, |, ^. 

(Nach Nost. BnrcoT): b, fi, i, c, i. St, n, 7, i, jo, a, e. 

(Nach NoTlko?) : b, z, i, c, §, st, u, y, i, e, ju, jusu, ja. 

Im Allgemeinen sehen wir also, dass m'd Ausnahme von Akad. alle 
Transseriptoren das Djerv' ausliessen. weil es in der Kyrilica gar nicht 
existirte , dass sie aber dafür das glagolisehe Jat' A entweder zweimal 
setslen als i und ja, oder aber statt ja das kyr. dk f seilten, welches 
die Glagolica mit | lo mengen pBegt, nm nur die Viersclinsahl xu be- 
kommen. 

Was wir hier I schrieben ist t&o, nach Kopitar gleicbfalls eb 

Kennzeichen der Glagolica (S. 71), die darauf grossen Werth legt (glag. 
Cloz. XXT. b. SreziiCTski 1848, S. welches zelo auch Novikov ganx 
ausschreibt, sein ju neben jusu ist eine Verwechslung mit dem ja too 
Akad. ood sein ja, d. i. fi, Ist wie gesagt wohl das mssifieirte glago- 
lische NovikoT liest offenbar durch Versehen c ans nnd erhält so 
nar eine Dreiiebnsabl. Man TCrgleichc gOtigst diese Er5rterongen mit 
den Lant-Comparationen im S. Abschnitte, S. 64 — 68. 

Ziehen wir nun aus dem Aheeenariuni bultrarit uiii die slawischen 
Lautzeiehen in der dortig:en Ordntiiißf hervor, so erhalten wir b, — i. 
f, y, c, e, s, u, e, ju, a, wobei also das gj (djerv'}, kl und ja oder ^xur 
Vienehnsahl abgehen, thon wir dasselbe aber aus Vak.'8 Alphabet, so 
bekommen wir die Reihe : 

b, S, gj, c, 6, 8, u ({^)* ^ ^> i^f ^ womit tum Verwondcra 
genau der Anfang der Reihe in Akad. stimmt, nimiich nach onserer 
Rectification die ersten neun Zeichen b, z, i, gj, c, c, s, u, 5t (i, }, a. 
ju, (* Uder ja), nicht aber das Ende, von st angefangen oder die letzten 
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ftlnf Zeichen . Henn da beirinnl eben die schwache Seite der Glaj^^olica, 
<IIo Meng^iing vod X, u und k, i, die luangelhafle Fräjolirunj^ der Vocale 
and ebeu solche Naisalinuig derselben und die Bezeichnnng ron ia, ja 
ud ^ dorcli ein Zeichen, nlmlich A9 welche leisten fiinf Zeichen fast 
h illeii Alphebetea ongleieh ingeAhrk werden. Gerade ntch St hat 
Akad. daa sonderbare dlk and darauf erat die fünf weehaelnden Zeieheo. 
Das erklirte Alphabet in Nost endet sogar gani mit ft, bdem es nnr 
die Buch.staben : a, b, r, d, e, Z, Z, i, 1, k, 1, m, ti, 0, r, s, t, 
oa (ü), f. ch, ot. c, h, S, st erklart. 

Nach dieser Aufzählung der Uuehstaben fol^^t im Chrabr eine Reihe 
Ton Einwürfen, welche dem slawiseben Alphabete Kyrirs die Grieehea 
seiner Zeit maehten. Wir raOssen, am sie gehSrig wOrdigen an liAoaen, 
einige Vorbctraehtiingen Aber sie ond Aber das Alphabet Kyril*s noch 
gMdi hier anstellen. 

Die Hanpteinwurfe der Griechen sind sweieriei, und zwar entg^e- 
gengesetzter Art; die einen Terdammtcn nämUch die Originalität 
oder Neoheit des slawischen Alphabetes, meinend, es sei ein solches 
gar nicht nöthig gewesen — die andern warfen ihm aber, scheinbar 
oarereinbar mit der Neoheit, Tor, es sei doeh nnr eine Naehahmimg des 
griediaeben Alphabetes gewesen. Die erste Art der EinwUife beantwor» 
iti Citfabr sebon an sieh gans gnt, wie wur gleich sehen werden, aber 
fir ifie sweite wollen wir hier eine Vorbetrachtang anstellen. Ich 
i:laube , es sei nun niclil mehr nüLJiij,s daraii auch nur leise zu zweifeln, 
ths'i K)ril s nriu Alphabet das glai»-olische gewesen, es ist daher die 
Krage wohl erlaubt, was denn die Griechen Griechisches im glago- 
hieben Alphabete fanden. Mehr, diene aar Autwort, als ea in der That 
der ernten Betracbtmig nach acheint, 

1. Eine Nachabmnng der grieehisehon Bnehstnben- 
fignren fimdes sie allerdings nicht ond warfen dieae aoch natOr^ 
lich nicht im entferntesten diesem Tor, denn unmittelbar ist nur 
das gaiiii unslawische f und Tielleicht auch d diesem Alphabete 
eatlehnt 

2. Aber Ryril als ein gebomer Grieche entwarf doch mittelbar 
sein Alphabet «to tnide dbrasa* m demselben Bilde , in derselben 
Fona ond Anordnung wie daa Griecfaisdio, wenn aoch Zeichen ond 
Kernen gans orlgineU waren. Denn 

«.gab er demselben die Laotanordnung mit a angefangen, wie das 

griechische Alphabet sie hatte, und nicht etwa die davon versebie- 

Ajrcbiv. XXIII. Bd. 1. 6 
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dene LaulaEuM-ünuiig- der Fiithurke, die er den Namen seiner 
BiH'hstafuMi ziifolsrc «;i'kuiirit liahen musste. 
ß. Mit KiM'ksirht niil" die oüthii^c Sclirrihung- griechischer Wörter bei 
seiner BibelüberseUiui^ und der ÜberseUung anderer titnrgisclien 
Sehriften der Grieehen nalim er in sein Alphabet, tod slawiseher 
Seite betrachtet, vnnOthige Zeichenhaofoogen derselben Laut^ los 
dem Griechischen herflber, s. B. den Unterschied von H =* f 
und g =t I « f — den von 8 = 0 nnd p =» «w 6. fn dieser 
Bcziehnnn- slrciilL Kyril's Aiphubcl ao die pui) :>caiati$cheü 
Alphahetarten an. 

y, üwch drtn Bilde des gricchisehon oi formte er sein «B S = 
^ oi, ui, y und nach dem griechischen ov sein fl^ » e^, 4 *= 
oa " A* 

AUes dies finden wir Ton Clemens auch in der Kyritica beibehalten. 
d. Die meiste Sehwiertgriceit machte ihm aber die slawisi^e Spirans 

j, wtk'lu' das urit'cliische Alpliahot g-ar nie Ii t kennt, drnii grie- 
chisch i ist sivi.-^ (Iii rciiii-r VotaU nie eine Spirans. In Bexug 
darauf schlug- er eiueu doppelten Weg ein. 
fet. F&r die Prajutirung- des u (JuJ die nach dem Dialekte , in welchen 
er die heil. Schriften öbersetste, gar so nötbig war (SaC Pam. 
XXYi, XXVII), führte er ein eigenes Zeichen P , jus genaniit, ein, 
das er rielleicht dem lateinischen J entlehnte, da das Lateinische 
diese Spirans hennt. 
^ . In den andern .lotii ntii: sark 11 verriith er al)er den Grieelien. Ks 
inubü uändiulr das ^ (und bei der naiien phonetischen |{errilirun2[- des 
C mit a wohl auch das a) in den Tagen des heil. Kyrii's noch 
sehr weich , etwas an das J streifend aosgesprochen worden sein, 
da er damit jotirt Bopp sagt in seiner Ycrgleichenden Grammatik 
(18I»6, II. Auflage, L S. 31) „griechisch C steht, wie ich jeUt 
glaube behaupten su dürfen, Gberall als Entartung eines orsprüng^- 
liehen j, z. B. skr. Wurzel yug", lateinisch jnnt; , «griechisch ^'jy.*' 
,,Ks lial sielt aber nneli das j iur Zeil, wo es im Grieeliisehen noch 
vorhanden war, öfter dem vurhergchenden Consonanlen aissjnuiirt, z. B. 
äXXo^, welches ich aus a/Jo^ erklüre und mit dem skr. anya-s rer- 
mittle, dessen Halbvocal in dem gothischen Stamm alja anTcraadcrl 
geblieben ist* (Tgl. damit die obigen ErSrternngen Ober litau. Kara^us 
und griechisch xöptXXo^ S. 43, 44, 78). 

Es mit nun in der Glagoliea auf, dass 
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1. das eine i-Zeieheu g , wie schon 8afarik bemerkte, nur ein umg^e- 
kehrtes s-Zeichen, £ ist, so dtss also 8 « I> eigentlich s, d. i. 
eine Sibilans ond eine Spirant sogleich ist 
t. Dsss die Jotining des | in den Präger FVagmenten als Sf , n&mlich 
SC 7 Tollbracht ist, wihrend das Abeeenarium Balgarieum mit dem 
mni^ehrten Zelo jotirt, d. i, beschreibt = «e. 
3. l)»i>.s auch das f — H im ^lagolischen ^ iiiit die Verbindung' zweier 
s, d. i. sein scheint, womit wieder im Gla^olita Clozia- 

nus ds a jotirt wird. Das s-Zelbhen des einen Prager Fragmentes 
ähnelt last gans dem L 
Wie gans anders Terßbrt bei diesen Jotiningen die slawische 
KjriUea des gebomen Slawen Clemens, die sieh doeh sonst, wie wir 
sahen , ^ente naeh der Glagolica als ihrem Muster richtet. Sie Terwen- 
dct unjresL'heiil den priecliischen Voeal I im Anlaute ror Vucaleo als 
Spirans j und jotirt damit, wie fol^^t: 

M, 16, 10, Mi, lilk, ja , je , jn , je, ja, wobei sie nur den Fehler 
hcgmg, das j nicht als einen selbstständigfen freien Buchstaben in ihr 
Alphabet einsirf&hrett, wodurch sie sich viele Zeichen erspart bitte. 

Dieser Unterschied im Jotires weist, wie mich dOnkt, gleiehfiiUs 
bei der Glagoliea anf den Griechen Kyril, bei der Kyritiea auf den 
Slawen Klemens deutlich g'cnug- hin. 

Nufi können wir zu Chrabr selbst zurückkehren, da wir sahen, 
wie er „vu luide dbrazu** nach demselben Vorbilde, wie das griechische 
Alphabet, seine Glagoliea formen konnte, ohne doch die Schriftfigaren 
aas dem Griechischen herfibersnholen. 



„Drikflf ie glagolati, poMo esti. ah. pismenn stTbrfla? 
k luoie t i se I menis hn i t o g^o pisati, jako %e i gruei d venia 
(ies^tima i cetyrinii |n\sati.** 

„I nevedeti kolicewi pis^ti gruci. esti bo übd dra 
<lcsf te I eetyri pismenn, nf ne naplanef ti sf temi knigy , b^ 
prUei^H sfti dvoglasnycbtt JSü i vn Stsmenecha ie B e liv ' 
dcT^tidesf tnoe i dcTf titosotnoe. t soberetsf ichu rsichu 
trf des^te l osmi.'* 

«Temi ze tomd podobno i vii tuzde dbrazu stvorf to 
»t^tyi kirilii frf desete pismenu i osrai." 

.,Nun spreciteu aber manche: 

«• 

0* 
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,, Warum hat er 38 Buchstaben zusaiiiineiipesteHt? da man auch 
mit wenig-eren als sie sf liieiben kann, wm» denn auch die (iiieciieu mit 
24 Buchstaben schreiben. Da» heisst duch nicht wissen , mit wie ndvt 
die Griechen schreiben? Freilich gab es 24 Badutabea» «ber danit 
waren die Buchstaben noch nieht Tollstindi^ (erfilllQt «ondeni mt 
haben II Diphthonge lUgefBgt ond in den Zahlseiehen das dritte, 
sechste und nenuigste nnd nennbnndertste, und so ftnden sieh ihrer 
38 sasammen. Diesen ihnlich und nach demselben Vorbilde stellte 
jener heilige Kyril 38 Baclistaben zusammen." 



Statt des WoHes ^dr ^%it^, welches wSHlioh „andere* bedenid 
nnd auf eme Anslassnng eines Torangebenden Einworfes sehlicsua 
lassen könnte, hat Sav. und die DmckbScher «nSef^' einige, dien 

es lie^^t in den» ,.drüzn'* nieht nothwendi*^ der Beg^riff des zweiten, soa- 
dern nur der des üeniln'f«'n. Syn. Iiat aurli ilruzif. 

Die Zeichen e ^\f" der Uaudschrifl Akad. sind wiederum eia 
Zeichen des sinnlosen Abschreibens aus der Glagoüca, denn Bist das 
Zahlseichen 3 nnr in der Gtagolica, daher Syn. auch r 3 dafar 
schreibt, das d ist aber für das glag. Zahlseiehen 6 « 9 genonunea, 
nicht aber das EndsufBx Ton tri-e ^ 3. e, wie Gorski und Bodjansk-, 
es erklärten. $\f \st hier als Zahlzeichen ganz unmog'lieb , denn in der 
Kyriliea liat es krirn n \S erth (wird von der izica vertreteaj und im 
Glagolisehcn bedeutet es 400, was hier gar keinen Sinn gäbe« Sjo. 
und andere Handschriften haben das Zahlzeichen zelo 6 für unser 6^ 
das im GlagoUsehen wie (b aussieht, und 8 gilt. Ein Absehreiber soll 
statt s SU schreiben es mit 9 rerweehselt haben? (vgL SresneTski 
1848, 8. 37. Bodjanski 1858. S. XXXDI). 

Interessant ist die Krwähnunp- der griechischen Episemeu oder 
Zahlzeichen 3, 6, 90, 900, \vu\on die drei letztern sieher das 
Stigma, koppa und sampi sind, und das erste, d. i. riclleicht das 
DIgamma berührt. In dem Gebrauche derselben, ja sogar in den 
Zeichen berOhren sieh das gotbische, slawische und griechi- 
sche Alphabet, worOber man J.Grimm In den Wiener Jahrbllchem 
Tom Jahre 1828, 43. Band, S. 40, 41 nnd Miklosieh, Tcrglelch. 
Lautlehre, Wien 1852, S. 3, nachlesen möge. 

Der Ausdruck Chrabr^s, „tu tuzde dbrazu^* ist durch die Ausein- 
andersetzung Cbrabr s nun noch klarer geworden und seigt ab Gründer 
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der Glag-olica ebenfalls einen G ri e c hen , der nach dem Vorbilde 
(dbranu^ des grieehiacbeii Alphabetes nicht über 38 Buchstaben sich 
hiMiiiwagto» nnr dass er manchem ZeieheD Laoi- niid Zahlen wertb 
teriieh, was in Oriechiaeheii ein blosaea ZnUseiidien war. 

Der heiL KjrrB enreiact sieh also in seiner Aiphabetbfldting als ein 
gelehrter 6 rie ehe nnd gut bewandert in altsemitisehen (arme- 
nischen ? koptischen ?), Hünen-, o t h i s c b e n und a 1 1 r i e e b i sc h e n 
Mphaheten , ja mehr in diesca Kennttiissen bewandert als in der genHiieu 
iweontaiss und Unterscheidung* slawischer Laute und deren Bezeichnun- 
gen, wie ineh Chrabr sogleich enrihnen wird, aber ron einer schlecht- 
hingen Anfnnhme grieehiseher AlphabeCxeiehen ist naeh dem Geiste 
nnd Wortlante der Einwurfe, welche ihm die Griechen seiner Zeit 
naehten , gar keine Rede bei Chrabr. So ist t. B. das c and 5 Zeichen, 
die hier als unter dem Einflüsse des ,,tu tuzde ubrazu'' aus dem 
Griechihi }it II eülkbnt erscheinen, ober» nicbl unter den Zeichen ang-e- 
flhrt, die „podobna gruciskymu*% d. i. ähnlich dem Grieehischen, 
smd, sondern allgemein und in allen Handschriften ubereinstimmend 
anter den Zeichen „po sloviniskA fsykA'% nnter den Zeichen slawi- 
scher Sprache, eb Beweis, wie weder das Wort „podobna** (Ihn- 
lieh) noch das Wort „dbrata" (Bild) anf eine blosse Naeliahmang der 
FijB^uren g^ehe, sondern das eine auf die Ähnlichkeit des Lautes, 
das andere anf (las Vor- und Gcsamnitbil d der inncrn Zusammen- 
iteliang imd Anordnung des griechischea Alphabetes sich beziehe. 



,,Druzii ze j^la^olati: eesomOi ze sati slovenisky knigy? 
Ol* togo bo esti bogu sutvorilu, ni ii apostoli, ni s^ti 
Iskonf, jako iidovisky t rtmisky i elHnisky, iie iskonf 
sfti. f prff ty S|ti bogomi?" 

„Andere aber sprechen: wosu sollen überhaopt slawische Bnchsta- 
b«n sein, da doch etwas solches weder Gott eingefiihrt hat noch die 
Apostel? Aoch sind sie (die slawischen Buchstaben) nicht vom Anfan|y>:e 
her, wie die jGdischen, roinisehen und lielleni.si'ben, die von idb-m 
Anfange her sind. Sind sie (die slawischen Üucbstaben ) überhaupt Gott 
angenehm?^* 



In diesen Worten ist der offenbarste Gegensatz der slawischen 
itathstaben, als einer »litera specialis*, gegen die griechisehen Buch- 



8U 

stoben «uaffeaproehen, was nur die Glaf^olic«, nieht aber die gfiei- 

sirte Kyriliea treffen kann. Öie ^sloTenisky knif^y, ilii- slawischen 
Buchstaben, Herden nämlich als g'uiiz neue Eiufuhrung^en den uralten 
bebrüschen, r&mischen und priecbiscbea Biicbttaben entgegengestelU, 
ja es wird sogar der Zweifel rege geinaebt, ob denn die slawischea 
Bucbatabeo als solebe NeoemiigeD oicbt gaiit foo Gott verdaBnl 
wQrden. 

Den alten Aosdroek knigy fDr üterae bat nur Syn. imd Aknd. Die 

iibrijjcn i hmdsehriften schreibrn pismcna, Huchstaben. — Den Aus- 
druck „apit.Hioli" haben nur Akad. und Sav.. alle andern lesen wenig-er 
oorrect «aogeii*' Engel , was ursprünglich durch AbbreTiaiuren entstan- 
den sein mag. 

Den Ansdruek nHmisky* bat Bres, und Sapr« Aab. oicbt» ja 
aueb Nost, Bore, oad NovikoT lassen das WoK aof. — Den Sota 

^flind sie (die slawiseben Bnebstaben) Gott angenebm?* seheinen 

manche Handschriften auf die jridischon und j^iechiseiit n Huehstabt u 
bezogen m haben, iti den» Sinne ^und sie sind von Gott schon ani^e- 
nommen", d. h. xum Verfassen und Übersetien der heiligen Büeber 
allein besttnunt. 

Den Ansdruek nlskoni" baben die DmekbQeber Sopr. Aib., 
Nost.» Bore., Nofik. im Sinne von gesetxliek rerstandea «nd dabcr 

mit dem Worte „zakon^ni** (Nost) foHansebt, „iskonf*, eigentlieb 

izkoui, bediület allslawiseli a!> iuitio, „/.akonu"* ist altslawisch lex. 

Die Fortsetzung dieser l^inwürfc L^ebe ich aus Sav., w»'il es mich 
dunkt, dass der Text, was den Sinn betnltt, darin am ursprüügücbsten 
erhalten ist, wie die Varianten gleich lehren werden. 



„Min^ti bo n§etf, jako bogn samo ljudimn avtvornu 

jesti kuniiJi), ne vedastc, cito K-lat^-ol j a t i okajaninii. I 
jako trinii jezyky povcle boufii k u n i^^a m u b y 1 1 . ja k o z e * n 
eyangelii piseti: i be duska napisana xidovisky i riiuiskj^ 
i ellinisky, asloYenisky niatitd, temzc n^ s^ti slovenis- 
kyj^ kontgy oto boga. £ito recemi taj^emi beaümtn emo?* 
„Einige meinen gar, dass Gott selbst den Menschen die Bochatnbcn 
Kc^:eben habe, nicht wissend, was die Ärmsten da reden. Und das» 
Gott befohlen habe, in drei Sprachen sollen Buchstaben sein, wie im 
Kvangeliuni gesettnoben steht : Und es war die i al'el jüdisch und röiai^ich 
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un«l Iii lU'niaeh g^cM-hf i rli« n , ain i vom slawisohen stehe nichts 
diiriiiti seien auch die sluwiüchen Buchstaben uicltt von GotU Was soll 
idi aber auf einen solcheo Uorerstand antworten 

Unsere HuMkciirifl Akad. gibt diese Stelle so: drüsU 
ikD^ti, jako bogn esti stTorUu pfsmena, nev^dets^, cto 
glmgol^ste okaannM*. Sjn, hat „nama esttt stvorilu p.,* Bres. 
«asma esli strorfin phmena^, d. i. uns hat Gott die Buchstaben g^c^eben 
— (oder) Gott selbst habe die Huchstaben g-ef^eben. 

Im weitern NnUuiie wird in Akad. „kuniVaniu" auijgelassen, so 
dass es nnr hti&.st: nur «Ireien Sprachen beftUil <iott zu sein. Wir be- 
gegnea hier einer litiirLrischen Ansicht, die weit verbreitet M ar and fuhren 
utar mw&. der ürtliehkeit nach Ton einander weit entlegene Belege an. 

Der eine findet sich im rassischen Annalisten Nestor (Sobr. raak. 
itt. 1, S. 1 1. Sretnerski 1848, S. 39) und laatet last mit denselben 
Werten Chrabr*s ^necif ze naeaSa chAlftt Slor^niskyja kmVi Lrl:it;o1juste, 

m 

jako rie «iostoili iii kuturoniu /e Ja/.yku luieti liukuvu svok'liii, razve 
Evrej i Grekii i Latmu**, einige aber begannen die slawihclien liuelisla- 
heo XU lä*iteni, und sagten, es sei keine Sprache würdig- eijj-ene Buch* 
«taben an haben, ansser die hebräische, grieehische und lateinische. 

Papai Johann YDI. erwähnt swar auch der 3 Haoptsprachen, sieht 
aber einen ihnliehen Schtnss (wie Chrabr tiefer qnten aueh), namüch 
•iimmiaiD qui feeit tres ling:uas principales , hebraeam seilicet ^raecam 
et latinam, ipse ereavil el alias ouiiieä»** (Üohrovsk^, krit. Versuche. L 
S. 73, TO). 

Noch entschiedener über die Legfitiinitat der altslawischen Sprache 
ist ein alter slawischer Bericht über Völker und Sprachen, den 
Safrrfik dem Inhalte nach in das 12. oder 13. Jahrhundert verlegt 
(slaroi. 996, 997); er lautet »lisfiehi ^zyki sfti — .^K. — ilm^ü 
hn%L .R B. praroslaTnjisIii ^zyki esti. e. i hnfti. r. kaigy. g^iciska, 
hcrska i bligarsk«. poloTSmyclii ^zyki sati. Bt. t knigy fm^ti. e. frfiska, 
itkiiii^^ska , »agriska, eesska, jarmenska. nerernyelii kni*B:i. JS,. evreiska, 
tur»ka. sarakinska, arap.ska**, es pibl 7^ Sprachen, sie liaben 22 Alpha- 
bete (Buchstaben). Der orthodoxen Sprachen {»-ibt es ii und diese 
habe« 3 Alphabete, griechisch, ivenscb (gothisch ? armenisch?) und 
brigariscii (slawisch}. Hfiretiscbe Sprachen sind 12, und S daron haben 
lipbahete, die frinkiscbe, alamanisehe, ungrische, böhmische, arme- 
■Bebe. Der ungfläabigen Schriften gibt es 4, die bebriiscke, türkische? 
i^araceoiüehe, arahisebe. 
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Ich (Qhre noch an, dass Akad. und Syn. deo oben an^reeebenen 
Sav. Text iio enden: „ku temi cto jj^lagolemn ili" elo rerrmu k u 
taccmii belli in nyiuu", „vim sollen wir aber ciaitu sagen oder was 
sollen wir solchen Uafentia(Ug«o antwoitea*' — im in Texte Civil»r*t 
meh Akad. fertullihreii. 



^Ohac^ reoemu dtu svetycha knfg-ii, jakoie ladei- 

ctioinu s^: jaku vis« po r^üü vyvaaii dtu boga a ne diu 

„Aber wir woU«q von den heiligen Bnckitakai (Scknilen) so redea, 
wi« wir gtlcnil kab«i» dnt «Um dir Ording uck vm Gott kcrrükre 
«id fW wkmMA tadareKu^ 

«»Nitti bo koga •iTortItt iM«Yitka fiyka prHde, ai 
rtaiaka at »IHaiaka. aa strtakr, laiie t adana g>lagro1a t 4ta 
admua tlo potopa. i otu potopa dondo/ 1- r;j/ iiiesi bog-» 
jaayky pri stlupot« oreitiu jakoie ptseti: ra;£iut'2ienomu ze 
k^vieiuM «^tykomu. 1 jakoaa sf exyei raimesis^» tako i 
arati ( oky^aa t ialavl t s«ko»i i «kjtroati na ^sy^T* 
Kgt|^t^a4na It ioaalamiroafo. a p#ria4ma f ekaldcAtta 
laatro4»i ivlido^Utale* ?UiTtatt, fra^oTaale, isrofo 
(l«Mfai(a) t viaja okytrosli eloviia, ifdoToaia ie aY^tye 
kafgy« >a aiVkie e»ti |»i»aa«. jako bog^u utbo stvori ? 
ictulf I tia iclat^ka i t i s i a po rf dA, Jakoie 

ipii^li« otlouöuiu itranatikia. fil«so(ia.* 

..Wit kal ahor Oi« jiii i i iii Sfndit $km m wc«ig Mkar 

|1 W ai laM» K wi» ^«krWW« st«*t: AfesS ifie Sf«raohen lertbeill 
%^*\lrit «Atvi l 't^ »V Sk'mc^ito >.vJi ifrtheüten, so auch die 

k\^U^ ^Nua i!t|fif««^^'4t^ iV« K;kc>ptvni (^Üei <a> di« EntHiesskunsly i»d 
4r* lhrf«#ffai ^ ^'^lAAfc^m wai .Ui«nM dM fiaalin^^wlHss 

A \^iMkMMMI^Miai»\. ? ->?^ U-.it ii. -» - ^ » . 

^"Mk^W^t aUi^ aa* fcxM lw4»a l^itminiiin ifMgkaiteB>« Jadea 
aktr k< n k|rWi ^Mtlkiat« k dNOM ywkrieWa sirte« vir Gott deo 

v<*^ irifunf mit dna Mco* 
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seilen uiiii zwar alles nach der Ordnung, wie geschriebeD steht» den 
Gfiechen aber die Grammatik und Pliilosophie.** 

„Prcxde sego ellini ue imecba pismenu, na ffnicis- 
kyml pisimeny pisaeha sYoj^ r^ci, i tako mnoga 
Mitu panamtdn ie poaUide prliidn, na^inii dia aify I 
liij ieati aa desfti pismeaa takmo elliaitma dbrSto, 
prfloif ie Imo kadimo mtltsit pismeaa trt, tSmi ie mnoga 
leta (leretif na deseti pismeny ptsaach^, i po tomi stmo* 
nidu dbrete i prilozi dve pfsment, epicharii ie ska/:(teii 
tri pismena dbrete, i subra fcba dra des^te i cetyri. 
po maozechu ze i^techa dionfsu gramatiko heaii dvo- 
glasttjcka dbrite, po tomi ie drAgyl pfti t drAgyt trt 
etsmenitaa. i tako maoii mnogjmt Uty edva anbraif. AH« 
ptsraeaa. po tomi ie maogoma llt^ma mtnfTiemo boite- 
mi poTelenfjemi dbrete s^. o. m|zu, ize pr^loiiif 6ta it- 
doviskaa na grucisky? ezykii.** 

„Vordem hatten die IteÜenen keine Buchstaben (für ihre Sprache, 
ßgen alle andern Handschriften hinzu; „svofmi ^zykomi''}, sondern sie 
sebrieben mit pböaiciscbea Boehstaben ibreSpracbe, uad so blieb es 
Tide Jahre. Zoletit kam aber Paaamid (Sav. hat riehtiger »Palamida*) 
ood erfitnd I8r die Grieehea aar 16 Baehstabea Tora Alpha and Beta 
angefangen, der MUesier Kadmos (^^Radlmi mflfsn**, auch Sjn. so, 
Sar. liat kaduiiin müikh\ Nost. kadmos' iriiilikii', d. i. Kadmos und 
Milikii, Novikü^v Kadmosu i' Mtlikij) fugte ihnen 3 ßuehstabeu hinzu, 
SO dass sie mit diesen 19 Buchstaben viele Jahre schrieben. Darauf 
aber erfand Simonid aad figte iwei Boehstaben daio, Epiehar aber» der 
Lehrer, erfand 3 Buehstaben, and so fimden sieh ihrer S4 snsammen. 
Naeh vieleD Jahren erfand aber Dionys der Grammatiker 6 Diphthoage, 
oaeh ihm ein anderer noch 5 und wieder ein anderer 3 Zahlzeichen, 
und auf diese Weise brachten riele in vielen Jahn n k;iiiin 3H Buch- 
staben zusammen. Nachdem darauf viele Jahre vertiossen waren, so 
fanden sich auf Gottes Befehl 70 Manner ein, welche aas dem JQdiscben 
in die grieehisehe Sprache flberaetiten.^ 

Nost aad fiberhaopt die DrnckbGcher haben hier noeh die Intor- 
paMon ^pOTclinlemB egi'petuskago care p*tolom^'', aaf Befehl des 
egyptischen Ckr Ptolemans. 

Hier legt Chrabr ein Zeug'niss seines Zeitbewnsstseins nieder, dass 
die Griechen Tor ihrem Lautalphabeie, mit Alpha und Beta angefangen. 
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fremde BoebsttbenieieheD gekanol, die Itatlieh uiden angeordael 
waren. Alle Ifaiiuseripte nenneD tie «fioieiskynt* im Instremestil, 
nur Vnk. kennt sie als «»plticisli jmi**, pjrtliiselie? pelis^die? (Über 
die Literatur der grieebischen SelniflentstelHing' sielie anter «ideffni 

Gra^sze: LeiirlMich der Lileraturgeäcliichle. Dresden uuil Leipzig 
1837. I. 1. 8. 

Aus der gmuen DarstcUong Cürabr's g-eht hervur, dass er das 
lanpfsame, alimähUehe und fragmentarische Entstehen der griecbiseto 
Buchstaben nur dämm so henrorbebt» um diese sogleich in den voUatea 
Gegenstts Selsen au kfinnen in der BuehsttbeDerfindang desbeiL 
Ryrii, anm slawisehen Alphabete, anter welchem man offenbar dnrnm 
wiederum nur das origfinelle Gla^olisehe, nicht aber das gricisirte 
Kyrilische verstehen kann. Höreu wir ihn selbst. 



sloT^niRkyt* knigy ^dfnu sv^tyt Köstantfnu, narf- 

e a e in y i K i r i 1 u , i p i s m e ii a s t v a r i i (k n i y} p r e I o z i v ii 
maleehu l«*l('phu. A 6ni niitu^i nino^-y Itty. 3. — chu 
pismeua üstroi a sedroi des^ti prelozenie (niii). Tenii ie 
slof£niskaa pfsmena sv^tijsa Sfti, sr^tu bd m|ii strorün 
ja esti n gruciskaa elUnt pogan!.** 

„Aber die slawischen Buchstaben (erfiind) der eiosige heilige Con« 
stantin, genannt Kyril, und zwar hat er sowohl die Buchstaben erfanden, 
als auch (die Bücher) übersetzt und in weni«ren Jahren , während jene 
vielen in vielen Jahren, sieben davon die I5in lusiaben ziihiMcilitiMi uud 
70 die Übersetzung. Dadurch sind aber die slawischen Buchstaben 
heiliger» denn ein heiliger Mann stellte sie losammen, aber die griechi* 
sehen nur die Heiden." 



Wie könnte wohl Chrahr so sprechen, wenn die Krtindnrij; Kyrifs 
die K yriliea wäre, die alle 24 Bachslaben des griechischen Alphabetes 
und gans die grieehisehe Zahlordnong in sieh enthät? Nnr tod der 
originellen Glagolica kann offenbar ein solcher Aosspnieh gelten. 

Das Zeichen ^.3. — eho*' unserer Handschrift Ist ▼ersehrieben flir 
„3. lehu", d. i. 7 von iliiitii, wicvSav. wirklich hat. aiidfre Handschriften 
schreiben ,,sedmi lehn** trani aus. Sa*. Iiat die iiurkwünlim' Interpo- 
lation (?) „i pismena ny ne stvori", und er hat jetzt die Buchstaben 
erfundenes was auf die nahe Zeit Chrabr s und der Sehriftertindung KyriTs 



Digitized by Google 



»1 



weisen v^urde, aber andere Uandscbrifleii und alle Bücher kenneu dies 

BUJUt'"" nicht. 

Huren wir uun im ZusainmeiihaDg^e , wie die bislierigen Einwüri'e 
die Handschrift Vuk. gibt und löset. Sie sagt: ^Dic Griechen sehrieben 
BUt .is« Baehataben fiele Jthre<< ^.IK. bt eb oomdglicbes Zablzeiclient 
Ü bedeutet 12). «»Weil aber die Grieehen sa^n : Von unsem Schriften 
nahm die slawisciie Sebrift ihren Anfangs (hcrela sloveniskaSi knfga) und 
Gott hat sie nicht erschaffen, noch die Engel (nit l i), sind daher 
iirs|>rün<;ru'li die slawischen ( iSm Ii tahen) noch .sind sie schon vuu) 
Anfangt" <i«>tt angenehm (voti ihm anycnüuunenj'*. 

„Aber Andere sagen, das« Gott seihst die tiuchstaben erschadVn 
hüte. Aber man weiss gar nicht, was die Armen da reden. Er befahl, 
daw es nor drei Sprachen gäbe und er befahl auch, (nur diese) fiuch- 
slnbeo zu beben, (nnd) bei der Kreuxignng (auf dem Kreuxe) war nur 
jSdiseh, lateiniscb und griechisch aafgeschrieben, aber Slawisches war 
nichts da. Aber darum (togo radf, deswillen, gratia) sind von Gott die 
slawischen SchriOen. weil auch der chriiiÜiche (ilaiihe spater war (am 
tnde war, ua posiedoki), darum ist aber auch die hulgarische Schrift 
hnlig. Was sollen wir also auf solches sprechen und was sagen solchen 
UnTcratindigen T* 

»Aber im Gegentbeile wollen wir von onsem heiligen Schriften 
sprechen, wie wir belehrt wurden, wie Oberhaupt alles der Ordnung 
aaeb ron Gott sn sein pfleg-t nnd nicht Ton irgend einem Mennchen. 
Viieh hat Gott weder er^chailen tl.i.^ Jüdiselie. noch das lUaiaaisehe 
(rüuii'ni>ky5i), noch das Hcllonisefie. Adam spraeh in ( su ischer) Zun^e, 
wie von Adam bis zur 2Sintliuth und zur Gnludung der Säule (do ütvriz- 
deaä atlipa), wo damals der Herr die Sprachen aerthellte (razdeU) und 
dicaso deren Sitten, Gewohnheiten, deren Einrichtungen (dstavi), denn 
da fingen erst die neuen Sprachen an. Den Ägyptern gab er die Erd- 
■essknnst» den Persern und Cbaldaem nnd Russen (i ROsomi) gab er 
dieGestirnverehrung- CStemberechnung? zvezdü citenie ) und das Zauber- 
»t!»t'n und die ilt iikunde (eelovanie) und alle Kenntnisse der Mensehen 
(menschlicbe Fertigkeiten, ehytrosti elovece), den Juden aber dieftueher, 
in denen geschrieben steht, wie vom Anfange Gott Himmel und Erde 
«schuf und Alles was auf ihr ist, wie geschrieben ist, den Hellenen 
gab er die Grammatik und Rhetorik, denn fHUierhin kannten die Hellenen 
■udRumenen (rikmene) für ihre Sprachen keine Buchstaben, sondern 
lie sehrieben mit «piticiskymi" Bucbstabeu ihre Sprache und so waren 



Digrtized by Google 



92 



sie Tide Jahre, .60. (.|.). Demi aber kam laleUt GanaBail« der Lefeeer, 

in ihaen tmd bOdete ibnea tob Upa (Temdiriebcii ftr Alpha) angefangen 
i% Wörter (.Bi. sIoTi) ans jfidi8clie& Bfichem (Scbrifteo). MH diewn 

Worten schrieben sie ihre Sjirache 1 9 Jahre (.^Y*) Simonis aber 
erfrtnd „so pikosiovesi" (?) und Hiurte ihnen 3 Wörter hin?!?i (.r. --loviij 
und brachte ihnen 17 (.3^) Worte zusammeo. Nach vielen lagen und 
Jahren legte ihnen Dionjs, der Philosoph , 3 Worte hinzu und bradle 
ibneii 24 Worte lasammeii. Auf diese Art steUten sie Tiele «eieDd nd 
in Tiden Jabree iLaiim das Aiphabet (gnmM') wwammen. AImt Sb 
dawiachen Baehstabea (sloTlniskyi^ hnfgf ) stellte Constantin tmammea 
(sistavf Kostanidi'ni) und erblickte das Alphabet (simatrae gramatA) 
in nicht vielen Tag-en nnd malte es („a ösegra**? osarjati, tinsrere? 
subratf, colligere?). (Dort) stellten sieben zusammen, „edini aiadö 
aky rfnatemi ze sistav)- pisimena** (der Sinn dieser verdorbenen Stelle iat 
wohl: em etnsiger Mann, Kyril, stellte diesen die Buchstaben insaniiiiCB). 
»BrodeTf die slawische Schrift ist heilig» denn eb heiliger Mann stellte 
de snsammen» und die griechische und hdleaisehe stellten nur Heiden 
ittsamffle&l** 



Ans dieser Cbersetzun|[»' Vuk.'s ist ersichtlich, wie die Handschrift 
wohl im Ganzen die Schrift Ciirabr s selbst enthalt» aber in einer sehr 
eomnnpirten Paraphrase. Kehren wir nun zu Akad. zurfidu 

wAite It kto re6eti: jako nisti üstrotlu dobri, da t^mi 
se postra^jeti t eSte. 6tTitu roi^emu aimn: t grec^sky 
takoSde mnogasdi sati postrajaü, aktlla t sfmmaehn, i po 
tomi int mnozi, ü dobee bo esti poslezde potvoriti, neie 
pi ijvoc stvoriti.** ,, Wurde aber Jemand sag-cn, dass er (Kyril) es 
nicht gut fertig machte, da man darin noch jetzt umstelle (anders an- 
ordne), als Antwort sagen wir diesem : auch das Griechische haben 
sie eben so TidlUttg umgestellt Comgeordnet)» Achill und Simmach 
und darauf Tide andere. Ldehter ist es auch sdetit umiuSndem da 
ursprOnglieh susanunen lu stellen.'* 

Vnk. g-ibt diese wichtige Stelle so: ^aste If kto reM: n^f 4 
slsorili (lobie, tcmi potvaraä knfgy sloveniskya, to riei ki nimi : kako 
griciky muog^sti potvorise s^ a kyrüova takoide. e»^ vi ntchi, jaie 
mnoty. potvorise s^, podobaöti podi troHty?.** 

„Wfirde aber Jemand sagen: dass er nicht gut insammengeatdlt» 
da die slawischen Buchstaben umfmnt werden» so sage an ihm: so wie 
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sieh ila-s priechische (Alphabet) vieiniltit»- nmforinte, so auch das k\ri- 
li&che. Es waren unter ümeo noch viele? mnioandem zuletzt ist 
leiehter als za schaflen." 

Noat gibt die Stelle ao: »aiteU kto re6ei% jako niati Oatrolfai 
deM. da po aem a^ poatro^efn. t dtV^Üaemn itara, I greoy mndgaiti 
aili peatreflt. akllla, f alkiiiiiiaeh*, potomo I tat auiAat.* Den Sproeh, 
„es sei leiehter späterhin amioindeni ata arsprfingüch zu erfinden**, 
h'Ahea ako die Druckbücher nicht, auch iNovikov nicht, wohl aber aUe 



Ib diaacr mflriEwfirdigen Stelle iat daa Gefühl dea Uii|paiiQgendeii 
der Glagoliea ensgeapreelieii, nid aelbat Glurabr Teiiheidigt die Notli* 
«endigkeii einer Beaaenmg deraelben, aber nielit andara ala dnreh die 

Nothwendigkeit der Besserung alles MenaeUiehen. Ob aber unter den 
Worten „ila tem 8^ p u •> Ira^je ti i este (Akad.) — poneze 
postrajaati i este — (Syn.)**, nWeil noch immer daran g^eformt 
wird" , noch blosse Umformnngen der Glagoiica nach der Flucht der 
BiliriaebeB Priester in die fialgarei, oder aehon die groaaen Reforneii 
dea bdL demena an Yeratehen seien, ist an aicb aehwer an entacheiden, 
ea aeheint Jedoeb, daaa nur daa eratere and awar meist nnr die Umfor- 
amDgcB der Ittnf letsten Zeichen, well darin die glageUaeben Alphabete 
differiren, denn xm tler L intoriiniiig; des Gan/ta durch den laÜ. Clemens 
hätte Lhrabr gewiss ausfüliiiichcr geschrieben, umi niclit uulei lassen, 
Daher die „jrapaxrr^pag svipoo^ yuafjfidzaßv npöf zd ca^iazspov 9 
e&c i^Muptv 6 QOfb^ K&pdko^* an beseieiuien. 

«ASte bo ToproaUf kan}go£if greieakago, glagol^: 
kto Tj esti plsmena stTortU fU knlg-y pr^loilln i\i ? o koe 

frem*»? — To redicii ötu nichu vcdeti." 

„W ürdest du tinen p-riec)iisrhen Scliriftcreh^hrtfn ( Hiicliniaelu r) 
fng-en sprechend : wer hat euch die ßuchstaben zusammengcsteili oder 
die Scbrifken uberaetst, und in welebeni Zeitalter? — Das wissen nur 
wenige tob ibnen*^ 

«Aite U Tnprdltt! aloviniakyf bnkarjf, glagol^: kto 
Ty pfamena stTorfln ^sti, tlt knigy pr^loitloT — To vis} 
▼ edeti i otvcstav.se rekati: sv^tyi kOstantuiu filosofu, 
narycaemyi kirilu, tun pismrna stvori i kui^y prcloii 
t metbodie bratu ego. sfti bO este ztvi, ize sfti Tideli 
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tehn. — I iSte vuprosfSh tu ttoe Tr^met — To r^deti { 

rckati: jako vu vrpinena mfQU:iih< cisare grueii»ku i Ii«»- 
risa kneza bliig'ariska f rastiea knexa iiiorariska f koeeie 
kofza blatiska, tu l^to ze dta suidaDl« visego mir«*/. 
3T(ä)P.- 

„Wurdest do aber eineo alawiaehen BfiehergelelirteD fragen, 
sprechend: wer hat euch die Baebataben zaBammengestellt oder die 
BGeher flbersetst? Das wissen alle und sagen antwortend: der heil. 

Constantin der Philosoph, genannt Kyril, der hat die Riiehstiheii zu- 
sainiiHMi<:t*>t('llt uinl ili> IWirlHT ülu r>« l/.l uiiii Methodius sein Bruder, 
(leiiu es aind die noch um Leben, wciclie sie (Kyril und Method) g-eselieu 
haben. Und würdest du fragen: !n welehem Zeitalter? Das wissen 
sie auch und sagen: dass im Zeitalter Michaels des griechischen Kaisers 
und Boris des bnlgarischen FGrsten nnd Bastie (BastislsT) des mih- 
rischen FGrsten nnd Kocel des Fürsten am Plattensee (Syn. kneta biali- 
mM) nnd swar im Jahre der Kwchaffun^ der gausen Welt 6363.^ 



Aiieli hier noeh am Schlüsse wird der Geg-ensatz des grieeh. und 
slaw. Alphabetes scharf hervorg:choben und zu dunsten des slawischen 
berührt Es sei, wird gesagt, die Entstehung des griech. Alphabetes 
eine schon sehr alte nnd rergessene Begebenheit, die Znsammenstellinig 
des slawischen Alphabetes sei aber ein gans neues Ereigniss, dn noch 
diejenigen leben, welche den heil. Kyril und Method gesehen. Das 
Jahr der Well 63011 (Akad. hat die Zahl 60 aus«>elassen, die alle andern 
Schrilkn gleichmassig; anfuhren) ist das .l:ilir S^i.i unserer Zeitreehnunff. 
und dadurch ist es g-ewias, dass Chrnbr's Schrill wahrsehcinlicii noch 
au Ende des 9. Jahrhunderte rerfasst wurde, worauf auch das Wort 
j^oyn^" bei Sav. deutet. Vuk. gibt diese Stelle so: 

9 Würdest du einen griechischen SchriftgeIelirten(knigo£?t)frageB: 
wer hat euch das Alphabet (gramatü) susammengestellt (sitrort) nnd 
die Schriften (knigy) g^eurdnet fsistarjf) — in welchem Zeitalter? Das 
wissen viele Griechen nicht. Wer hat aber euch ( Slawen ) das A!plj;ilM'f 
zusammen»»'estellt? Das wissen alle und sagen: Cunstautin der lMiiloi»oph 
von Thessalonich, genannt Kyril, der allein hat die Buchstaben so* 
sammengestelit und Methodius (Menithodl) sein Bruder. Frigstdu aber: 
in was für einem Zeitalter? Auch das wissen alle, daas im Zeitalter 
Michaels des Caren und Boris des bulgarischen FGrsten und Rnatislnv 
des mihrisehen FGrsten.* 
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Die Angabt dt s .lalires fehlt hier, alter im Anlanjje des Aufsatzes 
sieht fol<,'^en(li's : „vi leto 7. 8 T. II. ^. posla nni kypila (Tlosofa**, im 
Jahre sandte er ihnen kyril deu Philosophen, was also 24 Jahre 

spüer wir«, mUein in deo Zahlen ist bei Vuk. wie sonst auch im Detail 
wenig Znferliasigkeit. K|Til starb sehon tin Jahre der Welt 6377, 
Mcdiod im Jalire 6393. (Vgl. fiber diese Jahre oad die Regienmgt- 
idten der genaiuifen Pörsten SafaHlt (staroi. 814, Palacky 
(dfcjiny I, 136-174), Ginzel (Cyr. u. Meth. 5, 3i»). 

Aber Vuk., oft im Detail Tiber die Massen verderbt und unzuver- 
lässig, hat einen äusserst wiehtigen Schluss des Aufsati^es Chrabr's, der 
allen andern UaBdschriften fehlt, er gibt nämlich das slawische Alphabet 
Kjrfl's selbst an and swar gana in glagoliseher Anfeinander* 
folge der Bachstaben ond nnter Beibebaltang der Transseripüon blos 
glagoliseher Zeiehen, namentlteh des 4)^^% ^<>bl jeden 
Zweifel löset, dass das Alphabet Kyril's uieht die Kyriliea, sondern die 
Glagoüca g-ewcson. Es haben wohl alle Driti kltiieiier Ciirabr's , die in 
der Form Ton bukvari erschienen, ein auf ähuliclie Art erklärtes Alphabet 
dem AuÜMLtae selbst rorausgfosnndt, allein so verwebt mit dem Texte 
kennt es nnr Yak. allem (vgl. DobroTskf, aabuki tolkovyja in der 
ttihr. Legende Tom heil. K3rril, 8. 74 — 76). Vak. balint sich anf 
folgende Weise so dem Alphabete den Weg. Nachdem er die Namen 
der aor Zeit KyrU*s regierenden Pürsten angegeben, sagt er abrupt: 
se napisano bysti"*, aiieb dies ist geschrieben worden, baiauf: 
«B r a t i e , r a z u ni i e t o g I a g o 1 a t i g r i c i b e z u ni n 1 f : j a k o o t i 
nasicht sekm'gi izvelasloveniskaa knif^a. To ric}grikd:da 
(ide ö Ti grieiskyehi knigaebi bogi, jako Is-priva knigjr 
Iflagol^ti.- 

„Brader, terstehe, was die noTerstindigen Griechen reden: »dass 
von nnsem Schriften (Buchstaben) die slawische Schrift entstand^. 

Da sage dem Griechen: „aber wo ist in den griechiselu it l'neh- 
.naben „Gott*', wie gleich anfangs die (slawischen) Buchstaben (ihn) 
Bttnen.** 

Und nnn folgt dieglagolische Reibe der Bachstaben und Jeder 
Beebstabe Ist dnrch einen frommen Sprach erklärt, 1. B. ^a. asi ösimi 
hegi", a. axi » ich bin Gott, 

«bogi bo esimi", d. i. Gott bin ich nämlich. 

K. rede bo risa, alles wissend. 

f. glagol^ bo pravid^, ich spreche die Wahrheit u. s. w. 
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Die Buchstabenreihf gtlit aber auf folg-ende Art fort» wobei ich 
Jedoch nur das erste Wort des Spruches ansetze : 
^. dobro. — 
€. esimi. — 

TU, ÜTOti. — (i ist BOT im gtag. ein ZaUseielieD.) 
S. liio (aoeh ein Zeielien der Glagoliea naeb Kopitar, ging'. Clot 
XXi. b). — 

3. zemla. — 
I. ize. — 
H. i. — 

r* geinonü mc predasfe, dem Duuiou habt ihr mich verkauft. Das 
gbig. Lant^ and Zahlseicheo M dj, c^erT* genannt, stehend, wie Kopüar 
aagt» «pro graeea eontracta syllaba yte (gl. Glos. XXIV)*, konnte bier 
der byrillsehe Absehreiber nieht anders geben als dnrch kjrilisches g, 
weil eben die Kyrilica kein M 4i^* kennt — 

K. koe. — 

A. Ijiidie. — 

H. na. — 
0. dni. — 
n. pilatA. — 
p, ricStf. — 

C. SlOTO. — 

T. Irin Oven i. — 

oy. üd areui. — 

0. faraona. — 
eherobymi. — 

M. eariatTO. — 

V. cloTekoljttbyja. — 

Ul. SestokrMi. — 

cromi noshni nef^dtmo, durch die Lnift werde ich unsichtbar 
petraqfcn. Hier einzig und allein liat die Handschrift Vuk. das jeru 
sonst setst sie überall das jeri k. Die Ausspruche dieses jeru muss 
aber wie aeru, ajeru gelautet haben, nicht mit einer reinen j Spirans, 
denn altsl. ist .»igerechodima*» depoKÖpoq^ aeriragus (Mikl. Lex. i> 
nnd es ist eben bemeikenswertb, dass aneh das glagolische f dL i. 
0^ gesebrieben wirdt wobei 8 nnd «gavs sbq nrspiliagtich wohl 
gleiche Zeichen and letsterea eben nur ein diakrisirtes 8 »o ist — 
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l|J. s t o. — 

"k. jako. i)«s ((lagoUache hier Staad, iat also in der 

GeltoDg ia und anlaoteod als Ja gegeben. Aach das Abecenariom bul- 
Kariciuii A unter dem Nameo «hiet", amiaatot fSr hiat als ia. 

^ *ie för jeze. — 

10. j 11 (i e 1 e. — 

e. este für jpste. Über den iiiuthiaasslichen Laut dieser letztern 
Zeichen war schon S. G4 die Rede. Vollständige transscribirt ist dies 
Alphabet in meioem Au&atse: j^sr. Kyril nepsal kynlsky, nei Uaholskj,* 
Prag 1857, 4. S. 19, 20. Actenblode der kSn. bfibra. Gesellseb. der 
Wiss. so Prag. V. Folge, 10. Bd. 

Es ist nach diesem Alphabete Vuk/s mehr als wahrscheinlich, dass 
alle Beispiele, die Chrabr im Anfange seines Aufsatzes als uninoglieh mit 
griechi&eheu Buchstaben zu schreiben anfQhrt, aus solchen Alphabets- 
eriiateniDgen entsprangen, wenigstens werden dadurch die Endungs- 
aafÜbniiigeii in den DroekbOehero erklirlidi, s. fi. bei Nofikov nnd 
Nest itedrotf. 

HH diesem Alphabete endet eigentlich der Avfstts Cbrabr^s bei 
Vak. , denn die folgenden Worte „temze, bratie podobno vy badf 
TedetP, diesem ähnlich sei, Bruder, föreuch zu wissen u. s. w., scheinen 
ächon in einen dem Bucbstabeniursprung ganz fremden Streit zwischen 
eioem bnigarisehen und einem griechischen MSnebe Qber die Vorzöge 
ticbkeit der slawiscben (bnigarisehen} Tor der griechischen 
Liter gie einraleiten. AUe anderen Handschriften haben aber eben 
aadem gleicUaotenden Sebloss and swar: 

„S^ti ze X ini dtr^tt, fie inde recemi a nyne nesti 
»remf *. 

«£s gibt zwar noch andere Antworten, welche ich anderswo 
Btnnen will, da jetst dasn keine Zeit ist*. 

«Taku rasAmn, bratie, bogn esti daU sloT^nAma, 
ealie slava I disti t dmiava f poklandnie, nynS t prtsao t 
vs betkoneSnff veky TSkomn**. „Amini*. „So hat. Broder, 
fjcu den Slawen Verstand verliehen, dem Ruhm sei und Ehre und Macht 
und Vtrefirung, jetzt und immer und in endlose Jahrhunderte der 
Jahrhooderie. Amen**. 
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Seit dpr Zeit, als das Mannscnpt „der h^ili^arisohe Moni'h 
Chrabru** nicht iu mcintn Händen war (siehe die YomdeJ, erschieim 
iwei wichtige Sdiriften ähnlichen Inhaltes, und zwar: J. P. Safairtk: 
Ober den Unpnmg und die Heimath des GlagoUtifoiiie. MH einer 
Sehrifttafel. Pntg 4. F. Tempiky — mid M . HnttaU: Mddi 
Chrabr (18K8 in der Mhmiaehen Mvcealieitung I, 117 ~ it9). 
Safarik's Forsch nnfi^en begründen die hier geäusserten Ansichten mit 
neuen Argumenten, Hallala s Forsehang^en aber errcg-en manche nfiu' 
Zweifel sowohl in Hinsicht der Transscrtption der Handschriften Chra- 
bm^s ao8 dem Glagolisehen, als auch seitens der Qualität und Quantität! 
der unprÜngUeben Bochstabea des kyriüsehen Alpliabetes (kritische 
Blitter, Prag 18l»8, 0. Band, S. 32 — SS, 87, 68, 88). Pnl 
Hattala begann aaeh einen Aalaatz: «Mein Standpudit in der Frage 
über den Urspnm}»- der slawischen Schrift** in den kritischen Üiälteni 
III. Band, S. G3 , 112 erscheinen /u lassen. Zur Krpanzuncr d^T 
Literatur der GlagoUca - Wissenüchafl uu&ercr Tage (S. ti — i<) 
erwihne ich aaeb F. J. Jezbera's Schrift: „Kyril und Method scbiiebeo 
nie glagoliseb, sondern nur kyriliseh", die in bdhniiscber Spradie in 
Prag 1858 ersduen, und sieb nenestens doreb eine eigene Brosehfire 
ß^egren die Benrtheilangen seitens der Kritik vertbeidigt (vcrgl. krit 
üiuiti i i8o8, III. Bd., S. 165, und ü. Bd., S. 144, 208, 215, 2S7> 
Zur Seite 40. 

Nach Saf arik (Urspr. Nr. 21 , S. 10} ist das älteste kjrrtiische 
MaDosoripi-Datafls rom J. 1047 — MOnaeii mit kyrilischer Legende 
Kichen Ton 1018 — 1054. Die Prager gl«goliscbeii FragmeiUc 
bringt nim ancb Sainfik mit dem slawischen Untorricbte aoaouneii. 
den der heil. Wenxel in seiner Jagend erhalten. Dieser war etwa 90$ 
gi boren und starb Ü35 (!. c. rerj^l. den Nachtrag zur S. 4, 2o meint i 
Schrift: Sv. Kyril nepsal kyrUsky}. 
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Zur Seite SO* 

Bei der g ro ase n 1>inikelheit, die ob dem Namen KenetanÜii- 

Krrirs schwebt, darf nicht übersehen werden, da.ss das Memorienbuch 
(itr Stadt Znaini zum Jahre 15al> xwei HpiUg-e „S. Schrecken und 
ForcÄt'' kenne, die wohl nur die Heiligen Kyrü and Method sind, 
veieke In Mihreii HrosnaU wid StraehoU geoannl worden sein 
foHcn (Feiblik, Notiienblatt der hiat-atat Seetion in BrOan 1888, 
Nr. S). Id Böhmen waren daftr die Namen Cr ha und Straehota im 
Gebrauche. Wenn non Straehota nnr ebe miaslaigene Dentnng nnd 
Übersetzung von „McÜiud'* sein soll (metus, böhm. strach), woher 
nahm man den Namen Hrosoata (altslawisch groza, horror, böhm. 
' rouiy, schreckbar), ist darin xOpc<Ki herrschend, gewalthabend oder 
ehnhniv bellator wiedergegeben, welehea letitere Wort naeh Safairilc 
mglcieh ein Kennaeiehen glagoliaeher Nanoaeripte ist, da die k|rili- 
■dwB dafSr gime daa Wort boreei, ratinfka gebmneheo (Vtt^, 34)? 
Iit Crha nur eine Cormption nnd Zosanunensiehnng von Cyrill, wie etwa 
ides Ton kyrie-eleison? Doch sind die Namen Crh , Crha, Hroznata und 
straehota allgemeine und uralte Peraonenaamen in Böhmen und Mähren 
(Erben, regesU 53, 63S, 655). 



bkalts-Vemiolmisi. 



Torvort UI 
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Srater Abaehnitt. 

Tta dem Znstaade dar Glagoliea-Wisaeatehaft onaarar 
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Tsadon Zengniaaaa, welehe für die kyrilitehe Giagoliea 
and ffir die eUmentiatf ehe KyriHea tpreeben. 

1- Ltui;n\ise über die uilesien Namen der beiden slawischen Alpha- 

beu *1 
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kialeitung. 



Carlo Caraffa, aus dem berühmtea ueapulitauischeu Hause der 
ünffiit war der Sohn des Fabriiio, Principe della Koecella. Von Panl V. 
Wirde er mm Biscliofe ron Avena eriiobcii niid ton Gregor XV^ nimiit- 
tdfcar naeh dessen Bsgiemngsaiitritt, auf den wielitigen» in damaliger 
Zcü doppelt bedenfangavoUen Noattatqiposteo am Imisertielien Hofe 
■•ch Deutschland gesandt. Ei[ii<^r Monate nach der Schlacht am weissen 
ÖtTge hier angelangt*), Tervveilte er in ausgedehnter, erfolgreicher 
Thitigkeit in diesem seinem Wirkuugskreise während des Pontiticates 
Gngor's XV. und auch noch unter Urban VIII. bis anm Jahre 1628» 
*e er, doreii den Noatiiis PaUotta ersetst, im Oetober Wien Terliess*). 
Bie «sie Deeade des dreissigjibrigen Krieges war vorfiber; die Waffen 
des Users nnd der Loga standen an der Ost- nnd Nordsee ; die Inter- 
ssssn des RathoKcismas schienen entsebieden gesiegt zn haben. Der so 
gewonnene Absehluss reizte den Historiker. Was Caraffa wahrend seines 
iekijährigen Aufenthalles am kaiserlichen Hole geschichtllcli Merkwur- 
<iiges erlebt, besonders was er seiner Instruction gemäss für die 
WisdciiiersteUang des KathoUeismna erstrebt nnd emngen hatten 
Uicbiiab er in eeinett »Commentaria de Germania saera restanrata", 
«sishe anerst in Aversa 1630, dann in Cdln 1630, in Fkinkfnrt 1641, 
cadKeb, nnt Weglassung der »deereta et di|^omala** mia den kaiserlieben 
Küuleien, in Wita 17 48 erschienen sind. 

Ausser diesem für die Geschichte ilcs dreissigjahrigen Krieges 
iMrkannt wichtigen Buche iindet sich aber in mehreren Bibliotheken 
itaücDS nnd Deatseblands unter dem Namen Caraffii*8 noeb das itaiieniseb 
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geschriebene Werk, welehes hiermit ziiiTst der Öffentlichkeit ubenrebcn 
wird. Wie ps sieh .selbst gteieh im Vorworte ankundij^t, ist es eine tuuh 
bestimmteiu Plaue angelegte Geschichte, derea erster Theil. von der 
Reformation anhebend, die Ursachen der Wirren in Deutschland und 
den Veritof der polttischen Greignisse ood der Kimpfe bis tum Sehlvae 
des Jalures 1628 entwickelt, also im Ganten denselben Gegenstand ud 
falbalt bat, Ober den sieb die „Commeataria" rerbrelten. Der iweite Tbdl 
handelt von der Reichsverfassung, vom Kaiser, von seinen Resideaaea 
Wien und Prag, von scinciii Hofe, seinem Leben und Charakter, seiner 
Familie, seinen Einküutten und »einen freundlichen oder feindlichen 
HeiAiehnngen zu den Grenznachbaren des deutschen Reiches. Der dritte 
Theil kalt eine Rondseban in den Kreisen des Reiehea selbst t and 
bespriebt Macht, Charakter, Politik und EinkOnfte der einielnea FSrnten. 
Der letste endlich berichtet von den Verbindungen, die swisebcn den 
ReiehtstSnden nnter einander oder mit dem Anstände sowohl in früheren 
Zeiten als besonders damals statttj-efunden haben, namentlich von der 
Hansa, dem ßundc der schwäbischen und rheinischen Stüdte, dem 
schmalkaldisehen Bfindnisse, der Union und der Lig^ und den sonatigen 
politischen Allianten sur Zeit des pfilsisohen und dinischen Krieges. 

Man siebt schon ans dieser karaen Inhaltsangabe, wie weit der 
faihalt der „Relation«*, wie OaraAi diese Schrift betiteitO» über den der 
i^Commentaria" hinausgeht. Aber selbst wo beide Werke denselben 
Gegenstand behandeln, liitl, obwohl sich die Einheit des Veri.«ssers 
nicht verkennen liisst, doch eine so bedenteiide Verschiedenheit der 
Drtrsteilung hervor, dass auch hier beide ein selbststandiges Interesse 
f&r sich in Anspruch nehmen* 

Trots der Wichtigkeit indess, die solche Anfseiebnnngcii von der 
Hand eines Mannes haben, der im Mittelpunkte der Bewegoagen aeiner 
Zeit stand, nnd nicht nnr durch seine Stellung lor Beobaebtung geschickt 
und berufeji, .sontieui überall ein bedeutender Factor im Spiele selbst 
war, hat die Relation Caraffa's die Aufmerksamkeit der Historiker Susi 
gar niciii auf sicii gesogen. Doch ist dies auch wieder nicht sehr an 



*) Oer Titel ,,Relatione" ia^ dem Verfauer wegea aeiaer geundUcltafiUcheo äteilmif 
bawadar» wiha, wA Ml flaab« danm »och kataetwaf* achliataaa s« dlifM, daat 
CMfiii täte Wark a« «laaBi aa«bti%Ucfcan Batlahto llr dia Cari« fcaatiaala. Oaiait 
fllU su^leicb da» Aaffallende wag, waa dfe AosffibrI ichkait dtaMr Mbtioa 
fafaafiber «igaatUahaa NaaUatar-Ralatiosaa allaafiiUs kahaa kSaata. Vii. Baak» 
I. «. Nr. tu. 
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vfnmBdeni. Di« Retttion evistirte in einer iininer nur iebr beteliriiikt«!! 

AiiA^liI vuli Kxeiuplart'ü, die sich meist in Privalljihliritl»ekori fanden und 
sieh um so leichter dem Blicke der Forseher enl/ü<it'ii. Nirg-endwo in 
den Qiiellennacliriehten über CaraiTa war Kunde gegeben, dass er solch 
ciB Werkt wie die Relation ist, ferfasste. Maaelier, wenn er aoeb t<ni 
den Vorhandenfein einer Bolchen Scbrill Kunde bekam, mag geurtbeilt 
haben wie ieb> aU ieb in den dreissiger Jahren sneril anf die m nnaerer 
Collegiatbibliothek vorhandene Abaebrift fliess, sie sei ein flfiebtiger, 
Torläufiger Entwurf, eine blosse Collectaneenniasse» die in dem gedruck- 
ten Werke der ^Commentana" bereits voMstandigf ausg-cniitzt worden. 
Andere haben vielleicht ohne genauere Prüfung das Ganze für die Arbeit 
einet «isnTerlässigen Coropilators gehalten. Der Geheimnith Professor 
Raftke in Berlin iat meines Wissens der einsige, der die Relation 
bnnte, prüfte und tbeilweise benntste« Der Verfasser der »Gescbiehte 
der Firsten and Vftlker SQdenropa's'*, der besonders ans diploraatiseben 
Quellen zu schöpfen bemSht war, las in Rom die Nuntiaturberichte 
raraffa's. seine „Relatio Hofifiinca" und den „Ra(2r?uaß^lio", woiln CiirafFa 
seine Bemühungen um die Rekatholisirung Böhmens der Propaganda 
nnd dem Papste Urban Vill. schildert; eben daselbst fand er ein £xem> 
phr oaserer Rektion, in welche» wie er bemeikte» jene Berichte ihrem 
w cBcatli chen Inlmlte nach anfgenommen sind; einem aweiten Exemplare 
bcgegMte er in einer PriTatbibUothek in Berlin, nnd es gelang ihm, 
selbst in den Besitz eines dritten zu kommen, welches er auf meine 
Bitte mit dankenswerthester Freundlichkeit und Bereitwilligkeit zum 
Behtife der Textvergleichung mir zuzusenden die Güte hatte. Auch ihm 
indess, obwohl er sich schliesslich dafür ausspricht, dass die Relation 
wirkSdi ein WeEk-XaraiEi*s sei» sind dock SMhriick Zweifel an der 
BckAhcst deraelben anfgestiegen nnd haben sein Urtheil Ober die Beden- 
Inag derselben berabgestimmi Er iussert sieb darüber (Anhang zar 
•Gesehtchte der römischen Päpste", 4. Auflage, pag. 204 ß.) in fol- 
gender Weise: 

,,Die Zusammensetzung ist überaus locker. Da bekommen wir 
nerst die böhmische Relation wieder an lesen, mit einigen wenigen 
Awlassnngen; wir finden dann ein aebr merkwürdigen Stück über die 
nigifi af he Mnigawahl Ton i02ji, aber an onrecbter Stelle eingeacbaltet; 
Mdfick, was von noch grösserer Bedeotung ist, eine Relation Tom Jahre 
1629, Ton der sich keine Spur findet, dass sie von CarafTa selbst wäre, 
Iber DeuUciiiaod, den Kaiser und die Fürsten, ist hier zwar erweitert, 
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aber übrigens wörtlich aufg^nomme». Aoeh nnc&e udei« TMk M 
offeDbMT fnmdtB Ct. Von König J.kob I. f o» EngM M .1, ron pre- 
•eirte re tflngMHe«* die Rede, w« docfc 1628 nicht gesagt werde, 
^nte. Mii, soUte glanbeo, das« irgend ein C.uupil.u.r ohne eigentliche 
Bbaiehf diese Doeumente lusammenpisU Iii i.atte. Nach weiterer Über- 
legung zeigt sieh das jedoch auch nicht wahmcheinüch. Des iMm 
„Ras-guaglio- Carafla's werden doch hier redit wielifigtt — j rindnn 
gende NoUzen über die spatere Zeit hiji«oge%t, foa dcaen ein Ohow- 
lator nichts geakiet beben würde. Ei kommen Necbriditen »or, welche 
nur an einen Bingeweiliton gelangen kennten. Zum Beispiel weis« der 
Anler Ton Jener Untorhandlang Urban s V»l. in England durch den 
Gftpaiiner Rote, die ao geheim j.rehalten ward. Auch spricht der Nuntias 
nieht selten in der ersten I'erson. Ich schiiesse, dass dies Werk wiik. 
Beb von Carafta herrührl, aber nicht zu eigentlicher Voltendun^ gebneht 
worden, sei es, dass dem Aator die Zeit, die Luat oder eoeh eelbet die 
Kraft dn.u gebrach; demi etwia Diffnaee nnd Pormloaes het wenigstens 
nneli seine bdhmiselie llelition. Br moehte, als er nach Arersa zurück- 
Sekemen, einige mOssige Standen mit der Ziisamn cnstellnng seiaer 
MnteriaKen ensfillen. Auf jeden Fall verdient die Arbeit auch in dieser 
eestalt alle Aülmerltsamkeit. f^ic Relationen, die sie aufgenommen md 
mehr oder minder yerarbeitet iiat, sind von hokera Werthe. Aach die 
historischen iiemerkungen unterscheiden sieh doeh immer von dn in 
den gedruckten Commentnrien enthaltenen.« 

Was nmi die angeführten Bedenken betrifft, so bin ich nieht im 
SiMide» dieselben so sn theiten, des» mir daraus irgend ein Zweifel 
gegen die Bektheit der Relation gerechtfertigt erschiene. Der Zasnm- 
menhang der Tier Th eil o unter einander ist freilieh ein mehr taseer- 
lieher, aber doch durch eine recht verstindige Anordmmg bedingter 
Die einaetoen Partien des Werkes sind nirgendwo, wie es die obige* 
DarsteUmig ntmatken liesse, tnf s GerothewoM «i emender gereiht 
eonden. der Im Vorworte mitgetkeatePhn des Gensen ist strea, durch-' 
gefthrt, mid fiberell Ist sieh der Verfasser der Einheit seines Werkes 
bewnsst geblieken, wie die von jedem Theile ans stettflodendea Verwei- 
snngen auf das in den Obrigen Theilen Verhandelte oder noch n Vor- 
liandetade beweisen. Die drei leUten Theile föhma m» In efanr nntlr. 
lieben, fast sieh ron selbst ergeboiden Reihenfolge die PersOnHehkeilai 
und VerhiltnJsse Tor die Angen, dte den Gang der dmaalige» Ereignisse 
beskmmten, wihrend der erste Tbell, b seiner Anlage ganz den 
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gedruckten Commentarien entsprechend, eine baki mehr gedrung-te, bald 
mehr mit selbsUtäodigen Bemerkungen Carafia s durcbweble ohroDolo-' 
gisckc DarsteUnii^ eben dieser Ereignine selber Ui — In swcilen 
Thefle der Relation ist Anstoss geDommen an den eingelegten Meken: 
dem Berielite Uber die Wiederberstellnng des kathofiseben Cnltiis In 
Bühnit n iitid über die uMi^^.irisehe Königswahl. Allerding-s treten diese 
Epboden, wie Carafla das seihst wiederholt bemerkt nnd entsehuldig-t, 
in fast selbststandiger Ausfuhrlielikeit auf und unterbrechen den Gang 
der DnrsteUuig. Aber wollte emmal der Aaetor diese wichtigen, gr5ss« 
tcntbeils aehon früher fertig gearbeiteten Partien In sein Werli tof* 
nehmen, so konnte er der Relation Bber BMimen keine passendere Stelle 
anweisen , als wo er eben fiher dieitM Land nnd über Prag , die sweffe 
Residenz des Kaisers, sprüht, in der sieh der grösste Theil seiner 
restaurirenden Thätigkeit entfaltet hatte, und die sehr anziehende, aucii 
in der Form ansgeseichnete Beschreibung des liandtages in Idenburg 
IdtS fand keinen angemesseneren Plats als den, wo Caraffa bei der 
Bespreehnng der Familie des Kaisers ron dessen erstgebomem Sohne 
Ferdinand handelt , der eben dort die nngarisehe Kdnigskrone etMelt 
Ähnlieh verhSit es sieh, obwohl Ranke nicht davon spricht, mit der 
dem dritten Theile einrerfeiMen autluiitisdirn Darsii llung der Vorgänge 
and Verhandluugen hinsichtlich der Übertragung der Kurwfirdi« von der 
Pfalz aof Baiem, die den Ober das bairisehe Hans and die PersönUeh* 
keit des Hersogs Mailmilian mitgetbelKefl NaehridMen ohne Zwang 
angeschlossen werden konnte. So steht nichts von altem dem an «innreeh* 
ter Stelle'', nnd ea war fiberhaiipt dafür kein anderer nxIgHcher Plats 
im ganzen Werke, wenn nicht etwa im ersten Theile, wo aber die bei 
weitem mehr innerlich zusammenhangende und geschlossene Geschichts- 
erzählung gegen die Einschaltang so bedeutender Krn1nf:fen noch ent- 
aehiedener sich strioben mnssle* — Die besondere Relation über Dentsch- 
land, den Kaiser mid die Firsten Tom Jahre ISS9, welche Omih würl* 
ßch aafgenommen, wenn gleich erweitert haben solt, ist mir mdiekannt. 
Wenn eine solche indess irgendwo ohne Angabe des Anetors sieh tot» 
findet, warum sollte sie dann nicht selbst orsprflnglich ron Caraffa 
geschrieben oder ihrerseits aus ihm geschöpft sein, der ja hier als Ver- 
fasser nicht nnr anf dem Titel genannt ist, sondern anch an sahlreiehen 
Stellen in der Brsihinng selbst als solcher herio rtri t t , nnd nach den 
0och ahMcheren chronologischenBestnnmaagen sein Wofk mnScUnsae 
des Jahres 162B nnd im Anfonge dea Jtfires stsamnengwtellt 



las 

und redigfirt httt Doeh diron «nteii ein Hehreres, wo sich softeieh s«- 

gtn wird, wie Andere mit Caraffa*« Eigenthume sich bereicliort liaben, 
so dass es um so weniger auffällig- erscheint, wenn unsere lielation 
hinterher zu einein solchen anonymen Auszug-e benutzt sein sollte. Ausser- 
dem aber ist s« bemerken, dass gerade in dieser Bespreehting' des Ktt- 
sers und der Firsten fiel rein PersdnHehes Ton Cemfln Torkommi, wss 
unter eilen Umstinden nvf ihn als Qnelle snrMweist, snd dass Ten 
Niemand eher als rem Nontias gerade dne solche Gallcrie der Zeit- 
genossen, wie die in der Hclalion vorgerthrte, sieh erwarten lässt. <la 
diesen seine Stellung' zu derartig:en Reobachtung^en und zu eingehenden 
Berichten darüber ausdrücklich verpflichtete. leh gestehe, dass ich trots 
sorgfllti^r Priinng in der ganien Relation oiebts gefandeo habe, was 
ich nach inneren Kriterien dem aof dem Titel genannten Ver&sser nhin- 
sprechen mich berechtigt hielte. Äussere GrOnde, die irgend einen TheU 
als »fremdes Gut" erkennen Hessen, sind weiter nicht angeföhrtt kSmien 
aber schwerlich amlfre sein, als dass etwas dem CiicafB hier Zuee- 
ftchriebenes sich auch anderswo fände, wo si( h dann aber jedesmal die 
Fhige einlebt, ob nicht fiebnehr dieser es ist, den Andere sa benotsen 
flb* erlanht gehnllen heben. — Vom Kdnig Jakob L als präsente re 
d*InghlllBni Ist in den ?ea mhr veigiiehenen H&ndschrillen nirgends die 
Rede, weU aber Im dritten IMIe der Relatioo bei Bespreehnng des pHl- 
zischen Hanses von re Giacomo morto d'lng-hilterra und dem presente 
Carlo, dessgleichen bei l^rzühluug der \ rrh:m(ilu;iL;i'n wegen Cbertragiinir 
der Kurwürde von principe di Galles. hora re d laghilterra, und eben 
•o ist aaoh in den Ihrigen TheUen Jakobs als des gestorbenen, KarKs 
ala des regierenden Ktaiga gedacht. Anf meine dem Her» Geheimrathe 
ans g o sp roehene Vermathm«, dass domnnch wohl ein im ersten Theile 
vorkommendes re Giacomo principe als re Giacoom preseole (weg«n 
der leichten \ trv^tu hslwng der handschriftlichen Abkürzungen pnpe 
und pnle) verlesen oder verschrieben sein möge, erhielt ich die gelallige 
AisknntI» dns sei doch nioht der Fall, sondern den gemachten t:xeerpteii 
MMh «lihe In dem Vatioaniachen Nannacripte dea Caiaft deatUch ü ro 
O ineamo praaente ro d*l^hilterra ge s ch ri eben. Da Hegt denn der 
Gedanke nahe, dass jenes Manascfftpt entweder ein frihcrer Nnatiatsr- 
bericht Caraffa ^ sei. oder falls es unsere Relation enthalt, aas dnom 
leicht erklärlichen Versehen den jenem früheren Berichte entstammen- 
den Aasdnick beibehalten habe, der in dea übrigen Exemplaren der 
AhldiKimait dea Weckes ge m i t « mi nd i rt werde. Die arsprfinglichon 
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NuliliaturLcriL'lite siiul ja von Oaraffa uachweisbar überall .seiiicni W erke 
za GroDde gelegt und in ihm zu einem Ganzen Terwoben, so tlass man, 
wenn man wollte, CaraflTa hierin aU einen Compilatar «einer eigenen 
Arbeiten beieiehnen ktate. 

Stimmt man naeh allem Gesagten nun wobl am so mbedingter den 
Qrflndeo b^, die in jeder andern Hinaiebt fllr die Antbentieitit der 
Relation sprechen, so miiss es doch etwas befremden, dass ein solches 
Werk nicht der Öffentlirlikt lt Ihergeljen wurde. ITir die es ursprrin«^'-!ich 
bestimmt gewesen zu sein seheint, und dass nur ein Theil davon umgear- 
beitet in den «Commentaria de Germania sacra reataurata" an's Liebt 
getreten ist. In dieser Hinsieht bin ieb üreilieh allein nnf meine Vermn* 
Ihungen angewiesen, glaube mich aber dennoch damit ?on der Wahrheit 
aieht albnwett sn entfernen. Garallb*a ursprünglicher Plan bei Nieder- 
Ic^ung" seiner iNuntiafur war. dtin \ üi\vorle der Helation zufolge, die 
Abfassung und VerülTentliciiung- eben dieses Werkes, dessen rückhalts- 
iose Sprache ihm, wie er selbst andeutet, erst durch die damalige sieg- 
raiebe Stelhing des Kaisera ermdgKebt aebleo Während der Arbeit 
ann, jedenfalls aber naeh deren VoUendang, wo aaeb Ander« wohl das 
Gesebriebene lasen und ihre Meinung darOber ihm mittbellten, mnaste 
ihm klar werden, dass trots allei ^rOnätigen Zeitterhlhnisse ein Werk, 
worin er mit solchem Frcimuthe Ober Personen und Verhältnisse gere- 
det, in welches er seine Nuntiaturberichte theilweise buchstäblich üuf- 
genommen hatte, ohne CompromittiruDg seiner diplomatischen Stellung ^} 
nad ohne lÜssfaUeo der Corie unroflglieb ferdffentlieht werden dnrfte, 
gesebweige denn, als bald nach seiner Abreise vom Wiener Hofe neoe 
8t8rme nnd Kriegsgefahren heranflogen, nnd damit selbst jene Voraus- 
Setzungen wegfielen, anter denen Caraffa zu schreiben begonnen hatte. 
Er wird daher wahrscheinlich etwas Ähnliches gethan haben , wie sein 
Vetter Peter Aloys Carafia that, der gleichzeitig mit ihm Nuntius 
in CSln war. Dieser Qbergab nach der allgemeinoo, aaeb tob Pacca in 
aehieo bistoriseben I>enkwardigkeiteo onterstititen Annahme seioen 

•)lr wf<: N« iMvaado viito per !• fMrra • vlllori« Mfvlia ettaati Molti 
ri«p«lti, ehUrile miM9 oacwill ni i pano rafioatrol« aaal neeaMarlA par Ii 

fini sopradetti seguiUr« rimpresa. 
•) Kämmen Hoch .Mit>h«>ilimp««n in der Relatioo Tor , die auf vartr»uli>h#n Äotseruogeo 
horhpr'itellter Persoueii lieruhen (ji. B. der Pinn de» Heraog:» von Pfalt-Neubur^ 
hintichtiicb der VerheimUiuog seiues boboesj^ und ändert, deren Veröffentiicbuof 
!§■ KaiMir Pardiaa&d aellMt mwitlkomaca tata ■«••!• (a. ft. in B«tr*f aifnat 
■ndtra Leopold). 
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Eilwnrf dMD Jetoilw PMn-Saiite, dtr dprut die »Legitio Apottolict 
Petn Aloyafi CanffM« benrbeitete, welche sa Littich 1634 im Droek 

erschienen i&L Durch solche Umarbeitung in s Lateinische warde dann 
eben so sehr ffir die ^^rüssere Zugäng-lichkeit und Verbreitung' des 
üuches geborgt, wie durch die dabei stattfindende i'rüfung und Cber- 
arbeiUmg tob Seiten der redigirflnden Hand leicht alles Anstössige xa 
eetfeniee wer. Nieht obse Bedeafnig seheiaeB air ia dieser Uiesiehl 
die Worte em SeUaiae der „CeiainealBria* Caralfife: Flaem impoeaU 
maa aostria eoameatariu, ia qaibas aliqaa de iadastria eireaaueripsi- 
mus et tantom delineavimus, alia vix tetigimus et param explicavimus, 
iuuiU relieuimus et reliquimus, quia verissiuium est, uon :ilio modo 
nventem de viventibus posse scribere commentaria. Man glaubt nicht 
die StiflUBe des Auetors aa hören , in dessen Munde eb solches , die 
Bedeataag aeiaee Werkes beeiBtriebtigeBdes Gestiadaiss aeltsaai 
craelieiaty soadara die des siciilCBdea RedaeCears, der weaiger eoi dea 
Erfolg bekfiauaert damit aasdrfickt, wu er geleistet bat Für diese 
meine Vermuthung scheint auch der Umstand zu sprechen, dass die 
Commentaria später, und xwar gleich in ( aiiiira's Namen fortgesetzt 
wurden, indem die Frankfurter Ausgabe von 1641 in einem zweitea 
Tbeile aoter dem Titel »Caroli Csrifee, episcopi Aversani , commenta«* 
rioram de Geramaia saera restaarata oonttnaatio* die Gesehiebte des 
dreissjgiibrigea Krieges bis sam Bado des Jabres 1635 Cudit wie es 
ia der Obersehrift beisst asqae ad aaaam 1641) eatiiilt. Aas obiger An- 
nahme wurde es sich denn auch desto leichter erklären, wie das ursprüng- 
liche Werk Caraflfa's, unsere Relation, woraus unter Zuiiehung^ sonsti- 
gen Materials, vielleicht aus dem NuntiaturarchiTe, die Commentaria 
gearbeitet werden, in Deutsoblaad geblieben ist und sich in mehrfachen 
Absebriften TerbreÜen konnte. Set ee iadess am die aafgostellte Vof^ 
malba^, wie es weUe, gewiss ist, dass die Commealariay wie aebon die 
erwabate AnflUmuig ergibt, einen entsebieden melir exoteriscben Charak- 
ter tragen. Trotzdem scheint selbst dieses Werk ron manchen SiiUn 
her nicht mit günstigen Augen angesehen m sein. Gewiss nicht guni 
ohne Grund ist die Nachricht, der wir in der lübliotheca bist. Stravio- 
Buderiani I, 962, begegnea, »qee plusieurs d'entre tes Catholiqnee oat 
taeh^ de sapprimer cette oavrage**. Aach ist aaffiiUead, dass Caralb, 
wie er als emfiMber Bisobof ?ob Averse aaf aeinen Nontiatarposien kamt 
naeh aebtjährigem, beispiellos erfolgreidiem Wirken als einlkcber 
Bischof ia seue Oiöeese sarfickkehrte und bis zu seinem Tode nicht 
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befördert wurde . was auf Ung^nade schliessen lässt, in die er bei 
Urban VIII. gefallen war. I)n ist es also wohl erklärlich, wie CaiaiFa, 
der sein ursprüiigUcliet Vorhaben den Eiag^angsworUn der HeUUoa 
ufelg« schon Tin toib herem für Mhr bedenkliish hielt <>, durch später 
gewfluiMe Binndit oder fremden Einflen en der Pnblieetion reiluiidert 
wvde. 

Die, tttf welehe VermleMungr und wie immer, jedenfiillt sehr Mk 

io fremile Hände g-elang^e Relation, die jnü(;licfierweisc autih im Nun- 
tiatonurehire zu Wien abschriltltch vorhanden war, konnte itidess in der 
Folge ueht wohl gms unbeachtet bleiben , und bat wirklich mehrfache 
fimii«mg erHahree, wie das in felgenden mir Mannt gewordenen 
Füla* in anlbUender Weise etnttgefnnden hnt 

In Jaive 1637 ist ohne Angabe des Dmekortes ein Bneh ersehie- 
SM miter dem Titel „Status particolaris refpmims S. C. Msjestatis Fer^ 
(üiiandi TI"^, dem einige funnae diploniatuai (darunter daö Diploni tür 
Robertus Dudlaeus als dux Northumbriae von und die Investitur 

Hsnailian^s ron Baiern als Kurflirst, ohne Nennong der Erben), aasser* 
dm aber DnmeU*s firemitae iler Germanienm Tom Jahre 16(^9 ango- 
Uagl sind. Der Verfasser des stetas reglminie ist niebt genannt, wifd 
ibsr in der Vomde geheimnissToU ab ein hochgestellter Diplomnt 
bexelchset. Nomini seu editoris seu collectoris, heisstes, parcen- 
üuiii fuit, si fortasse nonnulli modicc literati Aulici somniare ausint, 
iiuju^modi ätuüia literaruni et su4ores a praeclarae sortis viro est»e 
aliefios. Gerte , quod sacra Caesarea Majestale nen indignam est, pra<- 
Mss et indnstrii eiynsfie statas Folitiei nvnqmun dediganbonter. Der 
tmm bdmlt des Bnefaea nnn, mit etna^ier Ansnahme dee Namensregi- 
4ars der demnUgen Hofbeemten, ist in meut beehsObUcher Übersetsung 
üs dem zweiten Theile der CaralTa'.sehen Relation geschupft, nur dass 
hie nnd da elv^ as weggelassin mid an andern Stellen das Vorgefundene, 
oameDtlieh die Stadt Wien betreileud, etwas erweitert oder omg<'stt'lU 
iit, dass femer die PersonaWeränderungen berücksichtigt aad all« Zeit- 
ugdMn, statt wie bei CeMo auf den Jnbr 1628, mif das Jahr 1636 
fcmo gtn sind. Der Compilnter bot die QoepOt worane er eebfipfto» nicht 
vmfT uiralnnden. So gibt er bei der Besehreibong Wiens die Worte: 

') Er M^t, es «ei ooa loeno ^ifficile che pericoloco il voler duQOjrere ao|»ra to »Uto 
frsMBtt dells Ocnitmia« psrchA doTSsdo eaaer vera • rMl« 1« ReltUoD« Mii 
tiMMflo tocctre al vivo qoaldiadno o foni tutti 4eitt Prmdpi Inlertoiäti per 
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da tnmoDUiia « da levante It wm quasi il predetto ramoiceOo del 
Dannbio, e da poneote le faono sptlla le eoUioe, ehe eondneone ia 
Aostria superiore , als ob hier dorehweg Ton dem kan Torher erwihn* 

ten FlQsschen, der Wien, die Rede wäre, in fönender Weise wie.itT: 
versus meridiem et septentrionem, quasi bracliiiiin I):wiul)ii esset, (lutt et 
ab oeeasu coUes et montes Austriam superiorem speetantes relinquiL 
Die Worte: sotto Massimiliano Seeendo si allargö di sorte la licenxa, 
ehe l*etaereltio di detta empia aetta (LoteraDa) era poblieo Ifai ad 
LandlhaoB, ch*i eaaa publiea del paese, e nella ehiesa dl S. Croee de' 
Padri conrentnali di S. Franceaeo* Qbertrigft er: sab Imperatore Mail- 
miKano II adeo crerit (relig^io eTangelico-lutherana) ut dicti Evangelici 
iutci- ülia suae relig-ionis exercitium in ipsa urbe ad domum usque pro- 
viucialem in Minimorum templo liabuerint. Wo Carafla sagt: soggiace 
Vienoa in spirituale al VeseoTO di Poaaa, che ritieoe ancora giariadittioDe 
aepra latio il paeae intomo e per qoesto cl liene del eontiotto ofB- 
eiale, sagt der Compiiator: in eceleaiaatieis rebos iiri>s Viemit epiaee- 
pmii snam agooseit, cnjaa jnriadietio in spiritaallbaa in totom epiaeo- 
patum Viennensem se extendit. Episcopus oflßcialem quoque suum Semper 
Viennae iiabet. Caraffa erzählt, Ferdinand II. habe den Jesuiten an der 
UoiTersitat W ien die Lehrstühle der Theologie and Philosophie über- 
tragen, doch seien noch auf ihren alten Kathedern die Dominicaner and 
Franeiaeaner, aieome totti gli altri Joriati e Mediei, qnali poi tatti 
io^cme ogni ae! meai fanno il Bettore; daraoa maebt der atatna regtmi- 
nie, indem er den letsfen Satt nur anf die eben vorher genannten Paeal- 
täten beiieht: jarisconsulti et mediei in aoa conjunctione perseverant, 
singuUsque semestribus alium rcctorem creant. Dort heisst es i avanli 
r appartamento deli' Imperatore et Imperatrice fanno giomo e nutte la 
guardia altri trabanti di piü rispetto inaieme coo l*areieri, che sono aol« 
daü di pid conto dt detti trabanti e aegaono in eampagna l*Imperatore 
a eavallo; weil aber die beonirte Handaehrift hier nelleiehl anvoUatindig 
war« wie daa bei iwei der Ton mir Terglidienen der Fall iat» irard llber- 
setxt: ante Caesareae Majestatis et Tmperatriefs eonclatia alii stipatores 
hastiferi , vulgo Hartschierer, excuLias coutiauo ayunt , qui milites 
sont, et Caesareae Majestati tarn in itioere quam cum deambulatiouis 
eansa egreditur Teluti ordinaria equestris corporis custodia ubivis restigio 
aeqnimtnr et demiaisaime prtesto annt. Diese fieiapiele lieaaen aiob noch 
vermehren; aie genOgeo indeaa, am allen&ila den Gedanken absnveiaen, 
vir mAebtea n der Relation an dieser Stelle den Compiiator vor tnis 
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haben, der die betreffenden Partien »oe dein statne regiminu Ton 1687 
entnommen und naeb Vomabme einiger anertteslichen Verindemngen 
Atta Nantios Caraffa nifeaebrieben bStte, was aber aeboa von fom 

herein um so unwahrscheinlicher ist , ah solche compilatorische Be- 
riiiUunsr t'iiH's (re(lnirkt( ii W erkt s mirli den Kurzsichtigsten nicht üa- 
icheo und geradezu lächerlich sein würde. 

iodess findet sich in dem erwihnten Bucha noch eine merkwürdige 
Stelle, die ieb niebt mit StiUscbweigen Qbergeben darf. Ntehdem das 
religiSse Leben des Kaisers Ferdinand II. gesebildert ist, beisst es 
(pag. 39): quamobrem Nantios Pontifieius, Cardinalis Pallotta, in 
soa ad Papam Urhnniim VIII facta relatione Caesareae Majestatis com 
maxiniis eneomüs niemioit, nuncupando Imper;)[tmm Ferdinandiim II 
principeni sauctuni, virum secundum cor et voluuUtem Dei, sicut rex 
David foit etc. eine Seite lang, die den Gedanken und selbst den Worten 
naeb sasnmmeninlU mit dem nn gleicher Stelle des sweiten Tbeilea der 
Reblion tod Cnraffa eingelegten Fuegyricas: Et in rero dl eosi santo 
Preadpe si pno dire, che in guisa d*ttn* altro Davide etc. Weiter beisst 
•"s in dem status re|;iminis (papr. 41): d i c t u s N u n t i u s Papalis ulte- 
riiis ijtioque inquit Caesaream Majestäten! in maximts qwidein saepe 
diseriminibus ejusfflodi rerba elocatum fuisse, ut Dirinn Providentia vim 
«t potentinm snam , ntpote qnae omnem hominis captom et ioteilectum 
leage snperet, in saera ejae personn nbnnde demonstrnrit, gnns wie m 
der Reintion CaraA im Verlnnfe obiger Stelle sagt: come nelli mtggiori 
perieoli molte volte mi ba detio, bavendo la providenan Divina votnto 
mo&trare la potenza sua essere di g^ran lunga siiperiore al giuditio 
horoano , wo freilich der Cufiipilator des status re^iminis den Gedanken 
etwas missTerstanden and alterirt, aber doch ihn jedenfalls in derselben 
Form, wie er b der Relation stebt, vor Angen gebebt hat. Ob er nnn 
dnrcb den von ihm eitirten Namen Pallotta den Leser nor tob aelBer 
«ihren Qaelle bat ablenken wollen, oder ob er den Verfasser der Reb^ 
tiea, die ihm vielleicht im Nantiatorarchire zugänglich war, mit dem 
Nachfolijer des:>elben verwechselt hat, was bei den vielen chronolog'i- 
scben Angaben, die sich meist auf die Zeit des Hücktrittes Caraiia s 
Ton der Nuntiatur beziehen, bei einem oberflächlichen Leser jener Par- 
tien aUenfalls sn denken wäre, das ist natArlicb mit Sicherheit nicht an 
«ntaebeiden. kh erwähne nur, dass dnreb ein nnverwerlliches Zeogniss 
4b Aifhentieitit gerade dieses Abschnittes der Relation ab eines Werkes 
van Oarsfls antser Zweifel gestellt wird. Der Pater Lamormain In 

Ävfffcir. XXiii. f. 8 
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seiiiein Faoegyrieuii »Fcrdioaiidi II YirUites** M^t|wg.288 (Cdln 1038): 
euni Carolas Canffa, AversaBiw Autistes et olim apud Ferdiaaodinu 

ApOHtolicus NttotiuH anno 1624 Urbauo VlU nuper eieeto Caestreae 

Aulat' statiiiii p er .>> c r i b e r f t , uj^scruil, yosi (Jouslaiiliiuiiti Ferdi- 
uaiulü nun t'uisse pareni Itit^cialuicui. Uie hier erwäliutcii JSuchndtlcXi 
über den Hofhält dus Kaiser« kuuneu uioiiU anderes »eiu , als was wti 
jetit im sweiteu Bache unserer Helaüon Cl*er diesea Gegeastantl finden, 
nnd in der That atimneo selbst die angeführten Worte mit denen 
CamAi*« fiberein : l*loiperatore i eo«l devoto rerso la Sede Apostolica, 
che eredo da Constantbo in t|iia oon habbiamo baTUto simile a tai. Dt 
uach llanke (I. e. Nr. 108) von ( aralla im Jahre 10ü4 an I i bau MW 
der Racf^uagiiü über die Zustände Böliiiien^ ^e^ehickl wurden ist, 6ü 
enthält derüelbe vielleicht zugleich jenen slalus aulae, oder war vuii 
dieaem beg^leitet, worüber leider die gedachte Besprechung der rati* 
cnttiaefaen Manuscripte Camfla's keinen Aufscfaluia erfheilt 

lone andere nicht minder auffiülende Benntsung der llelatioii bat 
dann fßnfunddreissig Jahre spiter stattgefunden. Der Icaiserliche Histo- 
nog^ph (jaleaz/ü (iiialdo iVioralo g-ab im Jahre l(i72 seine dein Kaiser 
Leopold dedieirtc ^llistoria di l'erdiiünuiü Iii linperatore" heraus und 
benutzte die ge^iehiehllieii-raisonnirende Einleituu«^ Carail'a's — von den 
Anfängen der poiitisch-religidsen Wirren in Deutüchkiud bis in den 
Vorgingen in Prag und den Beginne des dreissigj&hrigen Kriegen ~ 
so wSrtUeh , dass ich ihn ffir diesen Abschnitt nur Teites? ergleichnng 
benntxen konnte. Etwas beseheidener lerfahrt Gnaldo bei der fieootsnng 
der CaraÜa"sehen Darstelluug des Landtages in üdenbiirg-, die er im 
Auszuue bringt. uij»M)hi aufh hier die betredende l'artie aus dem erstm 
Theite der Hclation auf den ersten liliek erkennbar lum Gründe liegt. 
Gnaldo hat an diesen Stellen eb rücksichtsloses Plagiat begangen, nur 
hat er an der AusdrackaweiBe Caraffii^s mehrfach geSndert, insbeson- 
dere die oft sehr lang ausgesponnenen Perioden desselben in knrMre 
Sitae sersohnitten. indess hat er sich nicht besondere llQhe gegeben, 
.seine (Quelle überall richtig zu verstellen. VVu die Handschrift eine auf- 
fallende Schwierigkeit oder einen nur durch Nachdenken 2u entrath- 
selnden Fehler bot, umgeht er die Stelle oder hilft sich durch eine 
gewaltsame, nicht immer glückliche Conjectur, wie ich einiges derartige 
in den Aomerknngen beigebracht habe. Aosgelassen bat er offenbar mit 
gutem Vorbedacht die damals wohl noeh anstOssige Partie, worin von 
den „Fehlem der Ffirsten** und den „Mängeln der Verwaltung''» so wie 
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TOS dem „Ministerrep^ Diente unter Rudolph und Hatthfas" bei Carafla 
die Rede ist. iM;ui sieht , die Reintion war damals ein ganz hi'rrenloses 
Uut g^ewordeu, welches Gaieazzo Guaido iiiu so dreisler für sein Eigen- 
tkmm ftuasugeben «^ich erlaubte, als der von ihm hauptsäeliiieh benutzte 
enie Tkeil der Relation io einer dem Kaiser Ferdioand Iii* (Ibenreich-' 
teansd Uder kaUeriiebeo HofbibUothek aufgestellCeB Abaelirift (a. 
Mcbi eathatten war. 

Was die Zeit der Abfassung' oder riehti^r der achliessHchen 
i.cdat^tiuii ünseriT lltlalion belrilFl. so ist sie .sowohl auf dem Titel 
eiotger Haudschnileu aU in dem Vurwurte von CarafFa selbst im AU^e- 
ineioen richtig bexeichnet. Ausserdem aber linden üich im Werke selbst 
ibenüJ sehr sahlreiebe ehronologiache Angaben, welche insgesamint 
aof daa Jahr 1628 und den Anfang des Jahrea 1029 binweiaen. Das 
R eamuü onaedict, obwohl vorbereitet und fertig, war aooh nicht erlas- 
sen > der mantuanisehe Krieg noch niebt aosgebroehen , der Lfibeeker 
Friede uoeli nielit yeselilossen , Bethlen GaLui" und dci Kmlürst von 
Mainz Geor}^ Friedrielt waren iioeli iiielit ^eslurbell — lauter Ereig- 
nisse, deren au gedenken CarafTa gewiss nicht unterlassen hätte, wenn 
üt än , ala er den betreffenden Stellen des Ruches die jetsige Gealalt 
gab, bekannt gewesen wireu. Die letste vom Kriegsaebauphti im Nor- 
den mitgethcRte Kunde iat die gegen Ende des Jahres 1628 lallende 
Eroberung der holateimsehen Festung Krempe. Bs ist indess tu bemer» 
ktü, dass CarafTa, wo er ein IViiher ge.^rliriebenes Stück einlegt, die 
ZeiUiDL'^beit iiiclil immer streng auf den Zeitpunkt der Sehlussredaction 
Mdoe^ Werkes bezogen, aoudern, wenn sie nicht zu weit ablagen, auch 
wohl nnrerindert gelassen bat. So erwähnt er am Sehlasse seiner 
bcffichte Iber die Rekatholisirang Odhmena, dasa die am lotsten Juli 
dce Jabres 1627 den akathoiisehen AdoHgen gesetste seehsmonatUehe 
Frist Boeb laufe, und endlhnt, die Wiederemsetsung des Clerus in seine 
{^MÜtischeu Landtagsreehte habe stattgefunden am 1^. November des 
rufenden Jahres (di qiiesto istesso annoj, was beweist, dass dieser 
Thttl des Werkt'S schon vor Ablauf des Jahres Hi27 gesciiriehcn war. 

Zur Herstellung des Textes habe ich mich dreier Handschriften 
bcdtoit» die sieh aRe ala unabhängig von einander anaweiaen und aieh 
daher binlanglieh eiginsten, so dasa mit seltenen Anaoabmeo auf die 
srsprüngliebe Sehraibung Caiiffa*s mit Sicherheit lU schlieasen war» 
Die eine ist die Hildesheimer Hsndsebrifl (H) mit dem Titel „Relatione 
«klio stato deir Imperio e dclia Germania fatta da Munsig . Carafla, 
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Veseovo d*ATer«« doppo il ritorno deila sua Nontittiin appresao Tl»- 

peratore del 1628'*. Kin alter Besitzer hat wohl uicht ohne Beiiehung 
das Motto vorg^esehriebeu : Ei latet et lucet. Eine zweite Handschrift 
(Ä), die denselben Titel fuhrt, fiberliess mir zmii Zwecke der i oüation. 
wie ieh schon ob«i dankend erwäbnte, der Herr tieheimrath Profenor 
Ranke in Berlin, indem er die Zisendnng mit den fireondliehslea 
WQnadien f&r die beabsichtigte Pablication begleitete. Beide erwibnten 
AbsebrifteB sind Ton gtetehem Alter, naeh meiner ScliStnng etwa aas 
der Mitte de:» X\ ll. Jahrliumjerts. Ich würde sie von derselben llaDci 
geschrieben halten, wenn nicht die eunsequent Tcrsehiedcne Schreibnnfr 
einiger häutig vorkommendeu Namen (2. ü. TiUy und Tylli} und dk 
darekgehende Ungleichheit in den ZQgen ^nes nnd des nndcm greisen 
Aafangsbnehsttbens dem entgegen wire. Beide aber "haben oflenbar 
dasselbe Original for sieh gehabt, an dessen weniger lesbar geaehrie- 
benen Stellen sie meist su^leich , wenn auch in Yersehiedener Weise 
irren. Die dritte von ntir hiimtzte Handschrift ist in der kaiserlichen 
HotbiblioÜiekzuVVien (H') und in C hin eis „Handschriften" I, o84ff., 
beschrieben. Sie fuhrt den Titel „Relatione dello stato dell* Imperio et 
Narratione ^artieolare delle eose le piü considerabili sueeesse in esse, 
viTente rimperatore Ferdinande 2^. deseritte da un Nnnxio Apostolice 
nel tempo della sua Nuntiatnra in Germania» havende serltto et bunOis- 
simamente presentato all* augusttssimo inTictissimo olementissimo Impe- 
ratore Ferdinande Terzo questo libro Gio. liaülla Wynman nell' »niu» 
1654*'. Dieser Wvnrnan ist on'eubar derselbe, der naeh Ranken Mit- 
theilang (1. c. Nr. 112) ein Jahr später, nämlich 165li, dem Bischöfe 
Ten Eichstidt das Exemplar Aberreichte, welches jetat noch in einer 
PriTatblbliothek Berlins rorhanden ist Der Herr Regierungsrath Chinel 
hatte die Gttte, mich anf die Wiener HandsehrHl aiAnerksam sn machen 
und auf die lUTorkominende Verwendung der iiistorisehen Commis- 
sioii der Akademie der Wisiicnscliaften zu Wien gestattete njir das 
k. k. Obersthofmeisteramt mit grosser Gewogenheit die Benutzung der- 
selben. Sie enthält nur die drei letxten Theile der Relation (obwohl der 
Titel das Gante ?ersprieht), ist Qbrigens mit grosser Sorgfiilt gescbrie* 
ben nnd gewährte namentlich in den Eigennamen bessere Lesarten. Wo 
dareh diese Handsehriflen der OriginaUe^ mit rotier Sicherheit so T*gt 
trat, habe ieh es nielil lur nüthi'^ geliallen, die Verschiedenheit der 
Lesarten iuuutühren. Im Übrigen aber habe ich die in allen drei Hand' 
Schriften (mehr jedoch in H nnd H als in W) sich findende alierihfimlicbe 
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Orthographie und selbst die Ungleichheiten der letztem wiedergegebeD, 
da das Verständnis« dadurcli nicht gestört und hie und d« TieUeicht noch 
kritisebeii Zwecken gedient wird. Bei den Eigennamen, die nach iUdie- 
uaeher Weise sehen in der Ureehrift mehrfaeh entstellt ond dam , wie 
naa aas den Cepien schliessen nioss, oft undeutlich geschrieben waren, 
die demnach selbst in der Wiener Handschrift häiifigr in den nn kennt- 
lichsten, abenteuerlichsten Formeii auftreten, habe ich, wo die Sache 
nnzweifelhafl war, im Interesse der Leser meist stillschweigend die ver- 
stäadUeiie Sehreibong gleich in den Text geseilt. Statt der dem Wiener 
Exemplare angehängten tsToU endlich, die ein kones aber nicht yoII- 
ilin^^es Inbaltsreneiehniss enthilt, habe ich den einiehien Abschnitten 
fibcniehtliche deutsche Inhaltsangaben in Klammem Torgesetst» die» wie 
ich hoffe, die Ut iiiitzung- des Werkes erleichtern werden. 

Was die von mir in den Anmerkungen angetührten Werke betriiTt, 
so schien es mir durch den Zweck der Publication geboten, durch 
Uofige Besiehnng aof die «Commentarta de Germania saera restnnrata'^ 
das Verhiltnisa beider Werke n einander lo Terdentliehen nnd die Ver- 
gteiehnng derselben bequemer zu nmehen. Citirt ist letster^s Werk 
lach der CMner Ausgabe Ton 1639. Die Citate aus Gfr5rer*8 „GustaT 
Adolph** beziehen sich auf die dritte Ausgabe dieses Buches. 

Rildesheim am Weihnaehtsfesle lftl»S. 
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Parte prima. 

[Vo r wort des Verfassers.] Le cagioni de' presenti e passati 
tamilii deir Imperio, la rarieta de* soccessi delle g^erre, le maUtiani 
di sfati, h dinnM dcgP uteresai de* Prcndpi ddl* imperio e di ton 
eoD U loro fini piklici • prhifi, md«iio ooo neM düUdle che perico- 
Imo il Yoler diteorrere sopra le itete preseete della Oemaiia, perehd, 
dorendo esser vera e reale la relatione, sara necessario toccare al yito 
tjualclitfiliino e forsi tufti detti Prennpi iritercssati per inero intcre^^e 
poUtico f ancerciii in alcuoi caUolici eon questo sia congiooU» ü aeio 
della reBgieae» eooie per il eeolnrie aegli altri delto titele ka aervile 
•ele per enbra e preteete. 

Li saeeeeai pel dele geerre seao elati taaß e taK e eoel difem- 
meate aeritti, seceede le peaaieni di beae affetH ferse rimperafere e 
snoi adorenti o deHi contrai ii, ehe par cosa impossihilc poterli luanifc- 
8Ure ai uiotHio senza g^ran confusione congionta eon pericolo di dod 
dire U f ero ia molte eose, da cbe oe naftcera 1' odio o U Uccia di male- 
dieeaia. le melte velte m «eae mease a qaetta iaipreaa aea oataale k 
aepradetfe dillicelti, aea gi4 ebe giadieasai cbe le nie fene le pefce» 
aere tetalaienle leperare, aia aele eea spenui», cbe la benigiiitl äi 
lettori hiTfrebbe compatito al aiie ardif^, meafre ebe bavesaere eiW 
dnto, ch' io non i;u-ovo per oilio di alfmio. iic per |[»^loria nüa , !it;i -oU 
per serTitio di Dio e bcn piiblico, poteudo scrrire la relatione per docii« 
BMCto et utilita de* presenti, e gnida e seorta de* futuri» se ooeorres^ 
aere ainUi terbeleaae. l^ttatia bm ae seae asteaate, tele percM w4 
fease iateppe al aer?!tie di Saa BeatitadiBey BMotre essereitaTO B cari^ 
di Naatie b Genaaaui, aM ba?eade Tiste per le gaerre e vitlerie aegni^ 
cessati molti ri.spolti, chiarite molte oscuritik mi d parso raj^onetold 
an»! ncrc.Hsai ia. por Ii fini .sopradetti siepiilare rimpre>a, protestanilon 
per magipor uüa üodisfattioae, cbe toUo quello che scrirerö parte a 
be pialicale e viele ie etesse per le ipatie di elte ani, ebe aeiio sta 
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in GenMOja, parte ne ho inteso da persone degn« di fede, e parte ne 
ho eiTafo dalla lettnrt de* libri eoflioni e dalle letter« e cencellarte tanto 
d*aiiiei qamto di nemid, ehe sodo state Intereette in diversi tempi, 
de* qoali alcone ne aono State date alle stampe, altre bü. 

[Plan des Werkes.] Parlirö dunque tntta qnesta mia relatione 
in quattro ()art!. Nella prima discorrero deile eaf^ioni antiche e 
moderne de' rumori passati e preseuti della Germania, con an brere 
epitome delle eose eeeeeaae per ma^ior chiarexxa di esse. 

Neil« eeeonda, Tenendo al particolare stato presente deU* Iinpe- 
rioy diaeomrt del eapo di eeao, eV h Flmperatore, delle ane qnalitik, 
iIb6, peleoxa, adereaie, amicitie o inlnieitie con tutti Ii Re e Prencipi 
confirmanti airimjierio. o non ') consistcnti tleulro i limiti dpÜa Gennanla. 

Nella terza dirö dclli dieci Circoli, nelli qiiali e divi.so 1 Irnperio, 
eioe delii Prencipi, tanlo ecdesiastiei eome secolari, che al irorano io 
etao, e«B ü loro stati, poteoaa e reUgiene, amicitie ei interessi. 

NeU* oHiiiia tratter6 delle Leghe della Gerraania > in particolare 
drila Legi delle CIttik Anaiatielie, Ronane e Sieviehe. 

|Tlr»aelien de» naff^lilckliclien Znatandea Deutsch- 
lands.) Fii giä l Imperio Geniianico [)ei* maostä, rit c lu tlisi ipliaa 
f pietii llorido di tal sorte, che in se quasi invidiosi tirainlo dOi^ni parte 
ocehi a okin doniinio pareva dar di se ug-uag'lianza. Ma per esser 
SHncnto in esso qneU* aotioo rigore di pieti, eon U qnale fu fondato» 
eangioato con la rieisaitndine et inatnbiliti aotto la quäle soggiaggiono 
le eoae snbinnari , hoggi al troi a in tele stato , . che persa quasi la 
Mstft, le ricchesie, la disciplina e la pisli non pu6 dare nk invidia» 
HC meraviglia, ne terrore. 

[Die Glaubensspa It unpf.] II rpro prineipio di lanla iitutationp,. 
orig^e deUi preseaü tumulU e discordie dolla Germania fu oagionato 
da leggjeri eontase aneeesse fra Seeolari et Eeelesiastioi nel tempo di 
Leo n e Decuno o di Carlo Quinto o pur Massinuliano Prioio, qnali pol 
i^incnneherimo a segno tele, ehe fm so diseordanti gli Eoelesiastlei, 
dofo prima Io scopo loro era dl smdicare negW huomini la cii[ddigia, 
ndice di ritii, eomincidi iKv a radicarla ne' cuori loro. Indi appog"ffian- 
doeii a malamente accostumati Freneipi-) dati all* itigordi^ia, frcen» si, 
che eaai €la loro persvasi et indotti saorileganiente cottiaeiortio a 



e aon fehlt in df a Hdach., iat al»er der beFnlgtan Eintheilnng^ we^en xa ergftnzen. 
«I Dfo HiMb. tcAMn ki«r eh« dn. 
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spariare üt'Ua dollrina di Pietro, deli' auttorita dclla sua sede sapr«iiia. 
e ccrcorrio atterrare ie cliiavi e la sua potcstä. E quci Grandi, che nel 
di faori leltoU dannafiDo ringordigii de* Saeerdoti, fatti piä iogürdi 
d*o^ lipo, beachft d«Ue atcnite messe loglieMero e pane e nndn«, 
veoirano dtite biaatoniMti Ungut de* saeerdoti coperti di pelle d^tgnelli. 
Quali ministri, per esser piü creduti, spargerano quelle dottrine alli 
popoli, che s*ac(>uät:n:)no alle loro ptii eattive iuelinaiioni^ facendoli 
lecito ciö , che priiiia con vera doltriiia e cou cattolieo e Homaiio par- 
bure saiiar ftme e desii beocli^ cattin con rendite aaere >)• 

8*«donoroao iiiolti et a tel pesaima dottrioa opposero i loro afoni 
e atndii, fra* qoali pero oon maneoroiio aleiiBi, ehe piik degli altri fer- 
tenti e di motta integrita proeuraTano sradieare simile aiiania e perterM 
semenza; ma tru questi inolti aoco dubiosi dclla lor vila non si oppo- 
sero con apo.stolieo fervore, ma alla iLu^iera, si constituinio iegati, 
fecero certc ie^^gi, ma neir essecuüone serroruo spesso g\i ooeihi. 

[Die Pro tea teilten.] Fra taoto quei Preoeipt, elie eon na- 
sehera di religione vera volefano la deatmttione di Pietro, eoniMiorono 
a proteatare eontro le Tore osaervanae della eattoltea üede e eontn» le 

stabilite per nanteneria, et in mi aabito quelle Germania, cdie pk 
nel cullo di Dio fii cosi ossequente e divota, vidde ha i>c cliseordauU' 
nella relif^ione c dirisa come in due parli , si inostro con diie faecie 
diversissime: una era di queili» che secondo 1' anticu , vera e cattolica 
fede ToleTiao Tiverey e qoella ebiamoasi Cattolica, et i anoi mtlilaoti 
dicevansi Cattolid; e raltra era di coatradieeoti, e dicevanai Prote- 
atanti, aazi publicanente glorUranai d^bavere aortito tal nome daUa ma 
natora del nome. 

fV e rs5 H m n i s s e der K ;i 1 Ii o 1 i k e n.] Vidde , mW Ccsare Massi- 
uüUauo questa cattiva divisioue, nata ne suoi altimi giorni dello scettro, 
e qaesti peaaando fossero voci di fancialli e forae di iMmbioi, da potersi 
in an baleno a piaeere di ebi ehe foaae far aTinve e aepelire» tralaacid 
da porri efHeace rimedio. Carlo Qnbto, evceeasore di MasauniliMio» per 
aoco gioTane, a ai aacosto veleiio e nnooao male oeii prondde per tempo 



^) Die Les:trt «1»*r Fldtrh i>i uiivPi «! »imjlH'h ; mir nrlteint naoh parh^r«* , vi *>!ches dpffl 
»liarlare oben eiitge^engesutzt ist, fXw»s aii!i<^c>ralk>a zu sein , etwa uon er» 
cioe. Oer SioQ ist: dM verführt« Volk erlnufate den Apostateo das, wa» die«« bri 
der IMhwB wakm Ldira atehl hatten Ihaa dflrfim • aivUch 4«e KirebeavenBi- 
gens sa flireoi OeUMe eieh a« heaietttgen. GaL Oaalde, UaL dt Feid. III, p^, 4, 
llaet kera weg che prima een eatteliee e Remane parbre delailafaae. 



. Kj ^ d by Google 



(lel rijiaru, a^auli i anno lolU, licl quäle in assunto nell' Imperio. Ondc 
Iroppo tariii s'uccorse della irasuuratu niu(li''iti:t , ne ai eresciulo male 
pote poi apportare auUdoto soffieiente. äolu iiel secondo, teno e quarto 
«MO del «uo Imperio cooobbe rirriiaeduibUe pericolo deU» sorrersione 
deUa Germuiia tutla. Onde egli duuMTi 1» DoorameDte tatrodotta dot- 
triBa, ma di tal maniera perö, ehe anehe andava moUo avrertito di non 
lirani adosao la coirente contraria. E se bene plo e^i era e eattolieo, 
sapendo, che di g^ran mali ia medicina purla seco e risclii c prricuti 
grari, per non alieoarsi in tutto Ii üuui poco devoti Prcncipi dt H impe- 
rio, e per non invelcnire Todio loro contro di se, freddameult: lodo la 
naolottooe Pootifieia, coa la quäle ioterdiMero gli auttori della aala 
diaaeBasoae et bonibile aeditione eontro la Santa Sede, in aegno di ehe 
treppe leBtameste ai addeaae a aottoaeriYere Tiiiterdette det Peatefiee, 
e quasi pareva, clie non si sapesse risolvere a determinare^ ehe Utli 
seddllüfi io.>^<r(> den-iii di essere sradicati ihW [fii[urio. f)A (piesta 
tepida risolutiooe a da que.sto liaver roluto perdonar ia parte alia verg;a 
ne aaeqne an patroeinio d' aitri Prencipl a pre de' primi aeduttori , ei 
iadiy aerpeggiaedo la malitia, ne riuael, ebe poi a meerla s*hebbe 
qaella diffcreBaa dal moado aapnta. 

[Henunende Kriege. — Banerakrieg.] Vero h, cKe il 
freddo uflitio di Cesare venlva in parte sciisato da' tuinuUi bellici di 
Lotubardia e dalle g^uerrc della Spagna, di qiiali eose anche pareva 
necessario l'astenersi da peraeguitare i Protestaiiü; anzi se havesse 
folato UMeguirli bellieosameate, gli haverebbero portato impedioMoto 
le aangviiioleati aeditieiu di vilbuii, ebe fbriboadi a&etterano ogni eosa 
a faoeo et a aangae per tutle le prottaeie di Germania, e ae altri pareva 
•pporai a* reatiei , stava , corae si erede , apparecchtato per rirolgersi 
forsi contro I' iütosso Cesare. Ne qui posso dire, come fossero pronti Ii 
Vicarii e Liiogoteuenti deil' istesso Ce&are, poich^ meotre questi aUuido *} 
•m confioi e ehiari della Germania inventarano e machinaTano ilniedH 
per riparo di qoeati aorra narrati peseimi uieominciameati, furono diatolti 
d*allre iatpreae e neeeaattati a correre per la eoaaervatione deile dne 
eerone Boemia et Ungheria , vaeae per la fatal morte d* immersione di 
Ladorico Re, parendo necessario poni estreiae füiite, e cosi ricercMiido 
»Iii 2) passati fuochi et alle altre cose dar nn poeo di tregua con segui 
esteroi di beoevolenza, insino a nuovi et opporlunl iempi. 

t) BdMh. «MBte M ü bat fwtlL 

*) ia tal BdMk ftakt uTanlladlwh «mI rtoarwadolo Ii paiwtl Ibodrf al al lilra cm«. 
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[Kriep- mit den Unü"nrti.| Imjieroclif ull iiora j)t;r la Ute e 
contesa fra due preteiusüri della coroaa «1 La^dieria, Ferdinando, ehe per 
IflgHimo diritto d'heredttst Thavera g^a presa, e Giovanni, Conte di See- 
palio t Ytiroda, che s'ert ümmto di farti ekggere, ardeni Uogbem di 
pntTiniBe e perimdootoBe gierrt. La qtato oecMiwie mh h traseo» 
rata da* dae poteaiiasini Moitei di CMa» cioi Fhoeeseo Primo, Um 4m 
Francla , e Solimano , Re de* ISirebi , nentre Fhneesco per metao d! 
Antonio liincone , Spagiiuolo, suo anibuseiatore irritando g^Ii Ung-heri 
contro Ferdioaiido machinö la le^ tra* Francesi , Ungheri , Veneziani e 
iloraotiDi contro di lui e di Carlo Quinte, raeeontata dair I^^thuanfii) 
■d libro aoM delle aite hiatoria; e Manano» aoHeeÜalo da Oirolamo 
Ltioo» Poiacao, a eai a*«ni ridolto Giomal di Soepirtio caeeiato daU' 
Ua^eria, P^*^ aatasto di riaiflttorla aal regao, e male tmt esamito 
poleiitissimo non solo 8o|rui*^^'6 FUngheria, ma po.se qnel fiero c cradel 
assedio a \i(Min;i, von hoiTMirc c sparcntf) di luUa Tf-luropa. che fii 
cagione a Carlo di rompcre tutti i disegni eoutro i Protestantin e con- 
eedere la coofinaione Aagoslattay aoci^ facUmeote potesse resistere al 
TtoffOO. Ii qnl pirtilo um baalo p«r saltaro rUngMa a baalA per 
iafettare la Germania della peste Lntefaa«. 

[Nene Angriffe aaf die Kirche.] Eesende la eaaaa delh 
r^liß-ione per tante scosse eosi vieina a cadere, hebbe nnote spinte, ehe 
qua.si la precipiloiiio affatto, eome fii la idth) data a Carlo nnirito a 
Borna l'altra dal Sasaeoe e daU'HaMO*) data alle ehiese Magonlina, 
ftAipei e ns e e Baaüiergease; la terxa pfWMcaa da Carlo, Oeea di ^1- 
dria nelia penoM dei Veaoofo Ultraiettaise. 42ceile rette e p cr ac ea - 
ttoni fcrae gfli EecMaalici faraae nnevi ineilaflMnli per piA ecoendere 
i cuori de* malcoatenli e i^teetaati ferne latte lo alalo eedeatastico. 
Onde cagiono il perderj»! in tulU» a' saerrdoli lü i iver<'iiz;i , et in .somnta 
tal cattivo sangue si generö nei soYranominaU protestanti i'reneipi e Boro 
fanlori, cio^ il popol Intto, die falle in pabUeo ridoUe Ira le« aocor 



XXXIV. 

*) Di»' IldM-li. W hal Roani ; /! hüf fO oiiii ; wsiJ»r'««h»Miilioh hat r^t alTa p»"«»«-!!! iel>«»n data 
•U Turin V rr f?nim ^di»» KrsttirftiKti;^ Uoiii« flurrh Karl von notirboa). So ÜMt murh 
(iulmti't i'Uttiti» Prioritto in aviurr hiat. di Ferd. Iii. pag. 5- 

S) Die Hdacl). gao» urer«UUidliek 4al Hammmm « Qim. Dar Sasha Mdb l»erulit die 
Corrafllar aaf GaraA da Gam. wer. raal.« paf. 8: P riaaipe » «Ha« 8«ioaici «1 
Laadgraviaa MaMla« a priadpibaa aarrii Mi a aaliB», ga r W ptlaait «I B a a ib nit iati 
Malta Billi« aaraoa «ilattaMal. -> fiai, AnMa Kail da Saiaaai. 
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Bon sapendolo Cesare, spesse foHe converinero a consiglio, e sotto capi 
et ordini publicamcnte radunati caminando si DomiDavaDO ProtestaoU, 
ordinando di proprio eonsigUo et aattoriU nnora confeadooe e fornui 
di Mtf • tuto ofonio, ehe noa to cob qmil iirtada MfotroM d'iinpo- 
fnn da Cetire il eottsenio a hfwe dt* lor» eosaglit e riood loro di 
polerlo fare. 

[Saamsalif^keit dar gei stliohen Fürsten.] Ciö da molti 
di Sana mente fii crednto rcnire da gV istessi Preiiei]»! ecciesiastici, 
oitre la ciemenza di Cesare tra tante eure e mmori impieg^ato. Fu dan- 
aala la tepiditi e raDimo loro basso in lasciarsi torre, o pure in non 
iftorre <) <|oanto aacrileganeate Tcnifa tolto aila vera Me da ifiiei eke 
eoB fotare e eon fona, ma coa altrofaala aAiMiatagftD« apaveatanuo 
e ndaaeciaraiio di Bttbisaare i CMtolid: Mio aaiio di easer eoadotoalo 
a semplici sacerdoti , che forse se bene mancorono di forte non perö 
d'anijao, ma non a Mitrat i »'t a supremi res^onti deHe aniiiie nelle citta, 
k quali, come a cuatodi di ovÜi, ai appartenera seacciare i iupi, scegliere 
delia peeorelle i paaeoli, e pravedorli dt antidoto» aM all* oppaaÜa 
rihaaati daile antielio, aanta e bmme aeeoatamale «aanae» aotia enkm 
di Toeelnajat l*abbaadoiiarDao per aagfigaan e p«r ingiaria» mü di 
peggio cominciofoBo a aottrarre le tioehaue dat caitfi*) e cerimoiiie 
sacre e scialacquarle per eani e dispensarie fra baüi e iussi o, lassorie, 
mwsi iTi nn eanto Ii stutlii, ia fait:! nianiera, c»he verso i sacerdoti in 
rece di riverenza soccedeva disprestzo, in reo« d'amore odio» e piü toato 
eradele aberriaento ebe fliiale afietto. 

[Raab dea KirebeaTermftgana.] Diaaianilaate di tal aoita 
Cm« et aggimtafi tale degli Eeeleaiaatiei aon p» adita liberl&, arriTÖ 
a b1 aegao la petidaMa degP iiialilatori della aaofa reiigione, che coa 
MtreiiKi li[)( rt;i piu che mai ingorüi non si contentorno del gia preäo 
deila mensa ecele.siastiea, ma ehe ogni uiiovo vacante provento, annesso 
t Sacra dignita aggiongevano alla loro mensa, e cercavano per ogni 
parte aoUeeitameote ragioai attinentiy da foadatori di iMoefieü, da*) 
tatori» da afvoeatit patroni, et aitri preteati*), per aieiio de* 4|aaU almeao 



iMkaaca M OaL «aaMo tldltcaali. 
•) IM. dl Irtori, di «fToeati, paliwi (M hat proM»atorl>. 
^ HiMfe. et allrf pnrfali M OaaMo aofri^rt airiit bMmklaf« ftfekllek 1 1 altr« 
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adombratamente con menlito ina apparente titolo sc Tapplieü^aiiu. *• eoti 
queir iiutorita, ehe ad ogn' uno prohibiva il reclainare o farne idmUo, 
ptgliando *_) Msi di tali henciicii prima il possesso , et indi con dilationi 
delle cause, eoa niiMiceie «U« parte eontraria, con i'eseiaaaaiie Ui giiuUd 
leftll e ginrti, eon interporri Tiigordigfai dol deoaro, coa bra «pitire 
gli atti dalla giaita caaaa» e oon altre tali alratagemma diaboUdM a 
segoo ridaecftno il patrone giusto tMigaate, ehe per fratia gli era Ü 
fttg'gire e porre in salvo la vita, potendosi diif, v]\o piu a loria li ingiu- 
stissime armi .si lenps«»e !a i^iii.sl izia ehr per viü cii ragioiie. 

[Politische Treiben der P roieataoten. — Schmalkul- 
diaaher Baad. ^ Heinrich Ton Brannacbircig.] Si viddc bcn 
ei6 ehiaraneate poco dop|io nalla dida intimata in Golonia per ooato 
dair elaaiona del Re di Romaalt coatro al qaale e oontro la religiMe 
era stata fra aaai prina ordila ranfone detta Smtlcaldica Si conobhe 
cio aneo di repente, ehe T istessa pcrHda adunanza Smale^ildica nelia 
dieta'j di BransTich colse quaiitita d'arnic dalla Sassonia iutcriore, toI- 
tolle eontro Heorico Bransvicense , et in occasione tale ooraero a sotto- 
aerifarai neiP vaioae de' Proteatanti et ii Re di Daaia eon quasi tntti i 
anoi Grandi» anii paie ?! aeeomero tntle le Citti maritime, «copo e 6ne 
de* qoali era atterrare il Branavicense, forte sosteailore dell* aaUorita 
di Cesare, et rnsieme atterrare tutti g-li altri Cattoliei, o pure sforzarli a 
farc a senno U»ro. Priim» de qiiali si piio din- fossc il Pr**!ato Naiimhnr- 
gense dal Sassooe miseramente cacciato e di (ai sorta travagUato , ehe 
80 rami di Casare non vi aecorrcTano, perdcYa qaanto di honorofote e 
dofitioao egli poaaedeTa, ma rihobbe il pordalo« 

[HermanttTonCdln.] Rare per caao fiilale pareva s*aeercaeeaae 
la fortana de* Protestanti , poiohi Braaimo dl Weda, Areif oscovo di 
Poloni;», non so come accerato, abbandooala (juella cattolica religione, 
che giä molti anni fervenlemente profesaato aveva, come raccor si pu6 
dal Coneilio prorinciale oelebrato ia Colooia« parte che paaaasse dalla 



1) llcr CoaalraeUon vcgan wini |Mf Ikvaiio tu letea odar da* folgaade et aa «IraicbMi 

Mm. 

*) Caraffa »Dfrt s^bsichUich u r lii l n . ilrMitt ^ t> r h ! n r s « n wurde der öcboialkaldUcb« 

Ruod beknimUich erst 1831, bald auch der Wahl FerditiuoU'«. 
*) Die Hdtch. IT lietl nalla eele«t« diata, R Um acll« di«U. (Braatvieh bt dia aoBatoaU 

8«kr«tbaaf baidtr Hd««fa. IT tat ia daa felfaadaa TJMitea taivkh.) Obar «• Yme- 

MantaBff dar Selmallnidiiehea Baadti^iedar In BmaMliwaig liaha Waitaraa «ate« 

lai TiaHaa Thalia dar Relatioa« 



parte de' Protestanti. per causa di cui. come aiieo tiel Duca di Hransvich 
edalle forze ouiggiori, che repentinameote all' bora eraoo necessarie 
per liptrare rarmi Praoeesi e Tureliesche, eredendo Cesire, ehe iroppo 
pontemente M8og:iiiiM trattare con i Protettanli, per accreaeer fone 
al divertimeDto, cke gli era aUrove neeeaaario ftre delb aua potenia, 
t'iadosse ad aeeooseslire alta paee >) dell* indotta religione eon la vera 
per sopire og:iu eccitato motti [n r (juclla . t- prima la:jciai', i ht- Josse 
libero aili Ecclesiastici appig^liarsi a qual religione rolevano; seeoiida- 
riameote concedere sosteotamenU communi alli ministri dell' una e 
Taltra reUgiooe, eome anche ^1* ona e Taltra aeaola et agli uai et agU 
aitri poT«ri; teno ammetlere indUFerenteoieDte nel tribnaale Spirease 
qialaiYoglia gfindiee aenia rignardo di reii^none, e fioalmeate dar eerti 
speranza di proeorar Teinenda degii Ecclesiastici per iin concilio g'eae* 
ralo da farsi in Oerniania, ö veno per dispute di dotlori; et in somma 
quasi in piedi convenne allo ateaso Ceaare con uua coufusa prestexaa 
deeidere. 

[Neoe Beweganfpen.] SperaTaai da ai falla paee e determi- 
aata lite intoroo alla religione oo eomponimento d* animi e qiiiete di 
tatla la Germania. Ma, perch^ Terrore dell* heresia ha del pertinaee 

itiiipre e del proelive a difendersi, s\ prodi^'-a liein/.;! e ooncessionu 
diCesai e j»acqiiero nuove sediüoui, perelit* il sovranominato Arciveseofo 
di Colouia iiiduratosi piti che mai ToUe riteaere la di^nita ecele.<iiasttca 
et eicttorale et in an' iaieaao tempo godere la lilierti dei matriinonio, 
aaii teotö di eoiirertire qaella digniti in patrimonio aoo et a tntta atia 
form proeaedd di cootaminare eon gli errori di Lutero la aua dioeeei, 
il ehe tatto Ii saria rinseito, se il lelo e dflt^nKa del elero, ay;g^ionteYi 
le censiire del Pa|)a, nun ^11 .ivesse proliihito, eon riempire l'armesco- 
>al sedia con la persona dl Adolto, i'reiieipe altretanto pio che corag- 
gieso, per cui fu levata T ineoraa hrutteaaa et reatitoita oei elero e 
pepolo Tantiea dottrina. 

[DasConeilTOttTrient.] Hör ataote la data parola di Ceaare, 
dt concedere nn Coneitio tante Tolte da loro gridato, rolato e doman* 
dato, snbito che odirono esaere intimato nella citti di Treoto, come pift 
voniitiodo luog^ü per tutti, e clie percio arridea a Cesare, alla porona di 
Kraiicia et a gli aliri Preiieipt , ehe a tal risoluliooe aceoiisenUroiiu , e 
veone ad easi Prolestanti addimandato il loro conaenso e aoggettione 



■) S« ht 4dt ReUgiomfritdr m Nfirahrrf gtmcint. 
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alb terttt, «Im b detto CMdtto in fotte tteMIHa, maearoM di paroU, 
vociferaiidu e gridando euiiUu Ule risulutiune. cuiiie ehe simile Con- 
eitio non (omne liberu e legitiuiu ei a(»|iroviitu da i^ielturi tüluuicu»« 
• Hdatuo, all' hon infctti ci'bereaia, • cosi protestorno di nsm e 
riraamo di vblMdin a ik aaati deareli» e aaliito vinlantsffao (p«r eoii 
dirt) FMiaaado, Re de* BoiMai« aaai6 iituaaie wa Dkta ia Balia- 
kaaa» e k» aoUacHorao, aeeii mm pe ra ia tte age, <a diipalaaaa ia pra- 
aean d*altri, «eeelto ehe d* Atoauumi , per meglio tirare a fiue i Um 

[U t* i ch v> tu g XU U eg cu i. b u rg. — Prulc:» ta ii 1 i muus iu der 
l'faU. — GefaJir der Kalho4ikea.| teDue U i>ieU; a peoa 
par^ ai paö dire, qaaala daaaefgiaaaa la raligioae ia praacaaa dcU* 
KMlaMre di Ulmua, qaah» valle, baaahft iirfardcllii e acoammioala, 
iaiarveairvl, e aairaado ej^ii e patroainaado la saa caaaa, mtarao aadotti 
inolti et ofiesi altri. ehe pur pocu saria. se sei*o tiraU» non havesse grao 
qtiantita dt*' Gruiidi alla !»ua penrersa tnli utiutie. La quäl cusa che dauni 
re4»sae e valaase ia diterae oeeasioui, |^ti ultiiui giumi dell annu stesao 
la taatiHeonio, aa' qaaH tatto il PabOaate, InUaeiaado la Caltoliea e 
RaMBa leda a iaibmard et attaaaa aUa frlaa dattrin di Utero, ai eeci- 
tofM lattl d^iatancdara per b «aan dalT Atcifaaeata Calaeianae gia 
perveHfffe, e ai frattfr di fwli aatteatf<art «aaM ha aa t da Gasare. II dbe 
sc fiKvsc .st-alo fOiuiue>M» da t;li allri Klelturi e Gmudi dcll' liitperiu, chi 
ituu ü'A^ cou (|iiaiiU libcriä c »vaiidali» iiii Kcclt':>ia>tic'i. riteiiule ic di|^iiit». 
«t sarebboAo ilaü in preda alla came et al saiigue , dandu dt calci alla 
fam Ma« e btli di aaafa «aealri » a ataa i a, a ataalo aarebbuao dal 
«maadali» aaria aaaaala la üben alattiaaaila gii K cda tia tHri , e Ii 
Uliari, aMi le hma^w afaaaa da' Piaaripi ^ che a INa eia aaeralo, 
rittvereUbaaa aaateKila ia pMaem Iw r ed i larie di caaa. 

I Weitere AagriCt«.- dir T r<ilt:& taute u. — Köj»lu n c a 
des Kaisers.] lataato Tia piu liberamente eereafa il Falatitio di 
ailar^TU« Ic pesaiaie iacomiaciata kcfaaie; doo n lanta d'ajuto il 
Colaai— ae; Ii PraMaali ■pia^miaa aaaa aaai la aave, eaa pfvteaaioae 
di oecapara Ii Arcivaaeoiali di BmM • di Mufdabaifk iaciaaie eoa le 
lara ricchaata; eaae falte pitfifte da Cecwe, Alle qaaü per porti altro 
fia i edi e Hm de' leg^ti e d* aaibaseiateri diede a wa a al ferre, laaeiata la 
«'lernonM da p*rt«\ SvWa i iandra. nolla Gennania e ncW Italia ordina 
M^ldati. ta Irt'ii^u^i v <mi il Pureo. paee eon Ii Franeesi, Iet2:a eol sommo 
PoalHice, e da fU Elvetü ei alu« parti chifi ^lo. ^el q«al aegotio 
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Imahi troppo Urdi e||^ fotte stiMto e ptreaM ili h^m troppo all» 
Moperta radunati g^ii eserciti^ anit fuor di tempo, mentre trovavasi piü 
di lai potente resereito de' Pi ulc.shinli, »lentre. viiitu il iiiaii.«»vifli, per 
Ul viUoria fatti iusüluati miU> üomt di liberiä di reUgfiuiif cattivorow 
gli aoimi di tuiU, rendeiidoli »vveni a Cesw, sotta preUwU» die folesM 
itringcrli coa la religioo« oaoT« « strafi^faiile : pur« se bene pii cau- 
laiDiBla haverebbi» potnto edare e differire i mioi conaegli, « «son 
oHiggtor vantaggiü adaoare la aoldatetea dd Papa et altri Prencipi suoi 
corrispoiidenti e eolleg^ati. e con-sfiluir piu forte es^cicitü, o vcro quasi 
;i!icuiianteiiUi ruccugliere euinlialUnli nell:i sola Gennaiii;« e pralticar, 
(|uunto egli diseg^nava, di a&aalUr all' iiupruviso euu fürte braciuo U 
ProiealanU • debeUarli, parre ad ogai modo coai Conalo a fiure per 
opponre foraa a fona, et improvisanwiite aaeir« in campe e dar dl piglio 
all'arau. 

[Sehnialkaldiseber Rrie;^.^ K rerameute, se bene non parve 
nui ' j la risoliitiiHie di Ce^are degüa lii peiitiineiilu. I\'ri;lie (lopp(> iiili- 
iKatoli dal Sassuue el Hasso con Ii cuiifcderati ia gucrra, gli riuäci feii- 
ciMima la balta<;lia in Ingolstadio. Coii Ii primi impeti abbatö Neuburgli 
c DooaoerU Nordlingben, ftenahaburgh *} et altri nioori oaatalli, a iui 
si dedioofno soggetle Rolenborgb, Hala, fWAofort, Hartana *)« Argonlua 
et aMre cttti, rkeTOlto oella ana gratia U Palatbo e gli altri grau Pren- 
cipi . rotti Ii nemici nell* ana e nell* altra Sassouia h\ condusse coii 
l es.'ii ri ilo suü a Mullicrga. eon truppo Celeste vittoria il Sassoiic e 
l ila^sü &uperu, asKalto Witleuiberga, e disfeee altri valorosissiiui capi- 
taai preaorifendo le leggi a suo beoeplaciiu, e üiialiiieate rappe e fra- 
eaaao b coofoderata e forte adiiaaiiaa, detta Smaiealdiea. 

[Pcbler ond Veraaaoinisse dea Raiaera.] Adogniniodo, 
poafe tante Titlorie, fu ehi giudicö, uon barer Casare saputo bene aer- 
virsl (It-Ile liavute vittorie, et ussi^navanü per ragiune la (Ii liii sovercUia 
L'iffutaia oel liberare i prigiuui, iiel riiiiettere quauto gli era stato 



Ü«r SiM ist uuklar; vielleicht hat LmrmSi» geitctii i«sl>eu « wramtfulti, s« iu»i , uon 
parf« !■ risolulione etc., oder wabnchvlaliclier ist su lesen se ben« tarda, nun 
parr» mi •(•. 

Bt wk4 R«v«ubarfk m Icmb Min (nicht Regktatbargh, wi« fliwblicli fl»l. GnMo 
hat). Vgl. Slaidaa. W«iler lutea li«t Git. Gaaldo «it 4ea Mil«eh ofrabar lilieh 

Wirt<»inberga. 

*f Vielleicht Darmsladl, oder ganz verschrieb«! für Ulm, Augsburg. Cfr. i»leidao uaü 
Caraffia de Gem. s«cr. reit. pa^. 21. 
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promesso, e la scarsezza neir essi^ere le pene de* Prencipi e delle citta. 
Si dannara pur anco la troppa confidenza sua, con la quäle non si curö 
ossere assicurato con pegni et Ostarp da quelli che prometteyano 
custodir fidatamente le citta e le fortezze prese da lui. Pareva in loi 
anco trascnrag-g'ine in non adunare insicme danaro per la guem, 
c' haveva a succedere. Vi era una inusitata non ben da tutti iotesi 
indulgcnza nelT cstirpare Ii sednttori et essaminatori delle rittorie di 
Cesare i); si trorava grand' esser stato Terror suo nell' harer lasciato 
e trascurato la causa dell' intiera e perfetta religione, et attribuirano 
la ruina delT Imperio alla poea stima di essa religione, come si sa, che 
dal zcio d'un Prencipe verso la religione nasce la di lui felicita. Onde 
aicuni dicevano questo essere stato l'origine del male, che esse Cesare 
fra taute vittorie non iiarcTa mni additamente comandato il rero colto. ( 
non si era posto ad essortarc eflicaceinente c persuadere cio a' sooi sud- 
diti, n^ si era curato d* inserire ne' suoi contratti e confederazioni con- 
ditioni che promoressero la religione, non havera cercato alla gagliardi 
la restitutione de' beni ecciesiastici , castigando i rei , promotendo I 
Cattolici, togliendo a gli Heretici ccrti i carichi principali, et in somm] 
non haveva constretto al legitimo Concilio quei faisi zelanti ehe brama- 
rano un Concilio per distrutione de' Cattolici. 

[Entschuldigung des Kaisers.] AU* incontro altri difen* 
devano le attioni di Cesare , asserivano , che per la religione molto fec« 
egli, del che segno ne fu, quando nelle diete Augustane, dore acrement< 
si contrastava per ottencre la permissione della confessione Augustana 
hebbero molto che fare ad havere il consenso di Carlo, e ciö a che egl 
aeconsenti, lo fece per parere e consiglio de' zelanti Prelati nella pari 
della religione. Molto viene stimata la sua prudenza, che solo diede im: 
connivenza a tempo, et il Hne della soa guerra ben mostrava essere soU 
causa di religione, il che contraeitolli odio et inridia. 

Per causa di religione lo lodano per la restitutione del Vescovi 
Flugio, per la rilenlione di Gio. Federico e dell' Hasse» et ogni cau-^ 
della tiirbata religione ascrivono all! divini giuditii, quali vedendo mirnti 
il culto del suo Dio e ralTreddarsi la carita, anzi quasi smarrirsi , x'U 
con tali guerre prendere da' mortali il dovuto rnsligo, aYTertendoii i 
vivere con Dio piü puramento, massinv- "i-c^'' , tratlano cos'" 
Vogliono anco altri, da' sacri mini"^' ' .T,,-, 
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^■eUi, per i qnali veg^no e caminuio i Preneipi, et e* qnali deroBO, 
eome ligli a* spiritaali rettori dare oreeehie» e perö qnesti noa deTono 
a*lBaa del moado, na aole al neeeaaario sosteDtamento senrini 
delle ricchexae, e ravaazo dispensare a commuoe benefitio della 
palria. 

[Schuld der Geistlichen.] Oflde di tatti era comiiue Toce, 
che al tempo di Carlo Qnioto vi era grandissiino mancameDto negli 
Beeledaatici, e ae liaTeaaero liberameate con animo pio fatto cid, a ehe 
iaroao poi afonati, non haverebbe aacora la Germaaia da redere aimili 
coafaaioDi et i^ominie, non sarebbe con tanti snoi pianti stata minata 
e conquassala la diocesi di Ma^onza, non sarebbono cadiiti «juelii di 
Colonia e tantc altre provincie, sfiorite del meglio, si sariano rifatte, ne 
luai harerebbe alcuno osato attribuirle aimil macchia d'iutegrita violata» 
d'atterrata fede e toUerata hereaia. 

[Hauptfehler dea Kalaera.] Coo tutto ciö a ehi all* hora 
pcaetrd pift; a pena parve degno di seosa Carlo per qnella eagione, 
e'haveodo egli ottennia si insigne vittoria, commettesse il coropltmento 
di qaelia et il finale abbattimento de* restati piu pertinaci suoi nemici 
Magdeburgbensi a Mauritio, huoino d'altra religiooe, che non teiieva 
buono stomaeo eon Cesare, anii a pena lo riconoscera, et ogni bonore, 
ehe gli prestava, era piü d*appareaia ehe di euore. E non ostante, che 
coa tante spese Imperiali si dOTCSse lar simile prosegaimento, detto 
Ibaritio parlaTa si bene a Cesare, non operava, ma operava il tntto di 
HO parere , ende non poteva se non havere pessimo essito la causa di 
Soa Maesta. 

[Krieg des Herzogs Moria gegen Karl.] Di cid s' ac- 
esrse tardi Casare, et all* hora ae B*accorse, qnando vidde, che Maaritio 
eoB poeo deeoro eoBYenne eon Ii Magdebargbensi, ehe pose in an eanto 
Taffitio datoli, che si collegö eol Re di Francia, che comandft liberth 
di eonsciensa e dl religione e la liberatione delP Hasso. A taK noviti 
inborridi Carlo, qiiando fuor d'ogni dovere si trovo burlato, e disarmato, 
e quasi con Ii suoi soldati allcvato un nemico imperante, e coine si suol 
dire, la biscia nel seno, et in un subito ridde, che Ii Preneipi di Germa- 
le ciltt di baona volenti si sc^ettavano a Haaritio, che 8*inal- 
i GigK, fli fl Ftecese era gii fermato in Fiandra et alli confini 
[idiCirle gia quasi mancante ia armi, dl föne e d*anni, 
n di Tirolo, aeconipagnato , per dire cosl, da nno 
irandosi, che ad eminente fortiina s' acconipagna 
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grand* invidia , per la cui malig'nita le g^ran vittorie di Carlo andorno a 
parare in sl g^rare e si miserahile incontro. ' 

[Pas «an er Vertrag; und Aug-sburger Religionsfrieden.] , 
Ma perch^ pare, che im disordine sempre ne tiri un' altro, oltre al nar- 
rato travaglio di Carlo resto travagliato anco non poco il Cattolicismo 
merci della transattionc, che in Passau seg-ui, nella quäle furono oppresse 
le sostanze de' Cattolici, e quanto da loro preso havevano i Protestanti, 
con qualsivoglia titolo, restö alli stessi Protestant!, come teri e reali 
posseditori, come Signori de' Cattolici, e lev6 questi di speranza poter 
piii rihaversi. Imperoch^ tre anni doppo la transattionc usci un publico 
decreto dell' Imperio a nome di tutti gli Ordini, come quasi Pragroatica, 
con tante appendiei e concessioni spiegato , aecresciuto et auttorizzato, 
che indi inanzi quello che parera concesso solo per poco tempo, ansi 
permesso, si publico come cosa stabile et in perpetuo durabile, e 
cominci6 I» Confessione Augustana ad haver forza di vera fede, et a tutti 
fu Iccito di professarla senza perieolo d* incorrere lesiooe di fama o 
ricchezze, et ad ognuno fn permesso, pacatamente possedere beni, 
gal>ollo, faoolta o ragioni o altre herediti e beneficii ecclesiastici , e 
pertinonti alla famiglia, se il loro possesso in qualche maniera haresse 
prooeduto In sopra nominata transattione. 

|Ne u 0 r h er gri f f o der P rotestanten.] Parea dura cosa a 
molti. gi.^ sonta sporania alouna di ricu|>eratione Pesser privati de' loro 
beni ragiono>olmon(o pcsseduli: pure ad altri non ancora si malaniente 
Iratlati pnrt^a supportabilo il torto. sc Pingordigia de' Protestanti piu 
wXXtf non (o.\>«« paxNata, montre gia faiH^ndosi lecito il depredar le altnii 
!t(V%Uni<«» haxMido h«>uto qualoii« poco per minima parte che si fosse 
d«»Uo prolonsionl n<»U«» rt»ndile saci>p. pi^ii$<vrono rapire il tutto e coa 
nuo^t^ iiuoiilato rai^ioiii t^muiiciaroao ad ampliar le loro possessioni, ad 
«ttoiTar lo lr>);-{ii «HTimonir. ol cs^^ndo ticini a monasterii, sotto pre- 

di da' i't'liituvM iiH|Mrtliti, Ii occaparano. e con maggior 

is^pt'ii« »otl«^ pivlo^to di lK«^«\%)traia. ma bc»« armata di ferro, anda- 
ihvno a »Ni^vi« d«*ir \(vi««\vNuaU« C»l om e«i$» t del Vescorato di Argen- 
li^« \t M\«^i<VNlHP «K^tir«« s«is# MMne di lefg«. n che sarebbe 

ImMo riM^^vU^« |^vvt<sr>^ »tafir riMmualiP le 1m\> fone da piu forte 

wlU^IUs da' «i^hm^ m »m kavessero difesi le sacre 

y>kr«^>^\l<u^Mi, MsMi «HT" »«ri« mrm^M-ia^ Wfttke mi si sono potute 
ij|\>V4PM^(sr<> U ri)r«HmilMi «U^ IMa^v b N*«mWrtWaise e üarsburghense 
M Sammmm'« hJI/mm^s ^^xvKmiMi. IfaiMe. Labiceose, 
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Riuteburghense ') < Halberstaiiiense , Hauberi^hense «) e molte altre 
chiese da diTersp i'^miglie occupate doppo ia Passaviense transattione, 
il ehe aoche fenoe i^usito dall* ii^caria et impoteBi» di Cesare, ia qtiile 
M »OD bavetse Qftato, e se si fosse frovato poteoto rUnperatore, la 
Nagdebur^hense, l'Halberatadienae, Raiuborgbense rOsnabroghenae 
et allre non nrebbono mai cadiile , o pure se fossero cadote, bafereb- 
bono lasciate le enlrate e dig^nitä Intatte, coiite aceatle uella Colonicnse. 

[Der C a I V i n i s in u s in Deutschland.] Ma eeeo mali niiovi, 
poi ch^ appena passata ([uclla pessima transattione soleoue, fu iatrodotta 
e propagata la peaaima setta di Calmo, bencbö pih e piä foUe da 
pobliehe diete fosse rigettaia, con la qnale setta diffieilmeote a*aceor<- 
diBo cosl i Cattoliei, come Ii Augnstani, easendo eDtrambi da* GahiDisti 
itniati troppo soperafitiosi , in tal maniera, che non solo nell* istessa 
ttttä, ma ne anehe nclK i>.te.ssa proviucia, per esscre il Calvinista sedi- 
tioso, uon puö cunvcnii e con altra reMg"ione, et appo tuUi e eliiarissimo, 
venire tutto il moado tniTagliato da* Calvioisü coo Ii loro ooa mai ter« 
nuBabili tttmalti. 

PingoBO cosfoFo eoD Ii loro vani riti «pportare al snscipieiite iiim ■ 
Ul torta d'innoeenia, qnale en oel naseente mondo, bavendo loro 
iBstHoita come sfoggiaia costumansa di nta emendata, eondannando tntto 

eiö, che <la* loro recchi riti era approbato; abbraceiano ehsi ia sola tVde, 
i soli segiii fedeli , Ii sospiri interni e la sincera fede e religioue non 
UBiaetlcuio. Quindi nel Palatinato et altri luoghi tutti Ii chierici cattolid 
e qaanü erano nell* bospitale, beoebd semiiDorti erano» d* ogni sesso» se 
>0B •* aserimaiio nel Calfinisino, ai baadifaco tutti, quali da* Lnterani 
fn raecordeToli della pace e oompaaaione bamana sarebbono stati 
Uittoiti. 

[Metz, Toul lind Verdun kommen durch die Sehuld der 
(Protestanten an Frankreich.] S' aggiunse alle domesUche armi 
öeU' imperio an* altra gran raina, e fu, che i ProtestanU per tirare dalla 
l^ro parte il Re di FriDcia, per farlo oontrastare con Cesare, diedero 
dl* »tesso Re ndito, e Tintroduasero in nn* insigne parte della Genna- 
•bf dalla parte , dt dore la Fiandra fiene diTisa dalla Germania. Onde 
Wn loro speruiizti, conseglio et ajnto furono tolti alla Germania 
moltissiini luoghi , come Metz , Verdun , Tul , et altri posti in preda di 
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eradelisaime guerre, I0 qnale fomeotate senx« oppositioae alcuna da 
Alberto BnadeiibarglieQse e da Gio. Pedcrico Patatioo» fig:lio dell' 
Elettore e d*Bllri Preneipi fra ae goeiregglanti, affliasero e qaaai deao- 
lavano la Germania, Pltalia, ta Piandra sino all* anno f $2>9, nel qvale la 

pace Caiijcracc'iisc parre che promettesse al mondo un poco di qiiietf. 

Hora venendo dalla Francia quasi innniti Hcrctifi nella (jeraiania e 
Fiandra e contratta la ioro famig^liarita da' paesaoi, dove pareraoo 
gU dl qaieti , furoao di naoTO soUevaü , e qutodi ai crede che nacqnero 
le gtterre, che aoito Francesco Secondo traTagliorooo la Fraaeia, e 
quelle uiteatine e cmdeli, che hoggl feriscono la Fiandra, et io sonuna 
atando Ii penrerai Heretici nella Germania, bench% di lei godendo, a lei 
stüs.sa iet-cru guerra et ogai rimedio col quaie si fo&se poluLa iii/crare, 
le tolsero. 

[Ferdiaand 1. Kaiser. — Unpatriotisches Verhalten 
der Proieataateii gegen Kaiser und Reich.] Imperoch^ rtti- 
mtoai Carlo neUa langamente da loi deaiata quiete, instilul berede deUa 
piandra Filippo et d*altri regni e paeai, e poae la corona dell* Imperio 
in eapo a Ferdinande fratello» il quäle per mancania di fone non petendo 
rompeie a' Turchi l'org-og-lio et infrinffcre la petulaiaa de' Protc^lmii. 
per non lasciarsi in tutto doniinare da i urchi , venne sforzato d ami- 
carsi Ii Protestanti e coodescendere a quei, oh'alla pace deila religione 
et al CooeUio di Treato ai haveTano oppoato aempre. E qni non i posai- 
bile di eaprimere rinciTilt&, b malcTolenia e crndelti de* Protestanti 
eontro la propria patria, mentre aahelando solo alle calamiU della Ger- 
mania penaessero, aasi 8*a1legTomo nel vederla a tempo di Perdtnando 
Primo e de' suoi auccessori oppressa dalie armi di Turchi, di ('aiuL»rc(?J, 
di Lironii e d'altre barbare nationi nell' istesso tempo, ch'eg^lino a türme 
ae n*andarooo in Francia, dando de* calci a suoi cornpatrioti, anzi detur- 
pandosi le maoi nel proprio sangne, cercando raanibilatioae deir istessa 
Germanin* 

[Krieg in den Niederlanden.] A tal esempio in|postameate 
mirando Ii Fiamtnr^hl, toeehi dal sangue corrotto Francese roltorono 
auch' essi le spalle a Ioro Icg-itimo padrone sotto falsissiiuu pretesto 
dell* horrore dell' Inquisitioue , deir iosütuüone de' Vescofati e delia 



*) Caraffa scheint ;jr'>chrieben /u haben; hora veneadu dalla (.. rmania qaa»i inKniii 
Heretici uella t raocia e aella Fiaudra, denn dann erst p«j»t da» Fulgeode. Vgl. aacb 
4to aichatMi AbtaCai ia tams m a^aatenwo hi Fruicia. 
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riotatione delle loro immonitl et essentioiii, presi •joti grindissimi da* 

Francesi , qiiali fecero piu poteuti cou altri soccorsi d'higksi, Dani, 
Sueci e Preneipi di Geriiiania, e tanto nperorno, che da se eschisero il 
propria Re, e sebbene ^ignore herediUno, lo cacciorno aotto uoa 
gverra eindeUssima ehe per lo apatio di seaaaota aimi ancor dun. 

E se bene «Ha ha ha? uto qaalche lempo di riposo, tatta via qoeafo 
BiedeaiBBo i sfato per superbia d*esal BataTi tento tarbafo, ehe U polen- 
listioio Re finalmente fo foraato a cedere a* sooi aoddHS ribetU e rieo- 
noscerii ciune liberi e non soltopo^ti all iaiperio suo, paUeggiar con loro 
e ciü perraeltere e fare che a loro gradiva. Da che h cresciuta la 
superbia di costoro, che non aoloaiaono fatti nelle cause contraTertenü 
fra ti altri Preacipi et il loro, ma quasi dcU* «niTerao iaatitotori, e faa- 
lori e manteaitori d'ioiqniaaioie caase. Lo Tede bene il aeoolo aoitro 
eome tali saperbi Batafi amano et indÜFereotemente abbraeciano , ado- 
rano, per cosi dire, Turchi, Calvinisti, Luterani e Scmi-Cattolici, purchi 
siano alla Corona di Spagna contrarii, del che nc fiiniio sufRciente testi- 
monianjca le nuove coUegationi , patti, giuranienti e guerre freschlssime 
tra Paolo Quinto e Venetiaiii, tra questi e gli Arciduchi, tra Spagna e 
Safoia, tra gli Ehetai e Spagoa» tra Joliaceoai audditi et iDTaaoriy tra 
Boeni e Ceaare, tra Franteai et U loro Re, e fioalaieiite fra detti Fran- 
eeri, Spagnuoli, Grigioni, Veaetiaiii, Genotesi, Safoiardi, quali noa 
aucade ramuiejit;i]'f UiÜe, solo coiiU'iitandüjni iiarrare quelle . e' haiino 
co!nnio<;sa la t in;<i)i;i , esseodo queste pur troppo bastevoli a* dar 
Btateria di scrivcr' assai. 

(Gebhard Troebaess yod Cdlii.] Tra qaali ancoeasi pii 
d'ega* altro !b atraordiaario qaello di Gebardo Troebaea, ArciTeacoTo 
di Colooia, meatre cos dianaata matatione di religieae miae in non eale 
ellioBore, e la fama, e le riccbeiae, e la digniU, e ranima atessa, e 
della lILiidinosii volonlä trovaudo tre fortissimi defensori , ch'erano tre 
Liettori, messe tutto 1 Imperio in pericolo grande, e ne saria successa 
la raina, se reparato non fosae stato con le' armi di Spagna, con piik 
aTTeatarato avTenimento di qaello che aoeeeaae eon Magdeburghenae, 

[Anfinge der Union.] E per narrare eoae pift freaehe, fo 
Falfra rmna di Germania raeeordamento eon i Proteatanfi, eomiaeiato 



*) Fir CO» Mkeiat tra f alMea w«r4aa m BfisMa, inm bMd^lt sieh offeabar am 4m 
•ia J«br ipllar (1603) sa H«i4tlb«rf ÜMttr pNbloMtM Bandaln dar PralaitaitM. 
6aL 8wUo bat aggiatlaaiaalo da' Pralaataatl. — ?gl. Canfli da Garai. aaer. raat» 
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ramo 1602, ehe fa priodplo d*ogiii attro tomolto, iraperoeh^ ib fKa 
«nisti Dieqnero di üuoto negü aliri i loro aotielii e pemniifimi 
cofftonif, qotli per poler piü spar^ere, vedendo aon essere basteTolllo 
loro ricchezzo ne tanto g^iugnere inanzi il jioter loro, qtianlo si slende-- 
Tano i loro siViii^iti desii, eominciorono a molestare gU £ccletiutiii' 
COfi nnimo di mpire Ii loro beni. 

[Yerbiodang mit dem Aualande.] QoumU oacqae b lep- 
tione dl Maorttio di Haaaia al Re di IVaneia a aome di tnttS K Pnaeipi 
protostoDti, ddedendo riitesBo IVaneeae per eapo della fattioae ei 
tmpedendo la eompositione del Lotaringo eot llrandenbargfheose p^r I 
causa del Vescovato di Argtutina. Quindi bcbbero principio Ii patrofipi" I 
e favori, che i Protestanti apprcshiTano o per se stessi irnrnediataiueölc. i 
o per gli Olandesi et altri, a tutti gü tumulti, che nasGevano, o potetao I 
sollevare la loro perfersa lateottoae. 1 

[Vorfall in Dooauwerth.] Qalndi aacqaero aneo taute eoa-l 
spirationi e peaalmi eonsegH dell* iatesai Preiestaiiti neUe faiperaüil 
Diete, e tanti aggravii pabÜeamente Introdott!, cose tatte, cbe apert»- ' 
mente si conobbcro subito ehe si vidde Ridolfo mulestato dalle seditiam 
Boscaine*}, Anstrinche et Un^nnche. All' hora il tn«^liniento di Dooau- 
wert in pcna del delitto e la dichiarattone della loro poca fede e probi* 
bitiooe di trattame diede oeeaaione ehe apertamente si seorgesae h 
eonfederatione fatta on peaio h da* Protestanti, solamente eonehion n 
AuTeraa*), doppo di ehe non si eontentarono di qnerelarsi di essere 
gravati ma pretesero imporre e preseriTere leggi a Ridolfo, minaceiarfo. 
trattare di Icvarlo et assolutaniente con giuraiueuli tra loro dati di uiulua 
fede nianeg-giare rimpcrio. 

[Aufstand in Österreich und Ungarn.] fcl per poter ciö 
megUo ottenere, furono eommossi gli Aastriaci, quaB beochö fossero per 
ingegno, forsa e sito loro inferiori alle protineie de* Batarl, t* erseto 
eon gran süperbia eootro Ii loro ? eri padroni e sotto eolore di pietft non 
si f ergognarono hora con preghi, hora eon >) danari, hora con mfaneese 



') Chtiüi M«ial wdindMialidk dM AaMasi to» Sti^ BotoUi. 6al. GuMo iift Mm 

•editioai 41 TrMMilnnM. 
*) Fttr AttveiM nennt der vierte Theil der ReUtioD« fibercinstimmrad ttK der Germ. 

tacr. rest. ^Aschasio* (das frlnVisi-Iit» Kloster Abnuseg, fitl. flttlio eon%irt (Mach 

Mfilhauien). — Für «otamente rermuthe ich sodaineote. 
*) Caraffü »cht ifh wahrschtsinllcb coo Qef«r daoari, doch »cbeiat an dieser Stelle ooeii 
mehr rerdorbeo zu sein. 
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alH plii nobiii '.Iserp, e quasi insieme coi Moravi, Jioi^ml et üng'heri noii 
si Tergoj^narouu metlerli in una mezza iichiaviludiue, et urrivö tanto oltre 
quevta soperbia delli Ungheri e questa loro dura crndclfa, che presit- 
mettero et ardiroDO abbandoiuire ii ioro clementusimi Preneipi, beucht 
per ogni parte afflitti, negar Ii doTati osaequii et disturbarli dal loro 
ragionevole et hereditario possesso delle eittl e delli looghi e fone; 
cindo lia veduto qiiesla iioslru ctä questi buoni e cIcmenÜssimi Arciduchi 
d'Auslria aell" istes^i ioru duminii a* .suoi sudditi ijuasi hnmiliarsi, e pre- 
garli» digerir con buoao stomaco et iacommodi e travagU et aitre ingiu« 
rie e eose alle loro case di poco bonore» a pena ba?er potuto impetrare 
giostiasiiBi tributi, ragiotteToliisiine gabelle et igati dorati nelle diete 
per otteoere cose e dimaade ginstisslme, esaerai qaaai impegnatl 
Dal ehe nacqoero le ribellioni parte per I« loro pieta , parte perchi si 
rede rum i»o come aiaatar«' l;i u rn ecoiiuwil:! in iiiolli Prcncipi d'Austria 
e della Germania, per ia quäle puo venire teinpo, c' babbiao di cedere 
ad altri Grandi molto aTvertiti nelle cose domestiche. 

[Febler der Fflrsteii nad Mängel der Yerwaltang.] Per 
il paaaato era tanta Tabbondanaa, ehe Ii Prendpi di Germania appena 
polerano aapere Ia quaotitü de* regali, datii, annenti, dorai et altre 
doTitfe reoote da ogni parte,' et hora a pena ritrorano il principio per 
hauTle, e pare, che virano solo a jfioniuta, e »juello che da una ^iornata, 
l'altra lo coasuma; aoo vi ä raccolta gründe di danari, sc non di cose 
refatate da* creditori e che sono piii di titolo che di realti. Di tal negli* 
genaa e al poea eeononiia e di «1 fotto errore Tarie 8* asaegnano le eanse. 
Chi diee do renire per la liberalitik de* Preneipi, ehi per la eonditione 
de* terapi iniqui, ebl per le freqnenti guerre, ehi per le seditioni de* 
eittadini ; altri finalmente assegnano la causa a* Ministri, Prefetti e Vicarii. 
E veramente .si vede tali oflieii havere voluto abbraceiare piü di quello 
übe potevano striugere et essere arrirati troppo oltre. Le cowmodita 
preae da* Governanti e eon questo il poco consiglio, V ioteresae proprio 
antepoato al eommnne» eoae, che poterono estingnere U gran Romano 
fanperio, perchi non ponno esfinguere il Germane? 

Nasee aneo la mina di Germania dall* otio de* Preneipi, e dal loro 
troppo delitiare, o dalla luro poca foi za d ingegno, o da una preeipitosa 
reeehma, o pure per esser tanto nemici del governo, che piü si 



*) Wms Mar kdo NaeliMt» «aagvIUlM itl, to nnm impegnard In iw MwUbmg 
pStmt Warden: «lidi dsreb FSndnngan Twaclinlitoo*. 
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rontentano di dare in mano d'un* altro il maneggio delle cose publiche, 
b^nch^ rieoDoschino spesso la poca idoneitä di colui , e quasi a fog-gia 
di alcuni antichi Kritrei ') fargli Secondo-Frencipi , da loro solo difle- 
renti per nome, ma pari uel eotal maneggio , come fu Joab appresso 
David et altri appresso altri Prencipi. 

1 quali maneggiatori come presi dalla plebe abusarano et abnsano 
la loro data potesta, e piü con la passione che con la moderatione della 
virtü goTernandosi , e dati in preda a parasiti et adulatori, eonstituirano 
e constituiscono altri Sotto-ministri indegni, che con prezzo e ragione 
di parentela et ambitione tirarsi adietro i popoli, corroniperano e cor- 
rompono la giustitia , et a tale essempio dietro a se tirando altri Pren- 
cipi circonvicini facerano comune giustitia cio ch'era proprio interesse. 

[Die allgewaltigen Minister unter Rudolph und Mat- 
thias.] Non troppo ^, che simili costumi parre si vedessero, mentre 
i Sejani , presi da Ridolfo Secondo e Mattias, suo fratello al maneggio 
deir Imperio e stato, maneggiavano piü a loro Capriccio che a giusta 
prudenza la fortuna e grandezza delli loro Prencipi, e cio s'assicuraTano 
di fare, redendo Ridolfo per la vecchiaja ritirato e quasi fatto solitario, 
quasi come incapace di tante occorrenti diflicolta, delle quali Mattias 
non consapeTole spesse volte veniva traragliato e rigirato. Questi pri- 
marii Ministri del tutto, venuti fra di se discordi, e molto sicuri de* 
compagni, che servirano al Prencipe, cominciorono ad ordire Tuno all* 
altro inganni et a prendere crudele Tcndetta sotto ascosi tradimenti, 
forsi a rendere la pariglia a quelli , ch'altre Tolte gli arerano esciusi 
dal dominio sotto pretesto di troppa abondanza di Ministri, et accio la 
rendetta fosse piü solenne *). 

[Der Bruderzwist] E quelli che diceano essere Mattias quasi 
come a tempo ripudiato n^ voluto, come di zizanie e dissentioni mante- 
nitore, osorno seminar discordie anco fra Ii Prencipi fratelli, lodando 
c gridando per rarie ragioni lo stato della republica essere di gran 
vantaggio migliore, e lo fecero con tal rehemenza, quasi con acuti e 
viulenli sproni della loro aperta ambitione desiassero cavare il sangue 
di un si quieto Prencipe. 

Da questi solfarini attizzato Mattias dichiaro al mondo, che Ridolfo, 
all' hora Imperatore, contra i patti della famiglia un' anno avanti stabiliti, 
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>: wtfhiniine inganm • l'eMlnsiooe tat da* Regoi • dal Prineipato, e che 
1 Fcrdiiiaiido sipote, ehe domiaafa all* hora nella sola Stiria e Carintia, 

dofes.se essere constituito Imperatore e Dominante all' Ungheria e 
lioeniia, et in somma con lo scetlro della Germania, o pure che Leopoldo 
dovesse ad entrambi essere preferito. Queste e simili diimere turbavano 
la Beute di llattiaa gU di qualche passato disgiuto eonsape? ole. Veoifa 
aaeora fonentato eon argomeDti preicnti di poeo inclloeTole folonU del 
fintdlo, e queste da qae! tali, ehe nntriTano le fiamme, attribuendo a 
poco aiTetto o pure rappresentandoli qnasi artifimosi se^ di inalero- 
Itoza la luissiniie di Ferdinnndo alla Dieta di Ratisbona et altre veraci 
et affettuose dimostraose fatte da Ridolfo. 

Quindi Ii Sejani per sepelire la nascente fortuna del nipote, sotto 
■ascbera della rotta o perieUtaote paee *) eon Ii Tarehi per eoasigUo 
I di Ridolfo eemiaeiorono a pariameatare eon gli Ungheri e pol eon gU 
i Aasirtaei , intiaiarono la Dieta di Un^heria , patteggiorono e si nnirono 
in<iiemc contro ciascuno, ma secretamente e finalmente cautissimamente 
trattaroQO di cavare la Corona d' Ungheria , che gran pezzo fa stava in 
Prags sepolta. qaesto era difficile da persuadersi a gli Ungheri, a* 
I qnali rioereaeendo grandemente la solitodiae della eorte di Praga si 
tteetrorono sdegnati per raasensa della loro Corona, ni da loro altro 
si aentiva, ehe spergiuri et impreeationi contro chi foase eaasa di simile 
lontananza. 

[ [Co n ee s si 0 n en V ü n S ei le n (1 e s M althi a s.| E per maggior- 

I oMiite tirare a se gli animi degli Ungheri e degli Austriaci, bench^ 
difenaori di Mattias, e per eccitarli piü all* odio contro U ripudiato 
Ridolfo» promettcTano ampliare pririlegü, coneedere gratie e aopra 0 
tntto liberti di religione, davano la mano in aegno di fede, e condan- 
Raado la troppa rigidesia ne* passati goterni prometterano piacefolena 
e coooivenza nell' avrenire, per potere'in tal maniera tirare ad ogni loro 
rolere Ii soldati, e conciliar g\\ aniini de gli Austriaci con gli Ungheri, 
e earar la pace con gli Ottomani, benchö con dure conditioni composta, 
hwMaitiy priTilegü, e finalmente Tistessa corona Ungarica da Ridolfo. 

[Coneeaaionen fon Seiten Radolpb*8.] Dali* altra parte 
RiMfo per reprimere rimmatnra ambitione del fratellö, per rintnisar 
b treppe ardita andacia de* snoi sndditi, per obbligarsi alcnni aniini, che 



Die Hdsch. onreratlodlich sotto maschera delln roU» a pericolo sUat« !• ptc«. — 
CsL4aaUI« kat mUo eolore dell« rotU o vicio« a romperü p«ce. 
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non psrtmio troppo saol ossequenti, eon ttrtonUoaria KliartUlA, timel> 

tcra e permettera pift frequenfemente Ii Prote.stauti , g^ä per \mnin acf 
im modo di dire (lellu Üoemia caceiati, concedea immunit^ privile^ii e 
gniti« gnndi. La qnale oeeaa!oiie molfo stimono Ii Proteatanti di Ger- 
mania» II qnali prhnierameiite toroarono a domandare ei6 cke neOa Dieb 
Ratitbonenae gll era alato negato , e molto ai dolefano per il Prendpe 
dl Anatilt 0 de ffl* impotti ^fami , e troppo alla frande messa in nn 
vnuUt 1h iiuKiestia del nnOTO Eran^elio s'inaüavaiiu uc' titoli. Ma redend« 
i Protestantin che qnesta loro legatiune non soccedera in bene, staute 
la poca oniooe de* fratclli Austriaci, si coogregorono io Ala de' Seen •) 
doppo il gü per adietro atabilito patto et amieitfay con minaeeioae et 
inaudite parele ai qverelafano della dvreiia di Casare, dal modo di 
trattare del ConsigHo Aelico, deli* baver measo in eonpromeeae la 
patria , e jjiä prescriTCTano lecrtrc a Ccsare» e I;i tyia iisitala forma di 
Pfovernarc detestarano, destinartmo i uratori e sopraintendenti e io ripu- 
torao cooie degno di e!i;sere eHlcrminato. 

[Veravehe, die BrAder in reraSImeQ.] A qeeato male 
nato o almeiio creaeioto per la diaeordia de* frateIH cereorono di rime- 
diare alcmii Biettori e Prencipi deQ* Imperfo, a qaafi toeoata la evra pH 
dili^ente e pii> da ticino della patria, e doppo haTere finalmeiite Mattias 
con »ioleiua rapito la eorona d'Unjrhpria , si eoni>Teporono in Prapa 
et alcuni di loro venendo a Vienna proposero a Mattias le diftlcolta . e 
eoil naon patti conciliorono rano e Taltro Preocipe, restando in qneato 
mentre len raottoriti e maeati della Caaa d*AQftria, le rieebesae 
aeemate, Ii aadditi miiHiti e dIaMi, di anaDiera» ehe R nemiei partleolar- 
mente eontrari! aRa fSede Catloliea poterono cercare, e earearaao in taü 
oeeasioni iumvi tuuiulli e rnmori per piti alihassare et annihilare Tun» 
e Taitra potenza pa abbattuta delli detti i'f tüeipi. 

[Neaer Versuch, die ßnlder la entiweien.J Non man- 
eorono di queati aeminatori di riaae doppo anno, ehe Tesaereilo del 
Sereniaaimo Leopolde entrA neR* Anatria aaperiore, ehe tndtarone con 
peasimt eonseg^U reinare la eompoata paee, riaceeadere gfi eatinli ibocUi 
e coDcitar Tun fratello contro raHro per atteiraiR tolli dirf; e forsi 



t) Auhalliou* Pngtm ad Rudolfiun CieMrem «Htilw (Canite i» G§m. «tcr. ml«, 
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sarebbe siiecesso. se prestamente I' essercito di Mattias non fosse 
entirato in Boemia, non havesse domandato la Corona di Boemia dissirao- 
bado Ii BVOTi tumotli de' Poaaavicttai • bm lufesse prtito cm per- 
doMte emato dl eompom ilmeno in qMlehe parte Ii inti mmori e 
dbeerdie, le qnali per^ eonposto leggiemcnte aarebber» di movo 
risorte , se la morte non bavease rtpito Ridotfb et iofaimli Ii penaieri 
che volavano per la mentc di molti. 

[Der J uiich sehe Erbfolgestreit, j Ma chesidira deii'oecorso 
caso, che gik grari^^simaTnente afflitta havora la Germana per la morte 
di Gvgtielmo Daea di GiaUera, imperoeh^ easendo qneato morto 1* anno 
1600 aentt figü, FEIettore di BrandenbQriph el il Preadpe di Neobnrgb, 
per parte dS aorella oipoti del defooto . preaero poaaeaao dell* bereditt 
seoLza alcuira solenniU. Cesare, che sapeya, eome TEttoVe dl Saaaonia, 
n Marcheso di HorL;:\ii') et altri Freiu ipl non inug^nnli forze preten- 
deano tale heredita come cosa di suo officio, fece che a suo nome 
rAradnca Leopoldo pigltaaae la piiaeipaie di. quelle fortesxe, detta 
Mfiervy e fai feee pigliare aoito aome di aeqieairo, pretandeado aotio 
rialBaB» tiMo altri fieini ioagbl» aTfiaanda e eonaraindando agil altri 
tatd, ehe ai aaleneaaero dalle armi, aperaado e daado ad Intendcre di 
Toler finire la causa senza strepilo d'armi, dando a ciascuno il suo. Non 
di meno Ii sopra nominati Prem ipi non obedienti a' commaiulninonti di 
Cestre havendo gia neile mani U sopradetto , voUero farsi rag^one coa 
ie anai e domandarono eoatro la paee di Gennaaia e qaaai air eatenal- 
aaüiHie di lei, ajuti d*altri Praaeipi, di Fraaeia, Ingbfltem, BataTi et 
altri per difeaa delle loro ragioaL AU* bora aaeora i Preaeipi di Ger- 
■aaia, dirisi fra diTerae religfiom, ai diTleero aneor eesi, e diedero ajeti 
altri a" Urandenburghensi, altri a" Neuhur^diensi, altri a Austriaci et 
:^!tri alii iSassoni. Li Protestant! servendosi subito di tale occasione per 
ve^erii coütro Cesare tornorno di nuovo ad unirsi eoa Francia per 
■aomai contra qaei laogbi pk detti, che teaera CeaafC come ia 
aaqacfira , o ^ baTOTano eommciato a ditlnfbare lo ateaao Coaare a 
Loapoidoy che teacfa la forteiia Jaliacoaee sotto detto titolo, e coa Ii 
pffcatffi da* Batari oeeaporono detta forlesaa et altri luogbi , parleadoai 



^1 VuiSa III «lerm. sacr. rest. schreibt: Bohemia conflicUbitur per Pas sa t i e n ••n 
■uliUm a Leopoldo iairaductum in ipsttot urbem Prageoaem. Vgl. über die enge- 
lcal«lta Torgänge Har («r, I. e. Buch LV mid LYI. 
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parte a' Brandenburghensi , parte a Neuburghensi , harendo escluso H 
SassonI, i Borf^^ari et altri con le loro raj^ioni, di cio cunlcnti esse- 
guirono cid, che gmn pezzo fa iiareraiio neil' aniino, d' iusidiare e tur- 
I»are la dioee« WonDtciense, spenado indieare tiitti i Cattolici, e gik 
parei a loro esMre fennto U toinpo, ehe estinti gli Eiettori eattoiki 
potesaero trionfiur« eoa naoTO fte fonwtiero fatto Impentore. 

e\h pireTa molfo imposstbile , bod trorandosi all* bora, ehi 
potesse Contrastare a tauta potenia di Franeesi, Battari et altri nemici 
domestici. I'aventava la Fiandra con tiitti Ii suoi ProiH'ipi, rlu« nW fn-; 
cereavano come salvar la vita, anüando ciuseuito a ricoverarsi uc* piu 
forti saoi laogbi. Gli Eiettori tutü troraadoBi aeiiaa forie e soldafceaea 
piangeTano, per eoa) dire, ebe Ccaare ai oeeapaaia Delle diaeordie 
dameatiebe, et aneo anerrato le fone non barerebbe potato opporti n 
Ba?aro, e gli altri CattoUci, bencbi amiati, noa eraao aoflSeleati a reti- 
stere. L'Italia non haTerebbe lasoiato uscir Ii suoi, impcdendo Ii passi 
a IjOiubardi por i^IJ Elvetii e Saroiardi ; Taltre cKtf» imperiali c Ii popoli 
loro aapirando alla liberta . per non pcrdere la vita e la riccbeua loro 
harerebbono piü losio abaadooato Ridolfo, et ogm oso aenia aoutra* 
dlttione barerebbe adorato U grande Hearieo, Tenente per nnoTo Ceaara, 
ae noa foaae aneeeaaa in qael mentre inaspetlalainente la aiia morfte. 

[Tod HeinrieVa IV] Onde fra* fortnneToti aTvenimoali ai 
stimara dal inondo fortunatissima la morte di ilenrico , nc titnto oUrr 
gionqe;« l'luimano i?iL»-ejjno per inalipfnare, qtianto giung'ono Ii diviniajuU 
per beiieücare» $i che Ii Protestaati, che taato felici ne' suoi succesai 
redeanst, eonuoeiorono a deporre Torgoglio, e^ mortoebi 11 apalleggiara, 
aimnlavano e per eoniune qniete penaorono di conporai cos la paee. 
Onde aobito deterainaü alcaai ambaaeiatori, gl* infionio a Ceaare et al 
Bararo, ebe per all* bora era Generale delle armi de* Gatloliei, e eoa 
affettata sinceritä chiedettero pace, la quäle per<^ Tanno che segui 
sau bbe stata turbata da' soldati di Leopoldo, so vi fossero state maggiori 
forzc, e Ii conipagni delle türme non havessero dubitato deila Tita 

[Neue Bestrebungen der Union.] Noa dnbitoroao pcro 
gl* iateasi Proteatanti atar aaldi nelle onioni loro, riaeootere da* auoi le 
eontribationi, proaegnire le loro eomindate eonrenticole, omrai con gli 
Olandeai, aolleeitare il Re di Fhmcia et Ingbilterra, fomentare II Maos- 
felt et altri apiritt inqnieti con Ii loro atipendii, et andar cercando nooie 



J Es «iml die Haubaüge dei »cboo erwatiitten Pa»»auer Volkes gemeiut. 
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occasioni, delle quali diremo poi. Onde molti de' Cattolici si maravig-Iia- 
raoo e fra se mormoravaiio di tal prosperita d' unione , ma non pensa- 
Tano piu oltre alla divina providenza. 

[Matthias Kaiser.] Seg^iiita la morte di Ridolfo e con maggiore 
applauso e coinmun eonsenso essendo giä eletto Mattias nacque gran 
speranza nei cuori di tutti di vedervi Tlmperio fiorito e restituito alla 
primiera graiidezza. Li Protestant! lo rirerivano come non mal afletto 
alla loro causa, Ii Cattolici come Preneipe cattolico e loro fautore c 
dubitar non poterano di sinistro incontro , et in somma Tlmperio tntto 
con diversita d'intentioni applaudcva a simile elettione, la quäle vera- 
mente tale saria stata di gusto, eio h commune a tutti, sc la buona inten- 
tione di Mattias non fosse stata impedita dalia sua precipitata eta, dalla 
poea sanita e da* tumulti de* Protestant!. 

[Vergeblicher Reichstag zu Regensburg.] Nei primi 
ann! dell' Imperio sotisfaceva, fecc iutimar Diete in Ratisbona per sopire 
tina Tolta le discordie famigliari delle case de' Prcncipi et anco accor- 
dare in pacifico modo la divcrsitu delle religioni. Si trattara anco di 
soUerare le gravezze imposte, origine di tutti i rumori, e seriamcnte si 
trattava di accordare la Camera Spirensc, il Consiglio Aulico, la succes- 
sione Juliacense et altri importanti diflerenze. Ma l'ostinata durezza, 
forore et audacia de* Protestant! impedi queste salubr! deliberationi, 
ne altro si fece, che lasciar 1* Imperio intricato con piü gravi liti, e 
Tauttorita di Cesare posta quasi in minor consideratione che prima , e 
reoovare le antiche piaghe. 

[A^ersuch, die Erbfolge in Rohmen zu regeln.] Volle 
poi anco Cesare restituirc a sua famigiia l'hereditaria autorita, c' hareva 
nei regne di Boemia, ma trovö la sua parte de gl! ostacoli da gPistessi 
detti Prencip! con rendere Cesare diflidcnte e non bene afletto a loro, e 
quasi nauseando il governo di Mattias |»areva desiassero Ii tempi diRidolfo 
0 vero un* altro imperio, ma finto, u loro modo; e di piii parea, che diman- 
datsero rArcidnea Massimiliano, quasi che piü di tutti giusto e prudente 
^osse, ma con nuovo loro iman^iiiationi e per giungere a loro pervers! fini. 
[D erKaiser greift mit Hilfe Spaniens ein in dieJulich- 
^Händel.] Fra tanto, per non essersi potuto ancor decidersi 
ma in cause tanto gravi delT Imperio, la Muliense'}, TAquis- 



T. rest., piig.44, sagl: »dal« seDlentli pro senatu Colouienti contra 
f civilate Colonieoai iderumque eiules", wooacb hier tu ver- 
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graneiise, la Juliacense, et ogni giorno piü accrescendosi l'audacia de* 
sudditi, Ii quali vedendo fra se discordanti i Brandenburghensi e Neu- 
biirghensi, lasciato quasi in iin eanto Casare parre Tolessero gli Olan- 
desi per arbitri, fii necessario a Cesare, domandato V ajiito del Re Catto- 
lico, eome Duca di Borgogna, castigasse i üeditiosi Aquisgranensi , e 
prefigesse qualehe termine alle cose di Giuliers, aceio gli Olandesi, sotto 
nome di quei di Brandenbiirgh , come cominciato haverano con la for- 
tczia di Giuliers f non si facessero a poeo a poco padrooi di tutta la 
provincia, e piu andasse serpendo la ribellione de' seditiosi. 

[Verlauf des .1 ülich'sehen Erbfoigestreites.] L'originc 
deir ooeupatione deila fortezza di Giuliers da gli Olandesi era stata 
questa. Murto il Duca Guglielmo di Cleves e Giuliers, il Duea di Neu- 
burgh et il Marchese di Brandenburgh, pretendenti in quelli stati, posero 
accordo fra se di governarli uuitaniente üno ad altra ditisione , dandooe 
la protettione a gli Olandesi, che come ricini la dovessero guardare in 
nome di entrambi. Ma ben tosto si vidde, che la compagnia nell' imperio 
non ^ durabile. Perche havendo gia nell' anno 1610 gli Olandesi preso 
Giuliers e parendo che neiramministratione inehinassero piu a Branden- 
burgh, come colui, che essendo CaUinista si accostava piü alla loro 
religione che Neuburgh Luterano, cominciorono a nascere tra questi 
due Prcnoipi diflidenie, le quali poi crebbero, per che per la morte 
d' Kmesto di Brandenburgh essendo sostituito Giorgio GugUelmo , suo 
figliunlo. i consiglieri di Neuburgh fecero alcune difiieolta: prima 
Tolendo Teden^ 1' originale dclla sostitutione. essendo lui minore; 2*. . . 
. . . .*); 3*. che resUtuisse la Signoria di Moniu*); 4®. ehe promet- 
tessc di promuouTC la Ute per tinirla: 5*. ehe non sollecitasse i sudditi 
tirandoli a se. Quindi es.sendo publioato il matrimonio di Neuburgh con 
U sorrlla di Ua\iera, e reso il detto di Neuburgh a gli Olandesi sospetto 
di Tolersi far Cattolii^K quelli lo cacciorono da Düsseldorf, e poi dichia- 
ratosi lo sttwso per Cattolioo o preso il Tosone. alla seoperta si venne 
alle armi . onde il Man^hcxe di Spinola andato sopra Giuliers , occnpatj 
da gli Olandesi, oaivio dal i>aese la soldatesoa loro, e quella di Bran- 
denburgh di Aquisgrana, et occupt) la Daoea di Berghen e tutto ciö 

*) Ni«r n\ «MM^ I tK^k^ i« 4<^m \\Ai>c^ Nack Caraiffa. G«ra. m<t. r*»t., pa^. 50. würde 
M# el«» 4«kN l>i»Vt rMtKallM »di« tikroftm i grarami, massime qoflli 

Km »W« ii ^ i<Hi H wi OH» M «««• IlmwM Mi* gesaiBt (ea ifl 



143 



ch'era delia fortezza di Giuliers u in altro modo alle ragioni di lei si 
«ppwtflBevi iosiDo • Weaaüa (eecetto Tistessa GiuUen} et « nome di 
Game il presidio poae, diafnisae MolenioO» « Teaaereito di Geaare 
nttorioso ecu grau terrore dl tatti ai eollocö oell« parte inferiore per 
eiaaemi easo , ehe poteaae oeeorrere , accio per conto di eaao essercito 
Ii oegotii delia Badia Esseodia si ag^ustasscro -^), ciie stH>:ino in peri- 
colo, Ii BransTicensi si rafirenassero, Ii MagdeburgiieuM ricadessero 
dalla lega fatta con Ii Olandeai, quelli di Franefort ricevessero Tolontieri 
Ii fammiaaarii di Ceaare, e piao piano, mentre Ii Franeeai erano tra- 
nglintl nelle eoae proprie, poteaae rMpirare an poeo tetto Tlmperio, e 
n asrdkbono potato aopire altri molti ineommodi dell* iateaao Imperio, 
ae Ii nno?i tnmulti nati in Italia non havessero Decessitato Cesare a per- 
mettere, che ri andasse perajnto la centc di Borcro£,rii;i. e Ii nuovi peri- 
coii deiia Franeia ooii si fossero müficulati con divcrsi pensieri. 

[Erbvertrag der österreichischen Ffiraten.] Le rivoUe 
Franeesi, Boeniehe, del Frinli» ehe gi& oomineiaTano t poilulare, diedero 
BBova eommoditi allt caaa<), tento a qaelll» ehe atevano di de* aMinfi 
e del mare, quanto quelli delia Germania eon felice aoooesao eonTennero, 
in che maniera dovesse seguire la loro successione ne' re^ni herediturii, 
e di totti detti Sio nori Aastriaci, quali non pensavano a<l anunogliarsi, 
ii constitui berede de' loro beiu (coi cooseoso pero del iie Cattolico, al 
qanle all' hora si spettara cedere alle sue ragioni} Ferdinande» U qoale, 
nan oflliBte ropinlone eontraria delia gente conrane e d* altri*), da 
llattiaa al diaegnava per Re delia Boemia, et a pnnto T iateaao anno 
aelenneBeiite da tatH gU ordini del Regno di Boemia fa eorooate et 
adorato per Be. 

[Abneigung- der Reichs Fürsten jfc^en die Wahl Fer- 
difiand's.J 11 che pensando di far Mattias aoco circa ia Corona 
Ungheria e dell' Imperio Romano e di tratteme eon gli filettori, 
ittvcndo commiiaieato 11 negotio eon TElettore dl Saaaonia, U quäle poeo 
avanÜ haTOfa fednto in Dreaden inaieme con Ferdinande Re, rAreidaea 



•) Dm oWb «nriliDt« MUbtiai. 

^Bdscb. icc«tta^>ero. GaL QwMo tet ai afgiulA PaAra daHa eoafilatoai a«0* 

Abbatia di Essendia. 

')EtMb«lDt etwas ausgefallen zu »ein; Sinn uikI Siitzbau fordern: all i Preacifi delia 
Ctaa d'Au^tria, che Unta quelli . . . quanto quellt . . . conveouero. 

*) Kacb Caraffa, Germ. sacr. rest., pag. 54, siad die «correspoodeotes priocipes imperü'* 
(•mriat. 
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Massimitiano et alUi Preacipi, intimö la DieU liora in Uatisbona, bora in 
Norimber^» mt hon con niia seusa, hon eoB ua* allra s* oppotero miUe 
diflicolU, ehe si mettetuio inanii da' Proteatonti, aeeiö eosi tviBisae 
resmltatiooe di Ferdinande, a*impediseere le Diete, et in tal mtmera ai 
lemse V imperie dalla Caaa d* Aastria. 

(Jfuesto con diversi anibascialori trattorono Ii Protestanti , quali. 
inaruiavanli liora in Fraociu, liora iu inghilterra . et hora »n-li ordini di 
Gianda, instig^ndo Ii Veoetiani e SaToia alla guerra con promettere loro 
ijttU. queato fecero neUa loro eoogregatione teouta in Heilbrona , e 
eiö per differire la Dleta e fare eceitare naovi niaiori e tttmnlti, et in 
quel mentre eon Ii coliegati trattare, eome si poteiano ioipedire Ii 
diaegni del naovo Imperatore foturo, cid h Ferdinando. 

[Weitere \Va h Ii n tri (! II.] Si da di certo. come aicrini pro- 
posero i)i'r liupeialore il Conte Mauritio 'J, coiiil' suldato bravo, acoiy 
in tali turbulenze fosse da* Proteatanti e da allri acclamato et adorato: 
altri (si dicera) noii haTOroe roluto aentire parola, come di Preaeipe 
fuori deir Imperio, ma havere propoato il Re di Dauimarca, eome Pren- 
cipe Tedeaco, potente e riceo. 

Finalmente easere atato commune parere, per quesla ?o!ta noa 
esser leeito ritirarsi dalT eletlioiic di un Cattolico, et csser convenienlp 
jK>rre in coiiiiu leii/.a la asa d'Austria eon iiu' altra delP islessa reli- 
gione, et indi peiKsarono eonferire l'imperio e la dignitä al screuissimo 
di Baviera Diica Maaaimiliano , aolo accid noo riuacisae nella Cesa 
d'Anstria. E qnelli, che erano di qneato pensiero» pensarono tirar da 
loro non solo glt Elettori Coloniense e Palatino e Brandenbnigo, ma 
anco U Trerirense, dal quäle speravano raffermativa. Dal qnale disegno, 
quantiinque fosse eattolichissimo il ßavaro, speravano discordie poi tra' 
Catlolici, e cosi jmh spianar.si la slrada al Palatino dotato di tanti fig-li 
Dal contrasto aiico, ehe sarebbe potuto nascere da queste famigüe spe- 
ravano i Protestanti di guadagnar molto, se bene altri dicerano, cfaf 
forai non ai potef a far peggio per i Protestanti, che eleggere II Bavar» 
per Imperatore. 

Stante cos) tale inelinatione doppo dirersi trattaroenti con ü Hiniitri 

del Duca c direrse oflerle fatte da' Prote&lauti, noii aeeorgendosi qnelli 
del nodo, elic vi jtuU va essere, pareva ehe riueliiia.Sbero e tinalinenU' fu 
atabiUto ad offerire al Bavaro tal dignita, credendo che vi haverebbc 



1) N&Mlieh Horila voa Oraatea; ot CanA I. c. pag. 98. 
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McoMentHo. Onde ne* magglori freddi Pederico Palatino andoMene a 
Hoaaco e ttando nelli tra loro ttabUiti pensieri cerc6 d* harere il 
eonsenso ^ Haasimiliano, e qoesto con diTerae ru^iani et ajatt si nfon^ 

t persuadere a Sna Altezza. Ma non arridenHo qiieste ragioni ai iiav:uro, 
auzi tetiendole soüpette scor^^endofi üotto iiigauiii e cattire iuventioni, 
nfiuto toi digniU imperiale. Subito liaTota tal nsposta, si penso all* elet- 
tieae d* an* aKro emalo agli Aaatriaci e contrario loro, e si diede nella 
psraoM del Daca dl Savoia all* hora ^enreggiante eon Spagaa. 
Maeorooo aleaoi, che promettessero feiice snecessOy e che, se Poffe-' 
ri&sero all* imbasciata et a trattare il ueg^otiu. 

[Die Protestanten zerstören Fl» i Ii p p s b ii rti^.] Fra tanto 
dell' iste.sso fuoco iie veiiiva il tiimo contro il Veseovo ili Spira l'abrieante 
■na fortetsa, chiamata Filippsborgh ^ ProtestaaU Tedendo, che tal 
fertena potcva loro nelle parti del Reao cagionare danno, se si fasse a 
sorle Tcnato a contentioai e forsa per ragione dell* filettione e della fede, 
COR ttrtte le fone pensarono impedire tal fabrica, e presi qiiattro 
iiihi fmili t' altri tanti cavilli, con mille guastatori, eon i Duciii di VVir- 
(tiilit^i-^h, il Marchese di Durlacb, il Palatino et altri, di propria auttorita 
b deniolirno. 

[Uarahen in fidhmeo.] A simiie deroolitione diedero animo 
B ramori della turbata Boemia, aella qaale poco ioaDii ia qaei tratta- 
aicoli della resignatione e della dieta essendosi gli anioii incmdeliti, per 
poco tempo iiayendolo solo neir estremo addoleito, ne nacquero direrse 

etnulatiuni tra g^li Officiali del Hegiio, hör per conto di tla religione, et 
hör proteiklandosi essi venir da' Cattolici aggravati aelle cose di giu^titia, 
Jtimandoli troppo scfcri, e cos! ogn* hom udiansi gridi, minaccie e 
siaüi cose. Tra qaesti troTavasi il Coate Mattias della Torre, inalsato 
da* Proteatanti, beaehi forastiero, a grao faraa di prudeaia et aadada, 
il qoale opeaae Tolte ouscitava »sanie, e persnadeva a* Protestantin che 
fossero nolati i privileg-i, e perö esser neeessario risentirsi. Omlc .sotto 
titolo di Deteihsüre tli privilegi ogni g-iorno faceva conventieole , e par- 
lafs di IroTar riiuedio di qualuoque sorle si fos.se, propoaeado hora una 
caia, hon od* altra, e pablicameDtc eon ü dare seatcma nelle 



^ B« Caraft, Otmi. Mcr. rett., pag. 60, ubereintUnMand mit 4er Belttlon in drlKeB 
Th«il0t wo TOiB Bistbune Speier die Rede ist, heiast die Burg^ Udenheim, «n 
ITdealieinlensis : Gn\. Giialdo PHoratn. bist dl FiT'ünnn.ln (II., sagt: il Castello di 
Udeuia, ehe di i« poi a qiulche teiupu reediticatv lu vüiamato Filipaburn;. 
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controTersie de* eittadini e della cliiesa Praghense fra i settatori dell* 
una e dell' altra relig'ione, si opponeva iiisieme con i suoi partegg^ianti 
alla gagliarda al vcro padrone. 

La quäle sfaggiataggine passando tanto H tennini deila ragione 
liavendu inortiticata alquanto Sua Maesta l'Imperatore con lettere, eon 
inioacciarli, che se allre volte haressero commesso tal insolenza, si saria 
coD loro fatto intendcre d' altra maniera, eercara di ponri rimedio >). 
Non gioTO, aoii all' inoontro coniinciorono ad essere piii frequenti nelle 
conreuUcole, e da i pulpiti publieaiueute comiuendando questi Protestanti 
la religione loro sotto diversi luantelli, s'eccitaTano ne gli animi pessimi 
cotisegli, i quali due o tre Tolte ninimati e bene digeriü con grao ruina 
del üeguo voltorno coutro gli ofHciali dell' istesso Regno. 

[Das Attentat in Prag.] Imperoch^ due giomi doppo fatte le 
convenlioole il Conte delU Torre prese alcuni seco principali del Regno. 
se ne audo al Regio Pretorio, dove sedevano gli ofliciali negotiando, e 
dato di mani adosso a tre di essi piü principali, cid k Conte Slarata, 
Conte Martiuii et il segretario Filippo *), doppo haferli mal trattati, cod 
parole ingiuriose , eoniando fo&sero precipitati nel profondo fosso di 
esso p«lauo, e beneh^ Taheua del fos^o fosse di trenta braccia, e nelb 
profomiiti di esso fossero State sparate molte noschettate aiii predetti 
tre ot'Uciali, tuttavia con stupore di tutti e sin de gli stessi heretici 
rimasero in vita, per do«er CNsere riniunerati poi da detto Ferdinando 
per la loro gran bonta e telo ver^o la giustiiia e religione Cattolica, f 
per la fedelta >er»o Sua Maesta. 

[Allgemeine Bewegung.) Doppa U sopradetto fatto segoi 
gran couiiui»tio«e aella citta t Reg«o titto, e nalti leggiermeote cou 
certello. naticando dalla dei»ti«*e del vero Prendpe e del Re, e 
Ikui4» Mtti del pop«fo ^Mtro soO» spcnan di iWrta eome di reli- 
glMM» fHitOB alla CMMi W «falt- A ^«csto fiowil» »pettacolo sflfvia 
itM iwlinii iiMfptrtdWb M ftf^W «•■evii»» vedeasi gran perte- 
c niiM W ^mwik^ mt dlimawli tit fK «Sddl • «mtioae di naovi. 

«l^anM «Mir» CniM^Mft «m cum— intfanr 4i lali penimi couigfi i 
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[Versäumnisse uod Fehler des Kaisers.] Si sarebbe 
potuto forsi rimediare a questa si grande seditione a parere di molti 
savü , 86 Mattias nel partirsi di Boemia haresse ivi lasciato per Re , o 
pure al Governo, Ferdinando o Massiniiliaoo ; haverebbero Ii Prencipi 
riverito, temuto e piu paventato ii naturale Preneipe, ne si saria veduta 
simile iragedia, merc^ che essi Prencipi anco haverebbono cercato 
estinguere il foco da principio, n^ tanto sarebbe cresciuto. Allri piü 
eotro trapassando con la loro prudenza attribuivano questa commotioue 
al Sejano di Mattias, il quäle hebbe Uniore, se si fosse servito Mattias 
de' sopradetti Prencipi cunie ricarii suoi, che non fosse mancata et a lui 
i'autorita, etallo stesso Mattias non fosse socceduto quello, che succed^ 
a Ridolfo De gli ultimi suoi anni , bench^ quello che si cercö schifare, 
lo Tolle poi la fortuna. 

[Ungenügende Massregeln zur Unterdrückung des 
Aufruhrs.] Di gran danno fu anco in siniil ribellione il non alTret- 
tarsi ma il tardare ne i consegli, non essendovi miglior rimedio nelle 
guerre civili, che la presta cura, essendori il bisogno piu di fatto che 
di consegiio, aranti ch^ Ii sudditi piglino piede, si faccino forti con 
estemi ajuti e si assuefaccino all' altrui goremo. Imperoch^ mentre in 
Vienna fra le delitie e delicatezze o pur non so se fra la pigritia si 
temcTs, tanto oltre andö Tincendio, che i ribellanti tirorno dalla sua gli 
animi gia quasi a simili tradimenti inchinati di Slesia, d'Austria, e di 
MoraTia, et occorse quello che accadette. 

Ben ^ Tero, che Cesare doppo haver frequentati legati e lettere e 
eercatu di niitigare la crudellä de' cuori de' ribelli, finalniente comandü 
le arini, se bene mentre si prepuravano, passavano giorni e mesi et anco 
pasMva la buona occasiune di reprimere l'audacia de' Boemi e d'altri. 

Si niandö un tidato di Cesare con alcune migliaja di persone a 
Prags, e se tosto ne fosse ito, si erede che con grato officio haverebbe 
sedato assai la comniotione, nia |)uich^ nel viaggio si trattenne tergiver- 
sando, hora essaniinandu le sue furze, hora quelle de' sudditi, hör' una 
cosa, hör l'altra, ne segui, che diede agio al neniico di piü fortificarsi, 
et infatli vi troTo piü forti oppusitioni e contradittioni et in maggior 
oumero moltiplicati Ii nemici. 

() ul offenbir mit diesem „Sejtir «tes Malthia» erster (geheimer Ruth, Cardinal 
lUesel. ffemrint. 
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Neil* utoua manim il CoBte d'AmpierOt «I qoile da principio st 

diedero aleane eompagnie, domdo intrepidtmento inene a Pivg«, fitcite 
ne i coiitiiii di liueiitia , irritö con rischio ^li animi avversi coii le inso- 
lenze de suui »oldati, e diede occaslone alli seditlosi di far maggiot 
rviiia sotto pretesto di easere UnTagliati da quei soldati piü che se fossero 
aUti vittorioai; e eoal feeero faccia e qaeUa fittona, che eoi priau e 
riiolati abbattiaDeBti ai pofteva otteoere eoo apaTenlarii da principio, st 
perdette. 

[Die g efShrlichen Rithe dea Kaisers.] Nor A approvara 
aiieora il oonsegflio di Maltias, all li(>r;i Iiiipii iilorr . con il quäle s'iiii- 
pooeva a Ferdinajido Ue 1 espcditioue della guerra, ma fu moderatu 
per oonseglio di alcuai ooa troppo bene affetti conseglieri, ch'erano di 
altra religioDCt dalia conaerratione de* quaU venifa alquanto leaa b 
aüma e riputatione del Prencipe, oltre ehe a qeeali conmttneiiieDte in 
caasa di reUgiene poce ai potcft eredere, ae Ii doTca commanieare 
seereti. ImperoeM cosa perieoloaa era, ehe pahlieafl Ii aecreti noo 
dessero ancora cssi mano al ueinieo; si dubitava aneo, che, per esser 
causa di reli(>iüne, essi non andasseru differendo le biione detiberaüoui, 
che eercavaao preateaxa, che aoa consigliassero al contrario et ia 
aoBiaia aotto pelie oviaa non foaaero iupi rapaei, come I* eaperieua 
dimosirö pol ne* aaeeesai, harendoai per mttle folle deaiato dm tntti 
fidell e piik reraci dei Preneipe amanti eonaeglieri 

[Mangelhafter Zustand der Festangen.] S'aggiooge al 
sopnidettu im :)lti'u ( o.sa di nun luinur iaiporlanza, e tu la poca cura, anit 
negiigeuza iiei pre^iiiiare bene le fortezze, nel fortificare H luoghi, dote 
erano i fideli deila Corona. Imperocke si come gü aarehbono cadnti h 
Slgnori deU' imperio Romano, ae ai confini noo haTesaero hatato aempre 
gente pfeaidlaria, eoa) ae Pilann foaae atatn enaiodita con aleonl ineora 
pochi aoldati, et altre poche forteiae heo gnardate, non ai aariano pevae 
tante nitre dtth intiere, ncm aarebbe ttato «od aperto il passe a quelli 



*) Oampierre. 

Die HdMh. aioderata, wat voU hum Mf cayedltloii« bcsogmi wwAtm kcM. Gal. 

Guido kat 4mi 8iM6 m»A riebllf «ra diiapprorat« U coMiglio di Hallia « 

te Biod«rato. Ober di« Absicht de» Kiiaers, Ferdfaaad die Oberieltutf dee Kriifet 

XU ubertragen, ihn «ber dabei auf Zureden seiner Minister durch elMB Beirelb te 

betchrink<>R, tgl. H u r 1 1- r . Cf.tcb. Perdinand's II , 7. ß<i , png. 304. 
') Die Stelle i»l oukiRi ; vielleicht ist nach bevcodusi ein ciw «iiuiMchaltea oderfir 
ileaittlu EU ie»eii diviuato. 
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M Noriinberga «) per trasmeUer« lyuti a* rtbellantt. In tal maniera i 
buool haTerehboiio fatto piü resislenza, i cattivi, (nti manhine atter- 
riti, si sarebboiio tirati dalla banda di Cesare, come piu sicuray come 
per il contrario, credendo ii nemici della Corona re^anti senza essere 
ewiairetti, il popolo, come di noniä sempre avido, per la sola fama dh 
Pragbeosi tonivlt! si riToUd dal ? ero padrone* 

[Yerbreit OB^ des Aufruhrs in Österreich.] Con questa 
■^i presta felicita de' Boeiiii sollevati vennero prcocrnpati quelli, che si 
opponevano a Cesare nelle parti d Aiistria, si per havere elii opporre 
alle proprie batterie, si per ritrarii dall' affeitione verso Cesare, si anco 
per infeslare lo stesso Cesare in casa propria sensa pericolo, e per 
aerrare Ii passi a chi potera confro loro Teuire. E eosi la prima diH- 
geaia de* Boemi fu di tirare a se TAustria superiore, soTrertlre gK 
Unfheri o almeno mnorerli, di aequisCare Ii LusstS Terso T Oriente, le 
(jinili rose Cesare con mano leggiera poteva irnpedire, fortifieando Lim 
e quaicJie altra forteaza, da che atterriti nou haveriano tanto osato. 

[Mangel an Hilfe für den Kaiser.] Mancavano por alü 
Preneipi di Casa d'Austria su le prime redate molti amiei. Federico 
Palatiiio tra gli altri Elettori il primo dOTea essere la prima mano di 
Cesare, quäle Toleva serrirsi della sua opera per patteggiare coo deeoro 
• oi Boeini. Ma Federico non havera cosa di piu disgnslo, quanto sentire 
i tralfare della pacc, onde ascostanieate ministrava soldati a iioemi, 
maneggiava ariiii e cercava per se e per altri aprir la strada al regno. 
AUri Preneipi ricini, che haferebbono potuto ajutare, per varii rispetü, 
100 hanado aucor sinceramente digerito le ioro cmdeise, ehe harerano 
cea Hassimillaoo Austriaeo e eon MatUas, quasi iadifferefiti vacillaTano. 
AHri come pi6 eongionti di sangue, di rieinania e di religione faeevano 
uiU di non vcdere. Gli amici lontatii non potevano soccorrere se non 
eoa ape&e estreme. Ferö Ii Boemi dalli duhbii speravano ajuti, dalli 
ioBtani Bon temevano, e cosi piü osavano, il che non haverebbero ardito, 
le da prineipio si fossero alcuai mostrati ferrenti per Cesare. Hanea- 
vaao aneora sieure spie, perchd potessero raceogliere e eoaoseere bene 
la mente de* Preneipi, perö non sapevano II Ptencipi di Casa d^Aostria 
eio che dolosamente si trattara appresso Saroia, Venetianl, Olandesi e 



i) Caraila iDetot die proteaUntiachea Füratea dar Uaioa , di« wUk 1619 Im Ndraberf 

«Mar Mgar aiMader K«aehloMM katlM (ef. Ralalioa im IV. Thail«). 
^IM. MMdMielr ImmH«. 
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Francesi; ne raai T haverehbern ^ i|)iito, per divina vnlonti ron par- 
ticoiare fvvore nella presa cancellaria di Analto non havessero vislo. 

[Tod des Eriheriogs MtximilUii, der Kaiserin ned 
des Kallers Matthias.] Poitavano gran danao ancora nelli eoad- 
tsti mmori le nnorti di tre personaggi poeo distaoti Tiuia dair alfra: dt 
Massimiliano Arcidaca , deir Imperatrice e deil* istesio Imperator« , cot 
mancampnto de' qnnli |ior[:n:i porioolo il Tirolo, TAnstria e risle»*o 
Iniperio, alU conliui o chiavi delli quali paesi posti questi Prencipi con 
r ooilira loro atterrivano U cattivi e fortificavano piu nella fede i fedeü, 
ae et6 serbassero Ii giorameDti dati alli sooi veri padroai, et ia tat eon- 
nottoae per pift Kbertik Boa ribellassero. Quali eose e perleoK qoaMo 
si habbiaao a temere rinsegn^ la Boemia, la qvale segaita 1a norle di 
Mattias aiidacemente pii^ inalzandosi, bench^ ginrata haresse fedelta a 
Ferdinando. che rlempntissiinamenle le haveva eonfirmati e di nuovn 
coacessi amplissittii privite^^ii. aceecata da' raggi solari nel iroppo bene* 
ai eavö g\\ oeohu ripudid FcrdiaaBdo e si Yoito ad altri padroni. 

[Sebwierige Stell lay Ferdinands II.] Non bastd qneste 
sinistro ineontro a Ferdiaando, cbi 1* Anstria» eome siole essere inqmeta, 
imitA pf data della Boemia. e morto Mattias dnbilA d*aeoetfare Alberto 
Arriili .1, tiljliuolo di Massimiliano. oome legitimo herede, e riptidio 
Ferdmatuio . hen«*h^ per dotiatinne idtiügli fosso reale loro padrone , e 
per niantcncrf qiiesta loro uiente . doppo barere occnpato Ii passi dell* 
Aastria e aoniloli eon K presidü, ebianorane Ii Boemi, et a wM/beo die- 
dfro qaelÜ, ebe nnn aee ens t n tifane, tanto caae, qnanto monasterii, 
applandeUff« all* aasedia dl Vlenna e ficefcenno bnttiaiiiie eon^tioni 
da Wrdinando« ana! gKale praseiiaaera, e le trattorono qnasi non padrooe, 
Hl« toraslitrro, 

(Fehler der K a l Ii o 1 i k e Qm moa e fuor di preposito toccare 
alb »fuiririla ininiti errori eonuneoai da' Cittolid • per le infinite com- 
laeüoni o pire per la lere pecn gralMhe, aen sein per dHSetlo delle 
apie« 1^ qnaK nielle pib diKiealNaenle pt ts i an o bvestlgare e sapere, 
qpiante «1 »aeblnata nella Genaanla, e sapnte le ■McbinalioBi impedire 
«Inieno, w»« far ^ ordHM dflT Aiastria noa ardissero entrare nelle 
i>lrNso slAiuo dl Kcrdiiundo e lo iiieties^A-rvi in tanto peritolo eon tulla 
la (>i<ittaiiitii. ma itu^lUt pi«, p^^ivW si U>ll«nifa raaltore della tragedia 
et il pi^ capiial neums» a Fträni ndi fssne* et cn 0 Conte della 
Tarn. ttfnaWin^ wd t ti ia Nn^ s> hwaam nei giMdino di Sna 
H a eslü> dfMn la V^fOfila. Km e«sn ^ — n -^nHi lim, dm riaWeo 
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Mtlo eolore e Irattato di pac« a auo piacera e con ögni aienrU enintae 
at Dsdaa« dalla cHti, noB altrioiente clia ai foaae cowbm a Baroni e 
KoMli, • ettfadini, a quei de g^li ordrai dell* Aastria, e gli stesai Cama- 

ricri di Cesare d'useire a visitare Tüiimico, a trattcnersi oon esso in 
banchetti e giuoehi con tanti .sepni 4i vera «» sincert amicitia, teneri e 
(emioili saliiti^ che a {lena pareano tolerabili fra amici, Doo che fra 
■enici. £ di qai Meqae» che aleoiii eon molto aenno disaero, ehe aotfo 
lal Tele petefa Daaeenderai il Teleeoso aerpe del traduneiito e finto con- 
<%lia» in danno e detrimeoto della cattoliea religione, e che aimeno cos 
qaeita tatita famigliaritit venifa a dtniTiiiiirai qnella arersinne . che natii- 
ralmenfe si siiole liavere agli ntMuici. i [h;iii piano si antJava foiu iJianiio 
' (Tuadagnando gli animi di quelli, cbe per anco vivevano nella devotione 
di Ceaare. si poteva cio riferire a magnauiinita e disaimulaüone, che 
vagüno aaaai per diaaipare Ii daunosi e secreti coasegli deU* inimico^ 
peraM ei^ paeaava fira tali» ehe effenderano wm aolo riateaaa loro 
digniti, ma qoel eWh di piü. la digniti e grandesaa della cattoliea reli* 
gione e Casa d' Austri i, d»' pare che si dovcssc tollerare, essendo che di 
piü potevano avvilirc jjli aninii de' buoni, perche finalinentc in tempo e 
patria contagiosa si corre perieolo , e sotio tratiato di paee piü d* ona 
veMa ai aono pme le fortesie e ie eitti. 

[Min^el der KriegafShriiDg.] Qaantc poi al conaiglio di 
guem, fa detto all* hora, che hod camioaaae con qoelh achletteiaa e 
&incerita dovuta, e che di ci6 ii*erano cagioni le emnlationi. Rimiilationi» 
differenzc e discordie. che regnavano tra' capitani alranieri. ( omiottit ri 
alftoldo, essendo di diverse iiaiioni, com« Spagnuoli, Francesi, Fiam- 
■eaghi, Ungheri et altri, tra* quali bene spesso naseetano dWersi, con- 
Irarii et oatinati pareri e aenieiue. era coai ftetle il rimedio, havendo 
eiaaano di qoeati eapi II ano Mecenate b oorte, che dlfendera, Inter- 
pretam e lodata tntte le attioni del ano eliente e faToriio, ancorehi per 
altro fossero in vece di lode deg^ne di hiasimo e ptiia, di modo che 
questi Mecpiiati col loro poco loderole consegUo Teniraoo a dar' animo 
el ad aprir la porta a maggiori ineouTeiueoti. 

Neatre tra* eapi e aaperiori dell* eaaareito paaam coai pooa nnioae 
di parere, ancora tra* addati arrolati al aoMo, per difetto di qoeato, 
■hma diacipluia milltare d vedeva, ai che traacnraadoai b qaeato modo 
le cose private, non ^ merariglia, che le pabtiche stessero in perieolo. 
11 paese, «'he anche restava all" übedieiua di Cesare, maggior caianiita 
e daono patira dail' essercito Cesareo, che dal nemico, e camioaado la 
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cauaa in quesio bilancio, Ii cMpi dell* armaU iion &0I0 mofttravano 00*- 
patire a fiir easo 4el pericolo , ma aolo ben tpeaso dal eampo se ae 
paMavaoo alla cittü di Vienna, eangiaodo le arnii e militar dfacipliM ia 
banchelti, gfooebt, piaeeri, Itifn, dclitie e coae aimili, reatando in qvesto 

uantre Ii soldati al lor quartiero a dormire a loro belP »fpn , e scu- 
lacqnare p f illo potprc su le spallo del povero oppresso rill:uio. 

Re^nara tinalinentc tra' Cesarei coai poca uiiiforniilai di consegfiio, 
che dava occaaioae a tulta di temere nna g^rao eaduia, miaerabillsaiiM 
ftrage e rnina, e con ragioae ae Taadafano indannaiido» meatr« cbe 
non ai eondndefa di riDtniiare Torgoglio del seaiieo» aotCrarai a libe- 
rarsi dalf inginata oppreasione di quello , e prinripaliiiente non ai «or- 
reggevano Ii disordini pulliilanti iieH' Auslrla snperiore e non prolu- 
bira anco Ia sfacciata adunan/n 0 (*onseq;li unüi in Horna 

[Zuatand von Oberösterre ich.) Alcimi da vil timore sopra* 
pmi alavano aopra di ae in deliberarai >)» altri aadotti isob miUc e 
continne conteae ai facevano beffc di Ceaare, qoale per eiö apeaae fiele, 
posto tra Scilla e Cariddi, non aapeva egli ateaao, in ebe piede ai foaae; 
kI che stando in tal eqnilibrio et in deiiberatione ai perde?a Nieokbnrgh ') 
f non s! provodeva ai tumuHi delP Austria snperiore, qiKile non essendo 
ne presidiata ne difesa da un soldato, del nemieo potevasi facilmente e 
eon certa vittoria ridiirre alP obedienia, se cola ai foaaero mandati Ii 
aette mila Napolttani, vennti di freaeo, qnali dimortfano nel temlorio 
di Poaaa ae fiaveaaero aaaaliti Ii viUeni da pli parii, e laiito pit MI» 
mente preato ai aaria otteonfa Ia fittom, qoando ebe foaaero gU ateui 
in un medesimo tempo stati assaliti nella parte inferiore da qualche 
niimero de* soldati di Cesare, n^ si saria poi trattenuto il Duca di Baviera 
qua»i diii niesi in recuperare quella proTincia. 

[Zastand von Niederösterreieh.] Passando le aopradetta 
eoae nett* Aastria aoperlore, gli Aaatriaei inferiori aatutamente aiamla'- 
wo paee, et havola nolitia del giaato e aerero deereto di Ceaare coniro 
loro, eomineiorono tanto piü egregiamente a diaaiinnlare , per diisrire 
con quest' arte di efiorno in giorno Tessecutione del deereto, perandar« 
in qoeato mentre rappresentando a gU offesi da soldati i insolenia loro. 



•) Über dl« VcrMmmliar ^ ««kittoTi«clM 9Uii4afH«d«r A»l«rr»icli» in Hon vfl. 

H ti r t «r , Geacb. Ferdinand'« tl., puf. f2 ff. Oll. OmMo htt hier falsch UIm. 

tu H Ht«>ht indeliberati, wohl im .Sinne von Irresointi. wns Gal. Gualdo hat. 
^) Die Hdsfh. ?ljchiIs|tMrt,'h. e^ ist die iiii(;arische Stadt >'f<'<'l«i?iui^ gejaeinl. 
*) So i<it fast diircbgiingig in dea Hdach. fnr Pataau geacbriebeu. 
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e eoMitirlt a di<perarai, e eoal (ergifenaido siiaeitare • Cesare e 

fomentare mag-giorc invidia , pretendpndo nel bollor dl qnesta carar da 
Tosare decreto ;> lor favore delle pretese immniiita. anihi^^ue ra^'ioni e 
piifileg^ü« e cosi privar Cesare della gratissima quieie e metterlo in 

[BctbUn 6abor*8 Trenlosigkeit] (Um le Meileaiiiie arli e 
äwifaitioiii tenne Bnaliiiciite sotpeso Cesare BellemO Gabor, meatre 
tmoltoaiido f^i Un^eri malHiosamente sMnterpose per direrso fine di 

quello *) mostrara, ch' era di eornporre qiieili tiiniiilti e sedarli a pro di 
Cesare, iniperoch^ nascondeva il Tclenoso ing-anno con le belle et allet- 
tratici parole per impetrare tali conditioni a gli Ungheri, quali se si 
ÜMse Begate, maggioraiente si radieasse ne* coori loro il eoneetto odio 
cealro Cesare, o se si fossero coDcesse, bsfessero etenuMneate a nao- 
eerK. E qui paraiaiio tanti segni di benerolensa a Cesare, qiii le mloaeeie 
eontro H tamaltaanti, Tapparecchio di fi:iierra, l esquisita diligensa, il 
Toeiferarsi fedele a Cesare. Qiii aneo parara lo stoniaohevole osseqiiio 
di lui, e qui iinalmente tendeva la tregua, con tanta siia insUnaa e preghi 
otteaata sioo a S. Michele, sotto quai velini non altra eosa apparecehiava 
cbe frodi el ingaani, per eid ehi solleeitara il Tnrco, stabiKTa eeofede- 
nlioM e lega eol PalatiBO, iaeitafa a aaove ribeUioai, et aecamnlafa 
■iseria a misenaf ealamiU a ealanitib, aeeift ehi Cesare *s<»tlo lal peso 
lann^uisse , fosse privato di liberta e miseraniente finisse Ii giorni siioi. 
IVrche diirando aneor la siiddetta treg:iia, ßetlem occiipo le presidiate 
piaue del C. Honianai'j, due fiate assedio Moneavio e Nisica^), et indi 
8 poeo aasaito le sqoadre de* Germani, qaali per il Daaubio eraoo feliee- 
■cate passate a GiamiDO, cinse il paese di Coaiar*), seaoeiö dal forte 
di Poaaonia il preaidio de* GenmiDi, s*insigBori dl Neasollo per iaganai 
e fersa, hebbe in polere hi eorona d*Ungheria aslatissimanente, il totto 
indrizzö a fine in.sieme eon il bastardo Re de' Boemi, aequistate e nibate 
le corone de' regni, di dar T ultimo crollo a' Cattolici, e caTarsi da gli 
occhi ona spina, che vi restava, eol svellere et estirpare totalneate ia 
Casa d'Aastria, profaadaria e ridarla a niente. 

') So ist durchgäng-ig statt Bethleu geselirifhcn. 

*) Ea wird ehe einiuschaltCD MIO, iodeM i>l aauh alleio S»|tracliKebrauch che ofl otch 
qvello weggelassen. 

CmtsA ia Otna. «Mr. rMt., pag. 76, neuot HovinaiiM, unum «i praecipuia Uogariaa 
«) clraff! «MgM^^ haNa Moaettio (Moneaes) • Nilria (N«itn). 
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[Verb il teil der Unioii.] Cos qtesU frodi e Iradimcitt « 
«Ddm avaniftiido rueione de* Protesttnii in Germaiiia, eopreade b 
roera bng^a sotfo manto di veriti pvnssiint, per potere piii faciimente 
cacciare e far preda di gpravi poderi de' Cnttolici, iiii|>«_ röche le loro 
amhasciatc darano mostra di essere santii»:»ia)e, le parole modestissime, 
le attioni loro altro non spiravaDO« che ona antichiasiouiy erideatiasima e 
gerauuiiaaiflia aineeriU, fede e eandore, «i radanatano aoldati, noa «ale- 
fano ammettere, ehe fosse per altro che per difendere Ii proprü lieait 
per frenare Tinaolenaa de*soldaU foraitieri, et in particolare b monarehia 
di Spngfna, per mantenimenin delle loro rag-ioni, et in qiiesio tompo 
lr;itl;nano di non abbaiuKiiiare ia lausa de' Boemi, di mandar Ii soldati 
in ajuto di proteggere il Palatino, di eonfederarsi a far lega con altri 
del modo del apendere^ dei distribuire e donare le altrai aignorie. Perdie 
fino a queato aegno havcTano dilatato le loro speranae, eome ne rendoao 
teatlroonio Ii commentarU de* loro pemieiosi conaegli di poi ritroTati. Le 
qoali eose anco moderomo Ii Proteatanti Noriniber^h(>nsi et a asfli- 
cienza ne seoprii*ono il maK animo, quando che con punipnsa o sfarciaUi 
aiubasciaria riccrcarono da Cesare e dal liuca cti BaWera soperbissime 
comlitioni. 

[Das Treiben der Böhmen.] Non occorre ch' io ritomi qai 
a raentoare ia perfidia de* Boemi in proToeare gli Ungheri a maneare di 
fede» nh voglio iaticaroil per easagerare, coo qaanta caldetaa e fenore 
i loro oratori In Franefort nel eollegio Elettorale ai adoprorono per 

esclndere Ferdlnando loro Re, acciö non desse il Toto, che piirr e 
ragione, spettante al Wo di Boemia, o come si sforzav^mo d'iinpedirc 
Teiettione delT i.stesso Imperatore, giudicc ancor superiore: nv-) hr 
mentione deir odio rabloao e sfirenato contro V isteaao Ferdinaadot 
poacia che ipieato e notorio e pnblieo ad ogni nno, all* hom qnaado 
aeelenitiaaimaniente>) per maliare al regno Federico Pahtino» con totto 
che Perdinando fosse loro Re detto, onto, eoronato e con solenne gim* 
III» iito di fedeltA per tale riconosciiito : solo diro dell' horrendo et 
oct'ulto commercio o tratlato, c' hebbero cot perpetuo nemico dell» 
religione cattolica , e dalUi publica confederatione col Re de* Dani coi 
meuo di larghissime Offerte e proroease stabilita, dieo non solo trs 

>) Hdtch. mvmliMlIich ttoQ voifvrao arasttsrt poM«. cht psr altro «te per 

ilifend<>r>> . . . 
<) Iii der Hdsih iVtilt 

*) Hi«r wird «raoo «iiuutcbiehca odrr «taU per elw« oMrooo su laceo aeio. 
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Pedm'po Palatino et esso commiin nemico, ma tra detto nemico e g\\ 
ordini di ßoemia, Morafia. SIesia, Liisatia et Aiistria, e finalmente della 
pertinace, sordida e hnitta ambitione dell' istesso Federico, dalla qnal 
fn posi acpit'cato, che non fiirno poi bastante a divertirlo e rimnorerlo 
dalla Foncepiita sentenza e stabilito misfatto prieghi, consigli 
d'amipi, ni decreti di tutto il colleg'io Elettorale, di modo, ehe queste 
due eose sommamente provoeorono ogni iino eontro esso a sdeg^no. 

[Friedrich von der Pfalz.] Imperoch^ se bene 1* indeg-na 
ambitione in giovane sedotto da' suoi consiglieri , o dalla vana speranza 
ingannato con poca prndenza, niimerava fra* siioi aicuni , che la compa- 
tirano, n venisse ascritta a grandezza d'animo, d* altri s' impiitasse a 
bollore di g-ioventu c prontezza de' suoi mag-nanimi spiriti, e d'altri 
altrimentp reniva scusata , e 1' istesso Cesare difficilmente poteva da 
doTero applicare Tanimo a pensare, che tali fossero Ii pensieri del Pala- 
tino, et altri pur non lo crederano: tuttavia l'estrema*) diirezza e la 
pertinapp et ostiiiata sna risoliitione, anco doppo haver sentito*) In 
mii^liore sentenza et ottimi consigli di tutti g\\ Elettori, cagionorono Terso 
di lui dispregio e vilipendio , e merito d' essere ancora piü grarementc 
censurato da' piu prudenti. 

Ma sopra tutto concitolli eontro maggiore odio Tinsolentissimo 
( noeerolissinio ricorso, c' hebbe al Turco et a Betlem Gabor, partigiano, 
dipendenle e scbiavo dell' istesso, et anco tinirersalmente spiacque, che 
fl'istessi Luterani come cosa nocevolissima la «Iplestavano v con ragione 
temerano, ehe il Tiirco doppo molle fjirate non conlento dri solo reg^no 
d'l'ngheria, renisse a penetniro hpIIp viseere della Germania, e criidel- 
iBPnlp ridnoesse quelle provincie sotto il pesante , duro et insoppor- 
tabilp giogo della sua tirannide e servitu , e di qui naeque , che molti 
Protestanti di Germania , restando oiTesi da si hrutte novita di Federico 
? sQoi confcderati pensorono doversi fare resislenza all' insolenza et 
Jrmi di liii, il ehe inisero in esscrntione forniando iin' essprcito, quäle 
fondussero in campagna per difesa (IpH* Irnperio. 

[Dem Kaiser wird H i I fe.] I>i questa mililia in ajiito di Cesare 
»OB poeo restorno turbati i Protestanli t ielti per compagni di Federico, 

') Ii dem ganieii Satze ist viel verschrieben; so steh! stult pronle^^a — pronto, 
»tatt d'altri altrimente — d'altri meiilre; vor 1' iitlessn Cenare und vor venisse 
^1 die Conjanction: hier steht esterna. Den W<«ch»el Her Modi nach ae bene 
iTerüadert gelassen, weil er w-alir<)olieiiili<<h vom Autor selbst hernihrt; 
len alle Kehler der Hdacb. U sich auch ia ü, 
•teht stiniitto. 
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mrnirc ronprrg-ati in Ulma, per imppilire l'cssercito del Dura di Barifn 
c di altri Preneipi fedeli, hebbero ehiara notiiia di quelli, e conoseendn. 
che rorrevano perieolo, d* essere totalmcnte disfatti, massiroe che rede- 
rano trc esserciti in ajiito di Cesare: riino di Borgfogna, eondotfo sotto 
il rommando del Marchese Spinola , che g^P insidiava le spalte: l'altro 
dol Diiea di RaTiera, ehe mostrara d'assaltarlo in fronte, et il terzo dell' 
Klettore di Sa.ssonia, ehe ^li era aecampato da iin lato. All' bora a giiisa 
d'astiita volpc oecultorono la loro malitia, imperoch^ riountiorono alla 
le|(« Roem«, e eoneessero a' Cattolici nelP linperio og^i immiinita, 
bene non molti g'iomi doppo dimostrorono al Reno 'la loro instahilita e 
perversa inelinatione, tnrbando le dette immiinita piu d' tina Tolta. e se 
la fortiina fosse stata loro favorevole, le haTeriano totatmente riolate, e 
cid chiarainente (lo) moslrorono ^li stessi manuscritti ritroTati. le 
maligne adunanxe e fraiidolenti ambasciarie al Re non eontento del solo 
siio rcgno. a ^Vi ordini di Sassonia inferiore, asspiranti a liberta, noritii 
et «Uro Imperatore. et all' occupare i regni et usurparsi corone, quali 
tulte cose passortmo poco aranti la nttoria di Prag«. 

(Sehlacht auf dem weissen Rerge.] Doppo il trattat o Hi 
IMma restando i Pn>testanti a difendere il Palatinato dal Marchese Spi- 
nola . fii ridotta air obedienia 1' Austria .superiore dal Diica di Raviera »- 
la Lu?atia dall' Klettore di Sas5onia . quali poi moveodosi rerso Siesia. 
reMcrcito di Cesare e quelle di Bariera Dell' istesso teropo unitamente 
eiitri>rono nel Regno di Boemia. dove doppo alcuoe seorrerie e leggien 
fattioni et ha« er Rel Marliale espugBati alcani luogbi di poca impor- 
tauM, M Venne tinalmente al fatto d'armi. restaado per qualche tempo 
TesMto dubio, si« che s)Mnceiido ralon»$aneste Tessercito Cesareo in 
^«el gHvrwo, cbe f« H S di No^ibre 16t0 otten»e del oeroico illustre 
<e Ufiao n bile nlloria . e jt p <i|> Ua »dU V «kalter» Re deU' usurpata Corona 
U »c«c<ii» 4i t«tl« il ReiHM) Mumae cm E saw ipwiaali lÜBistri. 

elliafle Beaattaafr 4e$ Sieges^] E qni mi pare che 
iHvii $i ^tI^Kmm p«5;»«re wi sAevlM» »Icuh ma»cMie»ti dell* essercito 
Ot wt i «!, fM «4^ smM CM SM«* lifm.iMi mppe il filo ^ 
Mli lildb ^ülMiik ftrr^ mm seriib ae fma6 dt sefvitare 

W f||Mi^|^tal^ F^nNcv^^ imi aifec# ipM^die cm ^^csto Iw tam^om^^giart 
^Mbrft mmmM • ^ HMi4i«l«ani cm rajM 4" altri loro aaiid, 
^ HMK nudln I» nfifw M ratto r foggitifo 
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essercito et aggiuntovi certe poche nuove insegne, con prestezza si 
sforzaTano di restituire con le loro fone il fiiggitiro Palatino nel pri- 
stioo stato, e tentavano nuova ribellione nel Hegno di Boemia, con le 
irini soggiogato, ma non in tutto sedato. 

[Weiterer Kampf. — Mansfeld.] Cid anco tentorono doppo 
h rittoria di Praga Ii Taboresi et aicune altre citta poche di Boemia, Ii 
Morari, gli Ungheri et i SIesiti; cid similmeute si sforzavano di mettere 
in opera il Marchese Jagreodorfl* di Brandenburgh, e Glaz, et il Mansfelt 
dair altra parte di Boemia confinante in Bariera, Palatinato, Diocesi di 
Bamberga, dove con aicune truppe di soldati reterani se n'era passato 
e di gia sperara d' inghiottire e derorare quelle rieche provincie, che 
lino a queir hora restavano intatte e illese dalK insolenza e furia solda- 
tesea, minacciafa per via di lettere di voler mettere il tutto a fuoco et 
a sangue. 

Assaltava le truppe della lega Cattolica e rompeva e rinuntiava il 
trattato di Ulma. Di qui poi doppo molte e molte stragi fatte, dal paese 
de! Lantgrario Leuchtenberghense, dando speranza di nuova reconcilia- 
Uone, astutamente e per via d*inganni partendosi, assalto e pose sotto- 
sopra la Diocesi di Spira, TAlsatia et il Palatinato, riducendo quelle 
provincie a gran miseria, noo facendo una minima resistenza le truppe 
di Borgogna e di Baviera , che seguitavano le vestigia di lui , anzi ch^ 
dair anticipata diiigenza, da accortissime e bellissime stratagemme di 
esso Mansfelt, restorono e delusi e burlati tutti Ii loro consegli, e piü 
particolarmente sariano restati burlati, se l'uno e Taltro essercito di 
Borgogna e di Baviera non V havessero sempre perseguitato per tutte 
quelle desolate provincie. 

[Die Spanier unter Spinola.J Fu in queste armi di grand* 
ajuto a Cesare V essercito del Serenissimo Alberto, o pure vogliamo dire 
del Re di Spagna, come Duca di Borgogna, ciö non solo per le molte 
migliaja di soldati , mandati in ajuto nel Reg^o di Boemia , i quali valo- 
rosameote militando sotto valenti capitani e di gran nome hebbero la 
maggior parte delle vittorie, ma anco per T essercito, che sotto il 
eommando del Marchese di Spinola passö il fiunic Ueno Tanno 1619, 
' hora , che la sola fama di questo essercito fu bastante di rivocare 
iflifluco, quäle con gran nervo di gente marciava verso il regno di 
mia. Questo chiudendo il passo al Lantgravio Mauritio d'Hassia, e 
nuto, passu n^ piü n^ meno a suo malgrado a quel 
tiuato, acquisto Oppenheim cou i luoghi circoovicini 
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• talto il Priiieiptto Zhnmerieiiae, dSlBM K H afottiiitfiai, «he f^tk tlifiM 

in ptrii'olo iii perdersi, e quel fallo si familiäre de' Protestanli, ijiiali 
hör mai mostraTano aderire a) rincitore, gl' iudusse a rompere queUa 
loro confederatione e legi, atabiUta in Hai« eoa grandissimo daiwe M' 
faiperie, • fliialBeite qaeato aaaereiW eatuiaa iMri taeendü» e aeado 
altri tnmM nati neU* infariore Saaaenia, dofe aU* kera il Daao kifan 
invhito il auo easereHo a pi^, spiand la slrada per aaaaHare per awaM 
il Palatinato, el a ('chart', cli all hora guerregg^iava toiitro Betlem 
Gabor e cootro glt ünglieri, apporto tanta libertä e sicurezza, quanto 
magg^re oen V Imverebbe avota f ae cod tutti haresse fermato pace. 
ImpereoM per la veDeta di qneato easereH* donandaado gü Ui^tmi 
paee, finalnenta rottennero verae II fine dell* asoe IStl, ad q«al tenpo 
foen» aperti gli oeebl ad aleuni eapi e priaeipall di qael regoo per 
conoscere dairnn caoto gl inganni e poca fede di Betlem Gabor, i 
quali sült) all iiora eomineiurona a venirli in nausea e cjiusarli ülumacü, 
non haTerli ma qui a giiisa di eieehi e privi di senuo coiiosciuti, e dall' 
altro eaoto il clementissimo e liberaÜBsimo patroeinio da Ceaare, qvale 
coMamtdo la loro auaeria diedero ad ampliare <)• 

[Kampf in der Pfala.] h qoeato tempo parea» ehe le ami 
dl iraofo ineredeKasere »el eieito de! Palatino, iieirAlaatia e etrea le 
parli (Icl l{eno, non senia ijuakhe iK rivoln de" Ciittotiei, pereio c-he oltre 
al Manstelt Yicino all* inferiore Sassonia, s atirettarano le Iruppe de! 
Palattaato sotto il coniniando del Weer«} e deir Obeirant, e le altre 
aotto Ü Mareheae di Dnriaeht e le qearte aotto U eonmiaado del Daca 
Criatiaiio di BraDavioh, fktao VeaeoTo d*Alberatet, e rialeaae Patatiae 
per dar* animo alle trappe de* eompagiü e aaoi Heidelherghcoai, Maa-j 
heimensi, Prankendalensi e Dilsberghensi , lasciata TOIand« teoae e; 
Soeeurse il r;ilatiu;ilo , e per niezzo di letlerc ra('c(Miiiiuin(l;<>a ia catl^I 
ftua a gli Elettori e Preucipi protestaati, appresso i quali si sforxa^a di. 
nppreaentarla e faria eoaoaeere per iatiera e gliiata» htm baltera 
tambarro e radanare aoldati, eon i qnall mantetteaae II auo Palatiaato, o 
ae la Ibrlniia ee gli era mostrali benigtta^ preteadea ripigllare SI 
di fioeaifia, dal qaale eo« lania a«a Tergogna fii fonato fagfire. 

(Schlacht bei VYiesloch, den 27. April 1622.] A qaesl^^ 
line U Mansfeit spreaiaado le eonditioni di pace, scestaadoat dal gill 



>) VTtlteic^l kM Canff« («»«liriebm ^aal» (il patrodaio) . . al Mero ad aaiflMi«. 
•) W««r «ecr Vctr iMiim» M «ar «afliiaker Ük«i«l iai Olearta rrMricfc'k^ 
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conrefiiiio, ritomo nel paese ili Spira, e qui quasi mise tutto a fuoco et 
i ferro combattendo, difendeTa Heidelberg» asaediata da* Bavarit neu- 
peri^ Siniheinio, Lad^nburgh, Broehstl, looghi, ehe g;i4 eneo stiti 
eecapati« e eoBgianireiulo le sne forte coo le truppe Durlaeensi amltd 
renereito dl BtTiem a WisloeMo, hob ienia moHo danno d! esso, e 
toiitiucendo in conipag^nia eontro la ferie data al Seronissimo Leopoldo 
et al TiUy Tessercito Durlaeeuse, (|iiale era beo disciplioato , liaveva 
grao ooinero di moscfaeiüeri , e portava euove inrentioiu e maehiiie di 
geem, apefava ioaieme eol nttorieao easereito di rempere di booto il 
Wtf ad Heilbrou e totaloMote dialmggerlo« del ehe nee ombo aupcr- 
baowBile ae ne gloriara^ che ae hafOfa havitto la vittoria in maeo. 

[Schlacht hei'Wimpfen, den 6. Mai i62t.] Ma la forhina 
in breve tempo mut6 il supi^rLu trionfare di lui a la &ua vanagloria, 
imperoeb«^ si congiungcssero iii.sietne ü Borgognoni, che luarciarano 
aotto ii commando di Cordova e Ii Barari eoo Teaaereito della lege 
gOTemate dal Tiliy, U qoale fatte magglor aalaso e een araggior bramra 
che mtif haTCiido coii reaaemplo ano ridotto reaaercilo al deaiderio 
dalla Teadetia, atahill di ripigliare la hattagrlia, e eoal aaaaltö Teaaercito 
Darlaciense a Wiiifa, qnale se bene al principio non solo fece resistenza , 
Uta coa gran valore spingcndosi avanli rese assai tiubio, da che parte 
dovesüe stare la TiUorb» iuttaria alla fioe fu rotto e spogiiato di tatte 
Tarau dall* eaaereito catSolico, e dope preai molti e naolti capitaoi ftt 
eeatretto a reltare aaelto rergogoeaaneiite le apalle Ivggetdo diaor* 
diaataiiifte. 

[ChrtsCiae Ton Brave aehweig. — Schlacht bei H Ochst.] 
f^npj)o la ilttla roUa e fiiga delT essert'ito Durkiciensc restasaiio al 
>iaa«leit alcuoi pucbi »oldati, a' qiiaii veuenda le reliquie del vinto e 
aaperato esserctto insienie col Palatino infeatara U paese i)anii8tadienset 
BWnlre ehe ü Landgrafio ad ogni altra coaa harera peesate fiior ehe a 
^•eala, et uaava egnl diBgenaa per eongnuger II auei aoldatt cee le 
aaere trappe Alberatadiensi , quali da Paterhom mardavaee verao II 
Palatinato per fare 1* ultima sperienza della loro poco farorefole iortiina. 
Ma que>le iiuove triippe, che secrehiiiicnte il Duca Christianu di liransrich 
havcva ottenute dal lie di Danimarea e da altri Preucipi della Sassonia 
iifierioie, benehd foaaero insoleati e cariehi della preda di Westfalia, 
eeraero aneera Tiateaae iafortaoiof per il quäle paaad 1* easereito Dar- 

* 

ladense, perchi dalli aolditi Ceaarei» ehe da Boeaua et Uegheria haref a 
di aaero Ceaare aMuktati, e dal Banro» quali doppo preaidiale le fertease 
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•rano tvtoiati •! Tilly, farono prima eon 1eirii|fi«re seorrari« prOToeali t 

di poi con grand* impeto ussaliti, et in tal uiudo, die tuUi vüllorno le 
spalle, ne si restonio dal fuggire prima che iion gfiung'essero al fiume 
Meao*)> ^ov^ arrivati alcuni pochi jNiaaoriio U prepanito ponte. Altri 
sentoftdoti U aemico alle spalle afonaTanai pMsarlo t nnoto, e Ii rMtanti 
parte fiiroDO taglitli a peul • parte preai per forta, efc altri rulali di 
loro apoatenea Tolonte ai diedero all* aeqne ei in qaelle profoadiü 
a* ansefonio. 

[l- r i e d r i c h von d f r iM a 1 z v e 1 1 ä .s s t Deutschland. — M an s- 
feld und Christian von Braun schweig ziehen nach de in 
E 1 s a s s.J ßotto in tal guisa 1' essercito Alberatadiense , se beae il 
Maaafelt coa pochi altri oceopd Danaatedao , reatera aaa di ineiio qaaai 
alnaa aperaaaa di rieaperare U P^tiaato, e aottogiaeeado Federico a 
taate diagratte aoa meao si ramnarieafa per U dolore ehe per il roaaore 
e Yergoffoa. Li ende diTeati inpatientiaainio per la eontiRm infeltciti 
e rotte ricevutc, licentiö \\ Mansfelt per vedere , clu' |);is.saiüe inaaii il 
traitato , che si faceva 2), in Inßrhilterra e passando per il paese Seda- 
nense'} se oe aodd in Oiaada, pigiiaodo da se il baado» et accommodö 
r animo aoo a tollerare eaiglio aaeor piü lonteoo e aaaeoadersi , fiochi- 
la fertaaa piü apertemeate deereteaae, qaal doveaae eaaere Ii fiae delle 
aoe tente miaerie, e ehe eaaite doTOsae haTore qiel poeo d*esaerelte» 
ehe reateva al Maaafelt et all* Alberatet, o cenie ai aaria eooelaao il 
mati iinunio fra Spagna et liigiiilterra , quäle 1' inimici sUmavano ottimo 
rimedio per stabilire pace e per la restitiitione de! tolto al l'ulatiuo, 
poco doppo la partita del quäle il Mansfelt et Alberstat, diflidenti di 
poter eoa le loro poehe et abhatteto forae reaistere al poteate e fitte- 
rioao eaaereito aeraioo, qaasi a gaisa di rabatori dl atrada o niaaaadieri 
fuggendo eoadaaaero il loro eaaercite aell* Aiaalia di qua dal paeae de* 
Vogesi^) et in Lottariagia, abbaadonaado tetelmeate la Genmaia, 
ingannando ton imove iinposture e bugie altri, ile" qiiali altrove diremo. 

[E r 0 be rung der Pfalz.] 11 restante deil anno 162'^ tu speiiu 
itt oecupare la eitta di Uetdelbergh, la forteaaa di Maabeio) ^ e tatto il 



«) Di« Sailacbk war b«i HSdut, dea 30. iaal tm. 

*) !• aM ilto Fria4mtverliaa4laafM as Mitat (amtet; «f. 4a Gerau aacr. «Mt« 

127. 

lliiit. heisst es Sedanum revenus. 

Su, oder ile' Vos^i wtnt CarafT» gf^t-hrifben hnheo. Ildseti. itri Vog^iiti io LotUriVfit» 
^) HtUcb. »«hr «utstdlt: la citlji di Haltl«rl>iigli, la fortcftM 4i Manalii«. 
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Palitintto cod le anoi del Doea di Banera sotto U eonimatido del Tilly, 
et in oppngnare la fortesia di Francaiidal e( altri luo^hi con le ariiii 

gorernafe dal Cordora, ehe resto quesV anno in potere di Cesare e di 
^«oi compagni, superati e scaeciati Ii loro nennci, la Roemia, la Moravia, 
1 Aiistria, TUng^heria, il Falatinatu superiore, mexzano et inferiore, 
i'Alsatia e qoasi tutto flaiperio libero, e vidde ogn* uno» esser ci6 
ridoadato in aommo honore e i^loria di Ferdiaaiido Cesare e di tutta la 
religione caUoliea, e ehe easo Cesare era stato iDgiiulaineote offeso 
dille male lingue, imperocM Tedeansi tutfe quelle provincie, per adietro 
maccliiate et imbratUte di stomaehevoH sporchezEe, di nnovo vfblirüi 
di splendidi.ssirna porpora e suniitia gluria, e taiito piü, se von taute e 
taki vittorie fusse seg^uito un piü pnidento g-overno ei anco si fussero 
sndicati e STeltt aleuni abusi, ehe sio qoi andarane serpendo. 

[VersiQinDiase tob Seiten des Kaisers.] Non si lodafa 
wnuauaemeate , ehe essende eoo queste rittorie resa a Cesare la 
ma^iore parte del Hegno di Boemia per la eorretUone, fuga e caduta 
di molti ribeili, e polendo Tesare iioii cou im nitre imperio disponere 
liella Moravia et Austria, ehe della Boemia , tuttavia uon pag6 Ii soldati, 
Doa ossenrd la giustitia distributira e commutatiTa , o almeno meglio di 
priflia, e che petendo eon miglior destrexsa ingrassare t* erario poblieot 
sena il qnale ogn* opera benehft magnanima e grande eade per terra, 
«trascard» dod esaendosi pagata la militia, ni profisto al maneameDto 
<letl* armi et apparati di giierra , ne curat! altri mali , a' quali si saria 
^olwtt) oppurtiinaiiieiitü pruuiitT«'. 

fc)t anco si dieera, c' haveiidu »paveutati et abbattutti Ii Norim- 
lierghensi. Ulniensi, Argentinati ei altre cittji, non havesse imposto loro 
eoB l'ajoto del fittortoso essercito buone lasse, o in pena della ribel- 
lioee o in soeeorso eontro il nemieo, poi ch^ con ragione le doTefsno 
pagare, eombattendo Cesare per il bene pnblieo. 

Di piu essendo Cesare solenne vincitore di tiitte quelle provincie, 
si nolü, che non sepelli nella sepoltiira delT oblio Intti gl' indulti e 
(»riüiegi di iicienii, Moravi, Austriaei, et in particolare quelli, eh' erauo 
iß pregiuditio del loro Re., e che bafendo Cesare soggiogato questi 
Bcgai eol ferro, non ridneesse il tutto ad assolota monarehia. 

'^Uidb.: oeenpar«; Fraakrallml wmrie iWr ai«bt roD Conlova er«tiert. Magern 
tmr ecrairt (Gern. Mcr. rr«l. |»if. 133) «od kam erst in foigendeu Jahi v (16'i3) 
iiTfra^sweiM in 4ic Hindc 4t% lafanten von SfMnitn, wie CaralTa weiter tinUa aclktt 

Afdiiv. XXIII. 1- ii 
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A taiita confiisione si ag-giungera e forsi non occupara 1* ultimo 
luogo la falsa moneta, causa della ruina d' ogni commercio, che doppu 
il danno patito di tante citta e provincie ancora andara sopra modo 
crescendo. 

Soleva in ciascheduna citta Imperiale esserTi un* huomo, quäle 
rappresentara Cesare e si cliiamava Censore , quäle obligato per 
^iuramento assisteva in tutti Ii conse^li, come teslimoiiio della loro 
fedelta, ossequii, custumi e fede. Questo era di g-rande avantaggio nel 
proinovere le cose di Cesare in quella provincia , et og-gi saria di 
ma^giore gioramento, posciach^ sono nati giusti tiinori, diffideoze e 
diverse sette, quali tutte cose hanno dato il bando alla sinceritii, all> 
fede, alla stTvitu, all' ossequio dovuto a Cesare, et alla primiera inte- 
griti, a i costumi, e va bandita eon queste cose, di che i buoni piü >i 
dolgono, anco la cattolica religione. perche molti non a bastanza costanti. 
ancorche catlolici, mancorono et abjurorono la fede, tantosto che nelb 
citt)^ fu levato questo Censore, dal quäle potevano essere vendieate 
ringiurie, patimenti e tirannici imperii, e da chi anche potevano ricevert 
qualche consolatione. Potriano di nuovo ripigliare forze Ii Cattolici di 
Norimbergn , Argentina . Vienna et altri luog^hi , se appresso di loro 
havessero questo Censore, e Ii pullulaiiti rami nppoggiassero e lig^sserg 
a palo di tanta auttorita. 

(Verwendungen f ü r F r i e d r i c h v o n d e r P f a 1 1, ] Ma lasciate 
le dioerie delle g^enti seguitando la nostra tela dico. e' haverebbero 
volulo gli ambasciatori del Re d' Inghilterra subito doppo la fatale vittoria 
di IVaga framettcre conseg^li piü miti . e chiamandosi in colpa ottenere 
il perdono. e sotto questo manto burlare Cesare. Ma passato il tempo 
del oonseglio fnrtino Ii legati rimandati a Pragn, accio quivi vedessero 
il Hne. 

Non molto doppo insiemc con qnelli d' Ing-hilterra vennero Ii leg-ati 
del Re di Oaniman^a e di molti Prencipi di Germania da Cesare, procu- 
rorono la riconciliatione per soUevare la cadota e giacente fortuna 
di Kederioo e forso per reprimere a loro commune pro la favore- 
vole r pn>s|>era fortuna di Cesare . e non e dsbio . che haverebbero 
^iiiiM^ndo la bi>nta di Cesare ottenato l'intento-), se con es&o solo 

4i« n< f>t fcirWI t tctt to Mtniiii mm »writk^ 
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1 haTessero havuU a fare , e non fasse anco dependente dail' armi de* 
compagni. 

iBeliBando non di oien« Cesare al pardono, • questo fine cbiamö n 
le U eonfederati, na laee rasiatensa alla Cesarea elemenaa Tistosso 
Matino, qnale eon la aolHa am periinacia cantinnava rarmi, esaortan 
K inoi compafErni « deputava naen capitani et a naove giierre proroeara. 

Besiste aueo alla propltia e placidevole mervti* di resare la myg-na- 
Dinüta, prudeoza, Uiligenza e äomma contidenzu in L>io di suoi coiupagni 
«[iiali cose stando di mezzo tra la ciemenaa deir Imperatore e siiperbia 
^1 Palatino, tra 11 ritio e la Tirtft, egregiamente promoasero la religione 
eattalifin, pasaando TEIcttofalo in an Preneipe eattolioo, ehe aitrameate 
min resHtoito all* herelieo non aenaa dishonore a parioolo della eatto- 
liea religione. 

Di ({Iii nasce, che aiuiti cliiamaiio la eolpa di Federii o ieliee, e 
ttlicissima la di lui periinacia, senza la quäle l'inquieto Cairioista *J 
barerablie pei^tuamente occopato le viscere della Germania e di eon* 
tinao spa? entali et iotimorati tatti gU eeelesiastiei M a||r<>ntini, TreTcrensi, 
fislanifiMii Spireaai, Voroiatienai, Uorbipoienai, Bamberghenai, Gicbata* 
dianai*), Batiabonenai» e d^alfri Yeteovali ninori eoofioaati eot Palati-* 
Dato, et a' eattiri eeelesiastiei harerebbe prestata occasione di apostatare 
t dato iuütro di vivere lun^o tempo io lu.Säiiriit e libidirto^ainente. 

[Griiade für die Übertragung der Kurwurde.] Oltre le 
sepfmdette eoae, ehe pur sono di memento e degne di eonsideratione 
stando «pieato f oto Uettorale in potere di on* heretieo Cahiniata e tnr^ 
klare ifi pace, non erano aieuri Ii eonaigli dell* Biettori e beoe apeaao 
fcaivane « nolitia dell* inimieo, e d*aTantaggio restafa eon poeo honore, 
aiiii enn moito vitupt'iiu il Colle^io Kkltorale per la raanchevole fede 
teuipo dei Vieariato Imperiale, il cui carieo per morte o assenza di 
Cesare restava alla persona di FederieOi impereeh^ non tralasciara officio 
heneM poeo honorevole, di Cure dal canto ano ogni afonio» aeeid Inngo 
leaqw vacasae rimperio, e perci6 alenne Tolte a belle stndio differita 
TeieltioBe, la torbava, contendeTa e negava. 

Ma CUM l.'i siidetta translatione delK Elettorato nella persona £ 
Massimiiiano e riduUa la causa a buou termioe, e quasi sanatu il tumore 
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e piaga di fanto importiate ferita. Maocö per tl passato la d#f«la 
eostanza , per liliaere tenacissiiiiaiueiite 1 ac(jui>lale tligüUa v tortuiJü, 
ma si quesita hora ei sara anco ii resto piü sicaro *), si cooservan » 
niglior fortuaa, e di nuovo con o^ui aicareua e seaia an miumo per»- 

si pnö al benefieio deU* Impcrio maiielltre. 

Mm eaaeodo ehe nel Pilatiiiato raperiore et »fioio atiano aacora ti 
Sifnori in pendenti non aapendo da elie parte Toltarsi, di qoi ne aefwe, 
eilt ;! loro cssempio restaiiu adcor pendenti jfli animi, Ii ecnni et o^^r - 
quii dl tutii glt aitri. itnpero che dubitano alcuni piu ptiHillaniini , dap^'O 
eaßerai scoperti adiiereoU di chi per aTanti publicaniente non enno, di 
essere poi afonati» a roltar di naoTo U mantellot e «iepom la mora 
fede, eon tanta faliga e atenll abbneebta, il ehe noo aegniFebbe aena 
titolo e nota d*üieeatante e rtrio, et a peaa k poaaibile potere penaa- 
dere bora il eontnrio a gl* idioti» che temoDO e Imioflo m qmdaiTogli;! 
minima uutLra. 

[Verhandlungen wegen ♦! e r K. ü r w ü r d e u n d d e r F f a I z. | 
QnelU poi, c' hanno piü cognitione del Üuca di fiariera, non dulii* 
toroDO mai, ehe dovetse reatitttire. Imperoeh^ aanno, qnanto mal toIob- 
tieri rende *) ei6 ehe nna volti ha ridotta actio ie see fofie , e taoto 
pid, se non ai rieompeniano ringiurie e le apeae e pericofit cose tntte. 
che in qoesta eansa sono difReiH da atlmare, Ina che aUretanto piö difß- 
cili tla ricompensare. AUi liur^u^uuiu pul saria slato molto piü l;u ile'f 
per altro liue, pero ehe era dl rionperare il jsiio persiiadendoli , ehe 
difleriHse la transiati(^ne deil' EleUorato e si faeesse ^) ia restitutioiic 
delli laogbi oeeopati, conaideriTtno il beoe» ehe dal non diierire di 
tranalntare rElettornto o dal traticnere Ii inoghi oecupali ne rianlttni 
alla eittoUea religione, perefai speraTano» ehe per altri meiai» ci6 i di 
parentele, di maritaggi , confederaHoni e trattat! le cose della religione 
callüli«'a si dovessero anco comporre fnori di Germania» e per l aecom- 
modaiiieuto secoodo il loro ioteDto proponevano queate sperause, 



t) Hdscli. : ci Sana loco it fMto pitt sjMniacatc. 
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eindaroo, pereh^ parfe altrimente a quäle prudentemente giudicö, 
IM essere cosa da sario il lasciare il certo per V incerto, di che poi in 
ittro luogo ne diremo piü a pieno; ina se, conforme Ii BurgfOg^noni 
desiderarano , si fosse veniito alla dilatione e restitutione sudetta, et 
baressero una sol rolta profata rincostanna dell* Inglese, la di Itii poca 
fede et ostinatione e i'antico siio mal alTetto, forsi e senza il forsi 
sariano stati di altro parere e rolere. 

Molti dissuaderano a' Borgog'noni la restitutione de! falatinato infe- 
riore, essendo ehe quella reg-ione serre commodissimarnente alle loro 
prorineie situate alla rira del Reno e quella di Lutzenburgho , con il 
{>os&esso di quali si possono assieurare Ii confini d'Al.satia, signoreggiano 
le rontrade d'Italia et all' occasione si puo colä inviare esserciti e di lä 
ncevere II soccorso, e facilmente si possono impedire Ii soldati , che 
dalla parte >) di Germania passano alP inqiiieta Krancia. Si puo anche 
da qaesta provincia come di sede proportionata difierire e determinare 
ir cause dell* Imperio, che concernono la Francia, la Lotaring^a, TlülTetia 
( le cittä Imperiali, e di qua ^) liberissimamente e con piü facilita si puo 
proredere alle turbolenze nascenti in Borgogna. 

Aitri d'ingegno piü acoto e piü solleciti del bene della patria spe- 
nlarano molto piü al profondo e desideravano, che la famiglia della 
Casa d'Austria meglio moltiplicasse e radicasse in Germania, e dispute- 
UDO, se fusse stato espediente chiamare *) di Spagna qualch* uno della 
Casa di Borgogna , che risedesse o nella stessa Borgogna o nel Palati- 
Qato, che di fresco si acquisto, quäle per via d* accasamento con la 
Utariogia o altra prole aggiungesse qualche cosa alT acquisto e fer- 
iiusse il piede fuori di Spagna, Fiandra et Italia , e stabilisse 1' Imperio 
n^lla famiglia. F giiidicavano , ehe ineno saria invidiato, se per caso 
'^deue nelle sue mani il Hegno di Boemia et Ungheria et altre hen>di- 
^rie prorincie. maneandn per sterilita. malattia o per altro caso quelli, 
cbe hoggi n' banno il legitiiiin possesso. E questo e vero, che con molto 
■unore invidia passariaiio (juesti Itegni e provincie nella Casa di Bor- 
rofoa, se haresse questo Prencipe per una eta habitato nella Germania 
bsTesAe haruto prole di Germania. 

Altri piü essattainente ponderando questo negotio, desiderosi e 
teeiti del bene della Fiandra. giudicavano, che il non restituire il 

jH4«eh.: pace. 
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Paiatina(<^ terminass« in ^;randissimo commodo di quelle prorincie. 
Imperoche e noto a ciaftcuno, ehe frequentemente dalle parti di Germa- 
nia sono passati soldati alli seditiosi Olandesi; ne sono testimonio Casi- 
miro ') e doppo lui altri, che non poco tnrborono la Fiandra, e si sa, 
che niolte volle dalla siiperiore Germania per questa commodita sooo 
Ktate ordite coniro la Fiandra fraudi et ing^anni e tradimenii, ne aoeo e 
ineog^nito, conie servissero queste prorincie a gli Olandesi per le con- 
federationi, e commercii di legna e g^rani et altri sussidii, e se bene Ii 
Protestanti pare habbino potuto poco nuocere al Re, sono non di meno 
fttati cagione con le loro minaccie d'animo e d'ardire maggfiore de gU 
Olandesi, e che altri huomini da beoe si siano divertiti dal bene oprare. 

Finalmonte tutti qnelli, che discorrerano dal publico universalmenle 
concordavano , che se Ii Burgognoni volerano stabilire Ii suoi interessi, 
non doverano trasourare si buona occasione, che potera presidiare et 
aecrescere loro il possediito, et anco porgera loro faeilita di ricuperare 
« ristaurare il perdnto, ma che piü dorcTano aprire gli occhi et inTif>^i- 
lare, a (ine che Tottenuto si stabilisse, lo stabilito si conserrasse et il 
conservato si perpetnasse. E dicerano quelli, che faTorivano quests 
causa, che vani erano i lainenti, rinfacciaoienti e torti usati da coloro, 
che per quietare il moto dell' acque turbate. andarano spargendo. queste 
COM» esser contrarie alle leggi e publica pace. Imperoche non e rero, 
che siano contrarie alla giustitia et equita. anii e cosa giustissima, che 
fti korrendi et abomineToli delitti siano paniti, e dall* altro canto Ii 
httoni costumi e le tirtü detono essere premiate. Di poi, chi nega essere 
cosa con^cne«ole alle legiri. che Ii rei della maesta non siano e dalla tiU 
c da' heni di fortuna spogtiati . e che le spoglie non debbiano a* bene- 
mcnti esNcnp distribuiti? Chi anco afürmarä. non essere conreniente, 
che a i;! insolcnti camlli siano levati i fern, e che a gli huomini forsen- 
Mli e fttHivU gti m MsctMHÜao l armi? Se il PaUtiao dod haresse desiato 
I «hmi« h«|^ possctteria in pac« U s«o. Volse egli temerariamente 
Msaltjir«« • di falti asVialto frt' ivticri Priacipati. e Oacati e Reg^ni. Li 
stt«a cxvn)\a)^i desH)^ror«o e s|»«f\'kro«o di divcatare anco assai piü. M 
a»t<HWM\n t K-^mft^i loro trasporioroM dall' Inperio sotto la (ruris- 
4Mm» «M ai Krwitfia )ktU. Verxi«». Tal et altri laogki, chi dunque 





167 



stridera *) e prohibiri bora se sodo nisftnte le eos^ loro. comt tssi 
misarorno e pesorno l'ahnu? 

Sin qni bahbiamo detto della colpa di Federieo f compact, bora 
dire mo . ehe De anco il frateilo di Federico f« stimato inDOcente . si 
[terche, havendo i^ia superati gU anni della mioonta. fuor d' ogn\ rag^ione 
e dotere emiilo il Veseo»ato Nissiense»), tanlo bene aflVtto al Sere- 
nissimo Carlo, si aoeora perche, meotre il frateilo si »oltö contro Fer- 
dinando Cesare usurpando in Praga la Corona del Regno di Boenua. 
e{T|i s' uni non solo come frateilo . ma conie individuo coropagno e 
sempre lo promosse eol conseglio e eon l'opera, si che haveiulo Molato 
la legge della neotralita , e piii rolte eontro Cesare peeeö . e quando 
peccö, temerariamente persererö. 

Qiianto poi alli ligli di Federiro, a" quali niente fu lerato. gia ehe 
nulla possedevano , Ii Dottori diedero simile sentenxa , ne ei era eosa, 
che Ii potesse soiisare anco per via di stretta legge, se pure almeno non 
si volesse dire, essere giusto, che Ii ligli s'avanzassero in riceheiie per 
mezzo di tradiiiienti, e che si allefassero i giovinetti ne i vitii paterni e 
neir hereditaria perfidla. 

Per lanto tutti pregavano 1' Augiistissimo Ferdinando (Vsare et 
aneora Ii Borgognoni, il Bavaro e gli allri, che tenessero saldo l acqui- 
stato, che non fussero facili a dare orecchio e credere alle loro huuiili 
preghiere, bugie et imposture, che pigliassero essenipio da Carlo Quinto, 
impercioche egli si mosse a pietä e perdonö a' Prencipi rei , crudendo 
alle finle e bugiarde lagriiiie. a' «]iiali se non havesse perdonato, non 
liaverebbe doppo sentitu la iiiur>ic'atura del dishonore e caducita . e 
dicevano, ch* era Cosa da" Prencipi di questo secolo, havere 1' orecchio 
sordo e non lasciarsi voltare, iiia piu tosto dall' altriii frcqiientate colpe 
redere , che ancor doppo il perdono e riconciliatione fusse poco sictira 
b loro fede, e per ciö osscrvasscro qiiel Irito elogio de' Prencipi : 
-Parcere subjeclis et debellare sinu rbos". 

[Hartnäckigkeit Fried rieh's von der P fa Iz.j Non erano 
vani gli anguri e gli awisi, perch^ oltre che il Palatino spogliato e 
caeciato dal Begno di Boeinia, nel (|tiale si era temerariamente intniso, 
äiede contrasegui d* essere pertinace, pareva ancora, che havesse giuralo 
di non volere reconciliatioae, se non utile a se, e ciö facilmente si poti 

^ ') Hif^rb. : srtdicari. 

:) Erzherzof; K«rl , Bruder des Kaiser». DeuUchineisler , Riscbor xu Brixen und 
Bre>lau, xu welchem letxleru Ncisse uls Kesideiix gehürU«. 



ronoscer(>, perche a pena fii^gito da Praga e passato quel gran tiinore, 
Aubito rieorse a gli SIesii , a ^li Un^lieri, a gli Moravi et a gli Prote- 
stallt! uniti, e soliocito il Diica di Sassonia, ben ehe antiehi.ssimn amico 
di Cesare, a niancar di fede, e come se pur tiittavia gudesse regni, con 
simile aiittorita dichiarö siioi priinarii Capitani il Mansfclt, Jagrendorf ') 
et altri, cliiamo a presenti pericoli il Marchese di ßrandenbiirgh , ioTitb 
coiitro Cesare il Dano, gli Olandesi et altri Prencipi di Germania, mosse 
nuove giterre nel Palatinato e subito nell' istesso tempo ripudio la gratia 
di Cesare. 

[Verhandlungen in Brüssel.] Debellato, come dissi di sopn 
il Palatinato dalP armi del Duca di Baviera, se n' era fuggito il Palatino 
in Gianda e pretendeva di conseguirc per mezzo degli ambaseiatori del 
Re d' Inghilterra e di Danimarea e d' altri Prencipi ciö , ehe per proprii 
meriti diflidava di ottenere, e furono da gli ambaseiatori sudetti proposte 
aicune conditioni, qnali significarano, ehe Tanimo loro em di riporlare 
Thonore dclla pace, da ch^ ne segui, che Cesare, nei cui petto regnata 
Tamore, la pieta, e eio ch' era piu principale, il timor di eio che segiiir 
putea, per non mostrarsi alieno dalla pace, mandö suoi ambaseiatori in 
Inghilterra, e eommandö *), ehe di qui passassero a Briisselles, e con la 
Serenissima Infanta Isabella, prudentissima et in ogni virtii eecellen- 
tissima, a cui Cesare havera la sna causa eommcssa, mutassero le con- 
ditioni proposte e trattassero la pace, harendo in questo mezzo il Re 
d' Inghilterra, quäle esiremamente compativa alla misera fortuna del suo 
genero, tiglinola e nipoti, aggionto alli suoi ambaseiatori anco Ii con- 
siglieri suoi, per piü facilmente conehindere la pace, essendo massime 
egli di sua natura non troppo inclinato all' armi. 

II maggiore e piu importante punto, che si ventilava , cuncerncTa 
la persona sola del Palatino e non Ii suoi figli. e forsi ne anco coutro 
di lui sarebbe durato lo sdegno, se fosse stato cosl liberale in ricevere 
Temenda. come fu in castigare altri, quando la fortuna ne gli diedr 
campo. 

II Re Ciiaeomo, Preneipc di gran prudenza, sperando pur pace, 
solTriva sotto quosta spenie 1' ahbassamento del figliuolo, il vederlo patire 
e dimorare fuori de' siioi slati et altre cose anco piü gravi. Ma in rano 
sperrt, perche piulirno gli :mibai>oiatori senza conclusione, lasciando gran 
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eainpo di veoUlare all' invidia, a chi si dovesse atlribiüre la colpa deü' 
infelice successo della sperata pace. 

Li coDsigUeri^ del Palalino oe daTano la eolpa alü Spag^auoli, 
immiei di paee, altri d*iii|fegao pift moderato Bon fenifano dl prestare 
fcde ad humlni nati per tumnltaare, per chi fra te altre mananete eon- 
(liliiMii *li Ci'sare coiiOücevano la sua t-lciiien/a essere (anta, fh« sl scor- 
geva anco nella pena assig:riata a! doliltu. ;iltii ) sdfg-navano e coii 
Tana e coii raltra parte, e voluutieri haverebbono reduto, che Tascen- 
deate e föne di Ceaare si morUficassero, e desideravano ia forCana dal 
Palatino ae non nel priiniero stato, almeno diminniU» aon gil estlDta, e 
coo qaesto reafa sino al giorao dl hoggt la coDtrorerala , chi di tanta 
pace sia stato i1 tnrbatore. 

Non mancaao moUi, che n'ascrivano la colpa all' istesso Palatino, 
perehe fiin-g^iva la censtira, che riiaverebbe corretto e la medieina, che 
gli baferebbe portata ia aanita, e tanto maggiormente baimo baruto 
ragioae dl ascrirere il mancamento ad easo, perebi di aoa mano serisse 
lettere al Gabor, qnali dimostravaoo TaDlmo sao avrerao alla pace et 
alla riconciliatione, alle qoali eon giununenti rmaotiaTa et altribulva la 
eoipa al Re d'Ing^hilterra di qiialslvo^lia trattato di pace sino all* hora 
pas^alt). Ne questo si piio neg-are, essendo falto notorio e palcsc, e 
tesÜuiouii oe soao nioiti i^uoi couseg^ii, de' quali diremo poi. 

[Waffenstillstand.] Mciitre in Rrusselles si trattara la pace, 
per logg« di giustitia e di benevoleoaa Insienie fu atabilita tregua. Dove- 
fano per cid suspendersi rarmi nel Palatinato, et in efletto forono 
flospese, eonstgnando il Palatino a* Spaten qoII sotto eerU patti Fraocan- 
liiil , flie solo (lel Palatinato gfli era riniaslo, (jiiale, neu j>eguendo la 
pace, dovevano abandonare, c realmente doppo inolti mesi, non essendo 
seguita ia pace, assegnato il giorno , Tabandonorono, se bene aon ci 
esseodo poi , clii V habttasse e difendease fu da* SpagDUoli di nao?o 
occapato. 

[Maasfeld im filaaas.] Fra qnesto meuo T arrogante et inso- 
leale essercito dl Mansfelt era occnpato nelle rubbarie nelP Alsatia , e 
qiii coli furo re, non havendo, chi g-li facesse reMsltn/;» s' incnidoliva, 
quaüi che si burlasse della propitia ^) l'ortuua di Cesare. Tardo fu il 
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soccorto di Cordova, condotliere dell* esscrcito di Spagnt, tardi aaeo 
fnrono i Bavari a söceorrere quella provincia , del ehe molli reatafaao 
pieni di meraWglia e sparlaTano dl foro e non senia fondamealo. perch^ 

fMcilissimn rosn si n^iiidieava rli)pi)0 (ante vittorie il far cader n« I laroia 
il Manstt'lt e Icvarlo di vIta, con che si sariano scansafe infinite rapinCi 
ludronerie, iiicendii, prigionie c violenze, che tanto poi crebbero , che 
molti tono in ttltimo atermioio , che non lo aariano. E pare esaendo il 
negotio tanto faeile da eonaegnire perderano il tempo tra easereiti 0 
guardandosi l*ono l^altro. 

T^eopoldo con le siie penti haveva occupato Spira et ll;i<;t'n:ui , f 
qui eoiHKsrciulosi di rnniiero al ih laica inferiore stava nnsrosto. II Rav;iro 
et il Cordova con mille emulatioiii e cuntese stiidiavauo et atteodevaao 
alli loro intereasi et il Mansfelt fra tanto, per piü felieemente aeampare 
e pi& laogamente incradelire, accommodando alla sna bngiarda fede aneo 
le parote usava ogni poaaibile dtltgenaa» ehe si spargesae nuoTa» che 
haTessc pap^ato il coromnne debito del peccato essendo nscito della vita. 

Dicevano non di meno alcnni, che i Havari li;ivi'vano indiistriosu- 
mente lasciata ((uesta üte avanti Ii Spag-nuoli, accio inciampando&i 
dentro st diatruggessero il Mansfelt et essi l'nn Taltro, e distrutti tntti 
dai abbandonassero la Germania» et abbandonatala, reatando easi BaTari 
con essereito aasai potente e aenia emolatione e nemieo io flronte» aenaa 
veruno impedimento potcaaero occupare 11 resto del Palatinato. Ha se 
aeguisse ci6 a enno o malitiosaniente, ancor sono diTersi i pareri. 

Nrl fino (l«'ir estafe 1" (vsscrt-ito (Ii Bnviora, havcra spaTentalo Hei- 
deli>er|ra e la presidiatissima fortexza di Germania, chianiata Manheim 
quäle ottenne con poco e quasi niuno auo danno, havendoli Veer, qnale 
la guardara, precipitosamente conaegnati Ii chiavi, per il ehe non poco 
pericolo corae, e fu constretto renderne conto in Gianda, dore se non 
haresse moatraio con lettere, ehe il Re d*lnghilterra era stafo incon- 
stanle, e g-li haveva coiunianditto, che abhandonasse il l(i(»<4^o. «iiiatilunquo 
altrc Tolte lusse cid stato negato cou altre comuiissioui , i liuverebbc 
pagata con la testa. 



t) F&r esmiti i«l irtlineh«inlleh ••ercitii t» Iweti. 
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Ha U Cordof« segoitando eo» la diiigenia possibile le vestigia del 
ManafUt, lo laaeiö nel Coalado di Sowardea <) vicino a Meli, per ser- 
rarli il passo, bavvado tapvto, che aspettaTa la risposta dalli stiti 

d* Gianda, in servHio de* quali voleva entrare. Qaale poi haviita, si eonic 
»h'lto Maiisl'elt (li'siderava . e i)er«") incaininatosi verso Olaiuia nel Paese 
Namuriense appresso Fieury, veunero Ii diii esserciti a battag:lia, quäle 
darö OB poeo quasi 000 pari spargimeato di aaogue, ma alle üne, havendo 
r Alberatat perdnto im braeeio, rioiue U CordoTa vincitoree padrone 
del eanpo e* l nemieo mlae ogai sna niteria*) nel fuggire. 

[Wiederbeginn dea Kriegen in den Niederlanden.] 
Fiirno nel principio delK anno dt t^raadissiina consequenza et utile 

alla eattoiica religione rarmi ripigliate neila Fiandra doppo passata la 
tregua di 12 anni >), liavendo prima la Macsta Cattoliea rifiatate alcune 
brottiaeime eonditioni de gli Uniti, coo le quali afiicciatameote penso- 
rene gli Olasdeai dt eommandare al laro vero signore e padrone. 

Benedbae per baon prineipio la Divina maeatt Timpresa deir 
assedio posto alla fortezza di Ginliers, quäle venuta facilnteute nidle 
mani de" Sj»a|^nuoli furon<i Ii s(il(];itl liberati dal pajc-are una contrihntionc 
di due ceoto mila iniperiali con aperta viokMua de' niandati e pretesli (?). 
fieaediase anco Dio qnest* impreaa, perche a' impadronirono di an* altra 
fortesaa, nomiaata Ride, quäle aneo aubito renne nelle mani di 8pagna, 
ana gran forteisa de* Calriniati, posta nelV iaola del fiume Reno» et era 
in dispregio degii ecciesiaatiel ebiamata per biirla „Berretta di Preti'*. 
Questa era fabrieata*) de* tre Elettari e di tiitti luhitatori del Reno, 
e con barere Ii Spatrniioli occiipata ijuesta, fti la Goniiania libcrata da 
una gran tema, e nacque ne i petÜ catiolici tanta speme, quanto mai per 
ftrorerole forinna ne haveasero altre rolle eoneepnta. 

[Kirch liebe Reform in Böhmen.] La onde esaendoai giii 
risorti gli abbattati e fattiai piä eoraggioal iasieme eon Cesare, ai diede 
prindpio a aeriamente penaare alla reatauratione della sfiorita sacra 



') offenbar ver»cbricb«tt; ist ea SatTVerdeu oder Saveroe (Zaheru). t'fr. £na, Fama 
AwIriAca* pug.93$t aod GCrdrer« OvaUv Adolph, pag. 889. 

9) Matt liSnato versiiebl aeitt« für vUloria m Joara «peranM, aber der Aiudruek iat 
iiHHiiaefc« weil sich MaosfeM ia diesen Treffen aucli de« Si^ augMebrieben bttte. 

Hdfch. rilscblich 20 aani (ZS aani) ; es ist der Waffeiislillslaod vea 1609 geuieinl. 

*) Di> Hdsch. haben hier eine Lfieke, als habe der Ahsclireihcr «in Wort nicht lesen 
lioniieii ; viellHcht hiesa es: iu dispreuo e terrore de' ire GleUuri. Cfr. lY. Tbeil der 
Heiatioo Caraffa a. 
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dUciplina nel Re^^no di Boenia et in altri luogbi, st Kcentiorono tiitti Ii 
predieaiili hmtici, €l in tecc loro «i ^ottitniroBO t^ri saeerdoli rrligioai, 
se bene non in nolto niunero per la peDuria de* aacerdoti in qael Regao 
et anoo per mancamento di snflicieoti rendite, bnatanfi id honeaU 

(sostentafione) <li qut>lli. 

(Roichstac" in il e n s h u r Li i'reiuipi [»oi del Renn 

redendu gia privo dello stato e fiigi^ito it Palatino, turbator di pacc, per 
porre il rimedio alü paaaati mali ripi^liomo le ioro Signorie e le forii- 
fieomo a fioe di promDOTere ia eattolicn religione e la paee nell* Imperio. 
Eaaeado intimato un Con?eato io Batisbona, cola ai tranaferirono net 
tempo del vemo e giorno atabilito 

(litinti in qui'sta cMtt;i ron firandissima sollecitiidinp e fatica si trat- 
tava di stahilire le cos»* tlrll luijH rio, oome apprt'ssc» diro piu distinfa- 
meote Krano diversi i parcri , riolenti i con.sij^li , e ben *) timevasi, 
ehe alla violeoxa di questi aeguisaero violenti et eslremi mali. solo 
erano qaeati eonsigli ponderati da* Prolestanti, qnali in pii niodi aenaa- 
vano ia loro aaaenia , na erano aneo piA acrupoloaamente etsaminaÜ d» 
alcuni C^ttolici soito colore di bene, et impaariti di veder Tarmi, e per 
(;i(> si tirav.i in liin^o il eoiivento, spendcndosi il tempo in cnse di poco 
rilievo et in rieliiainare et invitare frequeoteuieote gli assenti, quali süio 
al quarto Diese in vano a' aspcttarono. 

[Maximilian erbalt die KurwSrde.] Finalmente vedendo, 
ehe Taapettar nolla giorava, peraa In aperaaza, ehe piA doveaaero eom- 
pnrire, apreaiando Ceaare le roinaccie de* Franeeai, Ingleai, Olandeai, 
Dani. de* Preneipi dell* inferiore Sassonia, del Nanafelt, Alberstat et ftltri, 
sprPZ7.ato ancora il poco foiuiato liniort' di crrli, ne curandosi della poco 
buona sudistaUiune , ehe aictini suoi eoiitederati mostravaiiu, solo met- 
tendo la siin speranaa in l)io e nella pustitia della causa, che Irattara, 
tomö di nuoto a proporre I« tranaiatione dell* Klettorato, la cui impor- 
tania 8*era altre Totte bifainciata, e apeniTa, ehe eon i auoi compagni 
baverebbe difeao nna eanaa tanto pia eontro totti i Calvinisti e contra- 
dicenti. 

Transleritü riCleUoralo neila persona di Massimiliano . hiu-a di 
liaviera , Ii (^attolici feceru molte radiinanze c consegli per .sehifare Ii 
soprastanti odii, che di ogni parte teoierano, anco di qnelli, che lin qni 

■) Es war der 7. Jtnaar 1623. 

') Vgl. Part« lern« «Itter «Btieru*. 

*} lidadl. : ooa. 
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duliitauüo noii haveraoo pure il conseglio voluto piegare a lavui-e di 
feruoo. 

[Kriegsfi eh auplatz in Friesland, Hessen, Sachsen.] 
RitofBftto Ceaare in Boemia, harendo prima presidialo bene il Palatinato, 
ehe oltunamente a*oceiipd, parlirooo gli easereiti, Cesareo e Bmro, da 
Wettenim e Giolich, dofe ranoo precedeite ba?efaso alloggiafo» e ai 
coudusbtro nella rovinata Frisia, nell* afflitta Westfalia , Hassia et in 
tiitto it Circolo di Sassonia iiiferiure, alP hora cundutia :i nnl |iartito 
da' Mansteidieasi ei AiberaUdiensi , e preteudeauo quesU dui esserciti, 
Cesar«o e Bararo, per nna parte di libcrare da questi aggram il Palati- 
iiato e le proTineie del Reoo e darle eommodiU di respirare» e dair altrm 
parte reprimere altre nalioiii, quali macchlato di eattivi ooataini de* aol- 
dati nenilci et inhamaDi erano eaae aneora direnutc insolentisainie. 

[Neue V e r Ml 0 Ii e f fi r Fri e d r i ch v o ii d er I* f u I z. J Ne ane« 
bin qui peiilcv» d'uiiiinu il Re d'Ing^liilterru , sperundo pur tuttavia la 
pace, se bene haveudu iideso la traoalaÜoae üeii' Elettorato , ne iu piü 
dabio, e per otteaeria andava agpongendo e eoocateiiando trattati e 
Irattftti con ogai possibile diligensa, aoUecitaTa il matrioiotiio con Spagna, 
e disaimulaTa pi& che prima forsi , perch^ essende Tolpe preteodea far 
eaceia di tolpi. B Pederico , mentre sno sttocero con tanta canlela trat* 
t;n.i la pace, ripudiavu il liiUo. ^l;llJili>a ;uj(j\a le^^a e paUi von Hetleni, 
et aila Moravia, come a coaa sua, preücriveva coadiUoni c come inco- 
stanUssitiio la variava» 

Neil' istesso tenipe TElettore Magontino, gratissimo al Daea di 
Sassonia» deUa eiii iTfersione aon poeo temefano i CattoÜei» stndiafa di 
pbcnrlOy sl come feee con altri Prencipl offesi, faccfa opera per dimi- 
Avire r inridia nata per la mutatione della religione in Boemla e per la 
trauslatluiie dell* Elettorato, il die senza dubio fii di graiHÜssimo giova- 
uieuto, quaiidu die 11 Re di Francia» d' Inglülterra , dl Danimarca e 
Soetia» insieme con gli Olaudesi, quasi come inrentori di nuovo fuoco e 
risse mandono pabücbe e longbe ambnsciarie a tatti U Protestaoti della 
Germania, e si dolsero della translatione dclt* Elettorato come di cosa 
nnoccTole all* Imperio, o atroeno alle lor lega , aflermando dorersi ciö 
fendicare con le armi di lutti , et in effetto proeurorno nucre confede- 
rationi , uiiovi soldali, nuuvi syuli, e da tutte le parti suscitoruo uuuve 
aedlliüni. 

AU' hora fu detto, che il Re di Fraacia, provedcndo sufiiciente* 
mento alle cose domestiche sac, si deliberasae di mandare essercito suo 
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iii ;ij[ito ili Fetlerifo, in quel tempo a punlo, che Mansfelt*) j»iu ehe inai 
opprimeva la Frisia, TAlbersUt con gran furore sollecita?a et incitari 
air armi il distretlo deir »feriore Sassouia, et invitara insiem«> von ?Itri 
U R« di 0aiuiMirea luto a preidare U patrocioio deir afflitto Palaliao» 
quanta per difendare la propria eaaaa, cha*) ialaaa aaaer di Daova cm* 
danoata nel aiaodo RatisboMsse >), et il Dano delibtrando di anooTvre 
l'arini andava altissimameote chimerixxando di stabilire il Regno tra 
Weser e l'Albis, «Ii :» sallare II paese BransTicense, di esterrninare il 
diieato di Laueüburgii^J, e di ridurre all' imperio e deTOtione sua Ii 
HamburgheDsi, Brameosi, Lubieensi et altri. 

II Palatino anemh^ dalla fortana foaaa slato gil dal sao eeiitro *) 
•caeeiato, eon nagglor diligaaia ehe ainoaritA per neue di anei 
arobaaeiatori sollecitava il Re d' Ing-hilterra , il Gaber, gli aaoi eecalti 
corrispondeiiti vi altn l'i encipi, non ancora scordati dell' antica amicitia. 
Si che tantft era il tiimulto et apparecchio di guerra, clie pareva dotersi 
foltare sottoaopra tutto (|uanto 1 universo. 

In qoeate meatre il matrinouo del Preneipe d' logbiltem eee 
rialaiita D* Haria di Spagaa« aiii a qneat* hora aatatiaaimaaieDte tratiate 
e dail* legleae, per eomporre la pace, e da* Cattoliei, aotto apeme di 
restitnire in qoel Regne la vera reltgiene, ritomato che f« il Preneipe 
luglese di Spagna , düve si era a questo ßiie condotto e di dore fece 
ritorno senipre diüsituulando la restitutione del Palatinato, parera che si 
andasse dilegoando in fiimo. 

11 Danoy gli Ordiai d'Olaadat et aleani Preneipi dell* inferiore 
Saaaonia, raeeolto un nnmeroao eaereito aeeretamente lo diedero aotto 
il eomoiando dell* Alberatat, daodoli inaieme anfBeieute apparecehio di 
guerra. 

LI banditi di Boeotia kaverano in prüiito t' tuttavia »pparecehiavano 
Buovi moTioieati e noova materia per altre aeditiont in Praga et in iutto 
quel Regno. 

Nel Palatittato anperiore Ii aimalali amiei, ehe als qei eon doppia 
fronte harefano meatrato fede, havendo ammaestrati i villani, eonaignate 

*} Mantftll foUlin 4co Hdsdi. Vfl. OMg^M Oem. ner. mt, paff* l'<- 
•) ck« fehlt ia den Hdieh. 

■) Die Hdsch. // hat biernoch die nnverslfindlichen Woito «'IntjoschallH : an/.i che all* 
hora m«>itcvH all' incnntrn AlberaUUeMe, die ia A feblen , wo aber im Folgesdc« 
i'l il Dut-H für t<L il tluuo sti-lil. 

«) Hdsch. Luteiiiburgh; vielieitht «ebrieb Cumirii iudiM Luoeburgb. 

*) Hdeeb. : «oatn». 
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Imq le ftrmi, e Mi ti aleviii nobili del pam loro «tpi, lobil« autli* 
roBO la Baviera, che se ae stava sensa na minioio aoapefto di eid, aaaal- 

torono aiK'ora h vioina diocesi Bamberghense , e nell* istesso (entpo 
R^-tleiii (jiiliur, iiiiüiiio vario et incosUnte si sforzava (Ii eondurrc in 
Uoraria e tioeinia od essereito Dumerosisainio di Turdii» Tartari et altri 
iftliannni haomioL 

n Re di Saetia aneh* eg^li per trattenere il Folaceo at appareeehiaTa 
per bfestare la Lifeaia; e per eoneiitere e roiiaare molU oemici c 
pabHei e primfi aflÜorono Tarmi per eombaltere cora^giosamente 
iontro Ccsare; era l'aninio loro il aUerrario, se jier caso la fortuna si 
io^se luia volta mostrata loro beuigna. 

Ma inrano fbrono dall' homaoa malitia ritrorati tanti inganni e lante 
iafeatioiii, infano ancora farono deputate tante frodi, ordite^) taute 
iatidie, tanie maehiDe contro Tocehio Tigilaate dell* Imperio e buoiia 
lerle dell* Imperaute, qnale quasi nell* isteaso tempo queati atterrd, 
qaelli raflreno, altri fece pi-i>^iüiii , e gli oltimi forad a salrarsi col ver* 
gfignosd fiiggire. 

(VV eiterer Verlauf de .s Kampfes gegen Man sfeld und 
Christ iao von Braaaschweig.] Parteodo TAIberstat del terri- 
torlo BranaTieeDae, e non haTendo trovato passo per la Saaaoiiia, ge%- 
tato «n ponte al Weser e trovato goado per eoBTenienfe namero de* 
catalli condaase resaereito bene iosfrotto in Weatfalia, per mareiare 
«ubito nei paese di Giuliers, Liegi, Hrabantia et in altrt luoglii. 

II Mansfelt dalle caverne condense. dove si era nasi'osto, j)r(M'iirava 
di coDg^iungere alle sue anco le furze de' eompagni, haveva aiieo in 
animo di dare ona bnona stretta alli Paesi Baasi, ma Ii farono tronchi Ii 
diaegnl, perebi il TiUy, qoale baTeva aTemato in Wetteravia e nel Lant^ 
gramtOy riaolntoai a combattere, ordinö Tesaereito a Stadtlobn*) e 
Tenne alle man! eol nemico, e stando la Titloria per qualehe spatio in 
dubio, furono pol allu (ine superati gli nemici ihii priino all ultimo, 
mostrando il Tiliy d'harer qiiel giorno eombuttuto felicissimamente e 
con tanto impeto e gloria, quanto niai facesse. Furono alP hora molti 
Prencipi, Capitani di gran nome et altri preai, aUri ammaaiati, et in 
apalio di poebe bore fn diafatto un* eaaercito di trenta miln peraone. 

ty RiUch. // hat tnnte höre nnlinittf ; H \iinV hnre ortlil«*. 

•) Da« Städtchen .stioltl.ihB ia Krei«« AiiliMW; ia 4e» RdUcb. SlaUalo. Die S«libdil «rur 
4m» i. Aa^»l \GVi. 
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Coti eb« il Tilly lequistA totti i ri|iari, trioeiert, irfegliarie ei raoiii- 
tione da gnerra, atterr^ rinimieo sino al saolo e eoD sipremo haom 

fu Ubenitore di tiitto PlmpeHo, afflittissimn per rmsopporfabile peso. 

Hlvi'vuti« A üUil roltn . in Ul guisa s'avvilirnu gli anirni dl tutti, che 
ila ugni parte eessorono le seditioRi et il Mansfelt^ havendo priiaa supr- 
ntc aicurie dilTicoUa e composte carte differenxe, che vertevano tra esmo 
t Ii eireonrieioi di Emden, ingannando eoii le aae prime trti ü Tillj, 
«bbandood qaei contorni, e aoitituendo ituoTi aoldati Olaotlesi a'tiflretto 
di mandare inansi Ii suoi iiella Westfalia. 

Snperato, come dicemmo. qneir essereito, fu chiamato in Olanda 
Kiiij»liau>et» . quäle militava sotto l Alhcrslat, e (jiii ii) vi^Vi coMretlo a 
render conto di so e di tiitti i sTiniti loro disegni. Citinoruno il eapo e 
sotteposero al giogo il eollo, oescendo i loro fraudolenti e maligtii 
diaegni sotto coperla di aimulata aerritA et osaeqoio, e ristesao liigiHfa 
Atberstat iaterpose la madre et ii fratello, Doca di BniDSTieh, e per 
bnrlare Ceaare finse per qualche tempo di essere d*altro aniano, ehe 
prima 

[Pie Holländer b c ni ä c Ii t igen sie Ii der Stadl Kmden. 
1623.] Ma gli Olundesi conoscendo esser teiupu opportuim di fnr 
preta, mentre i'aeque erano in tal modo turbate, essendo partito il 
Manafell d'fifnden, riceTerono aotio la protettiooe qoella citti e distretto. 
ridrandosi il Tilly con f essercito vittorioso a Weatfalta e nel Laogra- 
Tiato, harendo perd avanti Herrwitio rotto le troppe del Manafeit in 
Weatfalia, e tagliatone a pezzi quindiei insegoe con alcune bände de' 
cavalli 

[Die Spanier gewinnen Lippstadt, Octo ber 1623.] Nou 
perderono anco Ii Spagnuoli il tempo, mentre erano gli altri altrore in 
faftione, imperoclii asaediomo et ottennero Lipstadio, quäle nitre Tolte 
era atato loro oceitpato da soidati Olandesi per opera e stratagemma 
del Brandeanburght et all* hora era molto commoda questa piazia, perelie 
aerrifa per molestare le provincie di la dal Reno. 

[Nener Krieg von Seiten des Retlilen (i;*l)or, 1623.] 
Solo ßetleiu Gubor, accompagnato da Tnrchi , clie lo seguitavano tinili 
dalla speranza del botlino» non havendo sino a qiiest' hora certa oboti 
della miaerabile atrage de* aooi eonfederati e glorioaa Tittoria de* Ceaarei, 



*) V^l. GTrörer, Gustav Adalpb, p»g. ibi. 
*) Ub«nt t. Krwilt. 



Digitized by Google 



177 



per Don mancare della fede data al Maasfelt, quando sentl essere lontane 
tatte le mflltie di Casare, aasaltd Timam, tagliö a pessi il presidio di 
TleiTenbacb I) e Tenne a Sealiiio, e poi a Prestonitroi Ulberg^ et altH 
looglii di Horam sopra la strada di Boemia, e neir aranzarsi »Tanti 

tiilio cid che s'imbattcva in lui, inenava a fiina di ferro e di riit)('(t. E 
durö questa miseria, sinche dall* Iinperio venucro a grait giurnate Ii 
Cesarei, guidati dal Generale Montenegro'), per la eai venata cessö 
Betlem di malmenare qoei laoghi, et esaendo pasaato molto piik inanu 
di queUo» ehe aarebbe biaognato per il aicuro ritomo, pareva cbe non 
sl potesae far di oieno di non Tenire a battaglia. Notla di meoo eonoseendo 
il Montenegro esscrc il noniico inolto siiporiorc et in numero et in bontä 
di caralli . scanzö la haUa^^lia, lascio il campo aperto e si ritiro a Ghe- 
diao per difeadere sc stesso, per rivocare il nemioo dalle ladronarie> 
per offenderlo, mentre haTease marciato» et in fioe per darli alla eoda, 
te per caso ai fnaae meaao in foga e ritomato indietro. Di ehe amda« 
tost Betlenn , per fuggire il perieolo» asaediÖ atrettiaaimamente Ghedino 
et a tanto estrema et an^sfiosa fiime ridosse il Montenegro , che quasi 
lo sforzö a rondersi, et li.ivt rob!)p finalmcnte cspnq'nafo qtiel forte, se 
i'aDtieipato verno e l'iinpazieuza di quelle natiorii Tartare c barbare non 
r havesse distorbato. Iniperoch^ redendo l'assedio darare al lungo, e 
che rinremo portara aeco templ cattin et infinite ineomoioditä, diffidate 
dafle loro forse trattaTano d'abhandonare Taaaedio, di modo che sfor^ 
lorotto Betlem a hre aneh* egli il simile, ae pore non voleta reatar coli 
solo, e tanto piu si risolvctte, quarito die intese il nuovo vero mormorio 
deir essercito Cesareo Tennto col Generale Tilly ai coniini di üoemia*). 

Krano alcuni di parere, ehe TOttomano, essendo ingannato da 
Betlem gU havease eoneeasi soldati in ajato, ma perehd ogni tardare gli 
pareva coaa file, chiamö Ii aaoi a ae. Altri dleerano , ehe Betlem e Ii 
Tarchi reatomo bgannati dalla vana aperania, che gl! diedero gl* infe- 
<fe1i Boemt. Alcnni attrThuiscono la eolpa alli vicini Gorernatori, et 
iJTenuano. per nitin modo essere ni;irul;ifa dall' Ottomano gente di 
Turchia in ajuto di Betlem, ma che erano renuti seoza suo conseuso. 



Dm RifiaeBl Tler«9bteh, v«lehet ia j«ncr G«f«ad tmm Sekotsa der GmiM lag. 
■) Rf wir d«r Gmcril RieroBTnu Caralk, IltrehiM dl MooteMf ro. 

*) D. i. Göding oder HodoDln in MIhnm, now«it der anf aridchra Graase. 

*) Cfr. Caralfa . fl^rm. sacr. rest., png. 172; Caesar Tillium cum «liquol legioDibus e« 
infm'orp fiermania evocaveral, ut suos obsestos lih^rnr»-!. ninlemati ttt advCttire aob- 
sidiari^s co|iias iatellezit« . . de ftOluUone obsidiouis cugiUvit. 
Arebir. XX III. 1. |2 
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Intorno al venire de' Tiirchi sono, cofne dicenimo, diversi i pareri, 
ma in questo tutti nnWersaltiieulc convengono, ciö e, che Tessercito 
Uirbaro mai Uolo di lontano Tenne e penetro la ChristiaDiU, od per 
raTTenire, dceiaii pnre mali^a legaqaanto si vaole, faciimeDte pene- 
trari » p^reU essendo borlato poeo si fermorono a rifonare a* loro 
paesi, carichi di spoglie, casearono la prima, la seconda ela fena folti 
nelle luanl del Cesareo Gorernatore Estcrasi, ehe insii me «'ul presidio 
Comoriao e degli Ungheri Valloni , fedeli a lui et a Ccsarc , gi\ assaltö, 
gli abbatt^y diede la liberta nt priqfioni, fece bottino della ricca preda, 
che aeco haTefano» e Ii Turehi con diveraa sorte di prima persero le 
bagaglie e nolti a&eo la propria liberU ') esaeDdo quasi nell* istetie 
tempo avreDiito 9 aimile a Canissa , doTC il Conte Serino *) n*aminaisd 
molti, e l'istesso con iijsfual sorte fecero eontro essi Carlo Stadianita, 
Preiner et lUileriibergli. In tanti luoglii rotli et afflitti iinparorno a temer 
da dorero, e Yoltoronsi a tuniultuare coutro ÜeÜem, sforzandosi dair 
altro eanto di placare ToffeDso Cesare. Ma non scordalosi Betiem, nh 
anco air hora, della aaa tanto familiäre malilta» fperando di cogliere 
rinimieo nella malitiasa rete, offerae tregua e fingeodo di Toler trattare 
di negotio importantisaime col Generale dell* esiercito Cesareo, poco 
mancö ehe non In ehianiasse per scherno. 

[Frieden iictiileus mit dem Kaiser.) Doppo questo stabi- 
lite alcaoe eondiüoni giuro solennemeiite paee col Paiatioo et altri 
Commiaaarii*), ae bene di poi piii volle viold il giorameoto. Nolli 
conoacendo la natura e eoatumi di Betlem raecoglieTano da lui un*aitra 
coatellatione instabile, sdraecioloaa, e da aeherso quasi aimile airersa 
maggiore, e di piü raccoglievano , ehe Retlcm era stato huomo moUu 
avx (iiilo, e che sapeva beri provedere a' pericoli futuri. Con<)see>a egli 
molto liene, che per ia rotta data alP Albcrstat e Mansfclt s'erauu avvi- 
liti gli animi e snervate le forze di quasi tutti Ii Prencipi Protestanti, 
che reakaTano satolli da* noTiti» e ehe cosl faeilmente in Germania noa 
potOaai radanare essercito, qual fosse baslante per opporsi alle pronte 
e roolte forse di Ceaare, e massime, perchi molti sbattuti et hnrotliati 



*) Von diVier Wafffdfhnl d.-s Ksti-rh i/.y, •.'iimniainlanlcii v<>n N«uh»iun»>l, in Vvrbindiin:; 

mit der BeMtzung von Kninnrn, »it-h »iich C»r»Bii de Germ. wer. resl., |»»g. 173, und 

U. Th«il dw aelalfm. 
*) Gmf Zriaj, im tob CüDiirh«. 

Dar Fkriodett w^rde im Mai 16U lu Wien geaebtotMm. 
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nelle priine rotte sl erano soUoinessi all' obedienza di lui, alcuDi eraiio 
falti prij^iuiii vt altri dalli pericoli di qucsti restavaiio sparentati. 

Si conoseera poi aiiehe cluanMimaiiiente, che BeUem hareva dubi- 
lato della mente deir Ottomaoo, sapato, ehe in oiiui modo haverebbo 
voloto, che m fusaero apertemente mosie rami sae m Koroi», e ehe 
per il anocesso eontrario doveva restare taato offeio, ehe ia uno ai 
sarebbe sperato ag^ato da esao. Di qiri si raceog-KeYa , ehe haverebbe 
vuluto Uetlem con nuove sui' arli •{;ijad;i^narsi fi'inpo. nei quäle Ii Ger- 
inani diviaii in piü fattiuui lacessero unioiie, il Mausl'eit acquistasse nuofe 
forae» e eercasse nuoTe eonfederationi e leghe, et a punto tanta düaiione 
otteone, qoaola deaideraTa, et il saeeesso lo dimoströ ehiaro. 

Li4 oade era da laolti biasimata cotal traaiallioDe e taute folle 
riiiovata paee eol faehioroao e saperbo aemieo Betlem Gabor, Ia qaale 
ineritaiiiente dovea essere sospetta, per haver eg-li tante volte rotta Ia 
data fe«ie, e ttitti f,Miulic:ivano, esstr cosa riH»lU) esptulieiile al heu eom- 
oione il repriiiiere io »freuato traditurti e vendicare la tante volte eal- 
peatata fede, et in particotare all* hora, qva&do gl* iateaai Torehi offeai 
deteatavano riasoleate 8ao niacfainare, e ai dolevaao essere stati da 
ialame eondottiero e sensa fede triditi, Tendofi e eonsignati m potere 
de* ChriatiaDi. AH* hora a punto C^tre havefa alli eonfini an* eaaereito, 
«' iiiin CA era iicll" Iinperio Inimico, che Ii facessc resistenza. II ehe siip- 
poslo, ben che fusse ?ero, che il rifiutare la pace sarebbe riuscito in 
otile di Ceaare, tnttam Testrema neeessita del danaro» la carestia del 
fitere per i^aeeresevoiento della noneta <)f ^ poeo soda paee eoo Ii 
Tarebt, il sospetto per Toflesa poeo prima da loro fieewla, i naoTl 
morimenti della Fiandra e deir inferiore Satsonia, ritardarono Casare a 
non mettere in opera Ii cotisigli datili eontro Hellem , beuche per altro 
fassero ottinii, et indiissero 1' una e i'altra parte a darsl ( Mpiina di 
nuoYo pace. Si eh& non e da farsi meraYiglia, se Cesare premuto da 
taati pesi e spese non attendesse a tali conaigli e fortuite etpeditioni. 

[KriegsrQstungen auf das folfeode Jahr.] CammiBa-* 
rano bene !e faeeade, ma prineipalmente per essere indebolite le Cone 
dei Frencipi Germani e di ricini; si apparecchiava per Tanno segvente 
^Mierrrj [m i rimessa della passata, (fuantunque non mancasscro ne aneo 
all' bora lu solite varietä anco neüi gravissimi consegli, quali si unirono 
a meranglia bene di speeebio, per eonoseere Tanimo de* Preocipi, che- 

über da« d«inlfg« Kipp«r- and W{p|»ervflsea vgl. Gfrdrer» Gustav Adolpk«p*4tl. 
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Me gu«iTe raeeol^Bo semi per moltipHeure gfeerre, ehe per qiiesto » 

piinto rssibi\ano le loro forze e servivano per eonoscere anco , ehe le 
^Mierre di Germania nun erano sopite, nia piü tosto sünuiaUincnte 
allontanate. 

[AisaebweifaDipes der Soldaten in den Winterqnar* 
tieren.] Segute Ii tre|^ e doppe I« paee con BeHera per dar 
qnalehe risloro alH soldali di Ceeare, ehe in Ghedino tanUi fhro&o tn- 
TtgHtti et tillSttl dtlh ftne , K diedero patente per In Boemia et nitre 

Cesaree provnicir . dove giunti ferero alto per tutto qnollo inverno e 
buona parte liell estate, dore coininisero Uli inaudite rubbarie, sacchcs;- 
giamenti e tributi, e eoa UnU insoleniay fierezaa e ri^ore oppressero 
quelle eHtftt borghi e popoll, qnanto ehe qoasi non harerebbe fatto il 
nenüeo, in nodo tale» ehe H pmttiei di qnest* affioiy ehe nel &r H conti 
rivelomo In somma, troToreno, ehe molto maggior danno hnvevnao 
patito Ii deToti e clienti di Cesare , e che mag^ior qoantiU di denari 
sborsorono in <|uci poebi soldati li ultiMiuli ncU' otio, che non si sariaiio 
patiü consumati in mantenimento di im* esscreito combattente et 
oecnpato nell* aasedio di qnalche forte; anii publicamenle dicofnno, 
che ae dall* eaaereito Ceaareo» eh* era nel preaidii , ai haTeaae an poco 
pih a Ingo patÜo aimili eatoraioni e danni» in brere ai aaria V inimlco 
Inaignorito di tntte (pielie profincie. Li onde fii gran sotleviniento, che 
si rnandassero alcuni lerzi in per la \';i!trlli!i:< ; aUri si destioomo 

per Fiandra, et il restanle, cavatune a suflieienza per Ii presidii , che 
si dimostraTa impatiente air osserraoxa della discipltna militare, si 
lieentiö. 

[Waffenthaten In Flandern wihrend des Winters.] 
Hatendo in Fiandra il Conte Henrieo di Berghen superato Itnia nella 

FrislaV), scorse precipitosamente per il giaccio nelP Gianda ad oppri- 
mere pli hahihitiui di Wellavia e |{<'!l:i\in. (juali nulla di cio .sospt tla- 
vano, ne vidde la Fiandra da nioiti anni in qua piü gloriosa risolutiooe» 
posciachS non aolanieote V essereito Regio penetrö nelle viscere di 
Olandn, dove per lo apatio di qnannt* anni non haTCvi mai potnto porre 
il piede» ma anche perehi eansö in (foei pieai tanto timoret qonle 
dnrando sino al giomo d*oggi pagano II danaro, che viea loro 



«) Qnt VMukk Toa llerfc« sog «nt aaf FMatlmd, w—iU aidi 4»ai aber, ptMirl« di« 
YmcI xwucbea Doeshur|r and BroakWral, badrahto Anhain » aof aliar tchoaaaek 
«iaifM Tftm wiU«f Mt dar Yalava. 
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comauilatu, percli^ dubitano, se recusassero, che non venga ioro ados&o 
altra simile furiosa rorioa e toUlmente Ii distrugga. 

Si trovarono presenti « « generosa impresa molti, qaali biaamorno 
riocoBStinia del coBdottore, perehö d'altra eagione iioti predpitorno 
a nettersi In fnga , che per diTeraitt di aentente e per pooo fondato, 
aaii Til timore. Pure haTerebbero potato da maggiore qiantitft di nnUtie 
esser soccorsi, e non era impossÜMle superare qualche luogo , quäle 
isujieralo si sarebbe in (|iiei pat'si si sulinghi, deserti e pabidosi trovato 
qaaiche buoo posto, da quaie non co&i facilmenie sariajio stati cacclati» 
per eaaer qnel terreno assai caTenioao e poea sodo, al che eontliitta- 
oeele haTerebbo moleatato V iminico. Ha tutti queati diaeorai ai ridu- 
cono a desiderii aema foodamento, perchi ai ha? era da Iure eon nemico 
spedito et indaatrioso in stagione freddissima e paese tanto agg^iacciato. 

[Mau.sfeld, g^eschla^en, verlädst den Boden des 
Reiches, Anfang 1024.] Eiiüeadoüi ud poco rimes&o il giaccio il 
Maa»£eli poco contento e querelandoai deUa triata sua sorte ae o*era 
paaaato daUa Frisia Orientale eon nlenne poche reliqnie deU* eaaerdto 
dell* Alberstat, gUi altra Tolta anperato e rotte, nelle prorineie Mooaatc« 
rieoae e di Weatfalia, a fine di &re tatto U poaaibÜe et oltimo auo afono. 
Ma dalli soldati del Conte di Anolt, qaali starano vi^lanti ai confini di 
quelle pruvincie fu subito quel tiiniuUuai io essercito rotto, e Ii j)rt\sci'o 
a forza quiudiüi stendardi *) , fecero molti prigioni c constrinsero ii 
üanafelt abbandonato da tutti i suoi a Yergognosamente fuggire rorao 
Olandn, di dorn poi penetrd in Ingbilterra et in Francia ad ineitare fi 
Prencipi e aoUeettare per nnoTC armi e nnori aoldati, ae bene poi aneora 
questi per auo maldeatino perdette. 

[Neuer Bund gegen iS p a n i c ii und zu (i u u s t e n des 
Pfälzers, 1024.] Havendo havuto in ijiusto inciitre infelice (ine il 
trattato del matrimonio tra Spagna et Ingbilterra, e svanita consequen* 
lenente In aperanin di potere con tal termine o meiio atabilire la paee« 
li eoUegomo maieme il Re di Franeia e d* Ingbilterra » e come ad altri 
piaee nneora, gli Ordmi d* Gianda et altri Prencipi per rtcQpemre a foria 
U Palatinato et a qneata lege tanto pi& faeihnente ineMnavano gli Ordinl 
d*Iogbilterra et Gianda, quauto che con piü pertmace udio perseguituvano 



FiMt MkdBl al» ob dw dfe «ehoa «b«tt vorgreilSeaJ eniUt« Wiffcmlhat do« 
OkcrrtM v.Bnrill «ir«' V|rl. CaraA, Owm. mct. real., fg. 174» iroa««b Aahatt «ad 
■nrill dta Jbaifdd aaf den Zage oaeh WeetplidcB bei Warandotf fetcblagen bItCeo. 
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quel parertt;ulo. (^>uc*sti L'olIo}»^:iti, per ottenere il luro inlento, eiudiroriut 
dorersi assaltre Ua tutti ü coofederati e compa^ni, chi per terra e cLi 
per mntf il Re di Spagot. Per ci6 gli Olaodesi intoriio al prindpio 
dell* anno appareechiata an* armata navale aeorreTano la Costa di Spagna 
e poi gianti al porto di tutti i Santi nel ßrasile occnparono la eilta di 
S. SalTatore e la fortifiearono , mettendoTi on forte presidio di ootl' 
bände di suldati e monitioni. Ii Dura di Savoi;i. a.,riutato dalli soldati. 
che Ii CüDcesse il Re di Franeia, determiiiö di assaltare !a Lombardia. 
II Mansfelt» Generale d' uu altru essereito a nonie dei Re di Franeia c 
d'inghUtaira marciava per la Fiandra alla rolta del Palatinalo. L'lagiese 
ordinara nn nnmeroiiaaimo esaercito navaie pensando andare ai danoi 
del Regne di Portogatio. Gli Olandesi poi proTisto bnon nnmero di 
miBtia deliberorno impadronirsi di Wesel e di Doisborgh *)• 

[Belagcriinp- ron Breda, August 1024.] Ma fra taute 
angustie deliberö pnuleritissimamente il Re di Spagna di noi» tratlenersi 
in scaraniiieeie ne in fortezze, ma far guerra io altra guisa. Code 
aapendo, ehe il castello di Breda, sitoato nel paese nemieo era forte 
prineipale ben preatdiato eon abondante militia e monitionato d'anni 
come d*altro, e cbe gli Olandesi eon tutte le loro forae e qneUe degli 
amiei rhaverebbero difeso, Tassaltö in disegno, di tenere rinimico 
oceupato, richiamarlo alia difesa del suo e (rattenerlu, aeeiö uou iiavesse 
tempo di dannifieare i altrui. 

fih fu diverso ciö, che ne segui, dell' incootro, per il quäle si 
ttsaltd, imperoch^ assediata et angusUata Breda parea, che pericolasse 
il CQore di tntto il mondo, e d*ogni parte concorrerano dt Franeia, 
d^Ingbilterra, d* Gianda, di Germania, per soecorrerla, et era qoeil* 
assedio freqoentato come seoola di virtft niilitarc da eiaseon soldato 
geoeroso, industrioso e fedelc. 

[Gegenanstreng^ung-en der Ve rb üudet on.] Gia have- 
vauo Ii Re di Franeia e d'liighilterra et Olandesi rndiinale le loro for/e 
a Cklets*), per farsi strada da questa parte ad assaitare la Fiandra « 
pensavano di liberare a qaesto modo Breda daU* assedio. Gia eon mara- 
viglloso ferrore si guerreggiava appresso a Genora a fiae di straccare e 
anperare 1* essereito del Re Gattoltco, alla ctii proteltione 8*era raccom- 
mandato quel mercato d*ltalia, e coo siinil furore coniiaeiavano Ii Grisuoi 



1) ^ dl WmscI e di Ruisbergb: R del Wesel e di Ruisber^'h. 

*) Ctlai«. — MM^fcld aad Cbristtia der Halberstidier likrlea diese Tmfpm. 
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aUa Tolti della Yaltellina >)» ^ Olandesi si daTano fretta per tssediare 
le forteise del fte, tentorono di chiadere U passi e seeinargli 1* eaaer^ 
dio; m« perehi ü lotto fa sensa fratto, tentorono aneo di soprapren- 
dcre hom Boldoieh *) et hora Anvena, tebene aneor qneato in fano. 

Ollre (juesti loro sforzi mandoroiio ancora di la dal Rcno im liuovu 
essercilo nel paese della Marca con ordiiie di ocPiipare Susato ^) et 
altri luogphi opportani per rubbare, a üoe di ricompensarsi ii daaaoy die 
patifaoo to Brabaotia, gi& che dob lo potefaao faggire. 

[BcmAhnngen In Deattchland sa Guaaieii dea Pfil- 
aer s.] Hkm Germania tra U fnrore di Harte ae ne atava eon le mani 
alia cintola 1* indiistriosa PaHade, ehe sotto fredda eenere nntrira la 
bragia ardente, e (iitta cumpassioncvnle si srurzava intoriiu la restitu* 
fione dcllo stato del iniüero Palatino , e iiberanieute essortava Cesare a 
moderare la viftoria, solo perö, quando fidde non barer giovato la fnria. 

U Dum di Wirtembeiigh eompasalonando aila aorte del aao miaero 
e bandho eoropagno mandö longhe ambaaeiarie per roeiio di lottere 
hora a Ceaare, hora al Bararo, hora al Re d*lng^hilterra, et hora all' 
tstesso Federico Spnlatinalu ^J, <' pareva vhv di nuox» si [jotesse sanare 
la piaga di Federico seiiza taglio, se nou tuüse statu chiuso il passo alla 
Tera e soda sincerita dair iuTeterato ritio et osUnata sua malitia. 

Furono poeo avanti da persona r^gioaa, tenendoai aeereto il nome 
ehi la mandava, porlato al Re d*log1iiHerra belle oondltioai di pace *) 
e poi le portd al Palatino, e pareTa, ehe Tlnglese poeo ai seostaase 
da quelle; ma Federico doppo liinga deliberatione , arniato di speranza 
di poter rirni»L'rai t II suo stato per meim del Maosfelt, delf Alberstnt, 
del iic Üanu et altri Preiieipi di ücrmania, e principalraeote per meizo 
de*aoldati, che oola combattetano, eoatii favorifano, aaperbamente 
regetto qaelle eonditioBi. 



^) über den Krieg im Veltlin und an Genua vgl. Leoalk Pappne epiCone, w 4eo Jahre» 

1624 und lfi2S. 
s) D. i. Buis le Duv (^Uerxogenbuccb). 
>) D. i. Soest. 
«) D. L 4» b^Pfalxgraf. 

*> le iai die* die aehr gebeioi gebalteiie Seadaeg dw Capnsinere Aleiaader later den 
Heeiev Fnwccaco della Rola> Vgl. CaraA de Geroi. aaera reaL, pag, 166, und 

6frürer, (luatav Adolpb, |>ag. 851. WIhrend hiprr<r:i(rn »ngt: portavn belle 

«•onditioni di pare, Mgt cr dort: er »el von einem Ordensbruder (dem Pater Hvrtrinlh) 
iiiiliscreto zelo .-)hp:esaudt , tadelt die VnrM'hlü','«' als verderblich uod heiiauptel, 
Alles sei obne Vorwiueu Maximilian s (inscio Eiectore) geschehen. 
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Di naavo fnmise «Itro tratUto di pace il DnM di Wirtembei^ e 
nieote »Itro ottennc dal Palatino, che lua prolissa scrittofay oeUa quäle 
condeanava Cesar« , purgara ae atesso et additara nuoTe aperaaae e 

rimote venture, e voU'va imporre le^rge al vincilore. 

[Der Kuiiij^ von Dänemark bcmülit sich f'wr deni'fäl- 
zer; er wird K reis- Obers t er von Nieder- Sachsen,] ii Kc 
di DaDimarcat ripigüato aoimo, atteadendo a naoTi traftlati, cooipassao- 
oando il Palatino, ordind pi& aeria ambaaciata a Ceaare, nella qoale di 
piä delle finte preghiere e modeste minaccie aggioogeva le nnore coo- 
federationi ofTertegU oltre altre taute, che .si concluderiano , qiiando 
Cesare uo« eonseiiti.sse nlla paee. Ncl proprio Ilegno Uisüeniiiiai u le 
pretese ragioni deili Alberstalieosi , le conecssioni Pontificie, il giura- 
mento di naoro prestato, U poaaesao delle Mitre. In ginstitia ammini- 
stratat e per condndere il tntto apparecdilafa I' anni. Ma per non eaaere 
aatretto a guerrcg^are solo coU* ijato d' Holsatia, di eoi ai potera sola- 
mente oaa parte eom* hereditaria aserivere, haTeTa promosso aao figlioolo 
aila Mitra Ferdense Arcivescü^.il i Uremense et ;iltre opulenlissiine 
speranie, e gia con grandisstma dc^lrexia »peraia al düiiuiiio dell iuft*- 
riore Circolo di Sassouia, potentissimo compagoo delle sue armij e per 
eoaaegnire reffeito meglio dell' altre foUe, operd appreaso gli ordini, 
che ai mataaae il Colonello Generale di detto Circolo, qnale carico 
harefa fino a quel tempo eaaereitato quasi per trent* aam cootinni il 
Duca di Luoeburgh con somnia pace e lodevole modestia. Questo esaendo 
iiuoaio quieto, iji niun modo volle ptnacUere de' tiimulti, e non pole 
oiai essere indoUo iie per via d' amiciüa ue di minaccie pigliar tcmera- 
riameate le arau contro Cesare o altro lieiao. 

[Rast nagen anm Kriege.] Otlenne U Dano, qnanto deaide» 
rava contro U Lnneborgheae» et easo fo in ano Inogo dichiarato Colo* 
nello Generale*). II ehe fatto, sobito oltr« Ii aoldati preaidiarii della 

Proviiiciu tu cliiauiato il Manst'ell cuii il suo essercilo c fu dichiarato d;d 
IW per it suo compagno. Fu anco chiaiuato d' Gianda con le luiliüe, che 
costi haveva otteoute, FAIborstat, huooM iactiaato a tamoitaare. Si 
eaimo nnovi aoldati dal Regno di Oanimarca» e ai acriaae nnoTo eaier* 
cito« eaaendon biaogno di maggior nnaero di aoldali et altro appareeehlo 



^) Ui« Hüsck. B FttM««»«: H Fiira«'U>e; t* i*i da« Bisthaa V«nlen. V^l. üb^r Ckri- 
»ti'tu''. tv UiVr ii«i'h J('ut»cHea Stiftet '1 t?frr»rer, SatCav AAiifa » |pag. 901. 
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a gnem, in altre provincie, dore non ci era aemico, se oon domestico. 
Si tiüvä modo di fiog^ere iiioüe cause per muover Tarmi; trovarono da 
dire, che j^ÜTsno molte gravezze, comaadorono la pacc a Cesare per 
proTocario, fu praseritta legge aUa Promda, corrette le aeataose 
Cenree, e finaUnaote forono Ubanuneiite metsi m eaaacatiaaa Ii loro 
praieditati ooaaigU. 

Qoeate militte coa lanto appareedkio a nuBor di gaerra erano 
süsptUc al ItuL-a di LuiRbiii'gh et agii Ordini di qiiel Circolo, sopra la 
cui pelle si preteuJcva di giocare, e con fondumento erauo sospeUe, si 
perehÄ aitre vülte non volsero coaipiacere all' Alberatat d'essere sooi 
eampagm coatro 1' Imperatore, air bora a pontoy qaando n'era T Alber- 
atat TOgKoao e aoUeeitaTa ramii, al aneo, perehi dl preaeote aon 
folaero eomptacere al Bnuianeh, al Bremenae, al lfeg:alopotitano, ehe 
por ristesso ricereavano. Erano queste miütie parimente sospette a' 
i'reocipi viciui, quali seguitando la giustiiia e requita s* erano manleiiuti 
alla detotione di Ceaare. £raQO ünalmente tiospeUe all' istesso Ce&are» 
qaale temeva, che turbata la pace della religione» oon direntaaae anbito 
U Daao Vioario del Cüreoto» Re dell* latoaio^ e ai dichiaraaae aliro &qoto 
Begao ia Germania per II Re di DaDimarea e faaaero queste promeie 
da tanta potensa di dqoto nafa aasalite. 

[Ge g^en V or s t el l u nge Ii des Kaisers.] La ende si giudieava 
e&sere bene di proredere per tempo a tauto pericolO) e si messe in 
eiaecutione con prcgtnere , con ammonitioni et aaeo col oiesao di fre- 
qaeati ambaaeiarie, ehe in altro non redondaranOf ehe in proteate di 
pace» di qoiete e di peraeveranaa aU* antiea amieltia; fn aiodeatiaalnia« 
ffleate addimaadato, ehe II Re deponesae qnel earieo, ehe fieentlaaae 
l*essercito estraordinario , che impedisse l'essercilo piouto di Mansfelt, 
che restituisse quella Proviiu in nel pristino sfato, et acciö il Re non 
ItaTeaae oceasione di dubitare di qualche peiicolo, si cedeva a tante 
piatoae dimande^ Ceaare lerä U preaidio tntebu« deUa Provineta con 
pmaeaaa di proteggeria. 

N4 ftt eontenfo rimperatore di fiur qneato effieio e pregar ii Dane 
egU solo, maTOlle, ehe r* faterpooesae la saa auttorita e benigna ammo- 
nitione l'EltUüre di Sassonia, Prencipe alieno da' loro consifrli, e che 
eostanteiueotti amava la giustitia, persuadesse loro, che ascoitassero 
Cesare, depouessero Tarmi, che provedeaaero a ae ateaai et a* loro 
utareaa* b4 dnbitaaaero dell* utegriti Ceaarea, per la quäle egli mede- 
suBo haverebbe dato la fede e latto aicurti. 
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Ma percioche quUe pregh i cre deU' inperatare. qiiali pare appresso 
K Öemu doTcriwo eMcr« in ctiiBa, ma Iwbbero loogo, che mmeo 
retsoriatioiie delT Elettor» di Sasml« A«Ib gioT&, forono d'ovdiae dS 
Ceaare eUwi Ii passi tra 1* inferiere StMOiia e la Vettfidia eoa no* esaer- 

eito % che di eriorao in fkmio andava ereaeendo p«r TostinatioDe del 
Dano. (juale licLLc 1 artluc Ui .scacciare dai contini iJcU inferiore Sasso- 
nia U presiilio Osareo c ripudio il patrocinio o(ferto sotto faliaei 
pretesti et oscure bugie. e fii onlinata altra piü chiara e pift ncma 
anlMsciata per meno dal TiUy, iegalo di Ceaare. Qaesti propose eoo- 
ditioiii, aagairoBO dtapate, äl, che aafla giotaado le baoae, ai fece 
paaaaggio a* eastigld. 

fFrieda des Kaisers mit den TQrkea im Mira 16t5.] 
Avaiili perü die si aecendesse da doTcro questo fnoco. perclit' parea. 
cht* la pace tn» !" Inijn ratore et il Turco curresse pericMili» per varie 
msidie di Betlem e d'altri Goveruaturi vicioi, e perciitt ooJi erano fedeli 
in oaaerfara gli aiüeoli altre rotte fermatiy di oqoto ne fa trattato e 
propeste aleane modefata eoaditioBi si aoaeliiase. D «sbe fatio, pote 
Ccaafa eoo naggiare laeilitt proTedera alle eoae dispefate di GenHuits 
e di Uaglieria. 

[Der Krieg bricht tos. — Mansfeld's und des H a l iM r- 
städters Zazn^.j Fra tarito iiia»;i;iürmente si striiif^eva lireda et ii 
Mansfelt cun l Alberstat cavati dall' essereito de gli Urdini eoofederali 
dl Gianda quattordiei mila soldati eon aiügliaria e graoda apparecdiio 
pasaata b Mosa 8*iBnQ ai^iano verao Cleres per militare al aoldQ del 
Re di Daainarea et agiataria per ooaaeguire Ii saoi disegni. E mcatre 
dair Aaolt e Spagaaoli ehe aaciroBO da Weael, erano*) rintossate le 
luro insolenze, o che il via!>;giu pift del dorere si ritaitlaTa, per essen- 
li üuidati piii iiittuti ;il rnhliare ehe al eombattere, il Tilly d(>[)|>o l'e.spe- 
dilione Sparern Uergeus e ■'J vedendu, ehe 1 es&erctto aemicu gi^ s*era 
aeeostato al Weser, sdegnandosi cootro «e stesso, ehe rbarease prere- 
natOt proenroy che Teasercito Cesareo otteneaae baoa posto e per eü 
aatatamenle e can ingaoni, aehifando eon la maggior qniete poaaihile 
r esaereÜa del Dano, aioaaa il prasidio Cesareo in HoltiniUMla» e di qui 



>) Iii dt-n Mdücli. Trliifii itic Wurte; t* tü Wt'»lf<iliii con mtk' essercilo; Z««ama«akM{; 

und Construcliuii über verralhea deuUicb die Lücke. 
3) Die lldich.: dil WcMdemo. 

*) Dm flclilon Sparcatierir wwde 4«rrb d«« Obrislea Krwill, den TUlf das« «hordact«, 
eatMlil. 
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ritornato in Hamelen propusc niiovi partiti di pace al vicino Re. Ma 
ledendo ehe Ii partiti proposti poeo g^iovavano, passu avanti per tlifeii- 
dere la causa et auttorita di Cesare sprezzata dal Cercolo ioferiore di 
SaMonia e prefenire le loro fone. Eotrando finalmente in Minden et 
Hmeltn mandö il sno esaereito aTanti nel paese del Daca di BransTieh 
M bafeodo prima in diTene acaramoeeie offeso il nemico, qnale incontrd 
per strada, ai renne poi a battaglia a Nienbnrgh e Dragiiembargh i)- 

[Weitere Verstärkungen des Danen. — Wallenstein 
komuit.j Ma perehe da ogni parte concorscro intiere compagnie in 
&Tore del Dano sotto il Fux*), T Obentraut, il Duca di Vaimar, sotto 
TAIberatat, il Mansfelt, sotto rAnimiBiftratore di Magdeburgh et altri, 
eoa qaesti lyittt era tanto avanti Teaaereito nemieo, ebe aaperava il 
Cetveo et il Bavaro. Andava per d6 il Re di Daoimaret acorreodo bor 
■db Rrovincia Osnabrugense , hör nella Paderbornense, hör nella Hil- 
desheinense et hora in altre, eomandando in eiasehednna grosse contri- 
kaUooi, seeo condueendo prigiuni per aicurti et ostaggio, e moleatando 
MB graTiaaini carichi Ii Veaeon; onde era neeeasario, ebe Ceaare pro- 
ladene ad altro esaereito, eol qnale potesse dlfendere gli obedienti e 
ridm al doTvto segno rinobedienti. 

A qaesto fine era aolleeitato U Dnea di Fridlant, che poeo aranti 
baTCTa (per tutto ciö che fosse occorso)*) raccolto in Üoeniia un' esser- 
cito di trenta mila coinbattenti, che venisse con le furze sue in soccorso 
del Tilly, et egli inteao il bisogno partendosi con prestezia verso il fine 
<U lisglio da Rraga, viaggiando eon diligenaa, poeo feramtosi nella 
haasoBia Orientale penetrd b Haaaia, e qni esaendoli negato II paaao 
'd Doea di Bransvieb, dalla nobUtl et aoeo dalli vUfaini, qnali ivi intorno 
kiUtavano , s* oppose loro afanti gli altri con grandissima braura , e Ii 
rigeltö in modo, che pote arrivare nella Provincia Uransvicense , et 
(>ccvpö (piasi tutto Tappartenente ai Vescorato Alberstatiense et all* 
Arddioeesi Magdebmgense et Hallense, e reatorono subito da coal 
pisipero soeeesso tanto iotimorite le Provineie settentrionali, che simu- 
l>lnaeate cominciorono a dare oreeehio a i trattamenti di pace. 

[Vergeblicbe Fried ensvers nebe.] lA onde sopraTe- 
■ttdo le pioggie e passata V estate lu ripigliato il trattato di 

O^«» Bode Aii^'usl Taiid Tilly's vergeblicher Augrilf »uf Mieuburg ÜUlt. — Ürackeo- 
iMTg liegt unweil Nieaburg. 
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Bniufieh 9 da^ Ordini e da U Geoertli dell* emreito Cesireo alia pre- 
aoiia dell* Ambaseiatori dell* Elettore di Brandembiirgh e di SaMoaia, 
liaf endo perd atanli diehiarata soipeiieieoe d* anni, per megüo stabtlire 
negotio tanto rilerante. La somma di qoaiito diraandaTano il Duio e gli 

Ordini diSassoniafu, che licenf in iaiio ressereito i adunalu, aucor Ccsare 
di preseute liceotia&se ü ^uo, sc abbandouabse Mindeu^J, Höxter et altri 
inoghi fidni occupati, desse sufficiente «ieorta di non muovere gaem 
per ranrenire, che noa U eoostnogesae a matare religione e ehe lasciasse 
loro ü libero eaiercitio dl qoella, ae prometteaae dt noo nandare Visi- 
talori*) e ehe hob farebbe deereli aobilaBei, eon metaaee stUe eirea 
relettfoni e poatiilatioiti dette ehiese gii infrodotte trent* anni fi, 
rimovesse le grarezze e meitesse nella sepollum deli' obbilo tuUo ciä 
che sino all' hora era successo in Germania. 

Dali* alira parte lu mente di Cesare era, che il Dano depooeaae 
rami, ainpediaae U -Manalelt et Alberatat et altri inqiiieti e meroeaarii, 
mentre Genre cavaue reaaereito aao foeri del (Uroolo dell* ififeriore 
Saaaonia, che non doveaae il Dane altro preacrivere intomo a i aoldati 
Cesarei, che il Daoo in niun modo s'arrogasse ragioni nelli Vescovati, 
chiese, capituli e collegi, soffrissc, che Cesare cssercitassc l'antiea siia 
potesta di dlfendere i buoni c ca&tigare i mal viveuti e che amuiiniätrasse 
giustiiia, che si restituisse al Ouca di Limebargiiy aioo m qni ledele et 
mgittstamente eaatigato» le apeae della goenra e ai eompenanaaero Ii 
danni dati^). Fnrono qneate conditioni priana geneFalmente propoele e 
4fi pol ad nna ad una esaaminate, e naeqnero infinite difBeolta, partico- 
larmente intorno alla liberta della religione, alla tolleranza de' primi 
abusi, alle reslitutioui de* beni eeelt siustiei, et oltre il sopradetto eravi 
gran diüereoza per conto della sicurlu della lede Cesarea, e questi ^} si 
aforzavano mantenere» ehe baataTa la fede» n4 altro dorera dare, impe» 
rocb^ aaria atata eosa Tergognoaa il non credere ad an tanto Prencq^ 
eapo di tntta U Germania, e che non ai dorea domandar di pi&. 

i) Im Jul!, AogtsI aa4 8«plmiber 1625 wtr eia Farttaalay in Braanschweig gewesen, 
dpr ^;ch aWr wtmMugta Initat i«tat ward« aMtr «af dta 6. 0M«nbcr ti»- 

berufen. 
>) Die Udsch. : Mande. 

*) CaraffB »«ist di« VitiUUoo der Klöster. Vgl. darüber und über diese ganzen Frie- 

ilMamkaadlsafMi Ciralii 46 Gera. aaer. mi, ttS ff. 
«) Jf aaJ ü 1mm: «te«l rMlitalaw il Daea M L., mid B dano v«iter: ek« I« apeM 

dell« guerra ni oonpeiMMiMern, wttmd 41t riehtiga LaMiihnt. 
•} NinUcb die Vertrater daa KaiMra. 
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Con qaesle et altre ambaadate, quali non manoarano delle aolite 
irti, essendo cbe ai perden 3 tempo b vano, e che non ToleTano gli 
Ordiai deü* inferiore Sassonia in nfun modo reeedere dalle loro partieo» 

lari conditioni e norita addimandate , e che pretendevano ottenere nüori 
prinlegii, ragionii essentioni, et aneo proposte alcuiR' conditioni difR- 
cOissuie in danno della Cesarea auttoriti, qaale di fafcto haverebbero 
eilenniaata, partirono aenia eoneludere eoaa alenna, anii da qoi ai 
aeerdtbcffo naoTi odii a gli antichi. 

[Mansfeld and die Dlnen im Herxogthnme LQnebnrg; 
Maniresl des Daiien.J Durando ancora il siiddetto trattato furono 
ifltrodotte nel Ducato di Lune1)urp;-Ii le g^enti del Mansfelt e del He di 
Diunarea, ü quale, per giustifieare e promiioTere maggiormente la sua 
CMae privati aaoi intereaai, feee palesi con nn aiio manifcato a gli 
Ekttori, Prencipi et al popolo le aoe preteae ragioni, aggiongendo 
■otti e Tarii torti per il paaaaCo e da eaao e da gli Ordini dell* inferiore 
Sttsonia tollerati, dolerasi, che fbase stato negato al Duca di Bransfich 
<1I rltiiitarlo nel modo, che fu concesso a' suoi anlecessori, che precipi- 
tosameote si facessero decreti, che faor di ragione fusse stato assaltato 
üCircolo deir inferiore Saasonia et anoo ai qoerelaTa, ehe il Tilly gli 
hmm fttto riolenaa. Doppo il aopradetto manifeste apogUd del sao 
«Wo il Dnea di Branarich«) aotto preteato, ehe fbsse hoomo non atto 
aOagDerra, e tirannicaraente condannollo alla publica earcere e meaae 
n ibto 11 fratello suo minore, piü animoso del Duca e comando, che Ii 
presidii delle fortezze Ii g^iurassero fedelta. Cio fatto, diede ordine, che 
si scnTessero nuove compagnie nel paeae dl Mauritio in Hassia, e volsc, 
che alU aoTclla atagione foaae scorao il paeae dal Manafelt et eaao ai 
^eiikcrö, A eondorre nell* iateaao tempo II ano eaaercito, di ridorre al 
rerde qoel di Cesare. 

[Sieg QberMansfeld an derDessaaerBrucke, 25. April 
1626.] Giunse il Mansfelt nel paese del Prencipe d' Anhalt, dore per 
dne Tolte fece sforzo di occupare la fortificatione faita dal Conte ßam- 
boldo di CoUalto, Maeatro di Campo Generale delF easercito Ceaareo al 
ptote di Desaan» e non eonaegnl rintento» eaaendori alla difeaa H Colo- 
>dlo AMrugher, In col aoccorao Tcnne prima parte dell* easerolto del 
I>ici di FHdIanl aotto U comando del Conte dl Slieb, e di pol venne lo 



')Dif«pr ältere ist Friedrich Ulrich; der erwShole j5ag«rt i«t Christian d«r «Halber* 
it«4j^» Vgl, ibtr d«o Vorgaof Ctraflli de Gern, taer rtsL, p»f . 290. 
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stesso Duca con (iiüo l'essercilo, et opponendosi passato il giomo di 
S. Marco alli MansfeldiHni con niolta braiira , e la cavalleria del Mans- 
felt, doppu iiaver hravainenU* cunibattiilo , alla iino cedendo si pose in 
sicuro senza darsi in aperta fuga, alibandonando Ii pedoni loro, quali 
privi dell' ajuto de' cavalli fiirono miserabilniente dissipati et insieme 
patirno Pistessa sorle aicuni Capitani c Colonneili, restando a Cesare uoa 
insig-ne vittoria, doppo la ipialc occnporno la citta di Zerpest e s'impa- 
dronimo delle ba^glie del Mansfcll facendo anche acquisto di trenta 
qiiattro iusegne et aicuni pe//j d' artigliaria. 

[Bund getren den Kaiser gesell los seil.) Fii du dovero 
air hora conclusa la lega, della (|uule altre volle si trattö contro Cesare 
e tutti gli altri assaltatori del Palatinato, tra gli He d' Inghilterra, Dani- 
niarca, Siietia e gli Ordini d' Gianda, Hepublica di Venctia, Duca di 
Savoia et il Re di Francia, quäle ho artifieiosamente posto nelP ultimo, 
perche si comc fu detto alT hora, se benc era compreso, non rolse perö 
essere in quella nominato, c tullavia occultamente somministro non poehi 
agiuti alla lega, per abbassare la fortuiia di Cesare >). 

[Hcthlen Gabors Gesandtscliaft.) Doveva alla detta lega 
esserfi prcsente T Ambaseiatore di Hetlem. Qiiesto altra volta, essendo 
per Tistesso efletto radunati insieme gli Ambasciatori de* Collegati, 
diede a nome del suo Prencipe la fede, ina hora arrivo tardi. Se per 
tempo fusse giunto, havcrebbe, conie fece gia alT hora, cosi hora pro- 
vocati tutti a gran sceleraggine; non nianco pero di sollecitare il 
Dano, ehe niandasse essercito a scacciare Ii Cesarei dair inferiore 
Sassonia *). 

[Vorgänge in den Niederlanden.] Presa Breda') furono 
convocati gli Fiamenghi a eonsiglio, dove trattorno negotii gravissimi 
et annullorno tutti i saivi condotti, prohibirno ogni trafico, che sino alP 
hora, dichiarate aicune gabelle, era dalla Ueal clemenza concesso, per 
levare il traficu niaritinio, qiialc se si fusse una volta levato, conosce« 
lUlo, che in brcve POIanda si sarebbe ridutta a disperatione, cercomo 
<).-( tutte le pM|i|fl|^Utori e con la diligenza possibilc si diede principio 



des vierlen Theiles dieser Kelütiuii di« 

' (tuhor's l'lnn war, dea Krie^ 
ij .i.ilinlh vprlan^e er Mansfeld's 
re»i., i.itL' lt. 
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a eavare «im cainpo per fare uii aiijnidolto a<l i'flVtto «Ii tagliare 
ia strada alle scorrerie, e percliö il g^uadagao delle luercantie giugesse 
mU» mlie profiocie fedelt e oon piik oltre, e per eÜ doh fvtsero per 
raffenire le profineie Regie coBstrette a eoDtribuire al nemico. Si 
fiipiiliTa ioalmente, se quelle acqoedotto foase giomole da doTero tili 
RegH e di tanto danno a gli Olandesi , quanto ai era peosato , e non 
niancö,chi sostenesse essere quelle spese inutili; ina IVsperienza mostro, 
eh' erano giovevoli, si che anco di mag^giore iililitü sariano per T avve- 
aire, perclie cio redendo gli Olandesi, teniendo che di qiii ne seguisse 
laa griDdiaauDa aaiitatione e danno delle loro provioeie» ai afonomo di 
aasaltare Ii goastatori, di ritardare ropera, dMropedirla, di rieropire U 
eafo tanto a loro daonoso 

[Mansfeld nach seiner Niederlage.] Ma ritomiamo a 
Sassonia. (juivi iiaveva il Mansfelt (ioppo Ia rotta cundotlo la cavalleria 
nelia Marca di Brandembiirgli et havendo aggiiinto al piccolo cssercito 
rcaUlo aleoDe migliaja di archibugieri , foleva di oaoTO teotare la for* 
taaa, qaando perö foaae fenoto TAinbaaciatore di Betlem, et haTesae 
hafoto ijato dal Dano, e Betlem hafesae eoatretto Geaare ad inTiare II 
saoi aoldati in Ungheria , come promettem 1* Ambaaeiatore a nome auo 
di fare in danuu di Cesare et utile de! Dano. 

Operafa aneo il Legato di lletleiii von gli Urdini d Olaiula -j, eol 
Re Inglese e con altri Coafedcrati , düiiiandava arini et altri soccorsi e 
tra le aitre aoe opere era una aboininefole» et era, ehe eaaortava tutti 
qoelli Prenelpi eonfederati, ehe mindaasero Ambaaciatori al Tureo, gli 
demandasaero aoeeorao et il auo eaaercito in igoto. 

[Baoernkrieg in Ober-Öaterreicb.] Neil* istesso tempo 
il rihellorno contro Cosare Ii viliani delT Auslria siiperiore con grau 
furia, parte perehe si dolevaiiu della inutata religiune, parle per le gra- 
nsaime e eontinue contributioni di danari, e parte per la seferita del 
Gofematore del Duea di Banera, ehe reggeva qaella proTincia, aebene 
alemi dieenno» che qoeata ribeltione fuaae atate ordita aino in Gostau- 
ImopoB dalli nemici dl Ctaa d^Anatria e che hafeaaero presi preteato 
di dette querele, che non erano tanto grandi. 



>) itas Werk, von lii m hit r die Rede ist, w«r eia Caaal iwiscbeo i{h«ia und Maat, von 
Rbeinberg bin Venlo über Geldern. 

bei dieser Gelegenheit von Belblen's GeModtea vor den GenemUtaaten im Haag 
•iak bei Caraffa, G«rai. aaer. raat, pag. 230 ff. 



uiyui^L-ü Ly Google 



19t 



La onde con mag^ore imperiosita <) , pi& che non cooTenin •* 
nlbni fqriosamente doiaajidainiio, che fasse lerato il GoTernitore, che 
si concedesse liberti di religfione» ehe la loro patria si iaeease fraoet 
delle eontribvtiom e ehe si leiatse il giogo de! Bmea di Bavien ; 

dtJjputando a lunq^o, se ciö fusse di rag-ione, se eon queste loro noTifä 
liavovaiiü ingiüri;ito alciino, tumwltnando arinali di moite iunghe per- 
tiche» mazie, basioni, et aoche di picire, laneie, sackte e simiH armi 
faecTano impeto e solleeitaTaoo gU altri a pigliare aneo essi ranni, 
oceupafano i Inoghi, qaali erano obedienti a Casare et ad alfri Sgnori 
cattotiei, aaaaltafano eerti pochi soldati depatatt alla difesa della patria» 
serromo il passo de! Danubio, assediamo Linz, principalissima citta di 
<|:u'lhi provincia e cosi coii vilhiru'^« *) furore minacilavano il forro . il 
iuoco et ogni altra sorta di male a ({uelli, ch' erano piü costanti, e per 
abboDdare maggiormeote in sfaceiataggine dcputorono CapHaoi, tanto 
piik impertiDentit qoaato piik vili, imperoeh^ Ii C^pitani eletti erano ara- 
tori, habitatori delle seWe» maeellari» ferrari et altri filissimi artigiani 

Nen haTcndo Casare esserelto pronto per mandare eontro qaesti 
ribelli, pensö di sedare qiiesti tiimulti per altra via. La onde con letterp 
sue Ii essortava, che tornassero all* obedienza, e ehe egli perdonara a 
tatü qoeUi, che chiedessero perdono, e Ii eoasiliaTa ad essere piü miti 
ma Ii eordiali fillaiii ainolando igaoranaa eon empito ripodiorono tdte 
le amosooitioQi di Casare, ancoreb^ piacCTolissime. Onde Yolendo Casare 
per somma sna clemeata ridarre gl* in^rati a penitensa, delegd persone 
iiisigni per matiirita, priitli n/a et cloqiienza, accio persiiadossero i tU- 
lani, che tralasciassero le novit;\, che fiissero fedeli et obedienti*). 

NoQ mancarano alcuni (se bene erano pochi), che inclinsTano alla 
paee, mh gli altri, stimandosi piü pmdeoti, impauiti d*altro modo Is 
aentifano, e prineipalmeatet quando crebbe il rumore della Tcanla del 
Mansfelt Per il che leratisi tntti in saperbia, foriosamente et alla eieci 
detestorono e condannorno Ii piaceroli e pnidenti consi^li, che Ii farono 
dati. Air hora alcuni biasiinorno, se bene tardi, la troppa clemenEa de* 
Preocipi Austriaci, e perchö havessero prestato fede a popoUy quaü erano 



') Die Hdsch. baben : imperio aa^ai. 

*) Haaptaaa» dar Btnara wir Stcpban Fid{ag«r, uni McUaia dieser bei der Bdeferwif 

von Uns f eftllea wir» Aebei Wclltoger. 
*) Die Bdeeh. haben: pift ihiU; Tiellciebl i«l eaeb dw rol|;eade eorditli verMbriebee. 
*} Ober den schlechten Rrfolf dieeer G«ian<HM h:ift de» Kaicers m die avfattadtedWn 

Beaem vgl. Cnrelk, Germ. teer, reet.» pag. 254 and 264. 
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pilesamcnte da Uitti notati di perfidit e leggieresn , e pereU hiTeftno 
cosi &eilme&te iMeiala senaa presidio tatle \t cittl, fidandosi di loro, e 
pereM non hivessero erette alcuD« forteiae, per tenere in freao la loro 

poco stabile fcde e tmte rotte Tiolafa. 

Si dava uii j)oeo di taecia all" Klettore di üaviera , perrli^ difTerira 
di coBC«d«re ajuti, coa quali si sarebbono sedati questi tumulti, U 
offene, ee non eoa intoresse, e qvaodo Ii cooeedelte, Ii rendelte a 
prexxo gnadt, rteer^ndo nnofo pe^o* E pore doreva, haTeado rice- 
lala queUa Promcia in pegao, oontervaria sieara da per ae solo» 
0 tlmeno era temito coDterrarla onitameate cot soo Preocipe , e come 

Iniono eorileiier;ilo cisjtcltava a lui. di spontaneamente oflerire il stio 
^occorso , e doveva ciu iare in particulare all' hora , perch^ si irattava 
de* suoi Gorernatori o deUe sue gabelle, e della partenia soa di qaeUa 
Frorineia» e della religioae eattolica, qaate esao profeaaaTa e qoale 
Intefa promoiso, e perehi coai lui, come Cesare iiaveTano ngoaloieDte 
offeso Ii fillasi, haTendoU totti doi privati doli* entrate della patria e dell* 
u5ufrutto c deir auttoritM, e finalmente perchi da qaesta ostinatione 
de' fillani supras(;na :ul ainbi dui pt'ricolo, che non si corrompessero 
gli altri et assaltassero le viciiie proviiicie. 

[Manafeld in Schlesien.] Crescera, eome dissit la teneriti 
de fillani« et II perieolo, che si temoTa dell' esaereito del Mansfelt, qvale 
doppo la rotte havnta nell* inferiore Sassonta condueera continoameDte 
g^eote nel Ducato Grossense in Slesia e nella MoraTia , passando per la 
Marca Braiideburgiea. K qui veniva imi ito l essereito Cesareo di poca 
industria militare, noa »ulo, perchd truppu tardi fu spedita la eavalleria 
del Colonneilo Peclunan, accid rinimico non havesse potuto schifare il 
loogo aperlo, ma anohe perchi trascurd Ii pedoni, ne* quali consisteva 
la maggior fona deU' essercilo, laseiandoli m^are tra sassi» sterpi e 
bosebi , harendo con troppa eonfidensa fidata la sna fortnoa al aoldato 
j»aesaiio, non prattico, incsperto, e di poca fede. 

Ma maggiormente si vituperava la Slesia . Provincia potentissima e 
pepobtiasima e famosa nelle goerre, che cou tanfca facüitt haresse aperta 
la poftn al Mansfelt, nemico odioso; e sopra modo se ae attribuira la 
eelpa al Generale Cesareo» qnasi che coa il svo troppo tardiire hafesse 
eomneaso Terrore, imperocbi, se haresse» eome dettara la ragione di 
jiuerra. Iit-ne incalzato il lu^itiTo nemico, o Tero interrottag^li la strada, 
Ii havcrebbe in breve prevenuto io qualclie luogo et a »ua vogüa oppresao. 
ArU«. Hill. 1. 13 
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[Mansfeld sieht nach Ungarn.] Poas« hon h causa • 
qaella, o questa, h roamfeatOy che il NaoffeU pcnetr6 nclla Slaab, e 

presi aicuni luop^hi, con suoi sotdati Ii presidiö, e ricuperate le forte, 
havendoli alcuiil Uiig-heri aporta la porta di (|iicl Itefrno . vi entro prr 
TrenUifio sopra la Yoga*), iaseiando perö prima nei coufiui di Slesia 
e öella Meravia suo presidio, a fioedi poter abbandonare quel paese, 
caao che ne fesse pentito, e per poter deartineote ritoraare in Skria. 

[Versioinniaae Wallenitein*8.] Neu peca ffleravigUa eaeaa, 
che Tessercito del Watcslain tanto a Inngro dimoraase in SIesla, seasa 
opornro cosa alciina, spoudciulo solo il tempo in consuHare , nel qoal 
tcmpo liavercblje potuto, eoioe desideravano aicuni piü .sa<,rgi , assalUre 
Ii preNidii, laaciaii a i eonfini, o rero occupare la strada di Tcscliea. 
icciö il nemico, qnate cra in (Jngheria, non coai feeilroente hefessea 
aio piacere pototo ritomare per l^istesao caniniino» et haverehhe aofa 
potnto impedtre, ae ai foaaero aaaaltati quei pre.sidit, che Ii Hmafeltei 
non liavessero ns;-iutati Ii conipasrni inUngUeria. Ma il Walestaiu. pijrliainfo 
con nuilto oihimmIo aitra slrada arrivn aneh'eq-ü in quel lU'giio. l itrtnu 
r eascrcito dei Mausfelt unito euu quelle del (jabor e con Ii TurchL 

[Krieg in Ungarn and Preoaaen.] Avanti la ? envta aaa ia 
Ungheria per ninn modo te citti montane si haveTano roloto rendere al 
Manafett *) e con tanCa arte e tanto appareechio htTerano inatrotti c 
eompartiti Ii aoldati alle difeaa, che haverehbono potnto «preaaare ( 
consuinare anco Tesseroito niimerosissimo di Cesare. 

Non solo resta?a spavcntatu Lesare da gU es.serciti uciuici uuiti. 
roa ancora il Re di Polonia temeva, il qualc era in qoeali giomi nM>l^• 
atato dal Re di Snecia, che aoccorao dal Gabor entrö con nnmenwo 
eaaercito nella Pmasia, do? e oceopö molti faioghi, Brannabergiif FVauea- 
bnrgh, Kibmga, Mariabargh, a* qaali Inoghi furono impoate gravisaiae 
Momnie di danari Questa subita inrasioiic fu di notabilissimo pericolo 
a tntta la l'ulonia, il quäle .sarehlie eresciuto non poco, fn* il Hetitiii «■ 
il Manafelt unitamente haveaaero condotte ie loro forae io ({ucl Kegooi 
come era loro perauaao dal Sneco, e ai foaaero con caao nniti tra Daaaia 



•) Tr«»nt<>cl»iii :in der Waii!,'. — Ab ilttii , der Maii!»fi»ld den Pa-t^ niich lJa|;Hru üffael^' 
hczeiohiiet rnrall'», «ierm. sacr. re«t., png. 2GI, den Grsfon lllit>s»liii£}-. 

*) 0«t tt^bl in WÜtutprueb mH Cinft» Germ. Mcr. r«»t.^ 261, t63, 27t m4 tTt> 
wom«b Kantfeld md der Heriog von Weimnr sieb in den BcjipilidleB fMlffrtHit 
hnbMi »oU««. 

9) Ober din^n Rrtvg in PrenMrn r^^l. Gfrftrer, GntUv Adolpb^ pag. ISl. 
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e VistnU. Ma havendo Ce&are BoUtia di tntio questo per la prigionia 
a cofau» die tratUfa» tUendeva eou düigewa a proredere, aociö U Sueeo 
Ma lortiMe con rinteoto. 

[WeitererVerlanf des Bauernkriege» i]iOber<-Ösier- 

reieh. — VerbiDdung^ desselben mit dem Kriege in Nie- 
lif r-Sa eh se n.| liuTud<'lis;iiM» per I:i rortiin;» ilr" iioiuici Ii viUani dell' 
Aiutha» fatU aüco j)iu lusoienli per duc vittuiic Iravute ; iniperochi 
fincido contro di loro spediti certi poctü soldati, cou tanta braura, 
aadada, beatialiti.e dispreaxo di tatti i perieoU gU assaUeraOt che 
retlorono lutli mortit hafendo coneloBo eon U Depntati Cesarei, Ii 
lieentiomo 9 e di nnofo ritomorono all* aasedio di Lins, eireondorono 
EüSf et altri luof^lii enidelmeiite oecuporno, ne Tolsero dar orecellio a 
ebi gU cssorlava ■m\ ImtniliarNi o rcmiporre le luio «lilFerenza! . ll^ vonire 
a MMB |»aUo , se ooo uel piü bello dcH' inverno » quaudu ehe gia tuolti 
eriiio morli, ni aperavano piü agiuti. 

HaTerebbono Tolnto quelli, ehe neir inferiore Sasaonia miUtafano 
per tl Dane, eavare qnalebe parte del loro easereito a aoeeorrere Ii ? il- 
lani, Mandorno a questo fine alenni per inrestigare gli aninü e rico- 
Doscere le strade. ivi;i lin iMio in modo tale molestati dall' essercito della 
eaUoUca L«ga, die üi deüberorno di non voler awealurare ne pur uii 
toldato. 

[Verlaof de» Krieges in Nieder-Sachsen. — Schlacht 
bei Latter am Barenberge, den 26. und 27. August 1626.] 
Hareva 11 Conte di Anolt reenperato Wiedenbrugh, Osnabmgh et altri 

cu.^k'lli di qnel j^aese , scacciandone fuori i Dani, et il Tilly, doppo 
barere severamente puuiti gli ostinati nclla eitta Munden, entro in Got- 
tiagben, ehe Tolontariamente se gli diede, e pui cuiulu-sse 1' essercito 
all'aeaedio di Northeim, per impadronirsene o per trattato, o per 
aeeordo, o per forsa. Ha il Dane, eon tutto il suo easereito si prese 
eara di difenderlo, et, ottenolo Tiotento, era risoluto di scaricare nell* 
Arcivesi OYato Magontino«), roleodo far reaperienia della sna fortona. 
Noü üi meiH», iiUeu-h imIo essere il Till} vieino, tento di rltoniare indie- 
Iro, ina non pote farlo, essendosi insienie col Tilly conorionto aneo 
resaereito del Walestaio*}, quali giä conosciotisi in numero e forsa 

M y^[. C»r«ffa, fierm. »arr. r«»st., pnjr T.ik. 

?i Z.<n;it hst in'a Eich»fd«l. welches zur MMinrer Er/iJiöco»«' gehört. 
*j fc» waren die von WaHeiistein, vor seinem Abiiige nach Ungaru, xu Tilljr s l'uter- 
»iüUuug iurüekgeiaskseueii 7U00 Mmm mter d«M C^bteH Ditfottr. 

13 • 
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uguatl al nemico» uk eatal guisa oeeaporono i pMsi, ehe a pena aeaa 
eTidente perieolo potera U Dane andar aTaoti, od seiiia qualche oonflitt« 
toniar indietro. Ritornö non di meno. fug^endo verso la fortesia di 

Woifcnlniltel e coprentio !a lu^u Ua k valll, selve v colli, dore eon 
preNtezza .s iriviavu 1 cssercitu del Tilly, senipre cuit varie äcaramuccie 
traUeoendo l'essercito Dano, qualc due o tre fiate iaTitonio a batUglia. 
aUa qoale fiaalroente inclmoasi il Ae, sperando per ae la fittoria. 
Comandö a suol, che faceaaero alto appreaso il pieeiol coUe di Barea- 
bergh al eaatelletto, eliiamato Latter, doTe ordiiid ressercito» per 
opporlo al Tilly. Quäle vedendo il posto del nemico snperiore al soo. 
parlisse e" precipitosaiiicule ando seorreiido di luogo in luogo , sin flii- 
con queste arti acquistü posto eguale al uemicoi e qui voltaiido faccia al 
nemico impetttosameote l'assaltd, e restando per na poeo la fitloria ia 
dubio, raloroaiaaimameote combatt^, e fioatmeDte con grau mortaliti 
anehe de* aooi preae a fona Tartigliaria e tutte le altre monitioDi e 
bagaglie, et aminasaati Fax, et altri Capitani nippe et atterrö reasereile 
Dano, reätundo vincitore. 

[Folgen der Schlacht bei Lutter. J iJoppo la baU;»i;lia 
alla fama delln vittoria si resero al Tilly Northeim*} e quasi tiitt»' 1' altre 
citia e caateUi deUa giariadittiooe firanavieenae, eeeettoati pero Wolfen- 
ballel et Nienburgli. 

Qnando il Daea di Branavieh intese rarreraa foHuna, e cbe dai 
Regit e Cesarei era spogliato di lutlo il suo, eomiiKnü da doveru a 
pcn.sare a easi siioi et in publica scrittura sottoinise se stesso e «fli 
audditi auoi a Cesare e con molU allri Urdiut Ii promiae di fare il soo 
doYere. 

HaTcrebbero all* hora Toluto gli Ordini di Saaaonia liberarai dal 
glogo di Daaimarea, ma troppo tardi fu queato lor deaiderio, percli^ 
gii 91 erano laaciati infreaare e oiaoeggiare, s) che ne poterono scacdare 

il lie, ue iiupedire, ne animettere Tessereito Cesareo, si ehe certi deW' 
error loro perderuau io stato passato e presente. 

[Der König von Dänemark nach der Schlaebt bei 
Ltttter.J £ roleodo il Re di DaDimarca doppo tanta rotte teoerli in 



t) 8* Mck M CaraAi, Gana. uer. rtit., PH* ^* "'«^ Mdera richtigeren AngaU«« 
•rf ibi cieh N*r4lMiai m TillyV FalilobritiM, Gräfe« ron Fünlenbcrg, er«l ia for- 
f«a(ira Jährt, la bM«btra Ut iadtas. daM mtoa, b»i di»r Briihlvaf der Kri^inHr 
von lttt7, noch einmal, uad wi» M Mlieiiil, airbl blot i«rft«kwei«ead, der Erobe- 
vumf i^iardaeiai« firwibnaaf fatcbivbl» 
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freno» mostrandosi forte e « nstante, daodo un minimo indicio di 
perderai d'animo eon tutle le sue forte «occoireva Ii bisogoosi, e tra 
tanto, ehe otteneva easereito in aao ajoto, eon il qoale poteaae riparare 
le m roTine» comincid per tempo a eonaigliarsi, e depiitd, per adanar 
nnofe militie, il falso Ammitiistratore di Magdeburg!), e aostitul in lao|^o 
titi Colonnello Fiix, f;iä stio (Jeiiorale, (iherardo Rantzovio, il recchio, 
ma Dou pole restaurare perö in tutto la perdita di Coiouaelli et aitri offi- 
eiiU deir essereito. 

Nel caore deü* inreme tentö la preaa di Hoia, non aensa pericolo 
delia Tita» e afonoaai di impedire T easereito Ceaareo, insolente per le 
rttforie, aceio non pasaasse TAlbis, il che non fo cosa difficile da otte- 
nere nel mezzo del verno. 

fWeiferer Vfrla uf des Kricfres in Ungarn.] Hareva 
oiolto heu conMÜcrato e conosciiito le sudeUe ragioni Beilem doppo ia 
fittoria Tilliana» et haTere il Poiaeco measo in eanpagna esserciti, che 
laleroenmente resisterano al Saeco, e per6» se bene era il sno esaereito 
oaito eon quelle del Manafelt, con Ii soldati Waimareai, e con Ii Tnrehi, 
een Ii qoali agiiiti era tanto ereseiuto. che pareva formidabile , nulla di 
mt-no si raffreddö. La ondt' liavendo fondotte le sue genti a Novigrado, 
niiit di montagna, faeilmente toilerö d* csserne seaccialo, e pure nell* 
aoimo aoo aeF havera derorata assieme col forte. Partifo da Norig^do 
coa nerafiflioso atratagfcmma bnrld il Wallestain , all* hom qnando 
appnnlo era da tntti biasimato il fiorentissimo e nnmerosissimo e for* 
liuimo essereito Geaareo, perchd essendo cosl vicino al nemico se ne 
fliareis»e nelP otio, o pure si stesse na^costo per timore. G pure i rero, 
i'lio mai fn piü beila occasionc di ahbattere e rovinaro ßetlem con !i 
Tiirclii. quanto all* hora, se il Capitano fusse stato accorto in non per- 
Uere tempo d'an' hora o di doe, con la quäle perdita si gioco insieme 
Urtia la sna fortuna in qnel Regfno, ioiperochifc non poti mai piA ginngere 
al aemico» cbe Teloeissimamente ritornaTa indtetro, ni poti assidiarlo, 
ni rig^ttarlo , benchd si fosse oflTerta occasione di Talorosaroente com- 
itattero, dair inp^iiiria del male *) c dalT tiiteinperie dell' aere, ue pot^ 
eooteoerlo, cbe a türme a türme oon fuggisse. 



*) Viell«idit fot i« l«Mn: Mit nalatti«. V^l. Cirafti <!• G«rn. sier. raiL, pa|r. 264. 

Riiie ähnliche uiigftofUge Beurtbeilung der Kriegsführung von Seile Wallenstein's in 
l'ngaro 1626 sieh im zweiten Theile dieser ReUÜo« antof der Oarelelliui( »der Ver- 
lültoisM des iUisers zu der Pforte". 



198 



[Schuld des geringen Erfolges der kaiserlichen 
Waffen in Ungarn.] Ci sono aicuni, che pigliando a petto ia difesa 
della mala fortiina del Walestain, ne assegnano tutta la colpa a gli 
Ungheri, a' quali fu dal principio molesta, sospetta et odiosissima la sua 
veniita, v percio essendo essi piu prattici del pacse e del modo di com- 
haltere con i Tiirchi niai volscro conihattere ne con csso, ne per esso, 
avanti di esso; a pena si degnarono d'alloggiare il suo essercito, 
cöndiissero hi loro militia altrove, nascosero la nmnitione, e come rife- 
riscono aicuni, era tanto l'odio, che gli portorono, che giudicorno Ii 
Cesarei doTersi con piu diligen/.a guardare da gli Ungheri, che da Bet- 
lem e da Ii Tnrchi. Altri ne diedero la colpa a gli stessi soldati di 
Cesare, perche non havendo havute le loro paghe, non Tolessero coni- 
hattere. Altri poi e la maggior parle erano di altro parere, e volevano, 
che il tutto procedesse dalle astutic, stratagemme et insidie di Betlem, 
delle quali non facendone caso fu il Walestain preoccupato. Altri final- 
mente TattribuiTano a gran vitio di natura, ingegno e privato giuditio. 
con il quäle snole il piu delle volte il Walestain disporre le cose soe. 
Tuttavia sopra questo fattu io s(o attendendo il giuditio di piu prudenti. 
per non condennar Tinnocente. 

[Gluckliche Umstünde für den Kaiser: Bethlen's 
U n c n tsc hl o SS e nhe i t, Mansfeld's und des Herzogs voo 
Weimar Uneinigkeit und Tod.] Non di meno giudico dorersi 
imputare a singolare fortuna di Cesare, che essendo Betlem forte di 
tanto essercito, et essendo quello di Cesare afflitto e snervato, e tanto 
piu con la prigionia di aicuni capitani <), cost poco o nulla s'aYanzassc, 
che oflerisse a Cesare la pace, restituisse le citta occupate, renuntiasse 
la ragione acquistata in altri luoghi, e (iuaimcnte tcrminasse la tragedia 
incominciata. 

Air istessa fortuna si deve ascrivere la contesa, che passö tra il 
Duca di Wainiar et il Mansfelt, quali, mentre andavano nuove strata- 
gemme tessendo, tutte due, l'uno poco doppo T altro, restorno privi «Ii 
vita, con tanta peggior sorte del Mansfelt, che non pot^ morir tra Cri- 
stiani, ne pot^ fuggire Tignominia anco appresso quelli, la cui causa 
favoriva et il Duca di Waiinar almeno fra Cristiani, se bene heretieo 
et impenitente niori, e portato a* suoi anco doppo il funerale e stato 



I) Darunter (ieMral Schlick; vj^l. Caraff«, (lerm. •aer. rcst., pag. 264. 
*) Maiiafeld «tarb in Bu»uiea, Ende .Nu«einb«r 1626. 
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teaulo in pregio da gl' istesäi Ce&ai'tii, eb«i eutrati (ioppo la tieUa morle, 
vi srernorno 

[Ende des BauerDkrieges in Ober-Österreich.] Con 
egnal feliciti sei caore del Temo Tessercito di Cesare alqaante volte 
roppe Ii Tillaiii, e libero I^Aostria superiere sensa essere astretto ad 

aicuu patto o haver accellatü dannosa conditione , il rlie per il [jaüi»ato 
nun pot'lie volle tenne \e mani legafe alli bereiÜ5iiiiu Areiduchi, inclinati 
a beaeticare la patria. Dal non haver liberaio I' Aiistria superiore per 
messo di cweiitioDi ne reatö liberta a Cesare, si ehe preso rigorose 
castigo di aleoni poehi, ehe restsTSDO ostiaati, contra totti gli altri, 
aneor Baroai e Nobili fu pqblicato decreto, ehe sgombraasero il paese, 
s) che Ti k non poca speranaa, che per raTrenire et essi, et altri, dal 
loro p-^^empio iuiiiaaestrati , si astenorantK» ilalli' riboUioiii o seditioni, 
menumo coufonue comaoda la Chiesa cattolica, e Ii piü vili, che 
restano, in „sndore ruUus sni vesccntur pane". 

[Die Soldaten Maasfeld*s und des Heriogs tod Wei- 
mar In Schlesien und Mähren.] Finatnieote ü soldati Mansfel* 
diani, ehe restomo sotto U comando del Duca di Waiinar nella sola 
SIesia e Moravia -J, sc hene mutorno siguore, non la<iciorno per cio la 
pi;rlidia, ma perseverando in (piflla ancora nel tenipu <k'!le nevi. si nvaii- 
xorono e tirorno a loro ranimo di molti patrioü coi solo aome di reli- 
gione, et oltre le cittii occnpate aleone altre di nooTo oecuporono*) 
eon taoto botlino» ehe sarebbe bastato per stipendio dell* essereito an 
mese , e se non ftissero stall impediti dall* iotiera fede del Re di Polo- 
oia, harerano aaco ottennfo ajuto dal Sveco e da altre proTfncte. 

f V e r s u c h des Königs von Dänemark, die M a n s U- 1 d e r 
in Sclilujiieu zu u n t e rstfitzeo.] Tuttavia il He di Danimarea eon 
gli altri saoi Confederati, per maoteoere i Inoghi occupati in SIesia, 
eoflM tnnto importanta per la Tieioanaa d*Ungherta, e per rintelligense, 
cb'haTeva in detta Prorinen e neir altre rieioet designorono in uo* 
iitesso tempo a mandarri aoceorso e lire nna gran diveraira alle ferse 



>j Jub. Ernst \ Weimar starb in tugara^ im December 1626} ««iae L«;iciiP wuriie 
aacb Weimar gebracht, wo •im TWO tom Hilf s Trupp«« «f^riMte «ai Wuterqw- 
tiOTt ubB. OmA, Oam. Mcr. rMt, pag. S78. 

*) IlMh llaaaMi'» Tode tmtttnutm M Miae Tn§fn , wmi einffe nkM Iteito bd 
BalJil««, IMU M 4m TirkM OieMl«. 5ir i* MUmM lii«ltm dcfc die Tom Hertof 
von Weimar dort gelsMeiieii Besut/.unje» nier CtrpMBa» «ad «adeni Ohmtca. 
Carafa, de Germ. 9acr. r^t . p:)£r. 27ä. 
Z. fi. J^osel. VgL CaraSa a. a. O. 
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di Sua Maesta e della Lega. De' qiiali diseg^i se bene se ne hebbero 
molti sospetti et avTisi da diverse parti, tuttaria non si saria corso coo 
la prontezza necessaria alli rimedii opportun!, se non fussero stati total- 
mente discoperti per alcune lettere intercelte del Re d'Inghilterra, dalle 
quali si renne in notitia, ch' essi harevano niira a inandar per la via di 
Brandemburgh gross! soccorsi d! cavalleria e di fanteria in Slesia, 
essendosi in particolare per iaP efletto assoldati nelli confin! del Ducato 
di^iehelburgh e di Pomerania due regiinenti di fanteria, che si chiama- 
vano volontarii, coiiie se non fussero assoldati con danari del Re di 
Danimarca e suoi Confederati , per tener totalmente impedito il Duca di 
Fridlant col suo essercito tutto il tempo nuovo di campeggiare , anzi 
con speranza, di poterlo combattere, per Tajuto, che speravano di 
Ungheria, e per il concorso al loro essercito continuamente di quantita 
grande di ribeili delP Imperatore. 

[Versuch einer Diversion durch den Markgrafen von 
Dur lach.] DalT altro eanto il Marehese vecchio di Durlac haveva 
disegno di fonnare un* essercito di venti mila combattenli vicino alli 
confini de' Svizzeri e del suo Marchesato a spese di tutti Ii nemici, col 
quäle doveva assaltare l'Alsatia et altri stati dcir Imperio devoti all 
Imperatore, tenendo sicura non solo la diversiva dcllc forze delP esser- 
cito della Lega cattolica , accio potesse il Re di Danimarca col suo 
essercito ricuperare Ii paesi occupati dalT Impcriali ncl Circolo della 
Sassonia inferiore et entrar nclla Boemia e poi unirsi con Ii suoi di 
Slesia, o pur voltarsi contro Ii Vescovi di Vestfalia e contro gli Elettori 
ecclesiastici, ma ancora la total vittoria contro i Cattolici, sperando, che 
og'oi giorno saria creseiuto il suo essercito per Ii ajuti delle citta franche 
e d' altri, che si sariano sfacciati, se havesscro havuto un' essercito 
pronto in lor difesa. A tutte queste machine si rimedio con far passare 
subito verso il Marclie.sato di Bada c suoi confini grossa quantita di 
gente della Baviera e del Palatinato inferiore e d'altre parti vicine, che 
fecero dissolvere alcune poche compagnie di fantaria e carallaria, assol- 
date dal Durlac, sotto pretcsto di difesa del suo stato per le pretensioni, 
che haveva il Marehese di Bada. Per il che si ritirö in Basilea, da dove 
gli fu oecessario partit i osi sforzalo da* Svizzeri per paura delle vicine 
armi^MMjj^e se Q^|di) dul Re di Danimarca <). 
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[Eröffniin«»: des FeliUaici's 1627). Neil" istesso teinpo si 
oriÜDÖ dair liuperalure ai Duea Giorg^io tli Liineburgli et al Colonello 
\ltringher, i;he doressero con i'essercito, che haTevano nel Diicato di 
BraosTich, Aroirescovato di llagdeburgh e Veacofato di AlberaUt «ndtre 
a pi^iar tntli Ii passi delli fionii HaTcl H Odert. II Re di Dinimarea, 
per ricuperarli , e per paura, cbe II Duca Giorgio Qon eatrasse nel Docato 
di Mii'lielhtirgli, e fosse messo in ine/,zo da lui e dal Tilly, spinse Terso 
HaveibtTgh dieei niila tanti e tre niila cavalli. Ma liavendoTi trovata g;ian 
resistenza dairimperiali, ando egVi iu persona con quasi tutto esserciio, 
luveodo taseiati ben preaidiati alcoai forti, et in particolare Boiizem- 
iNirgb nel Docato di Loneborgli, per inpedire il pasao doli* Albis a M. 
di Tilly, il qnale havendo iotesa la mossa del Re, si moase egli ancora 
ferso Brandemburg;)!. 

[C o n r e n t r e i e h s f u r s 1 1 i c h e r D e p u ti r t e n in W u r z h u r jj^.] 
In questu lueotre gti Klettori e Frenclpi delP Imperio, ancor Ii fedeli 
deir Imperatore, traTagUati per Ii quartieri, alioggi, passaggi, piaiie e 
aiostre deil* armi Ceaaree , ingeloaiü aneora per il loro gran nomero, 
leonero per loro Deputat! nn Convento in Herbipoli, nel qoale» se bene 
in apparenia non si conebiase altro, ehe mandare Ambasciatori all* 
Imperülore . coine |>oi lecero , per lameiitarsi e i)er domandar rimedio, 
taltavia in esso si detcrmino , ehe g-Ii Kletlori personalmente dovessero 
tenere an Conrento in Miiau»en*} diTuriogia, a tine (per q untü \h)'\ fu 
detto), iinendosi tra loro e con rimperio deprimere tanta auttorita e 
poftnsa deil* Imperatore et ingrandir 1a loro con pift particolari meisi 
di quelli , che sogliono ordinariamento adoperare per tal effetto in tatti 
ii Conrenti e Diete Imperiali, non harendo perö lasciato S fare instania, 
ptr dar soddisfattione al piiliüi o p por tener celata la detta determina- 
tiooe del Convento di Milauüen tuturu appresso 1' Imperatore, che dovesse 
tenere la Depotatione generale dell* Imperio, gil rieercata*) alcune 
folte, ancorch^ di detta non htTeasero alcona speranaa, non easendo 
intrinaicamento deaiderata nö dairimperatore, ni da* anoi nemici in qnel 
lempo. aneoreh^ in pnblico l*ano e T altro mostrassero il contrario, 
5per;unl(i siia Maesta con Ii prog^ressi delle sue armi dovei dar leune 
air linpiTiu , e iiou riccverne; per il contrario couildando Ii ueuiiei 
aeUe loro forae» ni stimando bene dorerai trattare dalle conditioni 



•) ^tÜlllhlllHfll. 

Die Hiittvii. liaiitfu uuv«:t-suiualicü nluruuU. 




Digitized by Google 



della pace, Hnch^ non liave^sero caeciati dalli stati della Sassonia infe- 
riore Tessereiti Imperiali, per nun havur da patte^g'iar col nemico 
in casa 

[Friedens vorsch läg^c des Königs von Dänemark nnd 
VergleiehsTers u ehe des Pfälzers.] Tuttavia essi, per dar 
tempo al tenipo, per potere liaver soceorsi e mettere in essecutiooe 
n>olti trattati, ehe havevano per le mani, mandorno al Tilly il Conte 
di Oldemburgh eon partiti di pace, che come essorbitanti furono 
ributtati <). 

II Palatino mando sooi Commissarii a Colmar per trattare col Dura 
di Wirtembcrgh e di Lorena, quali essendosi oflerti all' Imperatore di 
essere mezzani per la paee , e contentatasi Siia Maesta, per mostrar al 
niondo di non essere aliena da essa, non potorono eonchiudere eosa 
alcuna, perchi^ non desiderando altro il Palatino, che di scoprire paese 
et haver tempo , non diede a* detti suoi Commissarii la plcnipotenza 
necessaria, e P Imperatore si haveva riscrvato di sentirc quel che si fusse 
trattato in detto Convento, per potersi poi risolvere, essendosi ben 
dichiarata eon detti Duchi, di voler T hiimiliationi debite del Palatino, 
la restitutionc delle spese e daniii patili, la renuntia, se bene non neces- 
saria, deir Klettorato in favore della Casa e del Dnca Massimili^o di 
Baviera, e che la religione cattolica, introdotta nelli stati di detto Pala- 
tino, restasse nelli stessi termiui, nelli quali si trovaTa all' hora col libero 
essercitio. 

[Die Holländer suchen den Frieden zu vermitteln 
zwischen Schweden und Polen. — Eroberung von Groll 
den 28. August 1627.] Gli Olandcsi , per esser machinatori di 
lutte.le fraudi e trame di Europa, mandorono loro Ambasciatori in Prussia 
in carita lupina , per procurar la pace fra il Re di Polonia et il Sueeo, 
non per altro line, che per potere soccorrere il Re di Danimarca eon le 
forze di detto Sueco, et acciö non fossero impediti Ii porti del man* 
Baltico per Ii grani e legni, con Ii quali sostentano i loro esserciti et 
armate maritime*). Ma discoperta ia loro fraude non ottennero il loro 
(ine desiderato per paura deü' Imperatore et operare degU SpagouoU. 



Oher Avn Convcut in Würihurg v^. CaralTa. (ierin. sacr. rfat.. pa^. 'i71i. 

Über diese Friedeiisverhaiitllungen vgl. CHralTa I. c. pag. 'ilSU. 
') Ülier die Vet li:tiiilliiii;:»'ii in (Olmnr vpl. ("arafT« I. r. pnjj. 280 und 30.1. 
'*) Vgl. im zweitfii Theile dieser Relation: Vcrhiiltniss des Kaisern zum Könige rot 

Schweden. 
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Tsttavit oeir iatesao tempo non atottoro otlosi €ir«t 1e totile loro 

straUgeminc , poiche havendo tenuto secreto trattato in Wesel , ma 
discoperto, all' improviso si voltorno a Grol. In ([unle piazza non soc- 
eorsa e per iiep^ligi'iuu e per eompctenza tra la natione Spagliuoia et 
Itatboa DeU' essereito del Ck»Dte Enrico di Bergh 9, fa da ioro oecopata 
eoa perieolo di Liogheo. 

[WallensteiD io Schlesien.] 11 Dnea di FMdlant, rifatto U 
suo essercito dalli patimenti d*Ungheria, entrö in Slesia nel fine di 
Magfjio, c e<Mi iVlicita di Cesare, non creduta tla' nemiei, vidde e finse; 
poiche siihitu ricuperata Lipschizia^J e Jagjeadorf, s'accostö aCosella, 
Inogo fortifieato a maraviglia da' nemici, e dove enno dnc repmenü di 
fantaria e qnattro iniia caralli per la difeaa, essendoaene foggiti la notte 
appreaso, eli*egU arrird, tre mila e einqne cento cavalli ferao il pitso 
di iabhiiiea, che ata fra 11 confini dl Sleaia e di Ung^heria, o per non 
harere vettova^^lie sufücientl , 0 per trarapfiiare la eanipag-na , sperando 
unifsi con g^li Ung-Iieri, T liebliu sul)ito per accordo dal Carpezzan 
ehe governava detta phrin , corrotto daila tiinidita e dal daoaro. Cosi 
si f oil6 verso Troppaa, la quäle anco ricnperd a pattl in eapo di aedici 
giomi, « mando ü Pechman con sei mila ea?alli a diafare la eiTalleria 
nemiea, eome feee, eaaendo tutta stata tagliata a peiai e diafatta nella 
Polonia ^) , la qaale Htrada essi hsTerano presa , non ha?endo potnio 
penetrare in Unfi^heria, per liax r trovaio il sopraüetto passo serrato da 
gU Unghcri iedeli all' Iinperatore. 

(Weiterer Verlauf des DSnenkrieges, 1627.] U Re di 
Oanmarea dall* attro caato non stava otioao, haTcndo passato TAlbis 
eon parte della sna genta, et aeooafatosi per prendere Bleckede» sopra- 
giungendo il Colonnello Cerboai con gente mandata dal Doca di Lane-> 
biir^, sl riiiio di lä dal liiinie ron g^ran pei icolo d'airog-arsi per essersi 
aifündata la s\n\ barca. Ma Oiu Io liberö, perclie l'aveva riservato per 
aitri infortnoii per suo castigo et essempio d' altri. Ma odita la perdita 



1) Ob«ii B«rflHM fetchflebcii. ^ (}rol (Gro«Qlo) ward« den 28. Angatt 1827 «roberl. 
VgL LaMh. Pappfls Bpitoiaa, ad attonai t827. 

Leobschntz. 

5) F> ist der dänische Obri«! rnrp<»nj:«n. der KoMi an 40. Jttli 1827 fihergab. 

*t h hml treilin; Tfoppau fiel atn 31». Juii A. J. 

*) Hie Reale dt» iciuillichen Heeres zogen untfr dein Grareii von Baudi^s||l ai>. ine 
Sdita^t, im «aleber Paduaaoii fiel, war nach Caraffa, Genn. stcr. rett., pag. 303, 
pi afa g taferiaaai. Poloaia« oppidan, ad Naltaai (aa d«r [fette). Die NdacJi. 
Maai Ps isaia offrabar varaohriabeD PomenuJa. 
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de' liioß'hi di SIesia e la rotta della sua eavallaria, fece ritirare d*in- 
coiitro d'llarelberg-h il Marchese di Durlaeli, che romandava quella 
parte dell' essereito, ordinandoli, ehe andasse verso Wismar, et egli se 
ne andö nel Diicato di Lauembur^h per difendere Ii forti vieino all' Albis. 
stimando, che il Diica di Fridlaiit non haverebbe cosi presto potuto 
ninovere con tiitto 1' essereito, il quäle a g^ran g^iornate g^iunto nel 
Marchesato di Rrandemburg^h, spinse verso il Marehese di Durlach una 
parte dell' essereito, e eon V altra, ch'era maggiore, tiro verso Lauem- 
burg-h neir istesso tempo, che il Tilly, oceupato Northaim nel Dueato 
di Bransvieh et espug-nato il forte di ßoitzemburgh , havcra pas- 
sato r Albis e sog-g-iogpato senza aicun resistenza tutto il Dueato di 
Laueu)burg:h , di dove se ne era fugg^ito il Re stesso nell' Holstaio, 
e r essereito cattolico andato in Miehelburgh s'era impadronito di 
tutto quel Dueato, in particolare delle citta libere di Wismar e 
Rostoeh, per la fuga verso Holstain per mare del Marchese di Durlach 
e sua gente. 

[Wallen stein' s und Tilly's Vereinigung in Lauen- 
burg, Anfangs September 1627. — Weiterer Verlauf des 
Krieges.] Segui nelP istessi giorni la pace delT Imperatore coo il 
Turco, desiderata da tutti doi Imperatori , per non essere impediti nelli 
loro disegni<), e Ii dui Generali di Sua Maesta giunti nella citta di 
Lauemburgh, per determinare il modo del proseguimento della guerra, 
diedero conditioni di pace da vincittu'i al Duea Amministrante di Hol- 
stain >), mandato dal Re di Danimarca per tal efletto, vedendo di non 
poter riparar la rovina , che veniva<;li adosso. Ma partiti di la con gli 
essercili uniti, et entrati nel Dueato di Holstain, l occuporono tutto, 
eccetto Krempe e Gluckstat, dove si trovava il Re, il quäle udito che i) 
Conte Slich separato dalli Generali eon trenta mila combattenti haveva 
disfatto il Marchese di Dnriach, che si salvö per mare, havendo perso 
venti tre insegne di fanteria e dieciotto di cavalleria nd Hiloni ! 

^) Diene Erulteriiiig war schon okeu ala iinmillelbare Fnipe der g 

gemeldet. Rn scheint deinnnch . wenn man keine Uoge 

annehmen will, ein Verseben des Auetor» oder ein Fe 

nominen werden zu müssen. ■«•Iii 
*) Der Friede wurde im September 1627 atiT dem Gnm 
•) rfr. Leonh. Pappu« Epitnme ad annum 1017; die dem 

(lOltorp gemachten Friedensbedingunf^en sieh Car« 
*) Der Markgraf landete in Meiligenhuveu, das Tr.-Ifcii 
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fiome di Treya nel Diicato di SIesvicli, se iie fug^g^i a Kopenhagen in 
Zelandt. Ma il Duca di Fridlant, perchä il Tilly, ferito a Pinnebergli 
s'era ritirato in Lauemburg;ii per curarsi, segiiitando la vittoria s'impa- 
droni di Rendsburgh su il Hume Eider (passo di gran consideratione per 
poter eon non troppa spesa congiungere la navigatione del niare ßaltico 
eon rOceano per mezzo d'un picciol taglio, che sbocensse in detto 
Harne Gider), Tolendo eon questa impresa dar ealore al Conte di Slich, 
passato alcuni giorni prima nel Jiitlant per occuparlo, oome fece, doppo 
haTer disfatto ad Alborgh ventotto cornette di cavalleria e due insegne 
(Ii fanteria, rimaste nelP ultimo paese del nemieo. 

[Sehiuss des Jahres 1027. — Krönung der Kaiserin 
und des Erbprinzen in Prag. — Fursteutag in Mühlhau- 
sen. — Kriegsläu fte.] II iine dell' anno 1G27 poi fu felicissimo 
per rimperatore per nuove eorone, trionfi, ritlorie et aecrescimento di 
auttorita grandissinia nelT Imperio, poiehe giunto a Praga fece coro- 
iiare con la eorona del Hegno di Boemia Tlmperatrice, come doppo 
ancora il Re d'Ungheria facendoli giurar fedelta da quei Stati, quali 
nella Dieta, che tennero nell* istesso tenipo , condiscesero a quanto Sua 
Maesta Cesarea havera dimandato. 

GH Elettori e Potentati radunati in Milausen , sforzati da tante vit- 
torie inaspettate rimisero in Sua Maesta Tarbitrio della pace e della 
guerra dell* Imperio, con la decisione assoluta de* grarami, potesta non 
prima udita concedersi da gli Elettori e Prencipi delK Imperio all' Im- 
pcratore *). 

II Tilly, ricuperata la sanitu, essendosi rese alle sue geuti WoU 
fembittel e Nienburgh, disfece vicino a Stade trentu quattro cornette di 
i-aralleria e tre insegne di fantaria, matulate da gli Oiandesi per soccor- 
^tfrrU, stimando detto posto iniportnntissimo per il domiitio dolle bocche 
Htelli (iumi Weser et Albis, e per puler rinovare la guerra in ogni parte 
^helli paesi occupati dalT aruii liiiperiali. 

1^ II Conte di Schwartzembergh ridusse a buon termine con \v citta 
Viisiatiehe la compagnia del mare con la Corona di Spagna, sperandosi 
^tia questa gnuidissinii buoni etfetti per la Casa d'Austria, essendo entrati 
^■h Frisia or * per pigliar quartier! sei regimenti della Lega 

r 
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cattolica, et andamlosi preparando nolli porti del mare Baltico an' 
armata dell' Iinperatore di sessanta rascelli grossi 

[blreigtüssc des Jahres 1628: Wahl des Erihcrzogs 
Leop. Wilhelm zum Bisehof Ton Halberstadt.] L'anno 
1028 fu assai vario di buoni e di contrarii evenli, ehe poi si molsero 
per il piü in semplici timori ; poich^ al principio di Gennaro s'intese 
Pelettione fatta dalli veri e faisi Canonici d' Alberstat dell' Arciduea 
Leopoldo Giiglielmo in loro VeseoTO, doppo cssere stata detta chiesa 
novanta anni in mano di Heretici. 

[Kroberung- von Stade.] Möns. Tilly havendo posto l'assedio 
alla eitta di Stade all' Albis incontro Hamburg-, presidiata da quattro 
mita fanti e cinque cento cavalli de gli Olandesi, se bene sotto nomr 
del He di Danimarea, eome di sito tanto importante per il dominio delle 
bocche del fiume Albis e Weser e loro paesi vicini, e per consequenza 
del trafico delle mercantie di Germania, doppo aicuni mesi l'hebbe a 
patli, essendone uscito il Colonnello Morgan, che la difendera >). 

[Wahl des Prinzen August von Sachsen zum Erz- 
bischof von Magdeburg.] Li falsi Canonici di Magdeburgh 
sapendo, quanta corrispondenza passava tra T Imperatore e 1* Elettore 
di Sassonia, e quanto rispetto per il passato et all' hora ancora Sua 
Maesta Ii portava, pensorono con postulare il Prencipe Augusto, figtiuolo 
di detto Elettore, a detto Arcivescovato, come fecero, d' haver rimediatu 
alla loro falsa religione et insieme alla loro auttorita. Ma Sua Maesti 
con la solita sua pictä, posposto ogni rispetto humano, rescrisse all' 
Elettore di Sassonia et al predetto Pseudo-Capitolo , che non haveria 
mai ammcssa n^ confirmata tal postulatione, come ingiusta et invalida 
per quattro capi, primo, per essere stato occupato T Arcivescovato da' 
Luterani doppo la transattione Passaviense; secondo, per impedirsi b 
giustitia dell' Imperatore, non dovendo, ne volendo Ii Cattolici rico- 
noscere per vero Arcivescovo un Luterano e per consequenza non legi- 
timo relatore delle cause di revisione dell' Imperio; terzo, per essere 
detti falsi Canonici cascati in crimen laesae majestatis per 1' ultima ribel- 
lione non men del loro falso Amministratore, e pero non potevano far 
delta postulatione; quarto et ultimo, perch<^ havendo Sua Maesta speso 



•) Chcr Tiraf Srhwamrnbpr^ auf dem Hansctai^e tu Löbeck (Rnde 1627) iin4 »t'tne 
schliesslich in Nichts aiirf(«'fr||||||rf>iipn Vorsrhläci' aifh GTrörer, liusUt Adolph. 
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molU midioiii per ricuperare di maoo de* oenüci deUo ArcivescoTato, 
Bon ToleTa , potera deiti danari rilassarli , se non per seifitio deUa 
sinla fede ettlolict. Ma haveDdo 1* SIettore riealeitrato (eoo bnon ter* 
nine perd) t hr remmtiare da sno figUvolo la postalatioiie e Ii falai 
Ganeniei bm rolendo compaHre in Corte, penaatosi, poterla raantenere, 
r Imperatore , per non prrder piu tciiipo in negotio cosi iriipuilanU', 
IVoe per iiiezzo luio coü corriero a pos(a intendere a Saa Beatitudine, 
eh' esseudo risolnto di renir alla determioatione del priroo graTame dell* 
imperio sceondo lo atabüito nel CoiiTento dl Milaasen i), ehh di dovere 
a gli Heretici di reatitoire tutti Ii beni eceleaiastiei oecopati doppo It 
tnunattioae Pasaariense, la prcgara, ehe eooferiaae detto ArcifescoTato 
all' Arciduea Leopoldo Gug^lielmo, siio figfliiiolo; coiiie Siia Beatitudine 
si c»oinpiac(pie di eoncedere; e eo.si d'Jiora in liora s'aspettava l'essito 
(Iclb pubiicatione dei Deereto del g^ravaiiie, e poi il possesao preso da 
Sua AUeaia, negotio delii pii importanti, che potera aoecedere per Hi 
reügioiie eattoliea in Germania *). 

[Banernanfatand in Böhmen. — Verlauf dea Dänen* 
krieg es.] Si aolleronio nel mese di Marzo molte mig^liaja di rillani 
io Boemia suUo pretestu <\c\h riforma drlla rclipone, uiaijiiesto nascente 
fuoeo subito fu smorzato coii la diligenza del Ducu di Fridiaiit, sieuine 
aaeora per Ii buoni auoi ordini fiirono ribattati alcuni Tascelli , et altri 
preai dalle genli Cesaree, ehe al tronTano nel Docato di Holatain, 
menlre rolenno pigliar il forte di Secombergh *). NA miglior fortnna 
hebbe il detto Re, rennfo in peraona nell* laola di Ferneren, della 
qiiale se ne fet-e subito padrone, vendendoseli aloune compag-nie di 
Walloni, che vi erano di presidio, poi passandü ulla citta di Kiel in 
terra ferma, per far l^isteaso, fa afonato a ritirarsi con perdita di 
oolla gente« 



*j Uns erste j^raiiameo Slatiiiim Imperii (aiiT dein Kurfiirstcnlitri* zu Mühl hausen, Oclolier 
Iül7) Itftraf t!it> fU->liliitiiin <k*r geistlicht-ti (iiili-r: ilic ciwiilintt» (teterniilialiOBev di« 
nx'h Cai^ifTj l>cvoiNtaiiii. uar das Reslitutioiisi'dirt v<nu (i. Marx 1629. 
Vgl. ubf'r die Verliaitdlungen auch den dritten Theil der RelatioD and Caraffa de 
Gnm. ••er. r««t., pag. 341 ff. 

*) So Si in ff »teM Seionber; li«idei offeabar eatatelU; ich verm«tbe Bek«ni(<iNe» wo 
4er Diaenkflniir Ant»^^ Mira taXS atoea fTeiliob in aadercr Hiasieht f l— f tn a a 
Haadalraicb aiacbtt» (Tr. GfrArer, Gnilav Adolph, pai: "'OO f'her den daranf 
fulgenden Aa^riff €bristi«n*t auf Famera uad Kiel Vfl. CiraiTa de üarai. ««er. re»t., 
raf. 3M. 
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[Baieriiruunit Ober» Österreich und erliäli die Ober- 
Pfaix und einen The il der Unter- Pfali.] Grao consoUfioiic e 
futo diflde « totti Ii bnoni di Germania, per lerare Tonibre e geloiir 
fra la Seremsiiina Caaa d*Aastria e quella di Banera la rienperalioDr 
deir Aastria superiore dalle mani dell* Elettore dl Bavleni, dandoscti ta 
coutraeaiuhio per suo debito il Palatinato superiore e le quattro pre- 
fetliire del l'alalinato inferiore, ehe sono di qna del Iteno, iielle quali 
SQSkO incluse Heidelbergb e Mauhelui, faeenUuli aiieor gratia del dipioin:» 
della sncceaaione perpetoa deir Elettorato nelli descendeati et beredi di 
Saa Altesta 

[Landtag in Mahren. — Unterbandlungea wegen eines 
Reichstages su R e gfensbnrg.] La Dieta di Morafia, nella quäle 

intervenne Tlniperatore eoii tutta la Corte. Iiebbe fine felieis.simo , e si 
come Siia Maesta du.siilerava *). Non pero eusi il trattato, di tener im 
Coovento Eleltorale in Uatisboua per Telettione del ite de' Itouiani iu 
persona del fte d'Ungheria, perchi gU Eleltori et altri Preneipi dell* 
ImperiOt aggravati da tanto numero di soldatesea Imperiale 'eon infinlti 
ineonTenienti congionti eoa grandissimi lamenti, per ombra, che non si 
aspirasse a far l'lmperio heredifario, non ei folsero andere, onde il totto 
(ieir anno si spe^te iu procurar riniedii per puter venire all' ialexitu, che 
non sl ottenne. 

[Belagerung vou Stralsund, Fehruar bis Aufaug 
August; Kampf bei Wolgast, 22. August 1628.] L istesso 
infeliee essito hebbe Tassedio della citt& di Stralsundt, qoale, ae bene 
per esaere ridotta all* ultimo termino 8*accordA eol Duea di Fridlant, 
tnttavia o per mera iniqoitä de* eittadini, o per la forsa e vi|riiania del 
presidio, ehe vi era dentro del ile di Duiiiinarea e He di Siielia, prima 
deir esseciitione di detto aecordo partilu il Oiiea di Fridlant, non volsi' 
piik Stare y ribellandoM di nuoTo. üade il lie di Daniniarca, servitosi di 
si bttona oecasione, per mtelligenaa, ch' barera in tutta la Pomeraaia. 
oceopd Volgaat, raa soprarenendo esso Siguore Duea di Fridlant eos 
quattro regimenti di fantcria e mille Cinquecento cafalti, e dbanai « 
detta eiltä havendosi voluto il Re hr forte eon dodici mila fanti e due 
oiila cavalii, io ruppe, faeenduto fuggire nella sua arinata di niare. Con 



*) D«r Vertnif wnrd« fMebloMcn s« HanehMi, d«» tZ* F*brMr IttiS. 
*) Vgl. CbihA de Germ. itcr. ml.« fg. 344. 
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»Itrast, castigando con il sacco Ii cittadini di detta eitla. 
• tnr della campagna. Onde Ii fu poi faciic poncr di nnovo 
Ii lerra l'assedio della sopranominata citta di Stralsund! con 
. le^ lontani, e con un' altro incontro Tisola di Rugia, non 
liaverc il traghctto sicuro in detta isola, ma ancora per procu- 
iiiipedire che fosse passabile il canale ehe poi entra nel |)orto di 
oitta «). 

[Krempe in Holstein erobert, 12. November 1628.] 
•'•be fine questo anno con Tacquisto di Krempe nel Ducato di Holstain, 
v*>ediata molti mesi dall* armi Imperiali, comandate dal Signore Tor- 
quato Conti, Generale dell' Artigliaria 

[Schliissbet rachtung des Autors.] Concludero con dire, 
che si come quasi tutti Ii Frencipi e popoli della Germania, per haver 
nel secolo passato e nel presente abbandonato V antico zelo della reli- 
gione cattolica, lasciatali da' loro maggiori, et aderito a sciocche et 
abomineToli hcresie, dal florido stato , nel quäle si troTavano, sono 
«cciati a lante ruine, cosi per il contrario Tlmperatore presente, spo- 
?lttto di lutli i suoi stali, e rinehiuso nelle anguste mura di Vienna, e 
>Ulo collocato dalla bonta divina per la somma sua pieta e ferventissimo 
MO ardore della propagatione della fcde cattolica e delT estir])atione 
•i«!! heresie, in stato piü sublime di auttorita e potenza nell' Imperio di 
«{QalsiToglia suo antecessore, ancorche habbia haruto il titolo di Magno. 
Poiche eon sei vittorie acquislate per suoi Capitani con battaglie cam- 
P*K, oltre molte altre, che forse meritavano tal nome, ha dominato ') 
''Aostria, l'Ungheria, la Moravia, la SIesia, la Boemia. con Ii Prencipi, 
* ötli libere, SuctI e Renani; si ha reso piii obbedienti di prima Ii 
Pffnoipl della Sassonia superiore, comandandogli a suo cenno, ha sog- 
p<*«lo Ii diii l'alatinati, il Langraviato d llassia, gli stati della Sassonia 
•^ore con le bocche del Weser e dell' Albis, il Ducato di HolsUin, 
1**Uodi SIeswich con Ii popoli di Jutlanl. detti anticamente Cimbrici, 
^••'lori d Itniia e della potenza Romana: et al presente tenendo acquar- 
il Weser c 1* Albis e l Odera, nell' Holstein e .lutlant dirersi 
<'citi, ehe ascendono al niimero di cento trenta mila 
Jin* armata, che va preparando nel mar Ualtico per la 

U7 uad Sit . 
duaa lo. 
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Parte becouda. 

[Umfing des dentsehea Reiches.] Lo sUito dellMmperio 
eirea ti taoi coDfini Ht hmto in ditersi tempi varittione grande 

d'augineülo e decrcmenlo, poiche se hene altre Tolte s' estendevano per 
tutto il Regno Arclatense, che comprcudeva una parte dei iicgno di 
Francta, per tutta quasi TltaUa, per la Polonia et Uiigheris, oltre U 
Gemanui saperiore et iaferioret «nsi per esset state poste neUe tafole 
pobHelke deU* Imperio d*ordine di Federieo Teno Impentore Delti 
ComlS di Ratisbona de! 1471, eon dichlaraüoae £ iiarer Toto e 
Bcsüoae neUe Diete et atti publici Imperiali oltre tl Re di Polonia et 
Ungheria ancora qiiello di Ingliiltcrra , di Scotia, d'Hibernia, di Dani- 
marca, di Suetia, di Norvegia, di Dalmatia, di Croatia, alcuni hao cre- 
duto, che nelli confiDi di qaello si coropreodessero ancora tutti Ii sopra- 
dettifiegiii: tottsTia liog^gi di per Tarii accidenti e vieissitadiiii sodo 
liilretti dentro la Gennaaia solo, e non ia tutta, et in qualche parte 
d*Iialia, poieM Ii Svineri e Grisoni si sono essentatiO dalla ^nrisifit- 
tioie deir fmperio , vivendo in forma di Republiea , la Priissia k stata 
occupata da' Polacchi, de' Paesi Bassi e dcHa Fian<lra iih imi ricouoscono 
^enz' alcuna superiorita deli' Imperio il Re Cattolico, altri ribcllati dal 
detto Re virono in liberti e si chiamano le Pronncie onite e stati liberi 
M'Ohnda, qnaE ancora nltimunente hanno oceupato molti Inoghi 
•dh Germania, cid k parte de! Coatado d* Emden et alcane fortesse c 
ciltt ae! Dncato «fi CIcTes e sooi contomi, oltre altre eittü Tmperiali 
Wcupate per prima, cotne Davpntrla. (";uiipeno, Siuilla Li liuclii di 
LoreoH per i! !<>r Ducato non pit^liauo innvstitura dall' Imporalore, ma 
M bene per alcuni Contadi inferiori. 1 Franeesi banno oceupato Tul, ' 
Mets, Verden, neila qoal dUtit aleoni mesi soao buttomo a terra tatte 
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le Aquile et armi Imperiali, che ri erano, per occasione d^aleune difTe- 
renze nate con il Vescoro per la fabrica d'una nuora fortezza. In Italia 
non resta all' Imperio altro che il Ducato di Milano, il Ducato di Saroia 
con il Principato di Piemonte, il Ducato di Mantora e Monferrato, quello 
di Modena e Reg^io, il stato di Siena, Piombino, Mirandola, et altri 
luoghi nella Lombardia e nelle laghe di minor consideratione, poich^ 
delle altre Prorincie e citta parte ne hanno dato gl* Imperatori per U 
tempo a dietro alla Sede Apostolica, de' quali stati ella non piglla inre- 
stitura dall' Imperio , e parte ne han soggettato Ii Signori Venetiani , e 
cos} oggi dl r Imperio Gennanico fuori delii detti stati d' Italia sta rin- 
chiuso tra gf infrascritti confini , cio k dall* Oriente ha 1* Ungheria e la 
Polonia; la prima confina con Stiria, Carintia, Austria, Moravia e Slesia, 
la seconda con Pomerania et ancora Slesia ; dal Settentrione ha il mare 
Baltico, il Regno di Danimarca et il mar Germanico; dalP Occidcnte Ü 
Paesi Bassi, di la della Mosa la Francia confinantc con la Borgogna e la 
Loren a ; dalla parte di Mezzogiorno Ii Svizzeri e T Italia confinante col 
Tirolo, stato di Trento e Friuli; chiamandosi in tutti Ii stati di esso 
cosl rinchiusi sotto nome generale di Germania, qaale si divide in supe- 
riore et inferiore. La superiore Tien chiamata tufta quella, che sta di 
qua dal Reno rerso Oriente e mezzogiorno e settentrione, T inferiore di 
la dal Reno verso Toccidente. 

[Einth eilung in Kreise.] Queste due parti si diTidono poi 
piu particolarmente in Circoli, che sono stati e prorincie congiunte di 
leghe e corrispondenie insieme a difendersi contro Ii ncmici, perch^ 
essendosi risto , che un corpo cupo cosi rasto delP Imperio Germanico 
non si poteva cosi facilmente muovere, parre a gli antecessori di distin- 
giierlo in certi tratti di paesi, sopra ciascuno de' quali particolarmente 
fossero constituiti diversi Capi, si per la causa della difesa propria di 
qualsivoglia Circolo, come per potere essere riferile piü spcditameote e 
portale nelle Diele Imperiali lulle le cause spettanti ad essi. 

Questi Circoli Massimiliano Primo nelli Comitü d'Augusta nel 1500 
Ii distinse in sei, cio £ Franconia, Bariera, Sueria, Sassonia, il tratto del 
Reno e Borgogna. Ma poi 1' istesso Iroperalore in Colonia nel 1512, se 
bene altri dicono in Treriri nel 1 ö 1 1 , dividendo la Sassonia in due Cir- 
coli, come anco il tratto dcl Reno in due altri, ag^iungendori il Circolo 



•) So in /f; ia r uaJ «: «»lle l»|tti« . Mi m «iTmtiB^licli . T^rmiitlilich iM i« 
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WflttlUii 0t il dreolo d* Auatrit m oostlitiil dieci, e eod luui 
segflitato di eascre slno al giorno presente» aBBOfemdMi qaello di 

Franconia per il primo , il seeondo qnello di Bariera , il ierzo quello 
d*Aastria, il qnarto di Siiena, ii qninto del Wmo de! Im p;irtp inferiore, 
altrimente detto Elettorale Renano, il sesio del Aeno deiU parte supe- 
rioref il aettimo di Westfalia, Toitafo deiit Sassonia anperiore, il noBO 
ddfai Susonia inferiore, il deeimo et oUliiio di Borgogna* 

plelebsgeriehtsbarkeit.] La ginriadittfoBe Imperiale, 
dke si Msercita in qveato Inperio, h dhrita in d«e parti, Tvaa 
npruniiln le cose civili e criminali, e 1* altra rig^uarda le cose poli- 
ticiie di stato. 

Le persone, neüe quali risiede qtiesta giuriadittione, ai distinq^nono 
pare in dae parti; Tana h rimperatore e T altra aene gli atati deU* Im- 
pcrio. 8i riferiace et oaaerra per fanperatore qnella peraona, la quäle 
dalfi SIettori dell* fanperio fn eletia eoBfonne al tenore della BoUa Anrea» 

al qoale Ii stall i^iurano fedelia, obIig;andosi scambieTolmente Cesare di 
resrirerl! < ontonm- alle Constitntioni Imperiali. Sodditi Imperi:Ui jiro- 
priamcnte sono qiielli, Ii qiiali inunediatamente e directe sono sog^etti 
aH* fanperio et a Cesare , come per essempio sono Ii Ducbi di jSaaaonta^ 
Baviera ecc. ; ma 11 aodditi di qneati aadditi dell* Imperlo non aono pro- 
priamente aoggetli alle giariadittioBe Imperiale, ae non in eerti eaai, 
eome piih a baaeo ai notari^). 

St che Cesnrc hu tre sorte di sudditi, poichi oltre Ii suoi sudditi 
e immedialo e dirctto P;i«]rone e Si^ore della Boemia, Äustria, Ung^he- 
ria, e qiiesta sola tra tutU Ii stati di Casare non e »oggetta in conto 
femno all* IraperiOt et in qoanto Imperatere non ha an palmo di terra» 
del qoale egli aia ptdrone, aneorebd an tempo fa le eittft Imperiali foa- 
acro il pafrimonlo di Ceaare. 

La giorisdStlione eoneemente le oaaae drill e criminali tra Ii aad- 
diti Imperiali e tutta in petto deir Imperatore, ma reguiaU dalle eausÜ- 
totioni Imperiali. 

Ma per la roolto gran mole di negotii ha Sna Maeati Cesarea per 
ngore deiie eonatitotioni Imperiali doi tribnnali, Teno mobile eon la 
eerle di Ceaare, e qnealo al eblama 11 ConaigUe Anlieo, TaUro k atablle 
adia cHtA dl Spira, e qneato al ebiama la Camera Imperiale, e V ono e 
Taltro sono detti Conciatoro Imperiale. 



<> DiMtr Atockaiti M ia H ML ftaa aaag «ItMaa, »Uki jedoeh im M nad W, 
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Mai costuiuii Tlmperutore di decidere alcana causa senx' alciina dl 
qoesU tribunaß, 1« teiitenxe de* qvali in parte poisono eesere alterate 
•d arbttrio di Cemre, mt is gftii |»arte bumo vi^effe dt ae, • pik ^oeile 
delk Camera di Spin, ebe quelle del Cenaiglio Anlie«, tra i qoeU triba- 
seif „dttnr loeoa praefentioeis'', eiö h Boe pa& 0 CoialgÜo Anlieo erre- 
garsi le cause, uua vülla ridotte alla Camera, ^ contra , hitto cht 
Ccsare a stio arbitrio possa impedire, che quaUivoglia causa dou venga 
agitata iieila Camera , e non ^ contra ; ma di questo punto ti ö qualcbe 
ennteaa neir Imperio» e la ? eriaaima opinione h k aaddetla. 

Vi aeno alenne eaaee et aneo peraeae, le qnaK aono b qoaMe 
eoaa eaenti dalla gioriadittioiie della Camera e del Conaigiie Aiilioe; tr» 
le eame t1 k qoella ebe ai dice „eavaa firaetae paeia*, eiö quando le 
|i;irli ctTcano ki rugiüiit' eon l'ariui et uU liora dere I' Imperatore deci- 
dere il ne^otio con Tinterveuto de gli Eleltori et altri I'i encipi del!' 
Imperio ad arbitrio, eome aeead(& ulümaaieate ael caao delia ribellione 
del PalatiDo. 

QtttDto alle penoney hob n ^ alcaaa» la quäle tatalmenl» aia 
eaaeite dalli tribwiali aodetti, in modo obe la Preneipo del baperio poo 

contendere con Cesare nella Camera di Spira , et ia qnanlo Coav» k 
ancor esso siiddito all Imperio per ragione de' stuli ht redilarii. 

Tuttavia hanno in ciu grm prifilegü gü Ärciducbi d' Austiia» poi 
gÜ Re di fioemia, nel teno laogo gli altri Elettori. 

Poaaono aneo Ii andditi delli aodditi deli* Imperio neUa aeoonda o 
almeoo aella lern iaalaaia devolTere le loro eaaae alli aadetti triboaali, 
ma U aadditi de gti Elettori meao deir altri, Ira* qaali gli aadditi del Re 
di Bocmia et Areiduohi d' Austritt sono di pf^iririor conditioDe. 

Nel resu» tuüi «jtielli Muidili dell luiperio hanno ugruale g^iurisdit- 
iione üopra quelli loro sudditi, cio e qua:»i tanlo po6 un Conte di b ür- 
alaabergb nei aoo C4Mitado, qaaato an Daea di Saaa oa la ael soo Docato, 
aaeorob^ faria aia la fonaa da* govenii , a gieiaalBeato ai va alteFaado 
a ai aeeoata alla Monarebia, eome parücolarmeate boia aoeada nel 
Daeato di Bariera, latto ehA aatterealmeBte Telcmeato AriatoeraUco 
pre\alga lu Ha bimtunia, et in niun luosro piu che nelii stessi &taü 
hereditarü di Casa d Auslria almeno avanti (^ulsI" ultima t^iierra , e cio 
perebi easeado le eoatributioai de* aadditi Irancbe e libere, sogliono 
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tmttd&th ai Praieip* col pitto» loro oed« aliqoft jnra m^lulity 
it cie diidioe Pjrwwipi ckt qMMt oglk ütn eon. 

[Reiekaf«rf«tB«Bg.] L*alln paite, la qwle nin 1« cawe 
piabKoli» «Ii tttto, qna&to tlk partme, A disünla in doe paHi, ki ntlft 

lisidie nell* liaperatore e 1 ailra metii riüiede iielii siaü Imperiali. 

[R e ich s stände.] Si ehiamano Stati Imperi:iii quelli, Ii ([ikiIl 
Belle Diete uiÜTersali hanno il ^Ju.s sessnrae et suirragii'S ^ questi sono 
In: il prisio h ü aUto deUi Klettori, il aaooiido A qnaUo de* Preaaipi» 
II tano « qndlo dalla GittL 

[K urfSrate n.] Gli Biettori aaao aalta: tra eaalaalaatiei » eiö ^ 
l ArcirescoTo di Maponza, Calonia, TVeTeri, tatti tre fnn Caneallieri, fl 
primo queilo di Germania, i altro (rit^lia vi ii terzo di Franeia, eio e 
per tatto il distretto Imperiale di qua dal Reno verso la Francia, rho 
abbraeeia tra Taltre parti It OirooM di Lorena e di Borgogiia et il Regno 
AidatoMat aha ahra valta appartenafa ali* imperla. QU atlri qaattro 
KMIari aaoo aaaahri, M «aaU A Q Ra di Baamb Coppiafo, U PakliM 
Trnxes, U flaaatM Ihraaaalao al il BraUaabugleo Oameriaro dall* 
Imperio *). 

[Reichstürsten.] II secondo Stato, eh' ^ queilo de' Prencipi, 
ti diride in due parti, poichi aitri aano eccleaiastici, cio e molti Vescovi 
•t alaaai Abbat! at Abbateaaa, aMri aaao aacolari, tra' qaali sono da 
18 fanuflia da* PraadpI» ehe haaao alato natabila a partkalara parte 
Dalle eese deil* Impario. 

[Reicht ad et.) Doppo qaetü aague ana gnn tmrba di Bvooi, 
( onti , Mart'hesi e Lantgravü, tra ((imli non si nomina quella nobilti 
Imperiale, ehe prineipalmente si ritrova nella Suevia e Franconia, poiehe 
qoaati, ancorehö liaae oome gii »Itri immediate sogg^tti alF Imperio, 
Dan k«n«ft il «Jaa aeatana et aofiragii'' aelie Diete Imperiali ; h ben 
tifa, abe ai eoatanafa ptepene lavo la eomtltBtieai lapanali, prima 
aba Balle Diele fbaaare pronnigale. 

[Reichsstädte.] Le citil Imperiali aeae quelle, le qaali baaao 
Jus di mandar Ii loro leg^ti nelle Diele Imperiali, et 6 da ootare, che ri 
aono nell' Imperio molte eittü libere, le quali immediate doq rieoooscono 
aUrii ehe rimperatore, et banao magg^ori privilegii, che le sodette 
cüli, ma non*) »i ebiamane Imperiali» percbA lu» banne nelle l^iele 

«) Alle irei Hdich. machen Apn KurlTirstpn von im fUdM wm tAnmwr und dea 

Ton Br«nd«nbur«r »am TruohiM« de» RcichM. 
*) la den Udach. fablt bob. 
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^Ju» a«}«^ur««) et suffra^i**; Uli sono in gran parte le citti Ansiatiche, 
üciuc aI mar«) Gernianico et altre mediterranee aneora. 

i^)uci»li duiique sooo quelii tre Stati Imperiali, ne* qaali abbiamo 
Uvitu cb« risioile la ineta della giurisdittione poHtica, di modo che questa 
^iui'iaiUttiuue uelP Imperatore ö continua, ma nelli Stati oon ^, se noa 
uul casu üella Dieta Imperiale legitimamente conrocata. 

[Der Kaiser.] E dico, continua neU* Imperatore, ma limi- 
(ata (lalle constitutioni Imperiali, alle quali con solenne giaramento 
«i ohli(;a Cusare, quando i inaugiirato Re de' Romani. 

Mm qui ^ da notare, che Cesare ha tre titoli in quanto Cesare, 
pi'i'ch^ ^ Ke de* Romani (cio ö d'Italia, o rero Lombardia) e di Ger- 
utiUiia, 0 per ultimo ^ Imperatore d' Occidente. 

Quindi che ri usa in piu casi la clausula „de plenitudine 
CauMareae potestatis**, denotando il pleno Jus regio*). 

Ha dunquü fuori delle Diete T Imperatore questa giurisdittione, ma 
limitata dalle constitutioni Imperiali, ma singolarmente la suprema autto- 
ril^ ü' eitaecutione di cio che fu concluso nell* ultima Dieta, al qoal* 
uU'ettu ha appresso di se un Consiglio di stato. Ma perch^ iu qaello si 
iratlauu ajieora le cause, che toccano Ii stati hereditarii proprii di Cesare, 
que»ti Constglieri quasi tutti sono sudditi hereditarii deir Imperatore, et 
U Viue-Cancelliero delP Imperatore ') non ri sMngerisce, se dod ricer- 
iJttto, quando si tocca cosa concernente Tlmperio; altrimente dod si 
putriu fure aicuna speditione dalla Cancellaria Imperiale. 

|Der Reichstag.) La Dieta Imperiale non puo essere convo- 
uata. che dall* Imperatore, ma „de consilio Electorum**, et ancorcb^ 
altre vulte haresse luogo e tempo determinato, cio i ogni anno circa la 
|*urillcatione della B. Vergine in Francfort, hora non di meno il tatto ^ 
In arbitrio di Cesare con il consiglio dell* Elettori. 

tili stati non sogliono n^ possono fare propositione aIcuna da con- 
«i|fliarNi a costi communi; e ben rero, che costumano di proporre a 
Ci)Mare gli loro grarami e costumano di pretendere, ehe sia loro circa 
quelli data sodisfattione prima che si passi al consultare la propositione 
dt^ir Imperatore, nel che per lo piü nascono gravi dispareri, tanto piii 
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che questi graTami concernono ben spesso quelle Stesse materie, che si 
apparten^ono alla propositione di Cesare. Et ^ diTersa la maniera, eon 
la qoale V Imperatore sodisfa a' gjarami da quella, eon la quäle si diter- 
mioano g\\ articoli della propositione ; poich^ questo si fa a costi com- 
mnai, come hora si dichiarerä, ma quello si fa per indulto o pririlegio 
di Cesare, con che ordinarianiente scema della sua giurisdittione. 

1] Magontino fa la propositione, la quäle prima si passa e riferisce 
a eoDsulta nel Collegio Elettorale, ch* ^ ristretto in una sala appartata 
dair altre, doTC a pluralita de' roti si disceme la propositione fatta, e 
quando la ma^gior parte acconsente, s'intende acconsentita da tutto il 
Collegio Elettorale. 

Si propone poi la decisione fatta da gli Elettori al Collegio de* 
Prencipi, Ii quali tutti sono adunati in un* altra sala, ma questi sono 
dirisi quanto alla forma del votare in due dassi, poiche alcuni „ricissim 
feruDt suffragia**, altri „curiatim'* e „viritim** danno il voto. Tutti Ii 
Prencipi ecclesiastici, come per esempio TArcivescovo di Salt^iburgh, 
danoo un Toto per la sua persona, anco in evento che eglino non 
iotenrenissero alla Dieta, per commissarii, purchi iiabbino mandati 
sofficienti. 

Ma qnella turba di persone Imperiali, la quäle non ha Jus di dare 
ii Toto suo uno per ciascuna persona, si distinguc in due distretti, 
rispetto al territorio Imperiale, nella quäle si comprendono tutti quelli, 
Ii quali non sono Prencipi ecclesiastici ne meno Prencipi politici del 
oumero delle sudette diciotto famiglie, e quaiiti sono Baroni, Conti, 
Marchesi et anche Lantgrarii e Duchi. 

Costoro distinti nelle sudette due Curie a vicendn hanno il Jus di 
dare il Toto , ciö e un giorno una Curia da un voto solo a nome com- 
mune di tutti, Taltro giorno da il voto T altra Curia, et il seguente si 
torna alla prima, e cosi a vicenda concorrono con il voto sino alla fine 
<Mht IHfta. e quelia Curia o Classe , nella quäle la maggior parte con- 
corre con roto afßrmatiTO o negatiro, s'intende haver acconsentito, 
oTero dissentito. 

^ Ma l'accennate diciotto famiglie de' Prencipi hanno una mezzana 
inanlera di votare, poich^ per una famiglia non si concede piii che un 
(>to, ii quäle si conviene al capo della famiglia. Come per essempio la 
'aa d'Aostria ^ distinta in due famiglie, una k Austriaca e T altra h 
Itori^odica. Tutti Ii Prencipi di queste due famiglie , ancorchö fussero 
nrtQ bauno piü che dui sulfragii nelle Diete. 
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Qimuio ■dmqM K foti ^* Prencipi aMMaiti«! • cU Mti gli 
•Itri, ehe per some geeerleo al h dette ehe H li tiitringhino alle BM& 
de* Preneipi dell* tmperie, een pImfiCI de* toÜ, aeeoosenfono iHe 4ed* 

sione de! Collegfo Elettonile, all' hora si suppone, che ^li Stati dell' 
fmperio vi acooiisentino: ma naso che discordasse II Stajo de' Preneipi 
dal Collegio Elettorale, all' hora di nuovo si usano rarie pratiebe per 
aeeordare U disparere, dere tal Yolta ^ necessario, che qoesti eoadeseen- 
daao al parere di qnelK, o pnre ehe eiaseaoe rinetta alqMnto del cie 
rigere e ii tenpri la deeiatoae a eonMume sedielhttioae* Ma qoaade «i^ 
Boa iegna, mta iadeeiae qeell* ailieolo, ehe nea si päd aceerdwe, e 
BOB Tale, ehe ano «cconsenta eon Cesare, o ii CoHegio Rlettonfe o 
<|Bello de' Preneipi, ma e necessario, che l'nno e l'altro vi concorra; il 
qoale quaodo sia, iinlla si conclude, t»e solo Cesare dissente : di modo 
eh* ^ aeceflaario» ehe coo Cesare conconrino in ua parere il CoUegie 
Blettorale e de* Preaeipi, aeeiö an deereto »ohti&eat rfaa legia«» qMie 
ehiafliaBo CoBslltotioBe Imperiale. 

Vero ^ ehe eome di sopra s*^ dette, Oaeare eoatomara altN feHa, 
et hora aseo tri roHa di far deeiflteai „de pleiritiidine Caeeareae pet^ 
sUtis", ei) queste hanno poco vigore, poichö aneor che daiii SLati siano 
aceettate , non perö conie legge*}, alla quaie non po&sino appoaere e 
disputare della qiiattti di qiieaia gieriadittieBe, bm bob ha duhie alevao, 
ehe riaiperatere ha taato di ngieae in qaesto paato, ehe, foaada 
haveaae pari le ibne, la aaa aatloriti aaria graBdiaalma* 

Reata d*aeeeBBare il soggetto, del quäle ordinariaBieBle al e eaa a l ta 
Belle Diete Tmperiali. Diee adnaqne , che per lo pih ai tratta di r ea t i - 
grnrc la luatrii'ula deH' Jmperio. [lofchtV sempre va sceiuaiido; üi tratta 
di'l valoro defle monete, del riibrinare la Camera di sopra, delle fron- 
tiere coo il Turoo, come in Ungheria, di cause communi deUa Genaa- 
Bia, della paee, della religioae e d^ogai aaateria, ehe concema pace o 
gnerra dl tolle Tlmperie e d*a]ti« eoae ainüll» oia la priaeipale A daia 
eoatrihotloBi, ehe rieerea Ceaare per la aeeeaaitl dall* Inperio. 

[BeaoBdere Ver8aniniluiig>en.] OHre la aadeMa aleofllniMBa 
altre Diele particolari, le quali &i riducoiio a tre eapi. 

f K u r f n r s tf ri t ;i j»-."! L'una k la Dieta Klettora!t!, qu^ndo jjli Elet- 
tori conrengono per eletüooe deii' imperalore, o vero del He de' Homau» 

«) Pfir • bt vahrMbtMieli na s« Iwm. 

9) So ifc«f«lMtimnmd «o Bitdi.; nwn mm» ihi mbo a«MtMa UmMvi Im 
FolfM^M IM EnAM uvenItaMi i ia» — i w » 
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.! qnale puo esser eletto rirente et inTito Cesare per concessione di 
Mattias prossimo defanto, ma si come il Re de* Romani rirendo rimpe- 
nlore non ha rerana g^urisdittione , cosl morto rimperatore senz* altra 
cerimonia succede neW Imperio con tutta la sua g^urisdittione , e si fa 
qaesta elettione a plaraliti^ de' roti, Ii onde qoattro roei fanno rimpe- 
ratore. 

[Kreistag.] L' altra Dieta partieolare h quella de' Cireoli, ne* 
quali e diriso T Imperio, che sono dieci, la qual dirisione procede 
secoDdo ü distretto del territorio, \k onde tal Circolo havera moltissime 
citta Imperial! , Conti , Marchesi , Yescori , et altri hareranno poche 
citta, ina piü Prencipi, e ciö conforme al distretto del territorio. 

b questa Dieta concorrono tutte le persone Imperiali , che habi- 
Uno il distretto del Circolo loro, e per Tordinario ciö si fa per racco- 
^liere le contributioni acconsentite nella Dieta prossima Imperiale. Altre 
Tolte si fanno queste Diete de' Circoli per qualche altro accidente, sin- 
goiarmente in caasa „fractae pacis** e per timore di gfuerra. 

[Depatationstag.] La teraa forma di Dieta partieolare h 
quudo per decreto di Cesare a causa di qualche urg'ente negotio s' in- 
dice una Dieta, nella quäle conrengono alcuni Prencipi con g\i Elettori. 

Ma niuna di queste Diete particolari ha potesta di far pure una 
minima Constitutione Imperiale, ma hanno altre facolt^ conforme alle 
Constitutioni dell* Imperio et alla giurisdittione di Cesare. 

[Reichs-Executirgewalt.] Tutto ciö appartiene alla facolti 
direttira , ch' ä una delle due parti d' ogn'i buona forma di gorerno. 
Resta di vedere, qual sia neir Imperio la facoltä coercitiva, la quäle dia 
polso e rigore alla direttione sudetta. 
^ Diciamo dunque, che per qnello che 5(*aspetta a nemici estemi 
deirimperio, Tlmperatore ha forza di reprimere, chi volesse entrarc 
annato, e ciö con decreti e constitutioni nella Dieta Imperiale, nella 
qaale altre Toltc ha decretato la guerra contro qualche commune nemico 
deli' loiperio ; non di meno a pena ri ^ memoria a' nostri tempi di simil 
^eoa, e la ragione h, che mentre gl' Imperatori pretendono fare gli 
^ aeqnisti per la propria famiglia , 1' Imperio vi eoncorre mal volontieri e 
freddamente, come accade a Massimiliano Primo, il qnale, ricusando di 
fare acquisto dello atato di Milano e de* Venetiani per T Imperio, hebbe 
M raalche ajuto, ma minore assai, che se havesse acconsentito di far la 
«^H^puro beneficio delP Imperio, e lo stesso si vidde nelle 
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[Der Reichsbann.] Ma circa le riolenze interne, dore le parti 
0 (ra loro, o con Cesare contendono con le armi, ri ö facolta coercitira 
per rigore del bando Imperiale, il quäle non si publica, se non contro 
quelli, che sono de jure sudditi dell' Imperio. 

Qiiesto bando lo fuhnina Cesare o per la Camera di Spira, o per 
il Consiglio Aulico, e per esseciitione di quelle si da a qualehe Prencipe 
deir Imperio , che in questo caso ha facolta di commissione di Cesare, 
come nella causa del Palatino erano tre commissarii , cid e Sassonia, 
Baviera e TArciduca Alberto, tutti armati di esserciti, come commissarii 
deir Imperio. 

Con questa forma politiea si da motu e vita a quel grao corpo 
d'innumerabili huomini, Ii quali habitano il territorio Imperiale, d'onde 
ne seguitano quelle funtioni, che sono proprie di questo Imperio, ciö h 
Telettione del Prencipe in petto de' sette Elettori, regolata dalia Bolla 
aurea, T amministratione politiea e di stato in petto di Cesare roediante 
Ii Concistorii Imperiali della Camera di Spira e Consiglio Aulico, e fioal- 
mente l'armi, che ricerono il moto o dal decreto della Dieta uniTersale 
o per ragione delK essecutione del bando Imperiale. 

[Mängel der Reichsverfassung und Gründe dieser 
Mängel.] Ma quando restano queste funtioni impedite, come disegoi <) 
del fine loro , ^ cosa tanto chiara a' nostri tempi , che superfluo pare il 
dame relatione, ma bene e cosa degna di consideratione l'assegnarle 
cause, il che farö insinuandole leggiermente. 

Pico adunque , che le cagioni delle disordini presenti sono intrin- 
siehe, altre estrinsechc. Quelle parte si ridurono alla conditione Jel 
corpo politico, ciö h della natione Alemanna, parte alla forma di gorer- 
nare, la quäle anima il sudetto corpo. 

Gli Alemanni per loro natura sono amatori della liberta, e di rado 
la natura tra loro produce quella copia d'clevatissimi spiriti, h* quth u> 
tanto eccedano la commune conditiuiie, che sia bastanle a governare 
dominio, il quäle habbia del Monarchico; poich^ pu6 ben essere, che 

^ nella Monarchia o per heredita. o per 
libile, che dore generalissima una 
forma Monarchiea al 

che^^^kto^ie porUU con 



un Re di basso talentu 
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Quindi e, che delli tre elemtuli poUtici, cid h Monarchia, Aristo- 
cntU e Demoeratia prevale sempre in Germania i" Aristocratia ne' inoghi 
niritinu e pianure mediterranee , ma nelle Alpi ha maggior fona la 
taocnln^ eomo ti Tede tra U Smaeri e atnuli popoU. 

Qnadi affiane, h forma del göferao laiperiala, aneorohd 
bUna rieefiito qnalahe variatioBe» uon dB meno eome quella, ehe mom 
fcptriata eoo Tarmi forasiiere, ma nacqae dal naturale di Alemanni, si 
diseosta molto dalla Monarehia e si arricina grandeincnte alP Aristo- 
cntia, e quando ia potenza di Carlo Quinto non havesse fatto ostacolo, 
a qaest' hora 1* Alemagna hareria piili forma di Repablica ehe d* Imperio. 

St h düaro, ehe la aodetta fomia di gofemo, mentre eoUoea la 
dinttirae drile ooae di atato riatretta in Ceaare et ampttaaima nella 
DMa BBiTersale anita a Ceaare, fiene a fare, che Ii piü gravi eonaigB e 
d^berationi s'attendino da piu persona, ie quali, oltre alire dispariti 
Uli contrarieta d*interessi, non hanno auttorita, se non eongregati da 
looghi loniani doppo lungo tempo e per auttorita di chi tal Tolta non ha 
guto ehe ai eongreghino, et il tatto con eaaito dÜfieile, ineerto e tardo. 
NiaNao ineerla, diffidle e tarda h Feaaeeutioiie di cid, elie tiene deere- 
taU, ia gvisa, ehe manca all* Imperio nelle eanse piü gravi la pronteia« 
di aeeessarfo eonsiglio e deliberatione, la faeiKtii e pronteaaa doli* eaae- 
CQtioai e sopra tutto Tagilitä delle forze militari. E quindi k necessario, 
che totte le altre funtioni coneernenti le cose civiü e criminali restino 
(iacche et impcdite, poieh^ questc riceTono ngore,^ moto e correttione 
dalCoatiglio di atato e fone militari» e qoeate bobo le caaae interne, 
delle qaali n*A rianltato, ehe generafanente rAriatoeratia ha aempre pift 
n^brato la Monarehia, ehe le cittl Imperiali, nelle qaali hateva 
SDprema auttoritü l lmperalore, si hanno arrogalo tanto d' auttorita 
e liberta, che ciascima di se constituisee una Heptihlica parti('t)Iare in 
Unto minore dipendenza di Cesare e dalF Imperio, quanto maggiori 
sono Ii disordini di qnello. Onde ciaaeona delle andette cittii riatriagen- 
dad ia ae ateaaa hanno eongr^to denaro, mnnitione, armi e acelta di 
mlditi m modo ehe gran parte delle fone deir Imperio eonaiate in 
<|ieste citti, anehe per Topportunitä di stati e siti. Ma ciö non basta, 
perehe hanno tra loro fatta qualche conftuieratione et anco con Prencipi 
e citta forestiere, il che altro oon ^, che una generatione d uü humor 
groMo, che in qoeato corpo politico pretende riTere da se, senza 
corarsi dt äo fwe moto nd ?ita dalla commune anima o fogliamo dire 
forma di goffln». 
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Indi nasce un' antiperistasi tra questi Prencipi e citta deir Imperio, 
in quali ^ gnn gelosia, poich^ gli uni insidiano l'altrui liberti, ma Ii 
Prencipi piü alla liberta delle citta. Onde queste hanno perso nelle 
Diete Imperiali il Toto decisiro, quäle a pena ardiscono di piu preten- { 
dere, e da qoesta gelosia nasce, che le prattiche, le qaali hanno fonda- 
mento neir onione delle citta con Ii Prencipi, di rado sortiscono il fine 
che pretendono, come si ä veduto nella fattione del Palatino, il quäle 
succhiara le forxe sue dalle citta Imperiali, pascendole di rane speranxe 
a fine d'inTolare la loro liberta, come appare dalla Cancellaria Analtina, 
data alle stampe. Et in questo caso la Monarchia ha soprafatto all' Ari» 
stocratia. Ma nel resto scema in altri particolari ancora il jus monarchico 
di Cesare, poiche nelle Diete, mentre ricercano o la dignita Imperiale 
dair Elettori, o contributioni dalli stati, facilmente cedono Jura regia 
alli sudditi per necessita di ottenere quello, che ricercono in contra- 
cambio. Cosi Mattia concede al coUegio d* Elettori d' eleggere il Re de' 
Romani viTente et invito Cesare. Cosi altri Imperatori , e Carlo Quarto 
in particolare, hanno quasi essentato da tntti Ii pesi il Re di Boemia, ma 
molto piu Ii stati di Borgogna e Lorena, lasciando Ii pririlegü degli 
Arciduchi d'Austria. 

Oltre di cio per simili cause sogliono sempre piü gl' istessi Pren- 
cipi dell' Iraperio cedere a' loro sadditi Jura majestatis , ma niuno ha 
piü inciampato in cio, che Ii Prencipi di Casa d'Austria, ancorch^ questo 
Imperatore hora jure victoris possa lerare totti questi pririlegii alla 
Boemia, Moravia et Austria superiore, ma non a gli altri snoi stati, Ii 
quali o non si sono ribellati, come Stiria, Carintia, Tirolo, o rero si 
sono riconcUiati per ria di trattato, come Togberia, Austria inferiore, 
Sle&ia e Lusatia. 

[Einfluss der Glaubensspaltung.] Tra le cause esteme 
UM h quella, la quäle a* nostri tempi abhatte il stato dell' Imperio. 
Questa ^ 1' heresia nata da Marlino Lutero , per la quäle 1' .Memagna si 
divise rispetto alla religione in tre parti, e rispetto agl' interessi di 
stato in trv fattioni. dalla coatrarieta delle quali si conturba lo stato 
delle cose publiohe e pritate, si come ho distintamente detto nella 
prima parte. 

[Mögliche Heilung der Sehädeu.] ib u questi grarissimi 




h piM e eoneordia sinem eol Re cK PraBoia e Spagna , poiohd aicome 

U loro discordia died«; campo all' heresia , cosi dalla loro concordia ne 
ricerera baodo et e.sterminio, e ciö vog-lio sperare daila soinma bonta e 
pieta deUi regnanti Re e da qaella , che f a congionta con continoa Celi« 
^ dal pmenle Impantore, M quato eome cipo dftU* Inpcrio 4iac«r* 
nA i^rina ehe deUi Cireeli di eaio. 

[Die Beat deasen deaKaiaera.] Da che perraeMro k Fer- 
dweda Prime Ii Reg^ni di Boemia et Ungheria, d atato aolito dell* Impe- 
ratori di Casa d'Austria d'harer la loro residenza in Prap^a o pur in 
Vienna. U präsente Imperatore per lo piü ö stato a Vienna, come al 
presente si trora, non tanio per ramenita et aboodaasa della cittA e per 
la nomiua dalla caecie, qnanto per la aieureiit» per la ferteaaa del 
luge e per eaaare eireeiidate da* aoei ateki in aite eppertmio di petore 
katere ijati da piü parti, maaaise per il See e per Ü Damiblo. 

Discorrerö prima e piü diSusamente di Vienna , ehe non far6 eoal 
r<iga, per barer da trattare in questa seconda delli progressi della 
religione cattolica, cosa delle piü notabili et importanti, suceesae nel 
friaeipio di queato aecolo e perö da narrarsi piü distintamente. 

[Wien.] Le eüU di Vieina i metropoU deir Avatria inferiore, 
cont daDi avperiere A Liiils, eeetnaiandoai teeere ia deaeoiia di eeae 
ffoado Ii tenpi prefiaai le DieCe della provinela. Soletaee gia gli Ard- 
daeU tenere la residenza loro in Gitta Nova, posta otto leghe da Vienna 
sul dritto Camino, che conduce in Carintia. E sittiata questa antiehissima 
ciua iü una bella piaaura, in paese salubre» delitioso e naturalroente 
aboadaate d* ogiii eosa, giace alla rira d'iui piceiel rano del DamibiOi 
■a pafi5 eapeee d*c|goi lempo di nanlii» e ehe neu pii6 aenn ponte e 
kma aienraflaeiite goadiraL Gli altri tre greaaiaaimi raoil di qoeate 
gni Anne aono per meaia lega diataoti. Da mezzogiomo ha Vienna an 
fiomieello dell* istesso cognome, che nascendo dalle colline, che piegano 
Terso poaente, doppu haverle somnunistrato la commodita di alouni 
molini, matte nel Danubio aoo lontaoo dalla foaaa della citta. Da tra- 
eaBtaaa e da leTante la aerra qvaai il predetto ramoaeello del Danabiot 
eda peaeaie le finiao apaUa le eolUae ehe eondacono in Aaatria anpe- 
ntn, D cireaito ^ana a'eateade aolo a dae miglia Italiaae o poee 
piü; eUa h hm fidirieata, cen ngo comparÜDiento di atrade e dl oaae, 
le ^g)aU banno piu dell' apparente che dello spacioso 



224 

[Be f e s Ii g u u 'r Wien s.] Dell« 8«« foHem Bon oeeorre nMftUt 
discorrere, celebrandola a sufficienza hi fauKK Perö ab asterebbe I! dire, 
oh* h difesa da dieci balourdi, alcuni de' quali, che si sllruavano piccioli 
• mü tompkntti» si sono mfonati da certi caTalieri assai bene intesi. 
Qmttro taiii aono vi ai fcbrioö in woto baloardo tntto dl tenre&o di 
graa capaciti, ehe aaaeiira e cuepre il palano Imperiale, prima aea 
poslo in difwa, se beae noa ouaeaBO molti, ehe binimaBO qneala fiir- 
tilieatione per molte cause. Circondn (piesta citti fttoreh^ datta pafftt 
del Danubio iina l»rg-a e piuioüda toi.>:i , ehe parte sta continuamente 
ripiena d'aequa, riparlita dal l>aBabio e da certe vcne, ch eotr.HK) uella 
eHÜ» e paHe aactilia per eeauBMfiti di paaeeli d^animali, ma dispoata 
ad eaaer ripieaa aalle aepradette aeqae ad egai beaeplacito £ dii coflf 

flMnda. Qaeata faaaa vieae attravcmla da eiaqae peall faeilisnai a 

demolirsi. che eondiieoao a cinqQe peHe deOa eM, neaite coa egal 
Sorte di dik.'^a. Dj^IU i':>rte dell" :u »^ua ci t uo' altra porU, bcn gTiM^ 
data, ma non cosi forte, oome l altre, seoia fo>*;t e senia ponte, quasi 
che nafa la eitta basterolmeate aaeicnrala dal finme. 

P'eralidtew] Ba T^mt paadi e ufaü i i i M i i borghi, parte d« 
^ aaaa Mi epbaaH per aettaia B paeae aTUeraa per trcceate 
paaai» ael ^e sp^tie si iiwpiiaifri la «Ma eepcHa, dedgaata p« 
»«"«reaia doMa piaij», e parte abnu^fnli Taeaa paanü eaiaahafiBte 
liNkri della p.>rta d ltälb e noa rifatti per 1" istessa eansa. 

iBesaHung low Wiea.J U pr<^«üö. che di pre^ente si fiene 
ia Vmma ^ dl Mille ^ti iarirra. ripartiti m otto compagnie sotto u 
HMUdi dal Cnhmlh MMbftsb, 1 fa^ ba tea aatterita aopra 
la irtdünra e aefm la ftrtüialliai e tan dl faata piana, se beae 
Mpia « lai v( 4 a 1 1 M^Ki di fatira H ia partelm B Preddeale di 
^«ett«k 

i ariM a^ «iiKM^ut eb# k mxw^ WiSät AilT Ar^i.lioa Lev^poldo. all' hom 
r^mnmn dl f«f9«a ffM. mI pi^^w t b^iM« di quesU ulUiua 
til<IMi>aa.pea^^fatll»^ai^l^toi<«i> tiaggHlodaio sia 
Max faail MI eMIct . IbM» Mir *l BetfiMali« di qaesla dtti 
greadfta»iK^llaa»lifart>r»i < f a c ii i dldWi i^ i IT F . dlHeeeale 
TuAia^ «^Hta^ »v^rtti a^sü tfb« mr^ntmm m eato Ä 

)«««^ 4u «^«MMPa aMttt m «iMiMMWi. «a«f ät atoof««» akaAd;ir p^rte 
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Botin di Gabor. Lo «tipendio di c|iiesti floldtti ordisarii h otto Borini 
Qntio, qniK per Qon essere troppo ben pagati si Tedono tal Tolte 
donandai« relemonoa per le atrade e per le piaste. Nei iempl perieo- 

Im! di gaerra su^liono alloggiare nei borgbi dne Cornette di cai^Ueria, 
QU qaando s\ vive fuor di sospetto, non si teni^ono. 

[Einwohnerzahl Ton Wien.J Vogliono, che Vieiiua faccia tra 
la dtti e i borgbi cento miia aniiney ma io credo, non passino settanta 
ibOi; por qoesto A difficile a aaperai , pereb^ babitaDdosi aaaai atretto» 
Boo eoalaado per la dWersiti delle religioni ai paroebi il namero dell* 
aaiiae, e non frequentendo Ii cittadmi le piane le atrade, oome «i fa 
ia Itaiia, non si ha modo di ossenrare In (]uantitii loro. 

(Protestantismus in Wien.] Da molti anni a dietro harefa 
preso piede in questa citta ia dottrina di Lutero, di maniera, ehe sotto 
Hattimiliano Secondo ai aUargö di aorte k lieenaa, die reaaercitio dl 
dctta empia aette era publieo fin oel Landthana, eb* h eaaa pabliea del 
pMte, e neUa cbieta dl S. Croee de* Padri ConTentiHdi di S. Fnmceaeo. 
Satte riniperio poi di Ridolfb e HaMiaa banne aaaai n)i<>:liorato le eoae 
de* Cattolici , si per la proil>i/.ione dell' cssereitio Liitt r;nio dentro la 
eitta, t'onje per le prediche del Sig'. Cardinale Cteselio , dl modo che si 
numeravano in Vienna trenta mila CattoHci. Tuttaria il male era grandc 
et ogai gionio al potera dnbitare di peggio , polebi ae bene era alato 
liraUbito reaaercitio Lnteraoo dentro la eltt4» non fa probibito nelli 
coatanii, oode Ii predieanti lo poaero nella TiUa dl Hernala*), coatigiia 
borghi della cittä, dore tntta la cittadinania e nobilti Laterana 
PoncorreTa, Ii predicanti seeretaniente Tenirano dentro la citta ad 
casercitare nelle ease di particolari le loro abominationi. 

[Kircblicbe Reform in Wien.] Assonto all* imperio il pre- 
<cBte imperatore aneorcbö püaaimo dod pot^ nei prinelpio wA doppo la 
dHaiia di Praga eoal preato reformare la eitti ni la religioae, eome 
Inrwia ben Tohito, si per le g^uerre e perieoli ebe eonrefano, come per 
kivere Soa Maestü proincsso sfor^atamcntc alli Stati d'Austria inferiore, 
qnando per ia auccessione di Mattias Ii fecero homagio, di non aiterar 



Wahneh«iDli«b i«t tv Ima aiotl. 
') Canih ia 0«nD. «Mr. ratt, paf. 191, aagt: iMbcbant prmdicMitM boo «HKtri 
iMiea dreKw ab arb«, in loco Hern alt« fai vieut wl Htlmharduin J«rf 

cum, in istis reb«lliooibua fere primarium rebeliem , ap<*ctab»(f exercitian etü.« 
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puoto d! loro privilcgii circa la religione. Onde quando io renni, che fu 
poco doppo la sopradetta vittoria, irovai la cittii nel catüro stato di 
sopra, et aicunc rolle ini rennero le lagrime a occhi in vedere alcani 
giorni di festa quaranta in ciiiqiiaiita mila liuomini concorrere all* abo- 
minerole essercitio. Ma non mancai piä volte di fare il debito mio con 
Sua Maesta e Ministri per qualche rimedio, e se bene Ii trorai di assai 
biiona intentioiie, tiittaria per U rispetti dell' Eiettore di Sassonia e 
d'altri neutral!, per il Conrento di Ralisbona, che si dovera fare in 
breve, non fu possibile accappare aitro che prohibire sotto gra>'issiroe 
pene, che Ii predicanti sotto qualsiron^lia pretesto non entrassero nella 
cittii e ne furono seTerainente castigati aicuni, che ri eutrorono. E scorso 
il tempo di due anni e ritomati dal detto ConTento, harendo la maesta 
dirina date aicune rittorie a Sua Maesta, doppo molti trattati fu troraio 
temperamcnto sotto termine politico, pero per non disgustare Ii sopra- 
detti Prencipi heretici neutrali, di lerare la sentina di Hernais e fu il 
confiscare detta villa per la ribellione del Rarone Jerger che n' era I 
Padrone e si trovara prigiono in Lintz, c rinscl felicemente, onde ne fu 
levato r essercitio Luterauo, liavendo Sua Maesta dato detta rilla al 
Capitolo *) della Catedrale di quella citta. 

Fu appresso sotto noine del Senato di Vienna prohibito, che per 
r avvenire non solo nessuno heretico potesse essere fatto clttadino della 
c'ittä, ma che quelli, che ri erano, dovesscro fra un certo termine andar 
via e Yendere le loro case e botteghe, e cosl si essegui, e ne andö ria 
nna ^an quantita di gente, se bene molti se ne convertirono, onde 
adcNKO per la gratia di Dio delle dieci parti le otto sono cattolichct 
levati perö Ii Baroni e Nobili, eontro quali non si ö potuto sino adesso 
innovare cosa aicuna, sebene sene sono fatti assai cattolici; e si spera 
della pieta del presente Imperatore, che si levara alTatto 1* essercitio 
heretico da tntta TAustria inferiore, si come ^ stato lerato nella supe- 
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anoi soDo furono forzati andare ad habitare all' isola del Danubio con- 
tigua alla citta, dore hanno fabrieato una niioVa citta eon belle ease. 
Teng-ono tiittavia dentro Vienna molti fondachi e botteghe, dove trattano 
negotii mercantili e di ripiitatione, e non portano alcun scgno de! qiiale 
si possaoo discernere, che siano Hebrei. 

[Das Bisthum Wien, Kirchen, Klöster.] Soggiaee >) 
Vieona in spirituale al Vescoro di Possa, che ritiene ancora giurisdittione 
sopra tutto il paese intorno e per questo vi tiene del eontinuo un' offi- 
ciaie. Ma Federico Quarto haTendo mira di decorare qucsti stati col 
titolo regio, fece, quando fu a Homa a prendere la eorona da Paolo 
Secondo, erigere in catedrale la chiesa di S. Stefano, tempio veramente 
degoo di lode c nieraviglia per la siia bellezza e struttura, et in specie 
per un campanile superbissimo per altezza, per artilicio e per Capriccio 
il piü bizzarro e vago che possa Tcdersi. Rende questo Vescorato circa 
Otto mila fiorini, e lo possiede hoggi il Cardinalc Cleselio insieme con 
quello di Gitta Nuora. Li Canonici sono sedici 2} e non passano due 
cento fiorini d'entrata Tanno, ma adesso arriraranno a quattro cento per 
la donatione di Hernais. Riconoscono Ii Canonici iuimediatamente la 
Sedc Apostolica, se bene con contrasto eontinuo dell* Ordinario, il quäle 
DOQ ha giurisdittione se non dentro di Vienna et in alcune poche 
parocchie del Contado. In questa citta tengono chiesa e monastero H 
Benedettini, Ii Canonici Regolari , Ii Domenicani, Ii Minor Conrentuali, 
Agostiniani, Gesuiti, Minori OsserTanti, che ultimamentc si hanno edifi- 
cato di elemosina un bellissimo convento, havendo c^si gran concorso, 
per essere la chiesa loro tenuta et officiata con devotione, splendore e 
politia, et ogni giorno vi si celebrano almeno da quaranta Messe. Ci 
sono cinque monasterii di Vcrgini, ma poreri con poche monache. Hanno 
Ii Padri Capucini, molto amati dall' Iinperatore, un monastero nelli 
borghi, e dentro un altro assai piii hello c piü grandc, del quäle k stata 
fundatrice 1' Imperatrice Anna, moglie di Mattias, e vi lasciö niolte reli- 
qaie superbauientc adornate in argento con pietre e perle pretiose. 
Sono ancora nei borghi i Padri di Giovanni di Dio, che hanno principiato 
a fiü)ricare un supcrbo hospidale, havendo largamente sovvenuto l'Im- 
Jkentore, quai6 nel stesso luogo cinque anni sono compro nelP istesso 
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borgo un luog^o a' Padri Carnielltani Scaizi, c r'i La fatto fabrieare una 
bp!h rhiesa , se bene aoa tro|>|>o gründe, et il coBTeoto farä fabrieare 
appresso, ei olümameote bi dato un' altro luo^o pure oelli borgbi alii 
Fadri di S. Francesco di Paota, Ticioo alla Farorita, nlla dell* Impen- 
tore, et aneort b Vieiiiia h il tempio di S. Micbelet cbe cUmmhm la 
Pie?»» aiati ben tenitto et offieiato« hamdolo io procorato data 
Maeati per Ii Pkdri Beimbiti, ehe vi aOog^iano ad ima easa eeatigia, 
eh* i della chiesa, sino al numero di dodioi. Ci k an ricchissimo hospi- 
dale per la cura des-r infcrmi e di fii^liolelti dispers?. 

[UniTersität in Wien.] Ha Vienna una publica et aotiehissima 
Unirersita, dore si professano le seienxe et arti liberali, poiche fu fon- 
data da Federico Secoodo Iinperatore neil* aeno 1237 a siwlitediae 
deir Unireralti di Parigi , Ib poi reataerata da Alberto Teno» Areidiiea 
d'Aostria oel 1365. Qaesta UniTeniti, cinque aimi aooo, riaBperatore 
r unl al coHegio de* Padri Gesoiti , dando loro tntte le ftbriehe «messe 
air Ace;i(l( che chianinno ^borse**, c sau» diversi coUegii, nelli qu-Al 
manteugoDo Scolari, che soqo per lo piu gc-oti di iuoghi eonriciai et 
Uogheri e non arrirano a sei cento. Diede ancora Sua Maeati a* detti 
Padri Gieaoiti le dae laeolti, teologica e fiioaofica, rioiaDeiido per6 neUe 
loro ealedre an Padfo Domeiiicaiio et na FVafe CoaveBtaale di S. Groee» 
aieome aneon totli gli aliri jariati e medid, qeali poi tntti insiene 
ttniti ogni sei mesi fanno il Rettore dello atodio, che insieme eon na 
consififlio di sedici persone delle Stesse facolta «^^iiidieano e fanno n-iustitia 
nelii iiegutii spettanti aÜe persone süy:g"ette all' Universita, quäle si 
spera fiorira coo 1* sgato de* Padri Giesiuti aasai piü di quelle c ha latto 
per fl pasaato. 

[Stidtiaehe Verffaasiiiig.] Di pift la eittl per qaeilo ebetoeca 
alla eittadinanaa ai gorema da oa Senate di ottanta <) eittadlni» capo dd 
qoale ^ nn citladino, cbe cliiainaBo „Burg-emetter*, e ehe riavona Con- 

sole, al qiiale appartiene convocarc il Senato, proponcre Ii neg-otii, 
destinare le cause eriininali de' cittadini , havendo a «juesto fine Ii suoi 
Assessor!, Avvocati e carica dalF Imperatore. Tattavia ogui due anni 
Sua Maesta auol proporre tre soggetti o qnanti Taoie, de* quali detlo 
Senato ne elegge qnel ehe Ii pare, ma aempre rieaee «piello ehe ta 
Maeati vnole. Rende qneslo offido da qnindiei mili fiorini ranne. 



<) H hat i(narant». (□ d^m S(;«ta$ rpgimini« Ffnlin.tndi TT. (1637), pag. 27, iai* 
ich aogcgebeu: senaliua octodecin cive« el «eoalore« coiulititiat. 
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Govemtore tssoloto della eitli , clie «Utmtno »Statthalter« k il Sig^. 

Barone Sig-ifredu rraiiicr«) del corisi£>-lio secreto di Sua Maesta, appar- 
tenendo a lut la cura^j deü abondauza e d'ogni altra cosa spettanta al 
buoo gorerno della citti, et io aaseoxa dell' Impentore ha anproiiui 
digniti et anttoriti aopra ciaaeono. 

P>t8Ar8aiiaL] Ht Vicnn« an' araenale, ot6 oltre a molti bri- 
fastiiii e TaseelB d*aniiarai ') per il Danabio »i eonaervaiio motte provi» 
•sioni di g^iierra, come armature, moschetti, miccie e cose simili, essen- 
dovene dclP istesse monitioni in malti altri mayiizini, che sono sotto le 
mura e baloardi della citti. ^residente deir arsenale ^ il Sig'. Barone 
Santtier d*origiae Lorenese, perch4 aao padre di Ii venne et bebbe 
netto tempo TUteaso offieio, baTendo molto ben serrite le Gase 
d*Aii8trta» ende per la luaga stama In qoeata eorte era atimtlo Tedeeeo. 

[DaaLebenin Wien.] Vienna natorahnente tbonda per il paese 
stesso, ch*ö fertilissimo di gjnno, hiad,), vino et ogni cosa neee&saria, 
e molto piit per la vicinanza d'üngheria, tuttaria per le guerre passate 
e per ie mntationi della moneta ü mere ^ aaaai pift caro di qneUo 
^* era prima. 

[Kniserliebe Hofburg.] II pnlaiso, dofe habita rimperatore 
o<m ^ di molta apparenia nd belleaaa, fuft toato angnato, ehe altrimente, 

tuttavia assai eommodo, ha picciolo cortile, ma a questo suppüscH' uaa 
gran piazza, che Ii sta avimti, eiroondata dal palazzo della Cam ellaria e 
quello , che chiainano di Herueslo e da parte dal proprio palaaao di 
San Maesta» eonatruendo io qoeato modo on* nitro gran eortile. 

Non si tiene adobbnto il palnsso ordinarinmente» ae non con panni 
d*nmsso nsnti d^mrerno e d'estnte, se bene in alcone oeeasloni, come fa 
alla Teniita dell* Imperatriee e nell* audieosa data all* ambaseiatore del 
Turco in ti iiipo mio, sogiiooo spiegarsene alcuoi, che souu hcchissiaii 
e superbissimi. 

[Kaiserliche Scbatakammer.] L* Imperatore oltre la ganrdn- 
yebbn, nella qoale ai eonsenrano ndobbamenti d*oro» arnsai e eoae 
ttnuli, bn nneorn onn gaieria con motte stanse, ehe sl chinmano del 



*) Sl*»pfr. Chriilo|)h Pretiner. 
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Tesoro, dove oltre a gio'ie di g^randissimo conto si couserrono la corona, 
scettro e mondo Imperiale, che rag-liono iin millione d'oro, fatti fare 
dall' Iniperatore Ridolfo. Vi ^ un ^randissimo bacile di ag^te, tutto 
d' un pezzo, di forma tonda, ehe gfira setto paliiii, e si vcdono dentro la 
grossczza della pictru, quasi ncl mezzo dcl baeile, naturalmente nate 
con slupore estremo Pinfraseritte parole con lettere Inng-he, quanto 
saria la Inng-Iiezza della congiontura de! polliee d'una mano ordinaria 
con tutta l'ung-hia: H. Christtui Nnxxarenm. E ben vero, che le quattro 
ultime lettere sono piu piccole e piu corifuse. Vi ^ parimente un eorno 
di alicorno di dodici o tredici palmi di hingliezza. Queste due cose, 
come sono riputate nniche al mondo, eosi vien gindicato inestimabile il 
loro valore. Ha questo palazzo dui giardini, Puno ^ pensile e di consi- 
derabile grandezza, Taltro pero e assai piu grande, alzato di maniera 
col terreno portatovi, che pareggia il primo piano, onde ri puö 1* Inipe- 
ratore senza incommodo nessuno entrare dalle sue stanze. 

[Kaiserliche Leibwache.] Nella piazza sopradetta aranti il 
palazzo sta semprc un corpo di gnardia d'una compagnia inticra di fan- 
ieria. Alla porta il giorno assistono alP ingresso dieci soldati di quelli, 
che chiamano Trabant! , che sono a g-uisa delli Srizzeri di Roma , por- 
tando sempre un pezzo d'armi in asta, e quando Tlmperatore xa fuori, 
non lo seguono. La notte s' alza un picciolo ponte , ch' £ aranti a detta 
porta, e la sopradetta g-uardia de* Trabanti resta dentro per tutta la 
notte, sin che venga Thora d'essere mutata. Ma avanti rappartamento 
deir Iniperatore et Imperatrice fanno giorno e notte la guardia altri 
Trabanti di piu rispetto insieme con Tarcieri, che sono soldati di piu 
conto de' detti Trabanti, e seguono in campagua 1' Iniperatore a carallo. 

[Prag.] L'altra residenza delT Imperatori di Casa d*Austria suole 
essere la cittä di Praga , la (|uale ^ capo del regno di Üoemia , ch* h di 
Innghczza circa 180 miglia Italiane e di larghezza intorno a 104, paese 
fertile et abondante di tutte le cose necessarie, cosl frequentato d'habi- 
tationi, che oltre a 780 *) fra terre e cittä dicono contenere 26000 vil- 
laggi. situata (piesta cittä sopra il fiume Molda, h di circuito circa a 
sette miglia, divisa in tre parti, ciascuna delle qaali puö da per se 
constituire una trrossa citta, ciö ö Gitta vecchia, Gitta nuoTa et il Glan- 
gait*), e fnor Ui queste ri d il Rärin, ch' ^ un buon tratto di strade 
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tatto habitato et il eastello, che comprende la catedrale , dedicatt a 
S. VHo e W«iioial>o, et il palaiio RmI«. Ail« deftn dell* aeqoa giace 
la CStti ▼acdiia, che ii eonifimige eon il (^raitt dft & parle pieeola» 
per «n bellieemio poate, loogo SOO pasai. La Cittl aoofa h eome on 

cinto della recchia, ma piü grande di essa e piti allegra se ben non cosi 
babitata, fii edificata da Carolo Qiiarto con dise^uü iiiaLrniliro v con 
JkUo seompartiniento di stmde ampie e maestevoli. Ii luogo prima era 
pieae di aeWe sacrate alle soperatitiooi geatUi, la neaeria delle qoala 
talae fia eoa estirparie il predetto Inperatore, aeidaade da* cnori di 
qaelle geati qoeala iUoaione, nealre ia laogo di boaeb! pieal di faitasnii 
e d*borrori piaatö loro aaa eKtft reale, dotate di fa?ori eeteeti per le 
molte chiese fondatevi, in iina delle qnnli. cliiuinaU S. Mrula della Nerc 
non moiti anni adietro turoiio coronati del martirio qiiattordiei Padri de' 
Minori Osserranti Ciasenna citti ba U sao Senato et i saoi kribonali 
distiati» ae beae pei tatte nelle eoae nniferaaü banao reUtioae» eome 
fa egai aKre laogo del Regne, aUi tribttoali geaerali del paeae, poati 
aoUa aala grande del eaatello, deve ai eelebraao le diete. Totte qneato 
be eittt con il Raetn fanno da 120,000 anime. 

fB e festig- II und Besatzung von Prag^.] Non vi c in tutte 
queste tre eilta alcaoa forleaza o ciUadeiia, &l per difenderle da qualche 
inrasione d^'inlauei, eone per reprinMre Ii eittadini di esse in easo che 
ai feleaaero aoUefare o pare tonnllaare. Helte Tolte ai ^ trattato di 
qaeila materia et anoora eenelnao, ebe ae ne doreaaero hn almene 
dae, nmi non di mono ai ^ messe in esseentieoe, o sin stata la searseasa 
del denaro, o pur la perfidia de' ßoenii, tcnaei dclli loro auticlii privi- 
ie^ii bencW perdiiti per 1" iiliirna ribellione. Si tiene non di meno in 
dette tre cittä per Ii sopradetti eflfetti, ma piu per reprimere i eittadini 
ea raggimento di fanteria, ebe ata ripartilo in eorpi di gaardia giomo 
e natte neUe dne eatremM del ponte e nelli prineipaU posti e plaiae 
daOe eitti. Per nao di tatte ^eate tre gran eitti nein vi aoao fontane 
d*aeqae aergenti o porlate per acquedotti, ma ai fagUono aolo dell' 
»cqua del timno, che per un* ing-egno nolabile condotta in eime d alte 
torri da quelle si riparte per tutto» faeendo fontane, che buttano oon- 
tiaaamente. 

[Der Palast anf demüradsebin.] II palaaae Reale, anoerebö 
dSfaeri, deve guarda le tre eittü, atando m an eelle rilefato babbia 

') Ober da« Martjriuui üer vierieliQ Frauci»cant r in der lürcii« St. Maria xum Schnee 
Tgl. UurUr, Geacbichte Ferdioaod'a, VI., |>ag. .i93. 
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grande apparema , toltaria h poeo capace e oon eonfiene ma^ifi^eiM 

(Ii eaiiierL' e sale, fuor che d'una sala, ch'e lung^ cento e larga cinqimti 
passi, nella qiiale vi sono alloi iu) deile bottegrhe, ehe so^Iiono vendere 
delle ^uluiitarie, iu partieolare alü Caralieri e Signori, che sceodendo 
alle atoaie d«U' knperatore ti vanno a passeggiare per redere la geate, 
ehe Ti concom per roectaione della Caneellaria e delU tribimali, ehe 
ai tengoDO in atanse attrteeate t deite aala. Non ühln qneato palane 
alean tesoro dt oooalderatione, eome ^ io Vienna, Aior ehe quell« de* 
quiulri csquisitissimi , ch' e muL^i^lorr di (jualsivog-Iia e' iuLilii eittä 
d* Europa, aucor che nellc ribelliuiii passatf ne siano stall t uiibati molti. 
e molti Sua Maesta ue habbia fatto abrugiare per essere iasciri. Noa 
fi i aneoni eippella pnbUea» e perö U He per luoghi corridori soglioM 
«ndire alle eatedrale> per senlire U diTioi officii e per altri oorridod« 
ehe paaaano 1a foaaa del caateUo ai Ta tili giardini del palaaio « ehe 
Hono orrandi e belli, in meuo de' quali vi k una superba habitetioM, 
euiij.i>U'iilt; piu in laggie che iu sUuize, per polere jo^odcre la prospettira 
de'giardiui e delle citta, e 1' Imperatore Uidolfo Ti soleva teuere iustro- 
wcnti csquisitissimi d'astrologia e di matefliatica, inventati da Tichooe^) 
e d^allri taleat* haemioi» ehe eoiie intti andati a nale ie qaeal* ulüne 
goerre, ai eome aBcori U pareo d^aniaiaU d'oiia lege di paeae» tetto 
norato, üb aatglie Itafiano diaeoalo da* detti gtardim. Ma laaeiate da 
parte molte cose, che si polriauu aueor dire di (juesto palazzo e della 
eittä di Traisa, veugo al partieolare deüa rifoima üeUa religioae d'essa 
e ÜA tutlu il regno, si eome promessi. 

[biaführaeg dea Christeolhaoia ia BdhmeiL] liiel regne 
di fioeinia» al quäle aoao ineoiperate el eeite h Monmy b SIeaia e b 
LMiÜat profbeie graMti e popobte, fiori gb aotalMiBeBte ain dal ptb- 
dpio della a«a eeaveraloee alla lei:>re Crisliina, ehe fo eirea 1* anno 890 
soUa Uareivorjjio *) . l*rini*ipo di qtiel paese, la pit i i e U reliß^one. 
augumentala poi »uuioutttieate da Carlo Qaarto Imperatore , il quak 
impieiro ogmi aeo studio per abbeUire, nobilitare et eaaaltare il Regno 
di Beeaua, eeaM iMlticuie U aeperhi edificü biti da eaao» b fei^ 
di bile abhdße, chbae e MMbii, • rimiMiiaii dalT Uufenill dl 




233 



Prag«, iostituita da esso neU' anno 1348, accio Ii Boemi col mezzo delle 
lettere haressero piü facilita di conserrare io loro il lume della fede. 
N'oD hebbe non di meno questo Regno alcun Vescorato, ma tiitta Tautto- 
ritä e giurisdittione appartenera, come hogg^i appartiene, air Arcivesco- 
vato di I'raga, che fu gia Vescovato e riconosceya per suo Metropolitano 
rArciTescovo di Magonza, a chi anche appartenera il pririlegio di coro- 
nare ü Re di ßoeniia, che oggi appartiene al proprio ArcirescoTO e cid 
per opera del Re Viadisiao al tempo di Federico Imperatore i). Fu eretto 
qoesto Vescorato da Gioranni XIII TaDDO 967 sotto Bolislao Pio, 
haTendo prima la Boemia iii quel poco tempo, che harera godiito il 
lame del Vangelo, riceruto gli Episcopali dal Vescovo di Ratisbona. 
Ma Carlo Quarto Tanno 134G fece, che demente Sesto esimesse detta 
chiesa dalla superioritii del Magontino, la decorasse della digiiita 
Archiepiscopale et honorasse il suo Frelato di titolo di Legato Aposto- 
lico, ehe hoggidi ancor ritengono Ii moderni ArciTescori. 

[Häresie in Böhmen. — Johannes Huss.] Si numerarano 
giä 3000 parocchie d'entro di questo Regno tutte obbedienti all* Arci- 
reseoTo, e Io stato ecclesiastico oltre a grosse rendite possedera anco 
cnolta auttorita, havendo conforme allo stile di paesi settentrionali parte 
ne' publici aflari. Ma con la morte di Carlo Quarto, successa neir 
aooc 1378, per la freddezza di Vincisiao, suo Ggliuolo, huomo nato alP 
otio et a i piaceri , cominciö a declinare nei Boemi quello zelo e quell' 
ardeote pieta, che in essi harera fomentata et aggrandita Tesempio di 
eosi glorioso Imperatore, onde trorando adito nelP Accademia Pragense, 
direnuta gia famosa, le dannate norita di Gioranni Wiclef, Inglese, 
farorite e disseminate da Gioranni Hus e da Girolamo detto da Praga, 
aggiunta la perrersa opinione, imaginata da Pietro Pesta') maestro di 
scuola, che fosse di necessita indilTerentemente a tutti i fideli, di pren- 
dere la sacrosanta Eucharistia sotto ambedue le specie del pane e del 
HDO, si riempi di maniera Uiiiversita di contrasti e diOerenze , et 

il popolo Uoemo direnne cosi insolente per le bestiali impieta e bestem- 
loie de' predetti Heresiarchi riverili e tenuti da esso per oracoli, che Ii 
^tudeDti forastieri in numero di vciiti mila abbandonando Tanno 1408 
rUnirersita di Praga diedero principio alla famosa Accademia di Lipsia 



«) RiBlicb Friedrich IH. 

*) Die Hd«ch. // hat die unmögliche Jahresxabl 819; H' H99, B 829. 
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in Misnia. Cosl rimusto il Collegio Carolino in potere di Gioranni Hus 
e de' snoi .seguaci, si transformö contro la sopradetta intentione deU' 
institiitore in iin* asilo di linomini scelerati et inimicissimi della Ten 
relig'ione, il qiiale si pu6 dire che habbi reso il Regno di Boemia cosi 
orig^ine come rieettacolo di tntte Theresie, che da due secoli in qaa 
hanno posto piede ne' paesi settentrionali , perch^, se bene Gioranni e 
Girolamo predetti, conrinti ncl Concilio di Costanza, pag-orno col faoco 
la pena della loro empia ostinatione, essendo tornati doppo T abjnratioiie 
degfli error! al romito delle medesime pazzie, non di meno non sceino 
punto ne* Boemi il credito, che ne' cuori di essi s^hareTano aequistato 
con questa dottrina. Onde Panno 1419 con Toecasione della morte di 
Vincisiao proruppe dalla citta di Tabor quel barbaro et empio Gioranni 
Cisca, che seg^uitato da nn namero di scelerati adherenti alle nnoTe 
opinioni di Wiclef e di Hus assall con tal rabbia e cnidelta le chiese, 
monasterii, i beni e persone ecciesiastiche di quel Regno che in brere 
tempo ridusse lo stato della relig^ione, mostratorisi prima cosi florido in 
tormino assai oompassioneTole e infelicc. Spogfliate in questa maniera 
lo chiese et i rolipiosi di quanto tenerano, prese maggior vigore, che 
non harera per l'adietro haruto, nell' animo de* Boemi il releno dell* 
horesia. di modo che non stato mai possibile, n6 per gTierre, n^ per 
essortationi, n^ per Concilii, per qualunque dilig^enza impieg^itasi da* 
Sommi Pontofioi . ritirare questo RegTio da^li errori, ne* quali una rolta 
trabocotN, anii ^ andato g-iornatmente di sorte peg-porando, che a pena 
ci si scor|*f ra pii^ roliqnia niuna della reliirione cattolica. 

fVerbreitunp des Hassitisrous; Einfuhrung anderer 
See ton: lutherische Prediperin Prag.] Percioch^ snccedendo 
al fralcllo Mncislao Vlmperatore Sigismondo, trorando il Regne sotto- 
sopra per i moti di Cisca. fu necessitato per ottenere il dominto di 
conctMlore a* Boemi molte cose in preg-iuditio della religione , e poi 
mancando in hü la Casa di I.uienburgh gli successe Alberto d'Aastria 
Impomtore, sno gt^ncro. in potere di chi e del 6glinolo Ladislao, che 
mori assai giotane . stette pochi anno questo Regno , e doppo di loro 
rottonnc per illegitima elettione Giorsrio Pogibraccio ») , infetto dell' 
errorr Hussitico. sotto il cai domiaio si aTaniö tanto questa setta. ehe 
\1adisUo. Hgliuolo di Casimiro Re di Polonia e di ana sorella del pre- 
drtto I«adisUo. soccinlendo nel Regno per legitima heredita. impedita 
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'•' prima tlalla inadre del Pogibraceio, fii forzato di permettere a g-li Hus- 
sHi übero et illeso il ioro essercitio di religiooe, e giurare di proteggere 
i nederini al pari de* Gatloliei, ü qual giartiBento huiiio poi soeceni- 

< mmemU tinovato tatti Ii aequentl Re. Qvaiito di hwmo pott operan 
'Vludklao, fa ekh sceigendo prend«r piede sei Regno tolto U maato de 
gfi HnssHi direfsi altri settani , piü enpii di loro, si risolv^ a bandire i 
PSccardi e g-Ü altri simiü novatori e fenc iirut dichiaratione di consenso 
dituUo il Heguo, che iiou potessc teiu rsi per huoroo da bene, ne g^odere 
eandu o olfieS, ehlunqne non fus.se Catlolico o Uosaita. Lo sieaao 
bwlo fb riBOvato da Fenttaaiido Primo, Aaatriaoo, nel ipmie perreaiie 
i|aealo Regno per via di Anaa «na moglle doppo riafeKee morte di 
LadeTieo, aao IrateUo, figfio del predetto Ladniao. Ma eon totto eiA 
la iiiolLitndine e maütia di Setlarii rate di ntmi valore qnesta ordinanza, 
pernio che lin^endosi di rito Hussilico eosi Ii Picc anli comv 11 Lute- 
raai, Calvinisti et alU'i peaetronio di nianiera eoi loro veloiio nel petto 
de' BarMii e del popoio Boemo, che feeere divenire qael Regao od 
Malm liorribile intorno alle religioae» nelia qaale si pa6 aüfamare» ehe 
aeo aia peoto diaainale alle teete dell* ffidra. Onde haTeodo ettemito II 
Nvailio Vereelli dall* Imperatore RidoUb , ehe li peaeese ad effetto 
r ordinanza di Vladislao e Fenliriiindo eontro li nuovi Settarii e loro 
adhereiiU, trovo iu\ diilieoltä nell" essecntione , che fu gfitidieato 
me^lio il noQ faroe aitro, et ancorchi li Nujitü Apostolici preredendo le 
eataoiita, ehe sopraataTano da tal eagioae a 4|aesto Regno» habbiBO pü 
vnite riaefata rieteaaa loataBta, eoa tatto eiö era e«d allamenle liato 
qneato anle» ehe Tedendesi befBoaee ogni rimedio, ehe bod fiMse atafo 
vielentisBimo , si ^ sempre poi asata da Imperatori ana eerta eonni- 
venxa, cht' li;t [to.sto og;ni L,Mornu piü largo atiito a ([iiel Regno di larsi 
sentioa de' piü sceierati huuuiini del mondo e ricettacolo di tutti T asser- 
teii d*opinione coatraria alla nestra Santissima fede» anzi crebbe di 
■aniera TinsoleBaa di eeatoro» ehe dentre delle mnra di Praga fa 
aeeeaiario engere gU annt adietro dü tempii alli Conliaaiene Aagii- 
•tana, eoroe a aetta permeaaa dalle Coaatitnlieiii dell* fanpeiio, aeaaa 
Tessercitio della qusle cos) li Tedeschi ceme Ii Boemi si dtchiaromo 
non volerc (|uietamente soffrire , rhe Stesse ivi ia corte Cesarea. E se 
heoe i Calfinisti non bavevano pubÜeo esserciUo, non di moao si erauo 
aadati di maiMefii inabnaodo Ira gli altri aettarii e specialoiMte tra gM 
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HussitI, dlrenuii in estremo pcgglori di qaello che da principlo forono. 
che non cra quasi piu differenza alcuna tra qiiesti e quelli, anzi ammet- 
tendo gl! Hussiti per difetto di legitimi sacerdoti, chiunque potenoo 
arere, alla cum delle parocchie, che dentro di Praga staraoo tutte in 
loro mani, s* erano giä confusi gli errori c fatta una mistura delF impifta 
di Hus COR qiiella di Calrino e di mille altri scelerati, di sorte, ehe 
cssendo in Praga tre publiei essereif ii di religione, cio k il Luterano 
per la lingiia Tedesea, e il Cattolico e i'Hussitico per la Boema, ri eraao 
in efTetto sotto direrso manto tutti insienie, n^ ad' aleun disseoiinatore 
di nuoTC opinioni venira impedito il romitare la sua perfidia in danoo 
deir anime della misera plebe, ma piu d'ogn' altro preralera la dottrioa 
di CaWino, come quella , che essendo piu empia di ciascuna , piu facU- 
mente anco seduce le menti di chi si propone esserc inobediente alla 
cattolica verita. 

[Zustand des K atho licismus in Prag.] In questo misero 
stato in Praga, citta cosi celebre e popolata, non si numerarano due 
mila Cattolici, e questi mal trattati et oppressi da gli Heretici e senu 
niuno paroco erano necessitati ricerere Ii Santissimi Sacramenti per 
mano di Regolari per lo piu ignoranti dell' idioma del paese, per lo che 
si harerano ab immemorabili usurpati gli Hussiti tutte le ehiese paroc- 
chiali della citta, ehe sono da venti, et il clero della Catedrale di poeo 
numero, costando per il piu di pcrsone di poco zelo e dottrina, rispetto 
alla tenuiti de' fnitti cosi di esso come delP Arcirescorato, non potera 
porgere a' miseri Cattolici se non angusta consolatione. Per ciö che 
doppo che GioTanni Hus ridusse rUnirersita di Praga heretica, non 
hanno piü haruto Ii ßoemi modo alcuno di havere buoni ministri catto- 
lici , non essendo stata in Praga scuola niuna se non Hussitica , delle 
quali ogni paroeehia harera la sua, onde che non solo da' teneri anoi 
imbererano i mivseri Pragensi il veleno dell' heresia, ma niuno Barone, 
oittü o luogo, per cattolico che si fnsse, haTendo bisogno di maestro di 
scnola o giudice, poteva havorlo, se non perfido heretico. E per l'istessa 
ragione i Re bisognando ralersi di huomini del paese , erano sforzati a 
supplire per lo pii^ il Consiglio di soggetti heretici. E lo stato eccle- 
siastico ridottn in somma miseria et opprohrio, persa con Ii beni teni- 
ili r auttorita e giurisdittione, necessitato sioo a litigare al foro di 
lon invitara niuno huomo di qaaliU^^4t|f*^i^i*lo« L<* Ard« 

l^asi fuora dr ^T||edrale priro di 
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Westfalia , che fu il quinto ArcirescoTo di Praga e mori infetto deü* 
errore Hossitico TanDO 1422 racö qnella chiesa sino al 1S62, per chh 
harendo il popolo e nobilta postulato Gioranni Roccazana^) pure Hus- 
sita , i Pontefici Romani et il Concilio di Basilea rig-ettarono sempre 
rinstanze, ehe intomo alla sua persona furono fatte da' Boemi, non lo 
▼olendo come indeg^no et incapace ammettere per ArcirescoTO. Per cid 
Pio Secondo per OYTiare nella miglior maniera, che potera, a tanto 
danno, constitui nel 1459 Amministratore di detta chiesa il Decano AeW 
istessa Catedrale, ma gli Hnssiti non lo Tolsero obbedire, et eressero 
tra di loro a concorrenza de' Cattolici un concistoro di dodici sacerdoti 
eoD OD* Amministratore, al quäle appartenerano le cose della relig-ione, 
si che eontinaatasi nel Decano pro tempore questa carica d* Amministra- 
tore , per piü di cento anni non ha di essa conseguito altro che il nudo 
nome, harendo gli Hussiti occupato i beni deir Arcirescorato con le 
paroechie e con tutta la g-iurisdittione. Ma la piet^ di Ferdinando Primo 
restitul sotto Pio Quarto a Praga il Pastore, che per cento qiiarant' anni 
n' era stata prira e per suo sostentamento gli assegnö iina provisione di 
Otto mila tallari sopra Pentrate della Camera Regia, la qiiale fu poi rivo- 
cata da Ridolfo nel 1581 sotto Gregorio Tredecimo, et applieatigli in 
qnel cambio Ii beni di un monasterio. Ma non per cssere restituito a 
Praga TArcirescoTO ricuperö esso la pristina libcrta, dignita e giuris- 
dittione, anzi di tre mila paroechie che prima Tobedivano, non ne troTÖ 
ossequenti tre cento , et in queste non hebbe anco se non auttoritä 
ristretta e limitata dalla Yolonti^ et arbitrio de* Signori de' luoghi, c dovc 
questi non erano, venira ristretta dalla nominatione Regia. Per ch^ se 
bene Ridolfo coneesse facolt^ all' ArcirescoYO di provedere le paroechie, 
non di meno i Ministri politici, che sötte pretesto di proteggere lo stato 
ecelesiastico da gPinsulti de gli lu>retii'i lianno indotto la Casa d'Austria 
ad arrogarsi quasi libero dominio sopra i beni della chiesa e proventi 
di essa, non permessero, che rArrivescovo godesse questa facolta. 

[Zustand der Religion im Königreiche.] Trorandosi in 
eosi profondo abisso la citt:< di Praga, non era di niente migliore con- 
ditione il resto del Regno, havendo partic-ipato questo capo a tutte Ic 
membra i suoi pestiferi humori, massime che costumando Ii Baroni 
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sopra Ii vassalli gli hanno mdotti parte per forza e parte per loro mala 
dispositione ad essere insieme con loro ribeüi della vera fede, et ia 
quei liioghi, che hanno signore cattolieo e riconoscono solamente Ia 
Corona o la persona del Re, vi .si ^ appresa Theresia per le medesinte 
trasciiraggini , che T hanno introdotta in Praga. Onde fuori della citta 
di Uudwais e di Pilsna, qnesta espugnata con gjave danno della religiooe 
cattolica dal Conte di Mansfelt nel principio de' moti di Uoemia, e qoella 
siata unico riparo e sostegno degli esserciti Cesarei e degli dominii e 
regni di Casa d'Austria, pochi altri luoghi hareva il Regno, che non 
fussero o totalmente occupati da gli Heretici o ne' quali non vivessero 
indilTerentemente Cattolici et Heretici, peccando graremente i paroebi 
neir abuso di porgcre il caliec a' laici, nell' amministratione della coo- 
fessione auriculare, nelf usare ne' dirini officii Tidioma Boemo , usur- 
pato anco nel sacrificio della messa da gli Hussiti, et essendo per lo 
piü detti parochi senza alcuna buona dottrina o lettere, ignorantissimi 
di riti e cerimonie ecclesiastiche e rivendo in publici peccati , erano al 
rozzo popolo di piu scandalo, che Ii stessi ministri heretici. 

[M a j e s t ä t s b r i e f.] AI sommo di tanti mali si accrebbe non poco 
danno per quelle lettere, chiamate „Majcstatis'', le quali ofTerte^ come 
vogliono alcuni da Mattias per ambitione di regnare, e concesse poi da 
Ridolfo per non vedersi prirare del dominio e della Corona, contengono 
la permissione di due tempii Luterani et ogni sorte di libertik di coscienta 
e qualunque privilegio seppero desiderare huomini perditissimi nell' 
heresia da un Prencipe, che ambiva sommamente il regno. Onde rilassata 
per cio unirersalmente in tutto il Regno la licenza, non era nessuno, 
che havesse rossore di essere piü di questa che di quella setta, quasi 
che la permissione regia desse loro sicurezza nell' una e nell' altra rita, 
e che i Prencipi temporali haressero sopra l'anime auttorita pari a 
quella, che ritengono sopra Ii corpi. Ridotti in questo inestricabile 
labirinto Ii Boemi aggiunsero, cosl Tolendo Ii peccati loro, all' inobe- 
dienza Tcrso la chiesa Romana, madre di tutti i Hdeli, la ribellione verso 
il loro naturale signore, si come ho detto di sopra, e feccro gli ultimi 
sforzi; ma prevalendo la giustitia, vinti e debellati a gloria di Die, 
hanno poi pagato con le proprie calamita, delle quali si scorgeranno in 
essi per gran tempo fresche le cicatrici, essemplare pena della per- 
6dia loro. 

[Leiden der Katholiken.] Quanto detrimento durante qnesta 

ribellione patissero (jiu 1' Aw rcliquie de' Cattolici, ch'eranu rimaste 
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im Bomb!»» pnd faeilmente eompreoderai dal eoandenre, ehe mostratf- 

^fosi nel principio prospera la farttioa a* Boemi, et haTendosi con Ii loro 
aUoreuii ligumto V esterminio della religione cattolica e della Casa 
d'Austria dalla Germania, accresciuta la loro naturale insolenza da i 
favorevoli sucoeiai, hob poterano ooateiierai di non afogare laigneeite 
la nbbia loro per tntlo U Regno, come moatrd reapolaioae de* Pidri 
deUa. Compagaia del Gieaü, e lo aebenio, Tilipendio e maltmltamento 
nsaio Torso gli altri religrtosL Con la preaania poi di Federieo Pahtiiio 
fnrono quasi ilel tutto violate le cJiicse, spog^iiale tl iiaa^ini c reliquie 
de' Santi , e profaiiale da ß-Ii empii ahiisi e bestemniic de' Cakinisti. 
Ünde si pu6 con reritä asserire, che spiaotata totalmeota dal iteg-no di 
fioenia la reUgiene eatloUeai gli aia poi miraeoloaemeaCe aperta al tor-^ 
Bern» qaati poatlimimo, dalla vittoria di Praga e dal aiogolar aelo e 
piett del preaeate Imperatore. 

fCaraffa kommt nach Prag. ^ Brste Heaaregpeln der 
Ii L'toi iu.] lo giunsi in Germania Tanno iG-dl, aleuni mesi dnjjpo detta 
Tiitoria di i^nga, e fuori dell' essersi la prinia dumiiiica di Quadrage- 
sinia riconciliate al culto cattolioo la ehiesa catedrale e quella de' 
Gieaeiti» trovai ehe poeo altro ai era operato in Praga, e perehi ai ala? a 
all* hon aspettndo reaaeevtione della menoraada ginatitia de* ribeUi 
B e e aü» ehe segrui in Praga poeo doppo del mio arrivo, o la Corte 
Ceaarea era in procinto di partire per Ratisbona, per fermarsi sicui a- 
meate nel rittiriio ;i I'rac^a, io per all' liora iiöm [xitt'i opernre d'avran- 
taggiOf che procurare il ritoroo et ogni pos&ihile favorc e soccorao a 
qaei religioai et eeeleaiaatiei» oh*erano atati eacdati, e (iure altre eoae 
aiauit, et haTOndomi io propoato di tentare rappUeatione di qaei rinedn, 
ehe eon direrai religiori e paraone lehnti, infbmiate di qnel Regne, 
aadaro gtonalmente eoaanltaado, mentre la Naettl dell* Imperatore, 
come si sperava, si ferniasse in l'iaga, pruniettemlomi io in questa 
luaniera piu faeile 1 essecutioue de gü ordini Cesarei e di dorer con gli 
oechi proprii conoscer meglio, qual medieina riehiedeaae il tramgliato 
«orpo della fioeaua, foi poi neeeaaitato a rariare parare, eome eooatretta 
la la Corte di liaMiiere in Vieuui per gl* infetiei aoeeeaai delle eoae 
d'ttigheria, per la ritirata del noatro eaaeralto da qnel Regno, per 
rmvasione delia MoraTia tentata dal Gabor e dalT altri ribelli, per l armi 
di MbDstelt et Alberstat, che hanno per molto tenipo tennto sospeso 
tuUo i'lmperio. Onde rUolvendonti di non perdar piu tempo a aieUer 
■aao all* iinpreaa della rifoime della religioM, ae aea, eoBe deaidaiaTO, 
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«Ibcho omna I« oondifione de* tempi e la lonteDania della Corte e 
inia da Prags pennettera, e eoBsiderando , che la aomna del male di 

Boemia procede?a dall' essere cosi ripieno quel Re^o di predicanti, 
ministri e maestri di scuuki firrctici, rivoltai og^iii mio pLiisiero a por- 
garlo (Ii questa feceia, la quaie peraisteodo in esso» eri iinpoasibUe lo 
aperarne beae alcoao. 

(Eraeoerter Angriff der Reform.] Onde doppo hame 
fatto togUere a i Boemi le dette lottere m^Jeatatia eon roeeaaioHO doli* 
esaecnlione della sopradetta flastlfia di Praga, rappresenfai opportma- 
mente alla MaesU del!' Im[)Lratore, conTcnirsi al /clo c pietä siia doppo 
ha?ere eon un castigo tanlo essensplare atterriti Ii üoemi, rendere aoche 
le dovute gratie a Üio della gran vittoria di Praga, cosi miracolosamente 
coaeeasali, eol ftre qaalelie noiabile dimostratione a favore del eolle 
UiYino, che ritirasae altrelanto il popolo dalla ribeUioiie Torao la IKtiaa 
Maeali, come TeAisioae del aangoe di quel noeentl hatefa diaavaao da 
qnella dell' hanmia, a^ polersi eij^ fare i» maaiera piA etile e ptu Glo- 
riosa, quanto eon lo seacciarc dalla citta di Fraga e suo Heg-no tuUi Ii 
predicaiiU e maestri di scuoia heretici, corae colpevoU noo solo d'otfe^a 
Maeati Divlna , ma anco homana , havendo easi soUeeHato il popole a 
aoltrarai dai domimo di 8aa Maeati et a ehiamare per loro Be il pro- 
aoritto Palatmo, ai ehe eaaendoai eaai reai degni di caatigo anco p« 
ragione politica, potevano dalla Maeatl Soa eaaer «piielaBMnte buidHi 
per qneftto solo nspetto, senza mo<itrar di farlo per odio dl religteiie; e 
per pruvederu doppo di l>uüiii sacerdnli cuttoUci le parocehie, che essi 
ocGupaTaoo, con die la Maesta Sua veuiva ad assicurare se stessa da 
Domici peaaini et fanplaeabill, e Uberare ü a«o popolo da qnelli seele- 
rati aedoltori» che rhaverano fidotto ad eatraoo auaeria doli* aaime, 
doUo aoataase e deUa Wla. Rianaae beniaaimo perroaaa di tntto qnetia 
Sea Maeati, et havendomi data Intentioae di volerai app^Hare al ade 
avvcrtiniento, iloppu havemc lo passati g"li opportuni ofBcii con Ii Mini- 
stri, in particolare eon Ii Consigüeri di Stato, restai tra pochi ^riorni 
ceoaoiato della desiderata risoluUone. Per ciö che fu niandata commis' 
aioae a Praga, che da eaaa ia tenaiM di tre giorai, o dal Rcg&o di otto» 
agonbraaaoro totti Ii pradiotttl, miuatri o maeetri di aeiola ctivalali e 
tatli gli altri di qualunque aetta e rito noo cattolieo» oome oolpofdi 
della passata ribellione. 

[Hindernisse der Ho form ] Ma Ii politici di Praga per qnelli 
medesimi rispetä, che riUrdirooo la Corte dal riaggio di Batisboaa e 
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per timore di soUevatione del popolo e sotto altri quesiti colori e pre- 
testi andarono sempre tirando In lunp'o Tessecutione, non ostante ch' io 
neir instanze fatte a Sua Maesta, che furooo molte, haressi sempre in 
lal pn^osito riportato ntton e fiiToreroU eommaiidaiDeBti. Oode mi 
riiolTel di mandare penoDt a posta a Praga» che eaaendi» di lelo e di 
pradenia toUacHasse appreaao B detti la prelita esseeatioQfl; ma poeo 
oper6. Caedato il Maoafelt datt* armi Bafariehe Inori del P«latinato 
superiore, et assiciiiato per il trattato di pace intiotlulto a Nicols- 
bur^h *) l'Austria inferiore, la Moram e ia Hoemia dal linun degli 
lugberi, noa havendo io mai intermesso di battere rorecchiu di Sua 
Maa a U per qoeato affetio» et aUegfandori per ollimo da* politici di non 
IroTarai anffidentemento aimati in caso ehe il pepolo ai fiiase aoUerato 
e fiMeaee qaalehe fenlaÜTo per tal noWtii, io supplicai rimperatore a 
Toler miiBire Praga con nuove genti, e non si trorando modo, d*onde 
haverle, per stare tutte le militie a fronte del ncrnico, mentre diirara 
aiicora detto trattato d'accordo oUeuui, che prima di ^el ehe si era 
deterainato di lerare per aerritio deU* esaerefto, foaaero leTaü per 
qoeato effetto doi reggimenÜ d*infiinteria ad effetio di preaidiame 

{Terbannung der Prediger; Sehwierigketten wegen 

df»r beiden lutherischen.] Onde ributtate tutte le oppositioni e 
Ncui^e de politici fu pure per gratia di Diu esseguita aUi 13 di Decenibre 
1621 ") la commissione di Sua Maesta, per la qoale restorno in per- 
petao banditi dalla eitti di Praga e dal Regno dl Boemia tntti B predi- 
eaati eolpe? oK in genere, et in apeeie tntti Ii eahiniati. Onde ne nseimo 
all* hora di Praga aolo ritirandosi Ibori del Regno in atati di Prendpl 
non eattolid circa quaranta, e rimasero non di meno, contro la mente 
(!i Sua Maesta e contro i! tenore del decreto fatto sopra ci6, in Praga 
(lui predicanti di nationc Tedesca e rito Luterano, che haTevano in cura 
Ii dui tpmpiiy che sopra si ^ detto barere gli anni adieiro estorti da 
ftidoifo foraatamenle B eonfeaaiomati *). Qneatl aoatennero per nn peiso 

BiMlkt HiUbarb wU WiaMhfcwy; vgf. paela dfat at locm iMm MI Meolati- 
bargi ; Caraft !• Gana. w«r. rett, pi^. 110. 
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Ii politici non essere compresi nel bando, non essendo Calrinisti, nk 
re^icoli, costando della lor colpa. Ma fatto io prorare per direrse 
dcpositioni, che ancor essi erano rei della ribellione, fu poi da' mede- 
simi politici replicato, che in ogai modo era necessario comportarli per 
non disgiistare il Duca di Sassonia e gli altri Prencipi Luterani stati 
sino air hora per Sua MaesU o almeno neutrali, i quali tutti per tal 
conto potera in alcun modo dubitarsi , che si dichiarassero aperti 
nemici delP Imperatore accostandosi al Palatino e suoi aderenti. Cosi 
in una congregatione tenuta in Vienna circa il principio deil' anno 1 622 
in casa del Prencipe Carlo Liechtenstein , Gorematore di Prags , non 
ostante TefTicaci et eridenti ragioni addotte in contrario, fu risoluto di 
tollerarli sino alla Pasqua di Resurrettione di quelP anno. II quäle ter- 
mine spirato rinorai con Sua Maesta l'instanza, acciö fussero cacciati, 
ma per rispetto della propinqua Dieta d* Ungheria non si pote consegnire 
rintento, harendo Ii medesimi politici insinuato a Sua Maesta, non esser 
ben cauto il bandir costoro, mentre si stara in sospensione delle cose 
d* Ungheria e non erano ben fermi Ii mall humori di quel Regno. Pur 
terminata per gratia di Dio quietamente la predetta Dieta, tornu di 
nuoTO sopra questo da Sua Maesta, e con efficacia maggiore, che gii 
mai baressi fatto per Tadietro, le rappresentai la gloria, che potera 
guadagnarsi appresso il mondo, et il merito, che le ne redonderebbe *) 
nel cospetto di Dio col finir di pnrgare Praga dalf empieta deir esser> 
citio heretico, cosa per ducento anni adietro tentata sempre indamo, ne 
ad alcun altro Re essersene gia mai offerta si bella commodita o legi- 
tima cagione, qnanto alla Maesta Sua. Harere Sua Maesta fatto il piu 
con cacciare tanti altri predicanti di direrse sette, pero non dorere 
adesso tralasciare il meno, di mandare ria ancora qvesti due, mandaii- 
done fuori il Luteranesimo, che contro ogni dorere ri si andara roante- 
nendo, e restituire nella sua Real eitta di Praga libero solo et Ulibato 
ressercitio della Romana unirersale religione, massime che quelli due 
predicanti si renderano ogni giomo piü insolenti, tedendosi sollerati i 
da* politici ad onta dell* Eociesiastici. non si astenerano dal romitar 
publicamente maledicenie e bestemmie contro i Cattolici, tirarano a loro 
la maggior parte del popolo, U quäle, ancor che calrinista o d* altro , 
rito, correra piü rolontieri ad essi« come piu ricini a quell' impieta. 
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della quäle ne' teiapi adietro si era resa (juella plebe sog-getU, sower- 
ÜTano i|uelii, che mdiiiAvaDO a tornare al gremio della vera diie««, 
«UettoraBO ii pcpolo eol porg«rli U tanto demdenito «alice e coadnc*- 
1IB0 i& diq»ertttoiie i paroelii cattoUci» per Tederai 4a eaat levare opd 
»oluiieiitoy oode ridooeBdosi in eitr«ma povcrtt e biaogno deUe cm« 
Beeessarie per sostentarsi, io stara con grau dabio e passione, che wm 
abboiiilouassero la cura delle chiese lor commesse, massinie ebe per h 
carestia di sacerdoti e di operarii si reudeva difiicile il provcdere a tutte 
e 81 eorreTa gran perieolo, clie di nuoTO fosaero occupate da gli Here- 
tid, al che tanto pift derefa baTcrai roceliio, qvante n ea quelle ehe 
per r adietro bahbim» partorito eeatro Sea MaeelA le aegrete 0 adnnaDae 
d'Heretici, Ii quaU'oel aentire la predka o per la lero mala ncliaatioBe 
0 per mstigatione del ministro si risTegliano a niacbinare ribellioni e 
inaniere di sottrarsi obedienza del suo Preüi ijie, o d'oppritutre et 
amiuilare la religione catiolica. SenÜ gratamente Sua Maesta quanio da 
■e le ftt eapeato e Tapprese di maaiera, che, renato in Vienoa tra 
pecfai giomi il Fireneipe di Uechteaateia, nella aoa prima andieaia aeria« 
neale Ii diese» ehe in ogni mode foleva, che al ano riterae in Praga 
■OB oetaate qoalanqae eoaa in cenirario ne acaeeiasae Ii predeUi dai 
predicanü. Keplicö il Prencipc, che essendo 6ua Maesta ia procioto di 
Ure il coaveoto a Itatisbona dorera haver riguardo di non alterare per 
qoeaU cagione i Prencipi Luteraai bene affetii aila Maesta Sua , e con 
Intia che V Imperatore U confenaaaee, tal eaaere la detenninatiasima 
Telenti aoa, aen di menp in oaa coagregatione feauta iadi a ppoo aopn 
gli affari di Boemia, nella <|iiale a mia inatama fiirimo riaelate in ihYon 
della rellgieae molte cose, propose caldamente qveaU difficoUi del 
convento. Io havendo huvulu di cio sentore non mancai d'ajutanni 
€00 quelli, etie doveTano interfenirsi , rappresentando loro, che i pre- 
lesti del timore del Sassone erano rispetti humani, ehe non doveTano gü 
mal pregindieare in petti generosi e aelanti al aerntio Divino, eonrcneado 
a aei ftr qnallo che dcbbiamo» e laseiar poi diaporre del reite alle 
diTiia benti ; ehe non era ni anehe ben fondato Q dubio» che ai baTCTa 
de' Prencipi Loterani, i quali potevano forsi restare appagati e sodisfatti 
eon molte eridentissime rag^ioni, e finalmente, conmaque si fosse, ver- 
rebbe troppo a aminuir la gloria della Maesta Sua, se gli haTeaaero ad 
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essere legale da gli altri Preacipi le mani uella propria casa e ne* sa«: 
Regni herediterii, meotre non ert chi ricereasse al Sassone, per qmk; 
«agicme non permctlen V essereiÜo cattoUco iie* mm itatL Le qiaS! 
ngioni furoDO cosl bene «spotte et inteae in detta eongregitioiie» de 
aenia contra sto nieno fa deliberato, die non solo andassero na dt Pmfa 
Ii due predicanti, hu ({ualuuque allro, che si trovasse dentra alT allre 
citti e Inoghi Regii del Reg-no, e cosi tornato il Prencipe a Prairn» 
essegul finalmentc il giorno 28 di Ottobre qiiesta commissioDe , inaii~ 
dando faori del Regno eon loro inioiatri i predetti due predicanii 
tneor ehe egfino hivessero htTvto rieorso al Dnct di SassonSe e cara- 
tone elBceeissime lottere per Tistesso Prencipe iB Lieehtenstria, il qiali 
replicö , che tale era V ordine di Sua Maesta Cesarea beoissimo fondata 
sopra h\ vo\[ya de' mcdesimi predlciintl e sopra le constitutioiu del Rcfrno, 
ondc iuroQO forzati a partirsi, ritirandosi in Sassonia, dove cssagerando 
il torto , che pretendeTono htTore ricemto o dipinn^ndo K Pnpisli per 
firanni et imgiooe? oK mosaero tlqnaiito di eompassione in qnel popdo 
e partioolamente nella roadre dl esso Daea, cb*em iciantisiinBn ddb 
snt snperstitione Lnterant, si che indosso qnel Prencipe a spedireoa 
suo faroritü Ajutaiite di Camera all Imperatore con lettere assai riseri- 
tite e con ordine di farne in voce aspre duifliauite, come esseg-ui, havemia 
trovato Sua Macstü in Camino per Raiisbona nei confiai della Barien 
BeUn citti di Sehirding*). II ehe cagionö nlteratione gnmde neUa Corte 
et ogn* OHO aU' hon ai diede a blaainiare U mio eonsiglio e tneeianai 
d^impmdente e lirettoloso lelo, qoasi ehe permia seh eagione» hnrendo 
r Imperatore segn i tat o il mio parere, si fosse interrotto il filo de negotn 
da traUarsi in Ratisbona. rcstasse troiica la strada allo staliilimento della 
pace deir Imperio, e ehe per simile disgresso fosse per alienarsi total- 
mente U Sassone dall* Imperio et unirsl eon i anoi aperti nemici. 
solo erano gli Heretiei qnelll ehe andnvano spargendo qneate doglianif 
e fignraTano qnesti grtn perieoli, mn gil stesst Cattolici et in specie 
quelli che non aentifano ? olontleri, ehe il Dnea iB Raviera doteaae esse» 
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Elettore, ritorcendo in me tutia la colpa mi dlping^cvano ad oe^n' uno 
per lurbatore dellji speraiiza che si era conei'piita del!a quiete di (Jer- 
BMiiia e gik al primo avviso ponevano in campo esaerciti e forze iiuu« 
penbiU, pronte contro di Sua Maeati per qnestt sola eagione, et anga- 
ntiMi restefminio della religione eittoliea e deUa Cm d*Aiistrii nell* 
Japtrio* Ha h Diviaa proridenu mde alla Tolte alia deca vitta deg^ 
htonbi le eose difBcilimime, per manifestere eol felloe essifo loro 

maggiormenlL: [''.Uta poteuia ,sun, coiiie ha iiioiiti'ato nclla riiiscita di 
questo negotio, tenuinatosi cuntto T opinioae de' piu üavii di questo 
■oado eon intiera quiete, eon estrcma >) gioria di Ferdiaando Secondo 
c de* nostri tempi e d' acqoislo aotabiüaaimo per U aerntio di 0io e 
deOaaoa Cbieaa. 

HaTeado to haTalo sofitia di qaeate aiandate del Daea di Saaaoaia 

da hnomo che tenevo appresso la Corte, dalla qvale per Pincommodita 
de ^['i allogg^i ero eostretto tenere direrso camino, rivoltoini subito alla 
strada, che teneva Sua Maesta, mi abboccai il giorno 18 del Novembre 
caa rimperatora aella citta di Straobiag, dore caduto sopra questo pro- 
peaüa U diad, aoeor io hafeva aeatito voeiferare di qaeate dogliaaae 
dilTEletlare di Saaaoaia, na clia noa mea* ero praao ntolto futidio» 
pertaadeadonii , ehe qnel Preaeipe aoa haverebbe domto hr froppa 
insuiua sopra una tal dimanda cosl lontana dal coaveiiieiite e (hil ra^-io- 
n»*vole, et assicurandomi, che in og:ni caso Sua Maesta non gli haverebbe 
dato orecelüo» per non osctirare la gloria, che si bavcTa guadagnata col 
pargara Praga« eitti eoal ceiebre, dali' iaioionditia deU* easercitia here- 
tieo, per noa pregiodioare alla propiia coaaeienaa, alla aoa ripoteüoao 
et a gP intmasi di ateto, poieh^ aoa aaano per lo piü Ii popoli aeeom« 
■wdarsi ad ubbedire a* Prencipi di direrta religione dalla loro» come 
UMiissiiiio in causa propria bavera sperimuiitalu Sua >Iaesta. La quäle 
all' hora mi dis&c, esser tcfo, che l'Elettore di Sa&soDia gli hareva man- 
<lato an aao farorito Ajutante di Camera e scrittoli a longo e risentita- 
naala aopra qaeate matoria et ia particotere traaoieaaoli copia di ana 
leiten di Soa Iteeati medeaima aeritte l*anao i^Zi *}, nelte qnale fi 
&eva^ ebe Ii Gafnoisti barevano anseiteto aeU* Imperio qaeato meto per 
uj^prifoere Ii Cattolici e Luterani insieme, „ma in questa materia", dice 
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Sassonia, „Sua Maesta, e non i Calvinisil, k quella, che si scuopre per- 
secutore de' professori della Confessione Aug^ustana", setfa permessa 
dalle eonstittitioni deir Imperio, alla qiiale harera legitimamente con- 
cesso Ridolfo per suo essercitio quelle due chiese in Prag^, le quali 
egli non intendera ehe Ii fossero levate senza sua grare oflesa, conclo- 
dendo quasi, se bene eon ogni modestia di parole, in un certo nome di 
minaccie rerso di Sua Maesta. La quäle mi si dimoströ di qiiesto io 
qualehe pensiero, et uscl a dirmi , che si harera havuto troppo fretta. e 
che saria stato meglio seaceiarne quei predicanti in altro tempo, doppo 
che si fusse tenuto il conrento a Ratisbona. AI che replicai , che Saa 
Maesta poteva havere piü tosto errato nella tardanza , che nella fretta 
circa a questo fatto, poich^ se il Sassone fusse renuto al conrento (di 
che non ammetteto, ch'egli haresse haruto mai volonta) si sapeva per 
ognuno, che harerebbe dimandato a Soa Maesta, che a sua contempla- 
tione permettesse in Praga T essercitio Luterano, che gii ri era e fien 
concesso per la pacificatione della religione de! 1555, che, se Soa 
Maesti gli haiesse negato. era un farselo renitente e contrario in tutte 
le negotiationi del conrento, il concedergiielo confermara in etemo 
qnesta feccia in Praga, con che doppo tanti sudori e fatiche e perieoli 
di Sua Maesta non hareriano*) guadagnato cosa niuna nel Regno di 
Boemia, poich^ qael popolo ^ cos) inreterato nel maP habito della reli- 
gione . che non ^ da sperare che roglia ridursi all* osserratione della 
cattolica fede, roentre habbia liberta d'altra setta. Suggiunsi , che se 
dal Duca di Sassonia si facerano hora qnesti mmori, e si era fatigato 
tanto in fare esseguire questi cicciata, mentre Saa Maesta circa la 
religione nella Boemia non harer« promessa cosa alcuna, quäle speranza 
dorcranio noi riporre nel tempo futnro, quando si fasse trorato inipegnato 
di paroU? Oltre che cacciati o tolerati Ii predicanti di Praga, renisse o 
non renisse il Duca di Sassonia. questo panto della loro permissione 
dorera in ogni modo discutersi nel conrento , e perdo harer noi per il 
jus. che oompete a* possedenti assai maggior rantaggio nella contro- 
rer«*a. che non haT^ressimo liarvto. se Ii predicanti fussero stall 
«aoora ia Praga. Onde mentre da* Laterani si fosse proposta qnesta 
4tfSaui « Ml rwlara larg« euap« di &r«e^ desastm ton il rinfacciarli 
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le freqsMiti iotenrottioni, eh« liaiuio dato a qieite loro paee di reUgione 
CO« luiTer aempre oceopate aoofe chieae e monaatorii dopo lo stabili« 
aeato di eaaa e aon eaeladare da iafimti loogU e eitti ressereüio eatto- 
Keo , 81 ehe piA tette che teahre a aimili cimeati per vaa eansa , neHa 

quäle non hanno alcuna apparente rag-ionc, si doveva creilerc, che cede- 
rebbono coutendandosi, che Sua Maesta nella Boemia, suo Regno patri- 
Bieaiaie, diriso d'interesse e di lingua dall* Imperio, moderi la reiigione 
a taa TOgtia, poieki riateaao faaao a* saoi 0 atati gli altri Preaeipi, 
iadabitatamente eompresi aell* baperio. B eoaalderaiido U Saaaoae» ehe 
BM havendo preae piede ia Boenia la Coafeatione Augustana ae noo per 
riolenza modernamente , motte decine d*aniii dopo la predetta pacifica- 
tione deir Imperio nel punto della religlone, dovra rimanere capace, che 
Aoa minor facolti^ habbia la Maesta Sua in detto Regao di quella che 
«gli et i aaoi predeeeaaori ne' aooi domioU, aema eoatrareraia aetto- 
paili all* Inperie» haano In ogiai tempo easereitato, liafeiido aradieate 
drila tfiaasa e da aliri Inoghi reaaareHfo eattolieo qaalehe tempo depo- 
alle fliabilimeoto dl detta pace, e sc e^li (come snole) dfai, ehe in 
questo obedisce alla propria conscienza, la quäle Ii detta non esser altra 
reUgione oiigliore della saa, riene a fare avvisata Sua Maesta di repii« 
eare a loi V istesso, non esseado la Maesti Sua meno lelante e religioao 
di ^aeile ehe egli ri aia nella soa setta oetiaato. B aeggioasl , noa polar 
eoalroferterai, ehe aon Ause plh fiicile il qaietario, meatre la eoea era 
|U liitüi, ehe ae*) aaeora ai fosse demta elfettaare, per el6 ehe aon 
doTCTamo domandarli üo^a niuna, et egli col desistere dalla sua preten- 
sione farebbe solamente quelle oh'^ ragionevoie; ma se doresaimo ancor 
caeeiarli, Dio sa, se facendoli dannosi rirersali e reatandoli S. Maeatik 
Ma ehligo, ei ai feaae potato diaporre *). Le qaali ragioai bene intoae, 
h 8aa Maeath Ibee aobito dopo la nia partean eon?oeare 0 eonaiglio 
•eerato d So il fiomo dopo eaaeado aadaCo dal Preaeipe d*BggeBberg 
seppu che a* era risolato di aostenere TattioBe fatta, e ehe Tlmperatore 
hareTa detto di Toler sopra cid star costante, senza mai far mutatione 
aleoBa, e ehe ai era deliberato di rispoodere a Saaaonia in generale, ehe 
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vencndo al conrento si sarebbe quivi tra gli altri negotii trattato sopra 
questa materia con csso lui. AI che mi disse il medesimo Sig\ Prencipe, 
che si sarebbe andato dimostrando l'effieaci ragioni rappresentale da 
me a Sua Maesta. Giunto poi in Ratlsbona, io penetrai per aicune lettere 
di un Consigliere scereto dell* istesso Duca di Sassonia, scritte ad an 
suo fratello , ministro di Sua Maesta , non essere stato rero , che quel 
Duca havessc tanto accarezzato quei predicanti di Praga , quanto si era 
detto, e che se egli di cio havea fatto qualche rumore con gii altri 
Prencipi protcstanti, era stato a ßne di prevenire i loro richiami, e 
mostrarsi con essi zelante del bene delia sua religione; da' quali seo- 
tendo poi essagcrare Taggravio de' Papisti e deir Imperatore rerso la 
loro setta erangclica, irovando legitimo pretesto a quello che non 
hateva rolontüi di seguirc, mostrandosi ancor esso fortemente alterato 
haveva fcrmato Ii loro furori con dire di non volerc per tal ragione andar 
al conrento, ancor che havesse data promessa all* Imperatore; ma in 
elTetto egli non hebbe mai tale inlentioue. Perciö si risolv^ di mandare 
Commissarii e diede loro ordine di far della cacciata de" predicanti 
grandissimi lamcnti et instanze per la loro rcstitutione, ma nelle instrut- 
tioni secrete veniva loro commesso, caso che il negotio fosse stato difS- 
eile a spuntare, di cedere, purch^ non si trattasse di riformare la Slesia, 
n^ di rivolere da esso la Lusatia, che questa era stata tutta la sua paara. 
Et havendo io di ci6 dato conto all' Imperatore, seni per farli sempre 
mostrar costanza, quando se gli trattö di questa materia, ancor che io 
ne TiTessi sempre con molto pensiero e passione, sorgendo in Sua Maesta 
qualche apprensione di timori, che le venirano depinti da quelli che per 
facilitare o dinicoltare Ii negotii del conrento persuaderano la sodis- 
fattione del Sassone , onde proponerano diversi temperamenti , e fra gli 
altri, che si poterano restituire Ii dui tempii di Praga alli confessionisti 
per solo uso de' Tedesehi, o rero concedere a' Luterani chiesa e cimi- 
terii fuori di Prag« e di tutt« le cittü del Regno , alle quali prattiche fu 
necessario apertamente opporsi, perche porgerano troppo ardirc ai 
Sassonici. Et essendo stato di nuoro da Sua Maesta e da suoi consi- 
glieri sopra questo proposito , dopo harer loro di nuoro dimostrate le 
buone ragioni, o'harerano d'escludere Tinstania del Duca di Sassonia, 
per ultimo soinriunüi, rhe B\rertissrro molto bene di non lasciare aggra- 
rare la conscienia di Sua Mae5t^ . nM|kA tat^^ 'T'iello che haressero 
ottenato gli Heretioi in Root^<*-< ^^^B^ '"^* ^^^MHNP» 

saria stata nuora 
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Majestalis e gli altri priTilegii pregiuditiali alla rellgione erano dalla 
Maestü Sua stiti annuUati e resi di niuno ralore , e gia in Boemia per 
ordbe della Maesta Sua era il solo essercitio cattolico, onde senza 
lesiooe della conscienza e della gloria Cesarea non poteva introdursene 
altro. Et in questo non poco ajuto mi porse la buona memoria di quel 
Santo Veseovo d'Herbipoli antecessore del presente, il quäle stando*) 
sopra ciö con Tlmperatore, e dicendoli Saa Maesta, che da ogni banda 
se gli presentaTano pericoli, replicö, „che ad un glorioso Imperatore, 
come alla Maesta Sua, conrenira piü tosto esporsi a cadere nelle forze 
bomane, che nelle mani di Dio Tivente'' ; la qual ragione hebbe tanta 
fona nel petto di Sna Maesta, che senza dar piü orecchie a timorosi 
eoDsigli altrui , commise al Prencipe di Liechtenstein , che proseguisse 
i'mtermessa riforma della religione nella Boemia, e con ciascun altro si 
dichiarö di voler sostenere tale attione, e che non sarebbe mai riceduto 
da Msa, se non per forza e con la perdita di quanto possedera. Et all* 
hora impose al Vicecancelliere deir Imperio Ulma di buona memoria, al 
gno Cancelliere di Boemia et alli Consiglieri Aulici StralendorfT e Nostiz 
di rispondere ad una lettera del Sassone, nella quale Tenira fatto gran 
fondamento sopra quello che gia scrisse Tlmperatore al convento di 
Milhaasen, promettendo l'indennita di priTilegii a quei suoi vassalli, che 
fossero tornati all* obedienza, al che da questi Signori fu detto, che all* 
bora rimperatore non intese d'impegnarsi a conto niuno riguardante la 
religioDe, che il Sassone non harera ragione d' intercedere per Ii Boemi, 
DOD baTendo data in questa materia la sua parola, se non alla SIesia e 
Lnsatia, e finalmente, che non essendo tomato niuno Boemo spontanea- 
meote all* obedienza, ma tutti lasciatisi debellare e vincere da Sua Maesta, 
TeoiTi alla disciolta da qualunque Obligo , che in rigore di quella pro- 
messa gli potesse rimanere intorno a' pririlegü de* Boemi. Con tutto 
qoesto non manco chi operasse seeretaraente con Unirersita e Studii 
cattolici di Germania, e con Giesuiti et altri religiosi, acciö fosse per- 
snaso air Imperatore, che egli senza earico di conscienza poteva venire 
id uno de' due predetti partiti , et in specie per auttorita pure secolare 
fa fatto in Praga sopra ciö un consnlto di Teologi secretamente , ma 
Dio e la verita dimostro a tutti, non fu niuno, che non parlasse 
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Moondo n mio parere, ci6 h che il rimettere {n Boemia re M a rriHw 
Liitemno, in particolare in Prag-a saria stata »liia niiova concf^ssione 
dannosissiroa alla conscienza et houore Cesareo. Onde io non solo bebbi 
poi campo di confirmare la MtesU Soa in qnesta senteua, ma di laaMa- 
tarmi, che i aeeolari hareuero anfito di fiure in Fraga qaeOa ooogrcga- 
tiooe, al che mi roplicd rimperatoie, ehe itoti bafeva potiito oppifii 
alh Toloiitii di totti Ii IHwiieipi eeiiTecati, ehe eoal eensigÜaTUO, ma 
ehe quanto a ae non harera dissentito dal laseiar fare questi eoasalti, 
accio al Sassone et a chi le persuadeva la mki «?odisfattione costassero 
tanto piü apertamente le ragioni, che egli havera di stare m decisi*y t 
m\ aifermd , che se hene si foase trofato qaalche Teologo di cootnuia 
parere, la MaesU Soa eon tatlo qnesto haverehbe proaegaHo la rilaraMi 
m Boenia. Onde viste i 8aasom la eoaa troppo dm deaiateiOBO caa- 
fonae aUa toro inslnittioBe da tale imprcsa, e ae hea fatta poi la trat- 
latione dell* Elettorato si sparsero tanti rumori e voci di <;uerra, ti k 
poi chiarito, ch'erano vanita, conie hanno tnostratü le eonfessloni de 
medesimi coofessionisti cong^regati prima in Grittcsbau ^} e dopo al 
Luaeburgh, doTe oon ostaate le malte fone del Mansfell e dell' AUmt- 
tlat deliberonio dl asfliatere all' hnperatere e neu ffeeere mal metta dt 
qaeela rifonna di Boemia. 

[Weitere Reformen in BOhmen. ^Lateiiiiaehe Spraehe 
beim Gottesdienst.) Ma lurche l" haver voiuto racconUre in Bat 
inedesimri soric fdito il neg"Otio di detti due |>rt dicnnti e delli altri, de' 
quali e dependuta la totale riforma delia religione di Boemia, mi ha faUo 
tralaeeiare alcune cose, che per Tadietro si erano operate, ripigiard 
adeaso il Mo deU* historia. Le paroeehle di Praga toato ehe faNao 
naarpale da gU Hnaaiti al macchioroao bob boIo dl dberai eirari, ■> 
anbHo iatrodvssero H Boent il lor yo\%we Idioma in tntli Ii DIfiiii offcü, 
sino aneo nel sacrificio della messa, inventione, che ha pretesto di dltt- 
tare II |)n|u>lo, t he juii volontieri ascolta quelle che inleinie, lua il siio 
principal iine e il supprimere con 1' idioma ogni memoria delia Chie&a 
Latioa. E qaesla ogni Tolla» che s* i trattato d'oaire gli Hussiti eoa h 
Chieaa Remaim, al k aempre ha? ata per difficoki fasaperabile, aiavia 
doal, che II popolo Boemo mal* a? eaio et inveterato ia qeeslo maT ab«a, 



«) Mx Griabettaeci; Wi OvlMkcMk. MMat Kir dit YanMmhnff irr iii«4er- 
•Sch»i<cheo Stiod« ia Gardelejerpn (Bnaosoliweif ) «od io LaRf>hnr? {iwU iCtI) 
gcaeiat lein %m kdaoM. Cfr. Gfr5r«r, Gmstev Adoipih ptg. 260 ff. 
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■OD saria potuta star saldo a slmile noritä. Ma, lodato sia Dio, siiccesse 
il cootrario, poich6 essendosi introdotti parochi cattolici nelle chiese, 
doTe starano Ii predicanti heretici, et ordinato loro, che dicessero e 
facessero dire g\\ officii Dirini nella lingua latina, fa esseg^uito senza 
aicun romore e tumulto, e se bene nella settimana santa, al ritorno che 
fece la Corte da Ratisbona in Praga, troTai, che nelP istesso idioma 
Boemo ancora si leggevano o cantavano le lettioni della Passione del 
Signore, seppi non di meno, che questa era consuetudine antichisslma e 
ehe si pratticara avanti che in quel Regno si apprendesse P heresia, come 

10 testificara il costume di Bndweis e di Pilsen, conservatesi sempre 
purissimamente cattoliche. 

[Laienkelch verboten.] Indotto T uso della lingua latina ne' 
DiTioi officii, fu dopo gran contrasti e rumori prohibito V uso del Calice 
alli laici , fondamento e radice di tante heresie di Boemia, onde ancor che 
molti consigiiassero che concedendo detto uso del Calice si sariano 
iofiniti ridotti al grembo della santa Chiesa cattolica, che altrimente non 
si eraoo per ridurre, fu giudicato piü espediente anzi necessario, pro- 
hibirlo afTatto, stando nascosto sotto questo desiderio, d* haver V uso del 
CaJice, il veleno di heresia, che di nuovo saria ripullulata col tempo. 

n che fu anco bastante a muoTenni a fare, che si togliessero dalle 
faeciate delle chiese i calici, insegne dell* Heresia, cominciate ad esporre 
da' primi ioTentori di questa setta, come scrive il Dubravio 2) nel libro 26 
della Tita di Sigismondo. Onde operai , che si togliesse, come fu tolto, 

11 calice grande con la spada dalla facciata della chiesa del »Tein'' nella 
piazza grande della cittü vecchia , postovi doppo le guerre del Cisca. 
Indi si tolsero da tutte le altre chiese del Regno. Erano tanti i calici 
posii so le chiese, che argutamente fu detto da un Poeta: 

»Tot pingit calices Boemorum turba per urbes, 
Ut credas Bacchi nuinina sola coli." 

[Das Fest des J. Huss abgeschafft.] L' iniquitä de tempi 
passati haveva introdotto in Praga una detestanda abominatione , che il 
giomo sesto di Luglio si celebrava la solennitä del empio Giovanni Hus 
con singolare osservanza in tutto il volgo >) di maniera, che si tralascia- 
▼Mio V opere manuali, stavano serrate le botteghe, e si custodiva, come 

Ublt dire. 

Biachof von OlmGtz (f IS53), schrieb eine Geschichte Böh- 





252 



fa la Chiesa cattolica quelle de' suoi celebri patriarchi , et a qaesto 
abiiso davano forza le constitutioni del Regno, in ri^ore delle quali era 
desrritta tra le feste di palazzo al pari delle cattoliche. Onde da Saa 
Maesta per mia instanza fu ordinato, che si eancellasse dal calendario 
Boenio del Regno, e fu ordinato, che detto giorno del 1G22 si tenessero 
serrate tutte le chiese, il che harendo risto il popolo se ne tornu alle 
case e botteg^he e si mise a laTorare, come se Don haresse niai osser- 
rato detto detestando abuso. 

[Die beiden lutherischen Kirchen in Prag.] Li dui tempii 
de* Luterani, eretti in Prag-a, de* quali parlai di sopra, si tennero per un 
pezzo serrati» per dimostrare di dare qualche sodisfattione al Sassone, 
ma essendo io avrisato, che da questo nascera, che molti Luterani noo 
si conrertirano sperando sempre di poter rihavere con il farore del 
Sassone Tessercitio Luterano in dette chiese, diedi conto di ciö a Saa 
Maesta, quäle fece consegnare qnella del Clanzait (Klein-Seite) alli Padri 
scalzi Carmelitani , fabricandori adesso Sua Maesta un sontuosissimo 
conTCnto, e l'altra alli Padri deir ordine di S. Francesco di Paola, chia- 
mati „minimi**. Non mancorono molti, che farono di parere, che si 
demolissero detti tempii. per torre ria con essi ogni memoria delle let- 
tere Majestatis . in Ti£rt)re delle quali furono concessi , per escludere 
affatto Ii confessionisti dalla speranza di riharerli, e per non dar pretesto 
a gli Heretici di dire, che Ii Cattolici occupassero le loro chiese, per 
dedicarle al culto cattolico. Ma all* incontro altri dissero, che il gettare 
detti tempii a terra hareria irritato forsi troppo g^li animi de* Prencipi 
Luterani e partioolarmente del Sassone e di Brandenburgh, che preten- 
derano, fossero stati fabricati con il loro denaro, e non stimarano incon- 
Tcniente il conTcrtire tempii d' Heretici al cnlto cattolico, gia che la 
primitira chiesa solera farlo anco di qnelli de* Gentiii. Non lasciarö di 
sogpungcre . come in mohe parti <) delle camere de' predicanti et in 
altre parti della casa contipia della chiesa, data alli Padri di S. FVancesco 
di Paola, quando presoro il powt n>o di ess«, ri trovomo seritto et inta- 
gliato in manno gia roolti iMii prima : «Qm4 wm ex ■iawit hmis feci- 
slit, mihi fecislis*, ImvcmIo la DiTiaa MmmIb ffati fw prsleliasare Ii 
predicanti heretici, che 

[ErrichtiBs^^Ma^^^l^^^^^^^bscre ^n<:«*'«ffa 
der alte».] Fvg^^^^^^^B^^^^Büs^ ^ 
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introdotU altri religiös!, come di S. Agostino, riformati Carmelitani, Con- 
ventuali, Sertiti, padri Barnabiti et altri, acciö ci fussero piü operarii 
per ona messe cosi grande. AU' altre religioni , che ti erano , forono 
Msegnate nuoTe entrate e nuofi conventi, come fu asseg^nata una rendita 
di mille e dacento tallari l'anno alii Frati di S. Francesco d' Assisi, con- 
veotuali del monasterio di S. Giacomo in citta recchia, acciö erigessero, 
come han fatto, un coliegio di S. Antonio di Padova, nel quäle ri fossero 
maotenuti dodici soggetti, che con la predica e con Tessempio potes- 
sero ridurre il popolo alla Tera strada. L' istesso Siia Maesta fece con i 
Padri Domenicani e con i Padri Agostiniani , dandoli rendita di due mila 
lallari per lo studio, e con i Padri Giesuili, assegnando loro l'Accade- 
mia Carolina, accrescendola di nuove entrate e facendola chiamare 
Carlo-Ferdinandea. Molte altre fondationi d'opere pie, come ancora 
molti altri proTcdimenti circa la riforma potrei soggiungere, ma per 
Don essere lungo, Ii tralascio. Dirö solo della riforma de' magbUrati 
di Praga e d' altre citta del Regno. 

[Reform der Magistrate.] In Praga dalli Senati deile citta 
fnrono levati tutti gli Heretici , sostituendo in luogo loro persone catto- 
liche, si come ancora in tutte 1* altre citta Regie si posero, oltre al 
Parocho, il Capitano, il Giudice, il Primate del Consiglio et un Cancel- 
üero cattolico, e cosi continuano sino al giorno di hoggi. Ma con 
occhio di misericordia assai piü faforevole dell' altre si degnö riguar- 
dare la bonta Difina la citta di Tabor, scelerata nutrice e ricetto delf 
einpio Giovanni Cisca e suoi seguaci, la quäle fortissima per natura e 
per arte, et opportuna di sito, era sempre stata rifugio e ridotto di piu 
abomineroli soggetti di quel Regno. 

[Refo rm in Tabor.J Questa trorandosi T anno 1621 stretta di 
forte assedio da D. Baidassar Marradas, si rese alla fine a patto, e 
»abito fn cacciato dalla sola parocchia, che dentro d'essa ii e, il predi- 
Mnte, e messo vi un sacerdote cattolico di molta dottrina, e poi facendo- 
Tisi missione d'alciini Padri Giesuiti si converlimo nella Pasqua del 1622 
emquanta de' principali cittadini, vi si eresse un' hospitale, e Ii Padri 
Giesuiti vi fondorno una scuola. Delle qtiali sante operationi vi si vidde 
^f»no l62:i quel frutto, che puo desiderarsi maggiore, essendosi fatti 
«^ItoUci Ii (jgtjQ jjjjjjjj iiabitanti di essa, si che in 

luo»,» j. pi«! cento anni ricetto de' nemici di 

' «lentro di se niuno Cattolico, trionfa adesso per 
molta gloria la nostra S". reügione. 
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[Weitere R e fo r me di cte.] Neil' anno poi 1624, per ridurre 
•IIa totale sanita la Boemia, Sua Maestii a mia instanza fece per edhto 
publico alli 9. d'Aprile*) interdire non solo in Pragn et altre eitta e 
luoghi Regii, ma in tutto il Regno nelli hioghi de' Barooi e particolari 
qualsivoglia essereitio di rcligione fuori che la cattolica , cacciando da 
qiialunque luogo Ii predicanti heretici, imponendo loro pena di iesa 
Maesta , se non partissero o haressero ardire di ritornare nel Regno, 
imponendo ancora lo stesso alli loro recettatori. 

Fu parimente in detto anno prohibito il vendere beni stabili a gli 
Heretici in particolare con ordinäre, che non si potessero inserire neile 
tarole del Regno. II che apporto indicibile giovamento alla riforma per 
tutto quel tempo che fiirono fatti aicuni altri piü santi e risoluti decreti 
contro di loro, come soggiungerö appresso. 

[Anwendung des weltlichen Armes gegen die Hire- 
tiker.] Circa poi la conversione deiranime in detto anno e nel seguente, 
per riniquita delli tempi e per Ii mali humori, che all' hora bolÜTano in 
Boemia de' ribelli e di altri, che haTcrano intelUgenza con i nemiei dell' | 
Imperatore , non essendo sicuro all' ArcivescoTO di Praga et agii altri 
ecclesiastici l'andare o mandare per il Regno, fu stimato da aicuni, fosse 
necessario di adoperare il braccio temporale, come fu fatto con ipettere 
soldatesea per quartiert nelle case de gli Heretici, acciö il traTaglio 
desse loro senno et intelletto, e se bene in molti cagionö questo modo 
buono elTetto, tuttavia fu causa a molti altri di lasciare il Regno, con 
perdersi affatto la speranza della loro salute. E cosi nel 1626 pure a 
mia instanza fu ordinato da Sua Maesta che fussero commissarii della 
riforma del Regno il Sig**. Cardinale d' Harrach come Arcivescoro di 
Praga et il Prencipe Carlo Liechtenstein, GoTematore del Regno, acciö 
unitamente oonsultassero e trorassero modo piü dolce per la riduttione 
al grembo di S. Chiesa di Boemi heretici. Ma questa commissione per 
r infernit« di detto Prencipe e per altri rispetti politici non hebbe 1' effetto 
che si desiderara, volendo Ii politici fare il tutto e mettere anco maoo 
Delle cose, che toccavano al $ig^ Cardiuüe. Onde Sua Sig^\ III"*, fu 
forxata a venire a Vien«a nel mese di Ottobre dell' istesso anno, e dope 
molte discussioni, morto detto Prencipe Cvlo, si ottenne da Sua Maesta, , 

t) So IT M; im V: 29 4' AprQ«. !■ Itm Vakaaf« tar G«rm. Mcr. re«t äbrigeiu 
»inj «U« Dtcreie, «Hell« C«r«ffa ki*r tm k«s«ickMB »cWiat. vom 27. April und | 
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Am Ü Sig^. Girdiiitl« oUre la siia givriadittioite ordintria luiTease ancora 
con tre altri il braccio Regio delP Imperatore con aiiiplissima auttorita 
di reformare tutti gli Heretici del Regno, iDdipendente da qualsiroglia 
GoTematore e Miaistro del Regno di Boemia, acciö non fusse ioipedito» 
eone an alato par U paaaala» da qaalchd poUliao. £ ae beae qoeato 
a*iataBdaTa aolo degli iMretiei bwghaai, dttadiai e eoatadni» non- 
dfaMDO iMnreada il 8ig~. Cardinale et lo neaao in eonaidmifloaa a Snn 
IfaesU, ehe eeme non ai rifennaaaero II Baron! e Nobili heretiei, ai 
poteva poco o nuUa sperare della conversione delli loro sudditi, e per 
cmiaequenxa baveriano potuti ancora infettare pian piano gli altri, piacqoe 
a Saa Maesta di aggiaagere al Sig'. Cardinale et a gli altri eommissarii 
aattorilA di rafonnare anee U MobiU e fianniL E eoal la eenfonniti del 
deereto fatto contro Ii bnrgbeai e dttadini fn pnblieato bände in nome 
Satt Maeatt neU* nlümo di Ugfio«) 1627, ebe tntti fi Baren! e NobiU 
del Regno, che fra sei mesi non diTentassero cattolici, doressero ascire 
fuori del Regno, et in altri sei mesi rendere tutti Ii ioro beni mobili et 
immobili. II quäle ordine neUi eittadini ha partorito 2) sino al giomo 
d*beggi booai effstti, eaaendosene eonfertiti infioiti et altri molti, che 
CMe aadati fia, aeno ritomati nel Regne eol ritemare nel grenbo della 
Cl i aia. Delli Nebiii e Baroni, dorande aneora 11 teraüne delli aei med, 
ehe ai eatandono aino a Gennare proaaino fatnre, aon si aa quelle ehe 
soccederä. Si crede, che molti s'i convertiranno e molti andaranno via, 
onde in o^i caso con la gratia di Dio il Regno restara libero dal veleno 
dall' heresia, usando il Sig^ Cardinale diligenxa di fare instruire da 
paraeaa dotte et inteUSgenti tutti gli Ueretiei aeaia ? ieleaaa aieaaa» 
ai tM daaene giA eanfertili in IVaga moUe niigliara, e per gralia di Die 
aal Gtenanit*) nen ▼! k alenne eittadine herefiee. Per il Regno San 
Sig^. IH**. ha sndelegato quattro eommissarii, a quali ha dato esaat* 
tissima e diligeute instruttione per la riforma, dovendo ciascuno rifor- 
mare il suo distretto , e di piu per speciale aattoritii et instruttione di 
Saa Sig^'. lU**. faranao vna prem diapoaitione alla Tisita generale di 
tatta la Areidioeeai, eommdata gift in Ihraga, baTondone il Regne gran- 
diana neeeaaiti, eaaendo pih di daeento anni» ebe nen h atato viaHato 
ui apirifoale. 



^) Mm am Tage des heii. igaatiM. Das Diplom tUhi im AiÜMnge von Canffa'« 
Germ. Mcr. reti., pag. 96. 
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[Wiedereinsetzung der Geistlichkeit in ihre aUeo 
poÜliaahea Reehtt.] Fioalmente soggSimgerd, come tento pcril 
rimedio presentaneo e foitoro per la riforma della religioney eoae p«r 
manteoinento dellt libertft et inunomti ecoleaiastfoa di qael Regne See 
MaetÜ be rifonntto le oeneiKelioiii di eeao, dalle qeaK eleone, oome fidle 
da g-li Heretici erano essorbiLaiitisiiine o pessime, e di piü ha restittiito 
lo Stato epelesuistiro nel!* anfico s|ilL'iidore et honore nelle Dieie e 
negotii pubiici del Re^uo, eon durli il primo luogo e Toto in esso, cac> 
dato da gli Heretiei prima di 250 anai» et atti 15 di Novembre di qeesto 
ieleeao tempo et anno ne preae it possesao 9 etenia gloria e BMrile 
del presente Imperatore Ferdlnando , a qvale Iddio per tanta au pieÜ 
e lelo ha conoeaso e eoneederi grandisainie rittorie e trionfi de* eieK 
nemici e ribelli. 

[Kirchliche Reform in Mähren.] Non laseierö con quej»ta 
occasione di dire ancora breTemente qualche eosa deir operato in 
Moraria circa questa iaiesaa materia della riforma delk religioney eesende 
mia delle provineie annesae al Regne di Reemia. 

Sooo Ii Morari gli antieiii 11 areomanni, bnomini fieri e belücoaL 11 
paeae d tanto popolato, che supera og:oi eredensa; i piena la provineSa 
di Gitta, terre, e castelli. Le principali citti sono Znaym'), Igl o rero 
Iglaria, Bruna, dore si fanno le Diete della prortncJa, et Olmiti. sede 
VescoTale , nella quäle siede oggi il Sig'. Cardinale Dietrichstein 11 
Vescorato d* Olmita, citti graade e bella, poata alla rira del fiume Mora, 
ba giariadittione aoprt Intta la proTiaoa, poaaiede bonisaSme rendite 
aloo alla somma di eento mila faUari. II dere h rieeo, apleadido e aome» 
roao. Qneato Yeaeofato fu gia iaatitdto da Nieolo primo odia eitti di 
Wdehrad«) Tanno 804»), di poi da Gioranni il terso Veseovo trane» 
fcrito con Tauttdrita di Sergio Pontehce ratino 912 nella terra dl 
Hauuuit >), vi si conserro sino circa ai 940. i)a quel tempo iacoirtrandio&i 

') ivs ist der Landtag in t*ng 1627 geneint* auf dem die Kaiseria «utd FcrdiMa4 III. 

gekr9«t «w4«i» Cf* Caraffa, Gwm. euer, nat., pag. 331. 
*) 1UMh.s Teum md Scham. 

t) FHn* TOS IMffIriclMifliB, van tm i» DISoaM vonlMii. 

4) Hdsrh.: Velegrad. 

*) Wenn ilie Johrcszihl 804 riclilip ist, so kuuii Nicolo pO. der MiJscli. nirlil P.->p*t 
Nicolaut I. {656 — 667), sundern es niüssle ein prster Bisch vf Nicnlstu-« i'<>iiieiot 
»etn, wie gleich daraul der dritte Jolianu genannt wird, lit nber, wie wotii wahr» 
•cheiBÜch, Nicolto Primo toq Nicolaua dem Grosaen au veraleben, nnter 4em im 
Ml Mtlbodiu, MMbnM Apontel, Isbl«^ ao M aOA woU nnMtkm ür SM. 

•> Ws Huolnts} Bt HMuralts. 
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a racare stette prima unito alla Chiesa di rüitlsl)aiia trenta (re anni, 
e (lopo per lo spatio quasi di noYanta altri anni a quella di Praga, smo 
ehe Aktnndro Seoondo io retlHol di biioto Mon?i nel 1063, «Mignaii- 
doK per mMemt U larra di Polesebowils 0» <pnl< ^ po> 
IMl ad iMlun del Re Vntialie Primö tnotferito dt Urbeao Seeondo 
wXk eÜM di Olintti, daadefi la ebitsa de* SS. ApostoU Pietro e Paolo, 
oia poi (Ii liinocerizo Secondo fu mutata nel tempic^catedrale di S. Win- 
oislao, nei quäle oggi ^ la residenza de' Canonici, se benc 1} Vescori 
sogUono farla nclla roüca di Cremner *) , • la evi eilU con altri luoghi 
ftbcditce in ambedoe i fori ai Veacoraio. Hanno pretero gli AretreaeoTi 
dihiga per rispetto della aopiinominate mione, che la eliiesa d'Olmtts 
sh loro soddHa e raffiraganea, fl dhe rieosandofli da* Meravi si sono per 
Tiocere questa controversia quasi scossi dalla superioritä dcl Macfontino, 
ioroMetropolitano, e proiessafu» ili dipendere immcdiaUüieiile Unlla Sede 
Apostolica. Hora parlerö della riforma dclla religione di questa pro« 
HMia, la qaale, trattone Inori roimits e Bmna, in cui non ri era esser^ 
eüiolicretieoy ce bene si toleravano gl! Heretiei, poaaedendo aleone eaae 
nolti NobS! e Baroni, nel reato la trotai totta infetta M Toleno dell* 
Heiesii in maniera che Tessercitio heretico liberamente era in ogni citti, 
castelH e Tille. Seropre ebbi questa ( ura, che tntti gli ordini e com- 
(Dindainentiy che uscirano da Sua Maesta per la riforma di Boeaiia, si 
omdassero aneora in Morafia, la quäle se bene h ona deile proTincie 
■rite at Regno di Boemia, si eome bo detto, tiittaTia ha goremo e leggi 
wpcrrte, e resseeatione di essi mi riosd seropre pii^ faeile, ehe in 
Bocaiia, perebd fl Gardinale era Veseovo et insieme GoTematore di essa, 
onde Ii fece subito esseg-uirc, e perö han prodotti Ii buoni efletti, che 
si desiderarano, liorendo adesso, lodato sia Dio, in detta provinuia grün- 
demente la reiigione cattolica, non solo per la eacciata di tutti Ii predi- 
ctsti eprobibitione dell* essereitio beretieo, ma per le baone instmttioni 
emmpH e doenmenti, ehe H popoli rieetono da molti nuofi religiosi 
ioiradotti e da gli antiebi, ehe fi erano e ehe vi fnrono caceiati nell* 
•Itima ribellione daj^li Heretici, hora restituiti. Onde se ne sono conver- 
tili alla nostra Santa Fede intiniti et ogni giorno per tutto-se ne couTer- 
tono a ffiigliara. 



^) Hdtcb.: BoioscoTU. 
liMb.T GriMr mä Chriitair. 
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[Die Anabaptisten in Mähren.] Vifuin questa rifonna una 
Cosa assai notabile et assai piü difBcile di qualunque oecorsa in qnella 
di Boemia, e fu nel cacciare gli Anabattisti, che si erano annidati in 
maniera , che superarano trenta mila , se bene altre rolte erano stati da 
Otto mila. Questi erano faroriti e protetti in estremo dalli Baroni, signori 
delli luoghi, perchö essendo essi tenuti huomini d'industria et integrita, 
Tenirano impiegati nella custodia de' terreni, delle case, delle cantine e 
de'molini, in oltre lavorando eccellentemente in alcuni mestieri, eraoo 
direnuti ricchi e contribuirano gran parte del loro guadagno alli Signon 
delli luoghi, ne' quali habitavano, se bene da qualche tempo indietro have- 
rano cominciato a corrompersi, essendo entrata tra di loro i'anibitione e 
l'aTaritia con qualche parte di lusso per commoditä della Tita. Hora in 
questa impresa ri furono grandissimi contrasti e rumori, ripugnando tal 
rolta ristessi, a' quali toccara di consigliare rimperatore a si santa 
opera. Tuttaria Sua Maesti^ con la pieta sua solita ributtö tutti e diede 
ordini cosi rigoros! sopra questa materia, che in una volta sola furono 
mandate ria da quindici mila persone infettate di questa peste. 

[Wichtigkeit Böhmens in kirchlicher Hinsicht] 
Questo k quello che dal 1621 fino a tutto il 1628 si e operato nel 
negotio della riforma della religioue nella Boemia, nella quäle essendoj»i 
aperta cosl ampia porta al ritorno della vera religione, a me gioTa anco 
sperare sotto un tal Prencipe l'intiera salute di tutto il settentrionale, 
potendo col Divino ajuto da questo Regno somministrarsi opportono 
rimedio a quel veleno, che una rolta da lui si ^ sparso, essendo la 
Boemia, che prima di niuna altra boreale si lasciö dalK Heresia sedurre, 
posta in sito proportionatissimo a seminare la buona e trista semenxa 
per tutta quella regione, per ciö che harendo a fronte l'Ungheria, alle 
spalle la Franconia confina da mano manca con la Misnia e con Ii 
Polacchi e dalla destra con la Baviera c con 1* Austria, onde si puö quasi 
chiamare centro di tutto il paese aquilonare. 

Hora havendo a bastanza ragionato delle due stanze dell* Impera« 
tori, Vienna e Praga, e con (piesta oceasione anehc della riforma della 
Boemia, rengo a parlare dell' Imperatore, che hora vire. 41 

[D erKaiser Ferdinand II.] U presente Imperatore Ferdinando,| 
di questo nome Secondo, h figliuolo dell' Arciduca Carlo di Gratx, ch< 
fu il minor figliuolo dell* Imperatore Ferdinando Primo. Li suoi stat 
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patrimoniali non erano se non Stiria, Carinthia, Carniola et alcune parti 
del Friuli. Ma esseado mancate le linee delK Imperatore Massimiliano 
Secondo e deir Arciduca Ferdinando d'Inspruch, sono caduti nelia linea 
(iel predetto Carlo, c per soccessione e per accordo, come si dira 
appresso con il He Cattolico, tutti Ii stati, che possedera T Imperatore 
Ferdinando Primo, cio h Ii Reg^i di ßoemia e d'Ungheria, ie due Austrie, 
11 Contado di Tirolo , il Lantgrariato d* Alsatia , parte della Brisg-oria e 
Sueria con il Marchesato di Burg^au *). L* Imperatore h di eta d'anni 51, 
di statura mediocre, di complessione robusta, di pelo che tira al rosso, 
di grata presenza, aflabile c benigno con qualsivoglia persona e disposto 
assai rag-ionerole , beve parcamente et 6 di poco sonno , eostumando 
d'aodare a dormire alle 10 höre della notte all' usanza di Germania et 
essere sempre in piedi alle 4 c tal hora prima. 

[Religiöses Leben des Kaisers.] Deila pietä e zelo di 
qaesto Preneipe non si potrebbe mai tanto dire che non fosse poco, 
perch^ non solo frequenta Ii Sacramenti della Confessioue e Communione 
nelia saa capella ogni festa solenne et in specie in quelle degli Apostoli, 
Dia costuma il Gioredi santo communicarsi con la Moglie e ßgli e gran 
parte della famiglia per mano del Nimtio Apostolico, dando in questa 
maniera essempio agli altri , come si dere satisfare a questo precetto 
della S". Chiesa. Li giomi festiri rare rolte (se non per cause gran- 
dissime) son consuroati da 8ua Maesta in altro che in fontioni Dirine. 
Saole Sua Maesta ogni giorno, doppo ch' ^ levata, udirc due Messe nelia 
sna capella privata, una delle quali applica alP anima della sua prima 

, >loglie, che fu sorella del Serenissimo Elettore di Bariera et, ancorch^ 
mal Sana , molto amaia da lui. Finite queste due Messe , s* £ giorno di 

I festa, si communica, e doppo si transferisce nelia chiesa, quiri ascolta 
per nn' hora la predica Tedesca, serrendo in questa un Padre Giesuita. 
l>oppo la predica ascolta la Messa solenne cantata con musica esquisita, 
♦•he durera al meno un' hora e mezza. II giorno ode la predica Italiana 
leUa sua capella publica dal Padre Muntopoli de' Minori Conventuali, 
YeseoTO Ansariense, dignita, che gli fu fatta conferire cinque anni sono. 
I)oppo questa predica fa celebrare il Vespro, ehe se ne porta tutto il 
fioroo et alle volte anche parte della notte. Non si solennizza festivitji 
niuiia dentro e fuori della citta, ehe 1' Imperatore nou vi si transferisca 
^ila Messa, Vespro e Predica, et in specie frequenta i Capuccini e 
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Giesuiü, con Ii quali alle volte rimane a mangiare con U Moglie 
e figli. 

Neir Arrento del Si^ore egli si lera o^i mattina un* hora prims 
del suo solito, continuando tutto quel tempo Toratione delle Ronte. 
cid d una Mcssa, il cui Introito comincia „Rorate coeli desuper**, alla 
quäle niole havere tutta la rousica devotionC) ehe si usa in Germania cod 
gran frequcnza in tutte le chiese, nö ri sogliono aceadere scandali. 
ancorch^ la Messa si dica un' hora aranti il ^omo. Nella Quaresima 
aseolta tre Tolte per settimana la predica nella capella publica di palazzo. 
e nella prirata sino a Pasqua ogni sera fa cantare la compieta. La ntat- 
tina del Gioredi Santo lara Ii piedi in publieo e da da mangiare e serre 
in taTola a tredici poreri, dando poi loro un restito et una doppia d* oro 
per uno , e suole assegnare loro un tanto il mese per tutta la lor rita. 
L* istesso atto di humilta e deTotione suol fare V Imperatrice nell* istesso 
giomo a tredici porere donne separatamente nel suo appartamento. II 
Sabato santo poi Sua Maesta insieme con T Imperatrice e fig-li secondo 
Tusanza di questi paesi visita tutti Ii sepolchri della citta, e nella festi- 
Tita del Corpo di Christo et ottara di esso, come anche nelle Rogationi 
interriene in tutte le proccssioni sempre a piedi e scoperto senza 
rigiiardo di patimento e disagio niuno, con tanta dirotione e rirerenza. 
ehe non k merariglia, che ogni giorno si vedano molti Baroni e Cara- 
lieri, mossi dal suo solo essempio abandonare Theresia, essendone pochi 
alla sua Corte, che siano nati cattolici, e si scorge anco, che la sua feli- 
cita e grandezxa procede piu che per prndenza humana per la sua bonta 
e candore della sua conscienza. Et in rero di cosi santo Prencipe si 
puu dire, che a guisa d* un altro Daride habbia cosl salda spcranza nella 
Dirina potenza, che non potra mai perire cadere per qualunque infor- 
tunio, che tenti di scnoterlo e rorinario. Per ciö che rabbiarao risto 
succedere a Mattias in tempo, che ardendo di guerra e ribellioni i Regni 
e le provincie, non Ii era a pena altro rimasto, che la sola citta di Yienna. 
ia qualo anco cra in grate pericolo di perdere, e posto quasi in mezio 
de' nemici di dentro c di fuori, di dore tentara d'assaltarlo il Conte 
della Torre, mentre qui Tolerano fargli tradimento gli cmpii cittadini. 
sorgere in qb tratto miracolosunente da queste angustie, atsicurarsi 
della citti, e contro tutt. ' ,\\e e forae de* nemici nel colmo delk 
gierre e de* rischi trasft ^^flM^ft per essere eletto Impcratoi 

e neeedlcrli ofttBKtHS üi> tan i c de* Boemi, e concorre 

mmgnasae la 
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Tolonti loro, i saoi nemici; doppo tornato a Vienna, caduto in nnori 
pericoli, Tedersi attorno innumerabili esserciti de* suoi ribelli, indi a 
poco trionfare di tutti per la vittoria di Praga; ridotte sempre in nnova 
desperatione le cose sue» come Tanno 1621 per Ii cattiri snccessi 
d'Uogheria, e Panno appresso per Tarmi del Marehese di Durlach, per 
quelle del Mansfelt, Alberstat et Betlem, del Circolo di Sassonia infe- 
riore unito con il Re di Danimarea e con tutti Ii Re e Preneipi nemici 
di Sua Maesta e di Casa d^Austria e finalmente delK istesso Betlem e 
de* Turchi, essere sempre a guisa d'aquila, che sormonta le nubi, sor- 
tito Tittorioso e trionfante con la sola fiducia in Dio da queste angfustie 
(come nelli magf^ori pericoli molte rolte mi ha detto), harendo la pro- 
ridenza Dirina voluto mostrare, la potenza sua essere di g^ran lunga 
superiore al giaditio humano, e con tentare il saldo petto di Sua Maesta 
con nuori timori e pericoli confirmarlo nella sua confidenza, e render 
Tana (come empia) Topinione di coloro, che maggiormente temono il 
cadere nelle mani degli huomini, che in quelle di Dio rivente. Onde 
Don harendo mai Tlmperatore voluto (ancor che posto ricinissimo al 
precipitio) adherire a partito alcuno pregiuditiale al serritio di Dio 
et alla propria conscienza. Quindi ^ , che Dio V ha sempre protetto, 
essaltato et honorato, e fatto palese, quando meno la prudenza humana 
lo credcTa, che haTcra a cuore l'interessi suoi e non si discostava dal 
fianco suo, perch^ ha fermamente sperato in lui, senza permettere luogo 
n^ anche momentaneo all' iniquita del euor suo. Et in Tcro io posso 
sicuramente alTermare, havendo in molte occasioni Tcduto per esperienza, 
che qaalunque persona per bencTolenza, nö per merito, ne per cre- 
dito acquistatosi appresso Sua Maesta saria bastante a farli commettere 
UQ grave fallo, o vero operare contro la propria conscienza. Onde i 
(si come h detto per la Corte, ma io non lo credo), che Ii Ministri, 
quando rogliono far prendere qualche deliberatione , nella quale forsi 
accada intaeco di conscienza , proiMirano palliarli il negotio sotto 
specie di minor male o altro simile coiorato pretesto, come particular- 
BKote, fu dctto, tentorno in Ratishonu intorno alla traslatione delP 
Klettorato et alla riforma dclla religione nella Boemia, se bene io, che 
trattai Kuno e 1' altro negotio, all* hora giudicai, che ciö facessero Ii 
Ministri piü per paura e timore, che harevano de* nemici, e di non per- 
dere Famicitia de* neutrali, che per maütia. Ma piü delle Tolte, dore 
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it Intti di eoucieBn, si rinelle 8«a UMttl •! Padr« CMfenore. che 

per essere di aeutissimo iiigegiiü et havere ^ran scieuxu c prattica, noa 
ti pu6 probabilmente dubitare, che «lebba es&ere logaimato. 

[Alltagliches Leben des Kaisers.] Li giomi non fesÜii 
Sn llaeili doppo le dm ÜMse, ekc fük mi bm tndweii, di<p>i>M fl 
vMteMte delk mittiM et wmm 1mm spMM il doppo pnuno k nw i ri gii» 
o fer» in eaeeia» delb quäle gute in eetreeHk Onde per rerdiirio u 
giomo snole esser eonsiglio e Taltro caccia. nella quäle piü delle rolle 
csce di Liioi no e non ritorna ^Ijiu a nolte . Iiiorche il sabato. phe torni 
serupre a Uura di Yespro , il quaie non intermette mal in qoaluqee 
Vigilia di feata eoouDaadafa. 

[Tafelordaaag.] Tonwdo dalla eaeda e da* rMtigti^ dA aadiMa 
o lagge ■emeriali o aottescrira leltere, pmiiegii, naadili et irriKai 
Maafiafa in Ytenna la nMtHaa aeir antfeamera de* emerieri, e ia tara 

nelle sl;ui7.i- dell' liinjeratrifi-. nui da cinque anni ifi ([iiu Im introiUitln il 
mangiare oe' gioroi fesün in publico, eii» e nella sala de ^entilhuominu 
cfce ehtfaae « Ritterstuben Alle Diete d'Uagheria et al eo ay en to di 
llatiab4Mia eeatMiö mangiare ogai aaltina in pabliee, el all* hmm acr- 
veno Ii Tmehiea, o varo gaitilknoiBim dalla beeea» Ii faali mb e u lr w 
leO* anlicaMra e acrveno aeaipre in campagna. 

Quando mangia nelP anticamera , serrono Ii Canerieri . cio e Ii 
dodici , che sono di M.'r>iti('. i t a (juesti a^|iarticiit' v[u>2-li''»re e restire 
Sua Maeata, darü da bere, Iriuciare et attri serviUi deiia tafola, senia 
diatiatiene di carioo e grade, toeeando ogii aeftiinaan a dae d* eaai fl 
serfitie. La sera aemae le Dane dell' Inpeninee« el ka aempte la 
aiaaica» mt la «nttiaa mm Taaa» ae nen ne* gienl ftitifL Cen Tlape» 
ralere non aoleva nuuigiare, te nea rfanperalriee e Ii ftateUi, quando n 
sono: ma Ua che il Ji?Ho primogemto e stato eletto Re d' Uii^^fieria, 
siede aiieh* egli all' i&U:i.^a Uu»la . e la sera alle rolte priratameute vi 
mangia TAreiduca Lieopoldo GugiieUno e 1' Arciduchesse figUe. Lia menst 
k piA leelo parea e di eibi wdinarii, ebe altMente, alagfaMle 
M a aa tt egni aoHe di Inaae el eetantalieBe. 

[GorUge and CerenonielL] Vapeebe tolle riBperalova per 
la eitti, se nen een oeenaione di qnalehe develiene, eoetnnia andare a 
eatailu. i t u^aiiii Iii va il Re d Tnc^heria, doppo segne rimperatrice e 
le tigUe femine coa rArciduca Leopoldo in earroaia, di^re di essa 




263 



fwagono It Dtme pw in eairont, «ndiDdo tatit la nobiltt, Signori • 
Ministri e Titolati dl qaalsWo^Ha «orte, pur che non siano Prencipi 

assoluti deir linperio a ])ie(ii iiitonio al cavallo e carroua delle loro 
Maesta , che veag^ono cireondate dalla gaardia delli Trabauti et 
Artkti i doppe In vi tuol vaure ana eompagnia di caviUaria et «na di 
Cutaria. 

n Nnfio et Anbeeeietori de* Plreiid|ii neu aeeompegnaoo Sua 
Ifocitt In ainiH oeeationi, ma, finite le fimtioDi delle ehiese e attioai 

publiche, servono San Maeslä, üiiulie si iiu'ttc a eavullo, e poi si rili- 
rano sen^a seguitare. i*iiio clic Sua Maestä non e ritornata al palazzo, 
ai tengono in Vienna scrrate tutle ie porte della citta, costume introdotto 
da «I diaagno» ehe in gü seoperto harere fatto Ii Lntaraai, eid k di 
volei« opprimere rimparatore ranne 1619» mentre ai troma alia pre« 
eeaaiene del Sacraaeato» een introdim deniro della dtfi ü Cente 
della Torre. 

Suo!e rimperatore uscirc alle volle in carroiza, el all' hora noü vi 
va Gon lui se non 1' imperatrice , e non n essendo cssa, U CaTalleriaae 
aaggiere. Se vi Inaae qoalche gran Prencipe dell* Imperio, andareblM 
aTaali in carroaia. Elettori viddi in Ratiabona andere b eamixa eon 
See MaeeU ; eeel in l^ennat perd in campagna alle eaeeia» viddi andere 
m earozia coo See Maesti la beona memoria del Sig*. Cardmale Orsino. 
L'lmpei'ütricc a tavola, in uarruzza o in strada va sempre a niano manea 
deir Imperatore, la qaale usaoxa, fondata sopra la ragione, seguono tutü 
Ii Beroai e Caralieri del paese , non essendo alciuio , se non Italianato» 
cbe neu ai oondaea in ogni attiene la mogUe in Inogo inferiore. 

Quando Sna Haeati va dalle atenae aue alle eapella publica» prima 
«anno II Paggi , Gentilbnominl e Camerieri , doppo Ii quali seguitano Ii 
Consiglieri , Uaroni e Prencipi quando ve ne sono , poi vengono V Am- 
basciatori de' Prencipi et il Nnntio, doppo essi Arciiluciii e He 
d'Üngheria, poi rimperatore, alle volte in eompagnia dell' Imperatriee 
et alle volte alqaanto avanti di lei; poi segaono le due Arciducheaae 
een le loro Maiordome» e qnando non vi ^ rimperatrice, il Nontio et 
AfldieaeiBtori de i Prencipi vanno immediate doppo rimperatore. Nd 
tomare di foori gti Arderi, Trabauti e Gentilbeomini reetano nella aala 
a «Iktroatofa non entrando nelle due prinie autieamere se non Came- 
heri et altri Ministri e Consiglieri, e neil' ultima Ii Prencipi, Ii Ministri 
Mpremi et Ambasciatori de' Prencipi. Melle tre stanze avanti qaella, 
deve Sua MneatA di aidienaa, non k leoito coprire ad alcano» II ehe ei 
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costuma aocora uella Retro^itufa , ma non con rigore , la quäle u&anza 
ossenrano ancora Ii Prencipi grandi dell' Iinperio, Ii Cardiaali, iNuiitii et 
Ambasciatori di Preneipi, ehe per altro ai potriano eoprire per iaggut 
redieaa diaagnagliaaia, menlre tnitano een Bawni e Miniatri aeopaHi, 
e risteaao fiddi in Ratiabeaa wäre da gU Eletteri» «pando aapeflaiaM 
nell' anticaincra, come faceramo noi altri. 

Quaiulo riinperatoro eiitra o esce ih (jnalehe poila , costuma ud 
porticre ivi assistenle baUere con iina cliiave nella porta in segoo eke 
vtene S«a Maeali» ehe ael paaaare aea aalate^ nö & di bemtta ad a l a aaa , 
meno ia eamera, faoreh^ al Nontio, Ambaaetatoti» P r e a ei pl dell* 
Iinperio e Cardinali. Coalnma Sna Maeatt, qnaado vede nn foraaticre di 
(|ualita. eonosciuto da Ini, e che sia nuoro alla Corte, darli la mano, il 
ehe in (in*'sU ti si ti;i per favore sin^larissimo. Ascolta anco vulun- 
tieri ogsi uno, uel pa»aare da benigne risposte e fa amorevoU interro- 
gatieai» maasime se ieoo pereri, preade di aaa mano ttttki U aiemetiaB 
e acritlnre, ehe Ii teageao preaeatato» portaadoli deatro da per ae 
aeaaa darii ad aleoao. 

[Soaati^e Bi^eaaeiiafteD ead Charakters ü^e dea Kai- 
sers.] Paria Sna Maeslä conlIin>\;uiK'ti{e Uuliano e Tedcseo et alcune 
Tolte Latino assai benc e speditainente, non mai Francese, ue Spa^nuolo, | 

anco col medeaimo Ambasciatore di Spagna, aaeorehe posscda V nna 
e Taltra liagoa. Gaata Saa MaeaM ia eatreoio della eaecia e della ' 
Biaaiea, per meaao deUe qvali a^aUegenace da* peaaieri e Mehe, oade | 
BOB tralasda I*B80 di esse per qualunque traragfio o iaiporlaBte aflhre. 
Per eil) professa Sua Maesfä di havere eani d"ogni sorta et uceelli Ii piö ' 
rari, cUc possino Irmarsi. Salaria Ira stroizieri e eaeeiatori piü di 
150 persone; a veati quattro di essi di ogn* anno nna lirrea verde, ^ 
ollre U aopradelli per egai Regao e proriaeia Saa Maesti vi ha il aae 
Caeciatere aiaggiore eoa aaa iaiaitt di eaai e eaedalofl. Si dilella Sia 
Haeatl di tirar bcae d''aTehibagio e preade graa piaeere d*iaea]aaie el 
aceidere Ii eervi e etn^iali di sua mano . de* quali poi regala il Nmtie 
e gli Anibaseialori e qualetie luoijü piü, tonende hu eatalog^o di tutta la j 
caecia, ehe ta ogni anno, e io suol BMndare ail' ü^lettore di Sassooia, ' 
qaaie man da a Sua Maesta ii suo. 

Uaa Saa Utmk egai diiigetta per hafere d*egai parte madd 
eeedkati, eeal dl voea Me di aetauni d*egtf aarta^^tflMMM^j 
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attoMBte, diMBdo» die K «moBO por lodmilKo e lierem hmeita- 

meiite 1' animo. 

Inten Je Siia Mnestä e discorre benlssirao di tulli gl'interessi del 
mondo, de' quali difllcilmente «i pud troTare persona meglio iotormata. 
Tottam Sna ÜMtlt mhi ha» o bgb Tuolft Imivwb ipaUa fiieilitii riaol- 
T«ni, che Dieatn Bd dieeeno, dieeoded» die eod Tlielibi teeoetemale 
il Fidre ViUerio di bueot memoria, gU eeo coBfeaeore a Grali, elie fii 
pri^ioDe de' VenetiaRi eel tempo delle ^aenre del Frioli, haYeiidolo per- 
sua^o u rinieitersi, per essere libero d'ogoi serupoio di eooacienxa, in 
tatte le eose a' suoi Consiglieri. 

[Einkfinfte dea Kaiaera.] Ddl* entnte di Sua Ibeati 4 diffi- 
eSe il dar certa relatioBe ia qaealo tompo, poieU da hon bob hi md 
poeaedoto qmetameBte Ii enoi atatt DaU* Uagheria pa6 rimperatofe 
lünne poeo per eaaere didratia dalle guerre, et ba?enie eoneeaaa aaa 
parte a Betleni dabur, \itu sua diirante, nel trattato delhi pnce, che si 
feee in Nicoisbur^h ^} aai anni .son<>, e di piii, per uon potersi proee- 
(iere eon rigore coB qoei regnicoli per rinatabilita et infedelti loro. 
Dalle midere doli' oro e deU* argeato, ehe aoao aelle eitti AMmtaae di » 
fad Regno ne eava Saa Haeatt qvdehe eoaa, ma btsogBa ehe ti rimeHa 
aMre ianto eon mdto piu per maateBimento e atipeadio delli preaidfi, 
ehe vi Ueoe. Oude si puo dire cUe piü spende» ehe ritragga da detio 
ftegno. 

L*Austria iuperiore e posseduta dall' t^letlore di BaTiera per 
licarti dd aao eredito, ehe Ca lii|aidato ia Ratisboaa, qoaado eravamo 
ad eoBYOBtOy Ib dodid Biilfieai di fiorid, et adeaao aaraano piä ; i* VBa e 
l^attra Loaatia ataano impegBale all* Eleflore di Saaaoaia, «1 quale oKre 
renlrate di dette proTiade per riateresse del tno eredHo, ehe aseende 
a cinquc millioni e mezzo, S. Maestä .suole rifoiulere piö di trecento 
mila fiorini l'anno. — Da Boemia e MornTia Sua Maesta cara ogni anno 
tra coatribntiooi ordinarie e straordinarie et altri datii tre millioni di 
SeriaL — Datti atati del ürolo, Saem, Alaatia e BriagOTia Saa Maeati 
aaa ae eava qoad me&le, pereh^ dl tetti qaeati atati per Ia eoaeordia*) 
eUammeate firfta tra Sna Maestik e gli Arddochi Leopoldo e Carle di 
feiice meiuoria, due anui e meiao la» ^^ene feeero tre parti : una toeeo a 



^) Ud»cb.: Nicbiltburgh. — Der Friede zu NikoUburg wurde gescbloMeu itu AiifaBge 
^ Ckr dv MTMing dar BrU«r t^L Canft, Qwnu ttcr. ml., pi^« ISA. 
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Swi UaMA, muL ill*Ar«i4Mi Leopohlo • Taltn aU* Arddiicft (Mo» «Ii 
riDQiitiö Ii su a Soa Ntestt el in con(raeuiibio kebbe 0 ü HwehMtD 
di Borgaas, viU soa doraote, et aleaae Sififnorie io MoravSa e Slaaia. IIa 

Sua Maestä , eome liberalissima , con inn<^'^rini)iiiiila grande diiMie libtrn 
ipiesta parte delP Arciduca Carlo insiemi' col Marchesato di Borgaus-} 
all' Arciduca Leopoldo et a saoi descendenti ioaieme con qoell* attn, 
ebe gli era tocaala, a dalla lana parte Saa MaailA ne face Sm kHtmt 
Oavanatera, fita aaa daraate. Oiida con qaeato tnlla qaaai TalUill di 
fnalla riaaliaDO a Saa Altesm e poeo Saa Haaatt m aaate. PiA sicua 
readite sono qoella dalli sUiti di Stiri«, Oariathia, Gando • dell* Aaatria 
inferiore, qnali, per quanto iutendo, dovrchhono essere d;i duc utillioai 
di fiorini, e duceDto mila altri ne suol earare dal datio delia birra ia 
Sfesn. SogUono aaebe le proTiacie secondo Ii tempi, sebene io Vho 
viato fara qoaai ^giii anno, Iwe a Saa Maaati aleoni doaaUfi, da* qaaK» 
par aaiat» eosa incarte, non ai pvb affanuura Ia qnaatitbt aiaeona aft 
aneo dalla »Steore* *)» impoaitiona pib o mono gfafo,' aaaa ad a ü 
timore, ehe si ha del Toreo. Tira anebe rimperatore nea sfraordtnarta 
• contrihutiniK» di tutti Ii beni cosl laici come ecdesiasitiei de' suoi stati, 
imposta per il bisogno delie giierre contro U Turco, che dicono importi 
yik d*an miUione di fiorini, se bona, an anno Ii» Sua Maesta a mia 
inituia lilaaad agli EceiadasCici k paito laro. Par qnaate attnia ribal- 
liani Soa Haaatt ha aonfisaato ia Boamia, Moraria» Aaatria aaparioro a 
qaalcbe poao in Anatria inferiore da quaranta adlHoitt di fiorini, par 
quaDto mi ha detto persona degna di fede, ma, o per le spese grari di 
due Diete in Unsrheria e Convento dl Ratisbona, o per Ia liberaiit» di 
Sua Maesta« o per ia mala amministralione, o per aitro, noo ha 1 Impe- 
rttore pagato Ia soldntesca, e restorno a aaaer aodia&tti aliri dainH» in 
particolaro qnallo di fiafiara a Saaaonia. 

[Die Kaiaarln, ibr Leben and ibr Charakter, ibrSitt- 
komman, ihr Hofataat.] Doforia soggiongera in qaaalo bMifa 
gPinteressi et inclinatioiu di Saa Maestii terso Ii Prencipi tanto deU* 
Imperia qaanto di fuort, confinanti o non confinaiiti, ma conie di eosa 
importante c connessa priDcipaloiente con ia namitiooe delli Circoli deU* 
bnpario ne trattarö appreaao, depo cba bavrö fioito la ralationa datta 

«) Die Hdtch. iiamatiadlieli : cht riaontli • 8. M. la CMirMaBbio 4iad« U Marili 

*) Naturlu h h dem am Ende des Jahro» erfolgten Tode dea Ersbcrsog« KtfL 
S) h uod Ii leseo statt Steare ^.letter«'*. 



Digitized by Google 



267 



Corte Cesarea. Onde passando hora a* piä prioclpali personagpgi di lei 
dirö prima deir Imperatrice , qaale si chiama Leonora, e fu fig^lia del 
Daca morto Yincenio e sorella delP ultimo pur morto Vincenzo di Man- 
(ora 1). k di eta di anni renti nore o trenta , di eommoda statura , di 
bellezza piu ehe ordinaria, e piena di molta prudcnza nel conformarsi al 
S^enio e gusto delP Imperatore, di maniera che pare del tutto transfor- 
mata nella volonta e sodisfattione del marito, onde andara per il passato 
quasi del continuo a caccia con Sua Maestik , mostrando gusto e düetto, 
senia dare segne di patimento o disagio nessnno, da che spesse rolte 
srli ne redondara qualche leggiera infermitä, per le quali da qualche 
tempo in qua uon continora cosi spesso alla caccia. Quando si marcia*) 
in campagna coo occasione di feste e giochi, come successe in Ungheria 
Delle due Diete et anche alle voite in Yienna, tira V Imperatrice publica- 
fflente d' archibugio , il che sa fare esquisitamente , e \o fa nelle caccie 
spesso, secondando in ciö anche il gusto deir Imperatore, che se ne 
dlletta molto. Onde per taü sue maniere Tlmperatore Tama in estremo. 
In sette anni non ha dato segno di fecondita , il che da Sua Maestä h 
sentito quanto mai credere si possa, desiderando ella sommamente • 
brere 6gli, e per ciö mostra d'amare, come si crede, sinceramente 
quelli, che ha V Imperatore della sua prima moglie. 

Ordinariamente non s'intriga Sua MaesUk in sorte alcnna di negotii, 
anii e tenuto per la corte che procuri mostrarsi lontana da ogni mira 
di giiadagnarsi auttorita, e per il piii, se ha bisogno o desiderio di 
qaalche cosa , ricorre all' intercessione del Signor Prencipe d' Eggem- 
bergh, che da essa e ntolto osservato et anche rirerito. 
w La dote, che hebbe T Imperatrice di sua casa, si crede fosse di 
trecento mila Scudi, e V Imperatore, quando la sposö in Inspruck, Ii fece 
lasopradote, che secondo Ii costumi del paese fu la quarta parte; ma 
poi le ha dato alcune signorie in Austria inferiore. 
^ Appartiene all' Imperatrice come Regina d' Ungheria un* entrata di 
pccito mila tallari , ma non la tira , per esser stata dall' Imperatore con- 
«etn ad alcuni Signori vita loro durantc , aranti che Sua Brlaesta fusse 
eUi e coronata Regina. Nella Dieta di sei anni sono d' Ungheria il 
Sua Maesta un tallaro per porta, numerandosi quattro case 
ne ritrasse piu di dieciotto mila tallari, per esser stato 



cbleii 1627 gestorben (s. u.). 



2Ö8 



miiialo U pMte di tratf.tanwHi • gnem» ehe fi aeno ■tote. QmAt 

Del niese di Nofeeibre den*tniio ptraato >) H eeroeato See Meectt Regfiaa 

di Boeiiiia, il Ue{;no oltre rciitralc sulite, che toceano alle Regine, doüö 
a Sua Maesta trenta mila tallari. Di \uh I' Imperalore l'ha assegnati) 
fuori delle eose neeessaric due mila tiorini il meae, per spenderli a sea 
Toglia et eitre • qeeito le he donato im beUiaaimo giaidnay loaiaa» 
da VieDDa mesio miglie lUtiano, doTe 6 na eaaa aasai ragienefole , eke 
Sua Maeati lia poi molto abbellita et adefnato, eone aneoim il giaidiae^ 
haTendoTi spese da qaaraiito mila fierini. 

No« lia r Imperatrice oltre le Dame, che sono lino al nuiiuro di 
Tenti, gran famig-lia, noii tenendo plu che (juattro Ajiitanli lii (Jainera e 
due porticri, sei doaae per la Camera, una Mag^^rdoma per Ic Dame, 
k Mafifgiordoina maggiere, ek'^ ia Signera Baroaeeaa dt Atoada Fnriaaa, 
et H Heggierdemq maggioret eKk il Signer Cente MainniOiaiio Oietrieb» 
atein, aipete mieo de! Signor Caidinale di qaeato eegnone» atalo altee 
Tolte Cavalieriaio mag^^iore dell* fmperatere Mattias. 

L' Imperatrice veste ;illa S[iaMnuola, com« ancora 1' Iinpcralort e 
figli, intende comiiiodaiiicnle la ling-aa Tedesca et alqnanto la parla . et 
in questo idioma, fuorch^ aiia Prencipessa Maria, sua iiipote, scriTc tutte 
le iettere, per il qvale effetto ha per Segretario U Signor l^Vaia, La 
pronaieae delle Dame e delle doane di Camera k di ducento fiorni 
ranao. L^altra fiunigBa. di eaaa ai regele aeeoado qnella dell* Impei»- 
tore. Quanto all« |rfeti e religiene Soa Naestl pareg^a il marito, porta 
alTetto alli Padri Uicsuiti c di essi si vak' utile confessioni, si come 
ancora ^raiidemente alli Padri Capucciiii e l'adri scaizi Carmclitani. Ha 
fondato ultimameute uji inonasterio di sedici mouache sotto la re^ola di 
S". Chiara seUa ehiesa di S« Nicold di Vieana. 

[Kinder dea Kaiaera. Sein ilteater Sohn Ferdinand 
Braat] Vifono oggi qnattre figti dell' bnpetatore della primn meglie. 
Ne ha haimto degU altri, ma eome nati di nadre mal sana nea haane 
havuto molto lunga vita, et il primog-enito , ch cra di quattordici anai, 
morl poco dopo dell" huperatore Matliaj» V anno 1G19. Sono questi due 
masehi e due femiue. II maggiore, che dove succedere oe i regoi e 
stati di aao padre» ai ehiama FerdiDando fimesto, di eU di fentm* aaae, 
di aonvenienta graadeiaa, eaaendo pift aHo dal padre, di pelo negn>, 
diaeamato, di oompleaaioae debole, ae bene oon il ereacere i andato 



*J H': di quest' aoao. Die Krönung tind SUU lüil. 
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i?1ionindo. Di spirito rassomiglia in motte cose al zio, Elettore di 
'•'ariera, mostrandosi nelli consigli , ne' quali ^ stato ammesso dal padre 
da (lue anni in qua, giuditiosissimo e prudentissimo. Sara Prencipe, che 
harra risolutione e Yorri esscre piii obedito, che il padre. Si crede, che 
non saru cosl liberale , tuttavia non mancherä al debito et al decoro, 
nassime harendo naturalezza , per quanto si scuopre dair aspetto , che 
lim allo Spagnnolo. 

Di religione e di pietä mostra ag^ua^Hare il padre. Non pare, che 
^sti tanto la caccia. Ha atteso alli studii delle lettere humane e della 
filosofia per il passato, e molto bene; adesso attende alla matematica 
per le fortificationi e cose militari, nelle quali si essercita, come a tor- 
Deare e correre lancie e lottare armato, riuscendo di piü forze e Talore 
^qaello, che mostra la sua complessione. Paria benissimo Tedesco, 
Italiaoo, Latino, Boemo e Spagnuolo, e da di se ottima speranza, anzi 
p'iD che ordinaria, in og'ni attione. Veste alla Spagfnuola, come il padre, 
trattandosi tanto nel modo di stare nelle sue anticamere, come nel ser- 
^ e nel traltare con Ii Ministri et Ambasciatori de' Prencipi et in altre 
^ Wrimonie come Sua Maestu Cesarea. Sta la sua Corte separata per quel , 

ehe locca alli Camcrieri, Truchses, Paggi, Ajiitaiiti di Camera, Staffieri, 
l ■> non delle gardie, che sono T istesse dell' Imperatore. Ha un Maggior- 
^omo maggiore, qual ^ il Signor Barone di Ton*) della religione di 
§• Gioranni, CaTaliere di grandissima bonta, picta, csperienza e sapere, 
oode tuUa la Corte stima, che gran parte della buona educatione e delli 
spiriti grandi di Sua Maesta siano proceduti da (|uesto Cavaliere, quäle 
ffftib i grandemente umato da Sua Maesta, c si giudica, che un giorno 
CMandara tutti qucsti paesi, non vi cssendo alcuno piii avanti di lui 
■dla gratia del He, quäle aspetta con desiderio la venuta della Regina 
•••posa, ch'i riiifanta Donna Maria di Spagna. Ma non poträ venire 
pnaia dell' anno futuro. La dote, per quanto si 6 inteso, 6 di cinque 
w»to mila scudi, di tredici reali I nno, si come fu data alla Kegina di 
Oode viene ad essere accresciuta la quantitu delle doti dell' 
J^**< di Spatrna, che solcvano essere solo di trecento mila. II Re 
'^^"^^^^^viurre a spese sue detla Regina sua sorella sino alli 
non ha roluto sforzarc T Imperatore ad assegnare 
ato. Tuttavia si crede, che gli sara assegnata 
entrate sufdcienti , per mantcnersi da Re, 
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haTeudolo giä dichiarato hüo successore iiei lietto regno, e iaiUoii g:iurar 
fedelta «Ulli SUti di esto U giorno avanti che lo fece coronare » ekit H 
iUi »9 di HofnOm MI* «bm 161^7. K pwd «i crwfo, che lo gMr- 
mrk col Conaglio iflcrito partMwe^ cke ha? «ri diipaidMist äaü* bi- 
prniior« itt tntü Ii negotii e riMlotioiii inpoHuti» • dw l*Iiipcra4oi« 
eondetoeiiderü ob poeo pii in qvetto dl «pMl ehe feee nel RefM 
d'Ungheiia, iiel qualc si riservö tutto il g-overno et aiiiuujiiistratione rita 
sua durante, concedendo il itudu titolo di \\e al iiglio, qiiale fii eletto e 
coronato ile di U&gheria oell' anno iiiVii con molii cuutrasti oeiia citti 
di fidemborgh, aal modo e forma» oho sogg^ungerö disUnUmeato per 
aaaara alala acgolio molto imporlaale per la Saraniastma Caaa d* Anatiia. 

[Geaelilaliia der Wahl «ad Krdaaag daa Braheraefa 
Ferdiaaad Ernat aam Kdaig foa Ungarn in Jahre 16tS.) 
CoDsiderö la MaeaU dell* Imperatore doppo la pace fatta con il Gabor 
neir unuü li>Z4 nel nN>se del Mag^io in Vieotiu ii pericoli, che pot«vaüo I 
soprastare non solo a lutU Li suoi rcgui e stati hereditarii et aila Sere- 
niaaiffla Caaa d'Aastria» ma a tutta la GeraMaia et air Imperio, ae naa 
haveaae aaaiearato la aneaataiDaa del ftagno d* Uagiieria aalla ana cany 
prineipalmeate per fai ginata eagione di temere» che il Gabor eaa la 
aolita aoa perfidia et iafedelti» lynlala da* nemiei* Tenoido qoalehe acel* 
dente di morte a Soa Maeittii, havease rolnto sotto (aiai pretesti hr 
risorg-ere le pretensioni (it lla sua elettione in He d Ungheria. latU gli ' 
anni adietro, nia rinuntiala da lui, come ini^insta e nulla, nella pace pas- 
aata» o pur farsi di nuovo eleggere Ue da' rc^nicoU per fona o per i 
attro» noD ostante il soUto, ch'e panato in legge, ehe ai dere eleggere 
da ioro ii piu proasimo herede e aaeoeiaore deUa caaa doli* nitirao Be« 
Per lai riapetti praae rfaolnlioae di non feiere aspailare tempo, et ordiai, 
ehe ai dofosae eonvoeare In Bdemburgh, antieamente detia Semproninn, : 
nna Dieta delli Stati di quel Regno secondo la promessa, che Sua Maesti 
have¥a iatta neli' antecedente et ultima Diela, di far eonvoeare le Diete ' 
di qael Regno di tre anui in tre anui , che se bene iu couTocata per il | 
mese di Settembre 1625, tuttavia fu dilfcnta per diversi impedimenii 
aino aUi 13 di Ottobra» nel qaal giomo fioa Maeali feee la ann aolcM» 
entrala naUa aepradetta citti« e fu m qaeata gniaa 9* 



t) V«iifl. dtodt 4Ie Beschreibaag des LtadUig«! aad der Kröouop bei üirafk^ Gem. 
•■er. rest, pag. 206 IT., und die auf diesen Quellen berubeode Danlallaag U» 
Galaaiso Omldo Prionto, Uutorit dl fwHumi» IU, pag. 1» ff. 
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n t) u r g. j Cooducef a Cesare per 
iirt'ieri trabanti roHU mille caralli 
.:;iei'i, et un reg^imento di fantaria della 
Uli Siia Maesta rimperatrice, Ii Serenissimi 
•luitiva ordinaria della loro corte e eon buon 
. coneorsa per serrire alla Maesta Sua in quella 
.-a lega incirca discosto dalla citta di Edemburgh 
lii'to e niimeroso incontro Ii Baroni e Nobili di quel 
•.'«ati con rieche vesti foderate di zebellini et altre pelli di 
-•' e cavalcando bellissimi caralli con forniroenti d'oro e di 
con gran qiiantita di gioie. A qaesti seguivano due mila caralli 
'.'ri sotto la giiardia di capitani dirersi, i quali con la hellezza de' 
Ntinieoti e con la brarara de* caralli e con lo srentolare delle bande- 
ruole, che secondo il costume di quella natione portarano in cima delle 
loro lancie dorate e dipinte, facerano superba e gratissima moatra. Qui 
MoQsignor Pietro Pazmani , Arcirescoro di Strigonia e Primate del 
Regno, con brere ma bellissima oratione in Latino ricer^ in nome publico 
^ Uaesta Sua, la quäle doppo harerli benignamente risposto, osci della 
carrozza , dore si trorara , e montando a carallo s* inrio rcrso la citta 
questo ordine. 

Precedera inanzi la caralcata l'ngbera, doppo la quäle piü di qua- 
'^^ta caralli della stalla Cesarea con seile e fomimenti bellissimi e 
i^camati saperbamente erano gnidati a mano da altretanti stafBeri pure 
^ carallo. Seguirano i paggi sopra nobili eorsieri et uno di loro era 
»"•«tito de!!' armalura dorata, et un' aitro portava l'elmo v la lancia Irope- 
'^le. Doppo que&U reoira una gTandi«»sima quantitä di Si{j^ori e Cara- 
^eri Tedeschi, Uiigheri e d'altri paesi, mescolati cou cortt^t^giani ordi- 
•ani di Sua Maesta, dietro a quali seguiTauo Ii Consigiieri di Stato et i 
m ^*"*-*'P'« In ultimo andavo io, come Nuntio Apo^iolico, il Signor Marcheae 
P <» all* Jior Conte d'OsMuu, Ambaseiaiore del He Cattolico, e 

Mooniimor Alfnviti, Ambascbtore del Gran Doca di Towran*. PmmU 
raerosa caraleata §i rederaao gl'Araldi di totti i regni 
M|C«ta, e poi il Mariscak-o della Corte c-oo la ikpada 
a Ferdinando Eraesto caralcara solo alcani 
qaale cn aopra an ginettu di 8pa|pu 
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coperto con una lang» gualdrappa di Telluto negro, tutta ricamata d' oro 
e di perle, et appresso di loi in una pomposa carrozza era Plniperatrice 
con l'Arciduca Leopoldo Gugliehno e con T Arciduchesse. Dopo Tlmpe- 
ratrice venirano in diverse carrozze tutte le Dame di Corte et in ultimo 
marciava la solita guardia de gli arcicri e ia cavalleria e fantaria 
Alemanna. Alla porta del borgo il Magistrate di Edemburgh , useito a 
piedi incontro le M. Maesti loro, fece alcune parole di complimento con 
rimperatore et alla porta della citta replico quasi il simile con sua 
moglie, riroperatrice, e da ambidue riportö benigna risposta. 

Entrate le M. Maesta loro in Edemburgh smontomo alla chiesa di 
S^. Maria de frati minor! osserranti di S. Francesco , dore Ii musici di 
palazzo cantorno il Te Deum, e poi se n'entrorno nel palazzo, che 
gl* era stato preparato nella piazza della eitti^ et a punto in faccia di 
detta chiesa. 

[Eröffnung des Landtages und der Wahlrerhandlnn- 
gen.] II giorno seguente facendo il doYuto principio dall' inrocatione 
deir ajuto Divino Sua Maesta Ccsarea interTenne ad una messa dello 
Spirito Santo, cantata solennemente nella sudetta chiesa, e poi nella 
maggior sala del suo palazzo, alla presenza di tutti Ii Stati et Ordini del 
Regno fece Ia propositione della Dieta, nella quäle erano solo articoli 
concernenti a beneficio del Regno e qualche contributione per Ia guerra, 
che Sua Maesta teneva per le mani, e non Tarticolo dell* elettione d'un 
Re di quel Regno in persona deir Arciduca Ferdinando Ernesto , eh' era 
il fine e Tiutento principale di Sua Maesta, per molte cause, et in parti- 
colare, perchö roleva, che Ii Stati stessi domandassero a Sua Maesta 
(|uesta elettione, non parendoli convenieute, n^ che Sua Maesta la pro- 
ponesse, n^ che se ne trattasse senxa la ferma sicurezza, ehe doresse 
riuscire. E pero non Tolse dichiarare Ia sua Tolonta intorno a ciö a 
nessun Signore e Cavaliero Unghero, se non a Monsignor Arcirescovo 
di Strigonia, al Cancelliero d'Ungheria, et al Conte Esterasi, quali heb- 
bero ordine, doppo principiata la Dieta di spiare da per loro la rolonta 
e mente delli Stati sopra ciö. o <>lie a% vedcssero sicurezza di riuscita 
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ei Regno PArcidaca, rimanendo per6 il g^overno nelle mani di Siia 
laesta rita sua durante. 

I [Intriguen Gabor^s.] Tosto che quest! Sig^nori cominciorno a 
le^otiare, trovorno al principio qualche difHcoUa di consideratione, poi 
.'lie non essendo ancora arrivati tutti Ii voti cattolici della Dieta, THere- 
iei superavano o erano egfuali alli Cattolici, ch* erano dalla parte di Sua 
^laesta, oltre che Ii cominissarü e deputati di Betlem facerano publica- 
inente prattiche contro y havcndo cosi havuto ordine dal loro padrone, 
che come cosa, che gli premeva assai, V haveva previsto, anzi con occa- 
^ione, che mando un siio segretario per inritarc Sua Maesta e tutti Ii 
priocipali Signori e Ministri della Corte alle sue nozze, secondo Tusanza 
di questi paesi, rinoTÖ gli ordini a' detti suoi commissarii, minacciandoli 
della vita , se havessero acconsentito , e di piü fece intendere a tutti Ii 
saoi corrispondenti et Heretici, che non acconsentissero, perche saria 
siato in pregiuditio delle liberta del Regno, e che havessero pigliato 
essempio dalli Polacchi, quali non havevano roluto eleggere il Prcncipe 
Madislao nrente il padre, ancor ch^ per quattro Tolte fussero stati prc- 
irati da Sua Maesta. Di piii , che non essendo stato posto qucsto punto 
deir etettione dell' Arciduca Ferdinando nella propositione, non potevano 
Ii deputati delli Comitati acconsentire , per non havere havuto dalli loro 
I soperiori simile auttorita, e che, se ciö si volesse trattare, era nccessario 
I intimar di naoro questo articolo a tutto il Regno. 
I [Vorläufige Wahl des Palatins.] Queste apparenti ragioni 
sparse da' sopradetti, non sapcndosi ancor alP hora la mente delK Impe- 
ratore circa Telettione, fecero qualche impressionc ne gli animi di molti 
partigiani di Sua Maesta , e si sarebbe corso gran pcricolo di riuscire 
mo ogni disegno, se non si fosse rimediato con far ributtare le sopra- 
dette ragioni dalli tre personaggi sopranominati , a' quali Sua Maesta 
haTera confidato la sua volonl;«. il t lie si fece per modo di discorso 
nelli conTcnti') et in altri luoghi senza mostrar d'aflettare l'elettione, 
coD dire, che non militava l'istcssa ragionc in Ungheria che in Polonia, 
poiehe in Ungheria y'i era essempio, che vivente il padre fosse stato 
<!letto il figlio, nia non in Polonia, che alli deputati delli Comitati oltre 
tioni particülari semprc si dava auttorita, che potessero concor- 
U altri deputati nelle cosc utili al Regno, come era questa 
simili ragioni essendo superate quelle dUTicolta, la 
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negoliatianfl pigliö miglior piega, perehft aopragioqpiido tUft DhIi Ii 
Toti del Regno 41 Sdiimnit e dl Croilia, ch* enmo qnari tutfi OUI»- 

llci, e supcrando con quest' ag^ianta la parte de' Cattolici et aderenü 
di Siia Maesta di iioji poco la parte de gli Heretici e uoti coülidenti. la 
TOce sparsa della Tolonta di Sua Maest^ dell' elettiuae renira gionial:- 
mente in«glio inteaa. Tuttaria U depolati deli* Impentore, per mtfjB» 
usicnrini deili foli deUa Diete» robero» prinft di propom reletüiiM 
dell'Areidaca» ftrne esperiensi con Teletlioiie del PalatiBii, che ü 
doTen fm per la morte del Paltttno Tbnrto desiderando Sea Maesti, 
che si faccsse un Caltolifu e partit'üliiniiLJile il sopradetto Conte KsU'- 
rasi, ancorehe secondo !e legfgi e eoiii»ülutiom di quel Regno ha*essc 
proposto alli Stati quattro aoggeiti, Uue Cattolici e due Heretici, etil 
negotio riaaci feiiciAnmamente, poich^ detto Ceate fii eietto eoa eeala 
eiaqoaiita TOti, aon harendone harafo in contnrio piä che ■fttnantr 
Fatta ipesta proni e eon easa rincorati maggiomeate Ii eoalidenfi et 
amiei deir tnperatore, parre neu dl nieno aUI Minislr! di Sm Haeati, 
che, oltre alli sopradetti voti 150, saria stato bene a superare quidcLe 
buuua parte delli 00 con presenti e cüü doni, acciö riuscisse Telettione 
con maggior sodisfattioue del Uegno, e con spendere» per qoanto si e 
detto, da renti nila fiorini si liebbe Finteato della maggior parte di 
loroy come si esperimettt6 nelli altri negotii della Dieta. Ii BeWwianl 
e anol aderoiti» aneor ehd all* hon non foaae pnblicata la.tolooti deO* 
Imperatore, se bene «i tenera per sienro, ehe Tolesae 6r degge» Re 
r Arciduca, non mancavauu di conti^arliir ;il i)üssiJ(ile. 

[W' eitere latriguen gegen die Königs wähl.] Soggiuii- 
gerö an* easempio deli' ardire d'ona donna in questo proposito» dal 
({nale, come eatraordlnaiio, d eonoaeeranno Ii afoni di detü conlrarn. 
La madre del Barone Batfalani*), di*4 de* pift piincipali Slgnoii e 
ifnaliti e di atnto e d*adereiiie in Ui^heria hebbe ardire dl metter« in 
consideratioae all* Imperatrice, che non dorera permettere, che n 
tacesse questa elettiooe, pcrchö si reniva u pregiudicare a Sua Maci>tä 
stessa. Percha, se fosse venuta qualche dlsgratia all' Imperatore, lei 
per rinterregno, come coronata Regina d^Ungheria» finehÄ ioaae atate 
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eletto un niioro Rc, haveria g-ovcniato qael Regno. Ma I' Imperatrice 
eoQ soinma prudenxa dissimulando le rispose, che ia ringratiata 
dell' «fletto, ma ehe lei doppo U morte deir Imperatore, se fosse 
aoprafissata« oeii TOlera peaiare «d aliro, che all' utile ddli figU 
di Snm Maeiti eoo marilo» el qnale subito iBede piHe della sopradetti 
proposte* 

[Frag'e, ob auf die Wahl die Kronunj^ folg'en solle.] 
Ma iim orehe il neg-otio della elettione si .stinuisse pia sicuro, 1 iinpcdi 
tuttaTia molti giorui un coutrasto grande, nato tra' Ministri piü supremi 
di Sna Maeatä, iocludendoriai ancora Monsignore ArciTescoro di Strigo- 
fOMf et Ü nwfo FalstUie oon MoBsigiior CaneeUiere et eltri» ehe vi htfe- 
faoo interessi» eome era T Ambaseiatore di Spagna et lo, eome mdegiio 
Mmiatre Apostelieo. II eoiitnisto fo, ee eegvlta detta elettione ai doveva 
far subito ia coronatione. Alcuni dieevano, che si, perchö con questa . 
reniva PArcidaea ad nssit urarsi totalincntc nel HetJT'io, il ehe non saria 
stato, &e fosse stato solameDte eletto» per T acccunata di sopra elettione 
del Gabor, essendo gU Ungheri haonrini Tolabilissiiiit e per lo piä infe- 
doli; 2^ diesfano, ehe la eoronatioDey se si fosse fatta, hateria ^ovato 
assai nella prima Dida Imperiale , se l'bnpentore haTOtse yoloto ftre 
eleggm Sea Altem ui Re de* Romani; 3*. per 11 matrimonio doli* In- 
fanta lii Spa^n:i, essendosi cola dichiarato . di volcr TArciduca prima 
eletto e coronato Ue tl Ungheria. Altri per il contrario, tra (juali era io 
et il Padre Confessore deir Imperatore, diceTano, che questa coroDS- 
tioM non si dorera fare all* boni, perehi Ii Stati di «piel Regno aon 
baforiano mai permesso, ehe sejpdsae dctta ooroatttioiie» se Sna Alteasa 
non hoTesse promesso loro e giorato, tanto nelH ponti politiei eome di 
religione , tntto qnello ehe promise il p«dre stände nell! mag^ori peri- 
eoli: omie non Tl essendo all' hora de Iii pericoli, e potendo con il terapo 
mig-liorarsi assai le cose di Sua Altezza, o per la iiiürie di üabor, o per 
U felici fittceessi deir Iniperio, o per altro» oon era bene, intrigare ia 
csuMionia di qnesto Preneipe giovane oon serrargli la porta a progressi 
defli rcilfione, et impedirgll insicme 1* acqnltto di maggloro anttoriti 
peMea e dominio nel Regno. 9^ dieevano, e qoesto per lo pi& Ii Came- 
ralt, ehe nella coronatione n asria andata ans boona spesa, eome aneora 
neir accrpsL'iiuLiitü dclUi ( orte Ui Sua Altesza , onde stando all' hora la 
spesa grossa del viag^io di Ulma, si saria potuto differire in altro tenipo, 
am potendo probabllmenle apportare atenn detrimento detta dilatione, 
psfM, se il Gabor havesse Tolnto pigliare pretestt, mendo qaaleho 
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aeeideikte di aorte all* Unpentony taato Tlitferia piglialo» aaeordK^ 
TArddocha fosse atato eoronafo,come face eontro rimperator«, ancoreii^ 

fo8§e eletto e coronato; — che ])cr reletfione tn Re de* Romam e per 3 
matriiiionio delP Infanta di Spagua baslava, che l'Arciduca fosse rero 
Re d'ünc-heria, e coine tale si potesse ialllolare, ??i iume era . per la 
sola elettionc. Staudosi dooque ia qaesio Gontrasto, ancorek^ l'Auiiiascia- 
tore di Spagna faeesae naore Instanxe per Ia coronatiooe, dieendo, che 
ia Spagna Don ^Teriano frtto il matrimonio deir Inianta con rAreHfam, 
atimandoti altriinante U aaeceaakme nel Regao non aienra, Sm Maaiti 
aeeoodo la piett aaa aoKta ai dieliiar^, eha non rolafa ai fteease, ati* 
inando secondo U consigHo del Padre Confessore, che foaae eontro 1» 
conscienza, se TArdduca haresse giurato, come non poteva für di roeno, 
qucllo che era statu forzata giurare Stia Maesta nclli perieoli pprandi, 
quali all* bora noa n erano. E cosl ordio6 ai Palatino, ehe dovesse 
nella prima seaaione delli Stati, che dorera essere alli resti tre di 
NoTambre far la proposidoDe delT elettione nel aiodo e forma detta dB 
sopra (luiv^doai gii aicnragaeiite i toÜ). D Palatmo vbidl, e qvaai totli 
Ii TOÜ delli Stati eoneoraero alla proposta , eccetto Ii eommiaaarii £ ^ 
ßetlem et alcnni pochi, con questo perd si dichiarorno, che ancorch^ 
i'Imperatore desse Fassenso siio ilelP elettione, non pero volr>aüo 
▼enirc a quella, se prima TArciduca non haresse proinesso e giuruto dl 
voler manteuere tutti Ii pririlegü del Regno , consuetudiai et ess^tiooi 
tanto circa U poUtico qoaoto al paiito delia reiigiciie. Qneata inaapd- 
tata eonditione delli Stati, potehd ü gioramento del maatenere i prifi* 
legi! del RegDo non era aolito a ftrai, ae Don nett* atio delli coronatioBe, 
alterft tntta la riaotatione preaa da Saa Haeatä di non far fare rineoTO- I 
natione, e dove questo atto si stimava prima della sopradetta dicliiara- 
tlone dein Stati fosse eontro la conscienza, doppo da tutti fu Liiudieato 
il contrario. Perche se Soa Altezza ooo haresse fatto detta prooiessa, 
certo era, che non seguiTa V elettione» mettendoai in aoapetto e aoUeva- 
tione tatto ii Regno , gii M il negotio ert pnblicato netta aopndeCb 
aeaaleiie delli Stati» e al eorrera perieolo, ehe non aolo gli Heretid aal 
affetti, ma ancora Ii deroti dl Saa Maestii, ebe haTevano le migllori for» | 
teaae di ITngheria neile mani, anzi Tistessi CatioHci, per essere teni- 
cissinii de' loro pririle^'i, si fossero aocyrtiuli col lielleni, et havessert« 
fatto deir altre risoltitioui straragantissiue , come si era risto per il 
passato. Onde tu coociaso, che in ogni modo era necessario, che« 
faceaae P elettione nel modo e forma, ehe folcTano Ii Stati, ma pari 
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dbe fai proBioMa dell* ArddiHSi fosse ia g«DenIe delle eose promeise 
dal padra al Regno, hifoido aneon spinto a queste rbolntiotie mm 
eoBsiden^ie fatta dal Palatino, e fa, che detta promessa non era per 
ouocere all' Arciduca, se si fosse andato g^adag^nato o^li animi <legli 
Ungheri (come si era fatto), cou procurare, che diveatassero cattolici, 

0 eoB eattifarii in altra maniera, perchö og ni articolo o eonstitatione dal 
Rcgno «i potem diafiure et anaaUare, dore fosae coaoono il Re e la 
BMggior parte de* ?oti del Regno. Parimeote la eeneliiio, che al facesse 
la eoronatieBe, giA M ai poteva fare in eonseieaia, si dava sodiafat» 
tione ai Re Cattolico, serrira per niagg^iore assodamento e eonferma- 
tlone deir Arcidoca nel Rc^o . mentre che gl! Unq^heri facevano assai 
difierenza del Re eletto sempiicemente e dell' eletto coronato, per l'opi- 
nloae» ehe teogono generalnente» che non possa easere se non legitime 
qael Re» ehe ab atato eoronato eon la eoiona ehe ei aoglieiio eoronare 

1 knro Ret eh* h qeella, ehe ta del Santo Re Stefimo, 0 che haTerebhe 
MTfito aneora per eseladere grandenente 0 Gabor dalla pretflarioiie, 
(.'he havesse poluto hayere della sua eletUone al Regoo. 

fVVahl Ferilinand's zum Kon ige v on Uu a rn.J Adunque 
esseodo le cose in tat luanicra stabilite, si fece inicudcre alli SUti, che 
taato Soa Maeati qoanto TAreiduea haferebbono dato Tassenao loro ai 
dfca l'elettione eome eirea le promeeae» e perd U Martedl aegoeate, 
ehe faroBO U Sff , tntti Ii detti Stati nniti inaieme ae n*andonio a Sna 
Ibeati, ehe diede loro pabtioa andienia eon grandiaaiaio eoneorso di 
popolo. Qilivi rAreivescovo di Strigonia con belle parole Latioe in nome 
di tutti Ii Stati dimandu huiulliü&iiiiainente ;il!u Maesta Sua licenza, di 
poier (come desideravano) eieggere e prodamare U Sereniaaimo Fer« 
dinando £meato suo figiiaolo per nuovo Re e fotoro aaeeeaaore doppo 
hl morte dl Soa Haestl» poiehd di dö sarebbe certameate aegnita la 
paee e la grandeiaa del Regno, procorata sempre eon paterna elemensa 
da Sea Maestü. AI ehe Casare rispose parimente in Latmo di propria 
boeea, che rimportanza della proposta iiaverebbe ricercata qualche 
iuttgliexia di tenipo per coii^iilerarla : con tiitto ciö la Maestii Sua, 
Tcdendo la proota Toionta e Tobedienza deili Stati et il loru amoreTote 
aflatto Teno la persona sna e del aoo Serenisaimo figiiaolo^ roieva 
ifilatione aleena in qnella roedeslma hota eonpiaeere lorot e che 
ai eontentavat che elegessero e prodamassero per sno snocessore in^ 
qoel Regno il detto Arcidnca. Le medesime parole, ehe Cesare ^^'^aj^^ 
Latino» furono rcpiicate iji Unghero da Muuäignor Seneyej, ele 
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(Ii Yaccia e CanceMiere di Sua Maesia per qiiel Uegno >). Per lo che U i 
btati reudendo huiuUissime gratie si licentiorno. L'altro gioruo, adli^, 
i medesimi Stati mandmo Anbaacktori a Sua Altezu Serenissima, la 
quäle imI aiio palaaio, poato inoMitro a cpielia di 8oa Hwatt » Ii diadt 
aimilniaiife aadSania pabüea, atando aotto U baldaeeliiM • dreaadala 
da* priucipali Wniatri e Catalieri della Corte. L^Arciveseefo ColeetMe 
in nome commuue espose t-on piirülc Laliat; 11 (ksiderio, oho Ii Stati 
havevano di eleg^re Sua Altozza in Re e Sig^nore loro per ii molü 
meriti suoi , per la fema speraaaa di essere giastaiaeote gOTeniaü e 
beugiaffleate protettt dalla a«a gran pieli e pradenaa, e per le gniia 
iafinite, die tatto qad Ragno hafeva aenpre fieefule dalk Maaatt 
ddl* laiperatore ane padre» 11 quäle ai era eompSadalo dS preatar» fl asa 
eoDsenso a qnella etetUone, e ehe per6 unStameiiCe aappUeafano S« 
Aliciid a ^ladiie la vulüntu ioro et a eonteiUar^i di concedere quelle 
medesime conditioni a favore deg^li stati, che furono giä coneedute dali* 
Iniperaiore , e di nou ingerirsi nel gOTorno e nell' ammioiatratione dal 
Regne durante la vita di Sua Maeati Ceaarea, Ofero aaua effdiae aaa 
eapreaae. La riapoata di Sna Alteaaa fn patüaeate Laliaa • iaili cea 
belliaaima aDanlera di dire e eon gran preniesn; et in aeama &ae, 
ehe la Maest^ di Cesare suo padre e signore gli haveta communicato 
qiieslo loro desidcrio, al quäle havendo gia dalü tl cousenso Stui Maestä^ 
uun lo dencgava anche egli, e ringratiaDdo Ii StaU ilel buou uuimo loro, 
diede ancora loro certa speranaa di folerU eompiaeere neUe condüieai» 
ehe doniandaTano. 

n Gioredl mattino, ehe f« alll 27 di Nofembre, 11 Banne Gimani 
Battiata di Verdeoibergh, CaoeeUiere dalli atati e regni hereditaril di 
Saa Maestft, di ordine del detto Serenissimo Arciduca porto alli Stati nel 
luogo solito del loro consiq-lio il dipuloiaa delle euiulilioiii appiovate e 
sotioscritte da Sua Altezza, e subito con grandiüslmo glubilo di tutti ii 
Ordini si Tenne all* ultimo atto deli' elettione , et lodi a poco si fece ia 
publiea e aolenoe aeelamatione, prima dalli Stati et Or£ni nelln caaa, 
dofe erano eongregail, e poi da tntto il popolo, eh* eta innnmeraliia 
aopra la piaaxa dlaanai a detta eaaa et al palaaao di Ceaare. All* ben 
con strepitoso e lielo rimbouibo mille soldati Aiemanni e luille Aiduda^ 
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K q«aK dlfiai &i Ai« iiioadroiii Stefano In «pieDa piam, fecero ima bei* 
BiiiaM iaha di moachetti, e finrono sparate tafle rarÜgluurie, ehe in 
Inioii nomero sono ordinariamente dlsposfe sopra le mnra della citta. 

Finita qnesta militare alleqjezza se n'andorno Ii Slati nel palazzo deU' 
Imperatore, dove ncUa mag^gior sala di esso troTorno Saa Maesta assisa 
nel trono Imperiale, a coi ricino datia parte sinistra stevab piedi TArei- 
daea Perdioando. L* AreiTeseoTO di ätrigoaia eoa la sna aolita eloqoeaaa 
«fiede eoate a Saa Maeati Geaarea della Citta elettieoe, domandaDdo 
Beem» di poterla anco notifieare aD* Areidnea, et harendoh benigna- 
nente ottennta, rifofto a Sita Afteisa gli espose (parlando sempre in 
Lnh'iio) tutto (jiu llo, che per elettione sua si era fatlo, e trntt;iiulolo ne* 
titoii come sempUce Areiduca d'Austria, lo pregu a concorrervi col suo 
ODBaeaso« fiiapose Saa Altezza , dichiarando la Toiontü sua , di ricerere 
et aeeettare h oorona, et afl* hora i* ArehreaeoTO, eomineuado a daigli 
Ütolo di Maeati, reae liaiidliaaime gratie alla Saa Reale Haeatt da parte 
degli Stall, che qoin replieono Taeelaanatione, mentre ehe la aolda- 
tesea nella ptazia e Tartigliarfe nelle nraraglle feeero di nnovo gran« 
disstmo rimbombo. Cessato lo strc pito il nnovo Re oHerse all' Arci- 
Yescovo et a tntti Ii Stati la sua Kcgia gratia et assistenza continova del 
«ao Cif ore in ogni occasione , ma particolarmente appresso Saa Maeati 
Ceaarea del aoo Signore e padre, e clb detto ai peae in nna aedia pre- 
paratagli nella aala, diaeoato Ire paasi da qDella di Ceaare e dalla parte 
«niatra, dove gia d 4 detto Saa Maestt Regia ai trofava. Sedeado U Re, 
Monsignor Cancelliere , che si trovava iri, replicö in Uoghero tntte le 
parole di Sua MaestA, ch* erano statc Latine, e depo tutti U St;iti :hI ntio 
ad UDO andorno a baeiarli riverentementc la mano, in fanto numero, che 
^esta eerimooia durö poco meno di mezza hora. Fra iaato essendo 
eoDparaa nella medealma saia la MaealA dell* Imperatriee eon 1* Areidaea 
Leopolde e eon 1* Areidacheaae, aeeompagnandoai eon rhnperatore e eon 
fl Re tnm inaieme eoa nobile e fireqaeatiaaiaio eorteggio ae n*andomo 
nella solita cMesa de* Padri Zoeeolanti , dove eon trombe e temburri e 
dircrsi chori di musica fu can1;itn i^olfmu'inente il „Te Deum laudamus**, 
e per la tcrza Tolta in quel giorao a> udirono le fe steroli aalre d' arti- 
güarie e di moschetti. 

[Die heilige Krone von St. Stephan nnd die Übrigen 
Reiehakleinodien werden anaPreaabnrg geholt] L.*otteTO 
giomo <fi Deeembre, dedleato alla glorioaa Coneetfione dell* Immacnlate 
Yergine , Madre di Dio , fa eletto per la solenniU della coroaatiooe , e 
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mentre in Gdembnrgh 8*aiidaTtoo prepamdo le eose seceHarie, fbrow 
spediti a Possonio i Mmittri depuUiti per portare la nera eoronay die 
nel ctstello di qvella eitti diUgentlasimameiite si consem. SBreatro Ü, 

souimo Pontefice feoe pfia fahrirare in Homa questa oorona, per ruandarla 
a Wescone o Wlncislao, Prcncipe di Polonia, ma pui per avisu ilatogii 
dal cielo ne fece dono a Stefano, Prencipe d'Uogheria, che fu U prino 
Re Christtano di qnella natione e poi per innooeua e bonti sua meritö 
d! easere ascritto al anroero de* Sanü. La detia Corona h di an aai* 
aiecio et inUrsiata di gemme» ma i di aaaai roaaa fiittara» secondo 
rosanza dl qnei tempi aatichi, e con essa si eonsemno lo 84seftr0t Ü 
pomo e la spada dcl medesimo Santo Re, e quello ohe rende magpgior 
meravioclia . il sno inanto Resfio, intessuto di seta *■ (Vorn, doppo co>i 
lungo spatio di piii di sei cciilo anui si mantieae incorrottissimo. TuUi 
qnesU Reali ornameoti fiurono portati in Edcmburgh la Dominica, oltiflui 
giorno di NoTembre, eon pompa beLUasima e molto degna d*es8cr 
descritta. Mentre dal piincipio de* borghi fin dove condnrre ti doven 
qoesta sacra Corona fiioevano folta spalliera da nna parle della strada 
moschettieri Tedeschi, dall* altra gW Aiduehi, entrorno prima sei com- 
paguii' di corazze Alemanne, beuissiino all' ordine de' eavalli e d'armi: 
seguivario mille cavalli Ungheri, parte archibugieri e parle hastati. Doppo 
si viddero ccnio nobili e valorosi soidaü deir istessa nalione, che have- 
Tano in luogo di sopraveste una peile per ciaseano, chi di tigre e chi di 
leopardo. PassaU ia soldatesea comparrero Ii tre Bani, cio ^ GoTema- 
iori, della Dalmatia, SchiaTonia e Croatia, e dietro loro il Palatino 
Esterasi in mesao a dui ConwgUeri secreti di Soa Maesti» a* qnali anoee- 
derono pift di dncento CavaKeri della Corte, parte Ungberi e parte 
Tt'deschi, meseolati insieme. Immeiliatariicnte doppo questi Sig-nori ia 
Santa Corona eoii tutti g^H altri ornamenti Uegii dentro ad una oass^ 
coperla di veliuto rosso con iVaneie d'oro fii condotta in una carroua 
di sei cnvalli, dove sedcrano i soliti tre custodi. Questa carrozza era 
ctreondata dalle solite guardie Cesaree d*areieri e trabanti e da dnceato 
Aiduehl, destinati alla continofa goardia di detta corona nel eastello (B 
Possonio. Segnirono poi molte nitre earroxze a sei caralli, pieae di 
Prelati Ungheri, et In ultimo dne coinpagnie di eorazxe Afemanne et nna 
(Ii Unf^heri luist itl ehiusero la pompa et accompagnaroni) la L oruad al 
luogo deälinatoie, donde non si parti inai la solita giiardia de<>:li Aiduchi. 

[Krönung Fcrdinand*s zum König von Ungarn.J Per la 
solenniti della coronatione fa eletta ht gii prenominala cbiesa di Santa 
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Ma» de gii OsMmnti , la qnale , se bene ert ang^sta per atto coal 
grsuide, tnttävia fn ^-indirata la plu comnioda , per essere ▼icinissima al 
palaxzo deir Imperatore, aniii congiontali cou il corridoro fatto a posta. 
£ eosl fii rapeilianieiito addobbata con tapeanrie ricchissime, et il pan« 
mnto di ein rieoperto tetto di pami rotai» tonK e biaaehi, per inilan 
Ii «okri delT anni «t impreia del Regno d'Uogheiia, • per magglar 
■•diafritioae 4el popolo, oeneono in gm qaaitittt fi hämo hbrimlä 

uiolü palehi. 

Appena era passata Thora settima delh nratliiia ilelli olto. secondo 
r nao di Geruuuiia« quaado le M. Maesta dcir imperatore et Imperatrice, 
acconpafnate da nmerosa comitiTa di Signori e GeotUbaonuai deUa 
Ion» Corte» e da me e dalli Anbteeiatori del Re Cattolice e del Grm 
I>aea, diaoeaero b detia ddeaa per ana larga sinida e aeala fattevi a 
qaeeto eflbftD. Avaati a Ceaare eaamiaavaao i eiaqne Araldi, eioA dell* 
Imperio e del Regno di Germania, del Regno d'Unglieria, del Regno di 
Boemia, del!" Arcidueato d'Austria, tutti con le solite bacchette in ntano, 
eon robboni iaiino a piedi di relluto negro, e con sopravesti di broecato 
di eolori proportioaati; in tm dinanii al petto e dietro alle apalle ai 
fedeiano di bei rieamo raroü e Tinaegne deUe profiaele rappreeestate 
da loro. Dopo qaeati re&iTa&o U Coata Criateforo Ladofieo di Sehwar- 
leabergh eoa lo aeettro Inperiale, II Ceite Bnuio di IbaafiBlt eol poino 
d'oro, il Barone Giorgio Sigismondo Herberstein con on coscino di 
broecato, sopra il quäle si dovera depone uua volta la Corona Cesarea, 
e fiaalmente il Barone Goffredo FaUiibaupt 0 in vece del Conte Giranni 
S^inaoado di LoaenateiBy Mareaealeo di Corte , portara la apada nada 
eaaforme all* mania. Ma per6 in eoal gran amnero di persone oon ai 
Tedeva Uagbero alenno, eaaeodo toiti rinaati a aerrifo U ddoto Re. 
Oaare era veatito con 1*liabito Imperiale e eon la Corona in testa, la 
juale ^ d*oro massiccio tü hellissimo lavoro, et arricchita di diamanti, 
rubiui, balassi e perle d inestimabil pregio. Le vesti Imperiali sono 
sandali e scarpe di broecato , una reate fino alii piedi di drappo rosso 
iateaaato d*oro9 an camiee finiaaimo, ona atola, tntta coperta d*oro e di 
geame» ehe ael petto n aoprapene in forma di erooe» I gnanti di aeta 
roMa» rieamati d*oro e di perle, et il manto di broecato« qvaai in forma 
fli plimale, artliieioaaroente tempestato di gioie pretioaiaaime e eon una 
^randc aquiiu dietro alle spalle. Duppo la Maesla di Cesare seguiTa 



>) Dit HdMh. IMM FaiBohapt. 



Vh uf m Mw, weh' eUt «m It covou n teste e mm TOtfi Mgre, gw- 
iite CO» twgo • bdütdiio ricMiö pari« • 4 gioio dKvwM « m 
Ittügo ilNMiM, aoilmio diUa Omümm »■■mw « MaMM, wm 

pfUM Dm» , e per ftw • Mfipia « ecfpit MnfMTiM to alfre D«m 

di Sua Maesta vestite tntte di iina medesima maniera e di un medesimo 
(!raji[)o ro.sso Supraiiiio . sjKir.so ili tiori d'ora. halla il^stra parte deU' 
altare maggiore era preparato an trono eretto sopra tre gndx coo <ke 
sedie e eoB un' inguocchiatoio araati» tetto coperf o di broccato, e sopn 
M 1» gni l»ildacehMM> iMl* itUtm mMhu Qam kt IL MmÜ loi«, 
dtppo «Meni pfna ki^Boeefciite ümsb alT illar gn«4e • fctta n 
ü «nliMe se a*Mteao • ndom. Mb fifte di Gmt» iin» 
r tKare stiraM in piedi II Ooiite MM» LemMrdo di Megg^u, Ma^ri^er- 
douio niaq-iriore (ii Sua Maesta fisarün, e Ii l:!;^ detti Signori con lo 
seeUro, poaio el aitri ornatneiiti Iiiiptrioll. e altra parte deli* Impe- 
ratrlce sopra al grado inferiore del trooo sedera la «U tta Contes.^a di 
Mwrfnlt; aotio m Im itava U Maggiordomo maggiore deU' iatoaaa Mieili, 
• dapp« aagirifaao aed«ido ia fila toMa la Dhm di Ctela* h a o a h ^ alb 
H. Maaalft lato, na par^ alewi paaal ptt iadialro van« k poita deDi 
aidaaa, aadava ia a Ii dei Aadiaseiatori» e aalla A iora eraao allra mA- 
dease per Ii CaTalieri de( Tosone e per II Consij^lieri dl Stato. Nel ehoro, 
che sostenulo da colunne cra sopni la yoviu [irlm ipnle dl delta chiesa, 
slavano iu gabinetto TArcidoca Leopoldo üuglieimo e le dae Arci- 
duehesse. Qaaado le M. Maaala loro faraao aecoiiunodate nel n ad a gü 
datto^ rAntiaseof o Caloeeasa cA il Vaaeot o di Agiia, deatiaali per aa«* 
ativa al mmwQ Ka, partendaal dal praaUMo aas^aadano ad ineoateai« 
laMaaattSaa, alM disaaaa ia chiaaa ean l*ardiM lafinaarill». baatfi 
taili T wa aa graa aanara di NoUli • di Baraai UagharS, aapftA aai eal c 
testiti , doppo Ii quali Inmno portali a due a diie i dieci stcnilanli dt'! 
Recno dTnirlieria e de ^11 uUii ileg-ni giä Mi 'i iinnessi; secondo i eolori 
eraoo l'msegue di ciaseuno di loro. Cioe oella prijaa coppia Alessandro 
SaMfeyO portara lo steadaido dei Regno di Bolgaria e Paolo Esterasi 
qaaDo di CaMaia. Nalla aaaaada Pia«ra Foigataah haiava U vaaalia 
daiBfgaadiLadoBiari a allieattPraaa^ffaqaaitodBlIUgaadiGd^ 



*) Di« IttMCa aiad in des Ud«ek. ««»»dii«deJi g«chrici>eo «ad eiaig« Maie oaivu- 
Mhaft «alilillL iIrSiMfif «dtar fk]it%er SeMjei hAtm MwmäM MgarflMqr; 
fir BMoai vMMtt« CckBigMi aii KrOMlrakhaMlfaMMmtta; iArfmlM 
riditigc Naoie liiai (Marl M ia 4aa UM. SeUa«^ 8Mm, 8o4riao, TrU ml 
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»^erxa veniranü Daniele Esterasi con lo stendardo del Regno di 
^flsn^e Nicoto Forgatsch con quelle del Hegno di Rama. Nella qnarta 

* Mit Paolo Rauosi porUfa !• stendardo deila SchiaTOiMy e Stefano 
V 4|mUo ddla Onnilia, • ml qaiiito et nttlno tiog» em portel» 

•«viOlo deUa Mmttia da Paob Pdfi et II pifaeiprie atemMe 
^ .iMrk da Tomaaae BeapiadL tasatt ehe ferone H dMidardt 
rAraMo del Regno, e doppo U eeete Giorgio Md«) em h 
sfotkrata, il Conle Nicülö Franf^ipanc con la croce, il Conte Ste- 
j.PaUi con la pace, il Conle Paolu Nadasti eoii la sparln di Santo 
JM>, riposta nelln !^Uci ^iiaina d'oro, il Conte Cristoforo Banfi col 
,>y et il Cente Melebierre Alagby oea lo seettroy et U Peküiio del 
J> eo. la «e» eereaa. la oltiM» leaifa a naefe Re, tealile alT 
iM -aotia dl lala d*aqieato e aepra dl fettote reaae een federa di 
dMirai xibellini , et lia?efa «a bemttbe all* Unghera <fi ftlptt aera 
un grim iraifüiii e cuu uii diamante stimato ([unranta mila 

iri. Camraiuava Sua Maest« in mezzo alli detti Colocense et Agriense, 
~i V^cofi assiatenti, ei eulrando in chieaa ae n'ando rerso Taltare 
pde, dofe l'Arelfeaeevo di StrigoaSa parate poetifiealaieale aedera 
>a il fiddirterie, cireoadato da melH Veaceii e Pniati d^IlagMa 
' ä een paraoMati eeeleaaaatiei. AU* hon «pid SIgaori, ehe pertavaae 
' I enamenti Repi ad oiie ad ene gli etMieae all* Arei? eaeeve, ehe 11 

Mie tutli sopra l alUre, luaruhü la i.patla Sifudfrata , (eniita sempre dal 
' adesimo (Jonte Zrini, che non si di:>eostö mai dal lalo destro di Sua 

Mali» la quäle si pose at luogo de&tiuatoli, cirooadata da queUi, che 
'jMfaao Ii steadardL Feeeai la eeleBoiti della eereoatieae een tatte le 

* olite eerimeide eedenattiehe aeeende U peatUleale» e dl pilt, qaaado 
1 aaere Re hebhe vibrate seeeado II eoataaie la apada dl Santo Sie» 
hao, e che preeader ai dofOfa a eereaarlo, il Palatlao aaeeae al grade 
superiore delP altare c sUiulu iiel como dell' Kvanijelio riprese dalla 
aiano dell' Arcivescovo la saera Corona, e rivoUo al populo ad alta voce 
eeea Uaghero idioma disse queste parole, repücandole tre folte: «0 
Hegne nebüe, o Uagheri» Yolete corenaie In Teatre Re een qoeeta aaera 
eofeaa qaeato Sereaiaauno Ferdlaaadet AreidBea d*Aa0triaT* et haTeado 
Maipfe ri^eale tattt naitameBie: «VogUaiael' U ftlatiaa prima, e pel 



>) IKeM Naara fiiid«ii tidl mieh fati «lle M Caralk 1. c. pf, t21, Mr bat ar btor 
Tarscbetius Fraaelpaal (Fr. war Ont Taraat»)« Allegiu oit dem Seaptor md 
Priaaa arit da« Batabiaplit. 



284 



tntti gli aUri «UegniMiite «riitomo: ,Vif» 0 b Inte rArci- 
?6800To ripigliando U Corona dal Palatino la pose in testa a Sua Maesta. 
e snbito sopra la piazza si iidi un rumore g-randifisimo di niortari, 
moschetü, trombe e tambarri, si sparomo toUe rartigUarie delia catta 
et m oUesa tl otAtö il Te Doom laadamaB. 

h qveilo mmtn U Re oonwato eos U sMlIro e eoa B pono Bolk 
naiii e Tettito del Regio Mnto di Suto Stefioo fo condotto ed n Imo 
10 mono della chieet o pooto dioeMi « <|oeüo delia Haeetl Coaaret, eeo 
sedia et iuginoochiatoio, coperto Ui tela d'arg^ento a fiori d'oro e con 
baldaechino di drappo simile, ma dove le sedie deiT Irnperatore et impe- 
ratriee erano appoggiate al luuro deila chiesa, la aedia del Re guardava 
in £Meio doli* altar grtiide. Qoi daU* Arei? oaoovo eoa la solita ooriaao- 
oia fit iotrooiaaalo Soi Iheeti, It «loale poi alT offeHorio ondando o 
iMeiaro k maoo a doHo Areireseovo oeleiNnaito gU ollbve boono qoao> 
tili di nonete d*oro, e doppo la paee dtlle man! del medesimo Arei- 
Tcacovo prese con deTaliom' il Snntissimu Sat iamento dell' Knt haristia. 

Fenita la messa ambedue le M. Maesta deir Imperatore et impera- 
trice ae ne ritornomo per la medesima strada al loro palaxzo, rimanendo 
U Roy il qoale per antica laaDia del Begoo doTOra trasferirai in m* ottra 
düeoa, per ereare aleoni Cavalieri dello Speron d*oro; ma per 1« poea 
oooMioditA, ehe d*attre dneae yI era io Bdembiirgii, feee qoeUa Ibotioiie 
nel medesimo luogo. A quesf efietto fu subito rivolto ii trono Regio 
▼erso il popolo. dove assiso il Re, con h corona in testa e circoii<l;\to 
dai sopradetti Signori am Ii Kegii oruameuti e stendardl cred Tcnti 
qoattro Caralieri» peroaotendoli tre reite sopra la apalla con la spada di 
SoBto Stofiuto, mentro ehe eiaseono <K ioro ehiamato per ordine o'iogi- 
oooeliiava diaaDii a Soa MaeitA. 

Doppo la eoronaüoBe e la ereatione di COTalleri moHi Signori Ale* 
Dianni) Italtani e d'altre nafioni, che a cavallo stavano aspettando nella 
piazza, coininciornü ad ini'atmniiTarsi verso la porla della citta, seg^uitati 
da i principali Mioistri e Signori della Corte e da tntti quelli Un^heri, 
cbe liamano aecoopagnato il Re nel diseendere in chlesa , i qaali eoa 
l*iateaeo ordine e eoo i medeaiml stendardi et omamenti Regii eavalea* 
vano a ooppfa a eoppia. Sna Haeati eon rhabHo Reale e oon la eorooa 
in teala aedoTa sopra an belUssiino deatriero , guamito all* Unghera, et 
era circondnto dalla guardia de gli urcieri e trabanti, tutti a piedi, 
discoperti, et a Sua Maesta succedt vaiio i diie Arcivescovi Stri^onicnse 
e Coioceose e molli altri Vescori e Prelati d* UogiieEia. Per tutta la 
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strada daUt poHt dellt ehiesa e qaeOa d«Ua eittt doe T««orieri andonio 

senipre spaT^ndo ?l ^lopolo varie monete d'oro e d'.ugeiito, nelle quali 
da una parte si vedeva nna bilancia, appesa ad un crocifisso, col mottu : 
^Pielate et Jostilia*, e dall' altra era scolpito il oome di SuaMaesta col 
teflupo delia earouitioiw. Fvori delk porta dalla dttt aopra ima grao 
piana atava tatta la militia tanlo a piedi qaaato a eafallo in aqaachrone, 
a aal medeaim Inogo aopra an fflemto paleo era posto na bei troao 
Reale, dora gfaata la MaeatI floa aseeae a aedere, aeeompagnata aola- 
nu-nlc (hilli due Arcivescovi, dal l'aliitino , da i'auiu Natlasti, Camcriere 
maggiore del Rcf^fno d'ünglieria. Qiiivi la Maesta Sua promise di inaTi- 
teocre i piinkgii, iminuaita e ie iiberta di quel Re^no, e oe f«ce publico 
e aolanae gianmento » eke da tatta il papolo fa rieef ato eon littiaaioie 
aedamalioBi e cea nnaro strapito di tromba a taadiarri. 

IK qai Saa Haeatft rimantala a eavallo eoa V ordiaa pk d a a c r itt o 
«ad faori da* borglii e aopra im eoUe poeo loataao, ad imitafiOBa di 
quello, che si rede fuori delle miira d*A1ba Reale, dove si solevano 
eoronare tutti Ii Re d'Ungheria, spiiifiendo i! earallo a tiitta carrier^, 
ribro la apada noda tre volte ?erso ciascuna parte del mondo , secoudo 
raaaaaa aaticamaataiatrodottay per significare, che il Re dere dtfendere 
da agni parle il Ragaa dall* lagiarie di qoalriroglia nemioo. Tenaittafo 
tatta qaaato Sna Maesti ripiasa U oamiaiiio feiao Edenbargh, e riaa- 
traado eo\ madeaiino ar^e, eol qoale era aaeita, aeeompagnata da tatta 
la cavalcata Tedesca et Unp^hera , che si er:i trdvala fuori della porta, 
(loTe si facera P atto dei g^iuramento se ne torno al {)al;i/z(), dove t|uella 
mattiaa ai face an bello e suntuoso banchetto. Nelia sala mag-giore era 
piaparata aaa laaga meaia» ia teata dalla qaale aedafaaa rin^[»eratora a 
rbaperatriea, at aUa baada deatra era ü aaafo Re» di aianien, cba 
tacb* agil raatara solto il baldaedriao. DaUa Badeaaia parte an pooo 
laatano a paato fiiori del baldaechlno sedero io. Sotto di me ti era an 
Barone Unghero, che serrira per trinciante a nol altri eonvilati, doppo 
U quäle sedevano rArcivescoro di btrigonia e di Coioeia. Dalla banda 
sinistra in contra U apatio, ch'era tra il Re e me, vi ern un altro Harone 
UagberOy eba servifa per trineiaate alle lara tra M. Maaati, naiaa al 
qiaia aederano gli Ambaieiatari di Spagaa, qaello di Toseana et II 
PilatiBO. n Re ai roiae a taTok eol maato Regio e eoa la eorana in 
testa, la quäle indi a poeo faeendo riverenza alle M. Maesta Cesaree 
depose in un baeile, che restö senipre sopra la mensa dalla sua deslra 
Qano. Serrivano a taTola quella mattina Ii äignori Baroni Ungheh tanto 



Digitized by Google 



286 



alle M. Maestä loro quanto a noi altri. In altre stanxe del palauo furono 
coDYitati tutti gli Stati et Ordini d' Ungheria, che si troraTano alla Dieta 
et ona buona mano di Dame Uoghere et Alemanne , e perciö foroDo 
apparecchiate cinquanta mense, oitre all* ordinarie, che giornalmente 
si sogliono apparecchiare per la Corte di loro M. Maestä, e tutte furono 
regiamente senrite. La sera poi per allegrezsa la Maesta deir Impera- 
trice fece fare in una sala del palazzo un balletto da otto sue Dame e 
da Otto CaTalieri, con habiti di vellnto rosso guarniti di larghe trine 
d*oro e d'argento e fatti air antica foggia deir Alemagna, che per la 
bizzarria del restire e per la stravaganza e modo del ballare riascl 
bellissimo. 

[Zweiter Sohn des Kaisers, Erzherzog Leopold Wil- 
helm.] Conosco essere stato Itingo nella narratira della sopradetta 
elettione e coronatione ; ma V ho stimata necessaria per le molte utilita 
e curiosita, che Ii lettori ne possono ritrarre. Seguitando dunque Tinco- 
miociato filo vengo adesso al secondogenito delF Imperatore, che si 
chiama Leopoldo Guglielmo. Egli ö di eta di quattordici in qnindici 
anni , di complessione piü robusta del Re d* Ungheria , suo fratello , di 
pelo, che tira al biondo, carnagione bianca et accesa di spirito riro e 
da fare gran riuscita. Habita in un appartamento pare a quello dell* 
Imperatoren); rire sotto la cura del Maggiordomo maggiore, ch'^ il 
Barone di Ermestein, con due soli Camerieri e dae Ajutanti di Camera. 
Yeste habito clericale, lungo sino alli piedi, essendo Amministratore del 
Yescorato di Possa e di Argentina e d'Alberstat, de' quali parlerö 
appresso particolarmente, trattando de' Circoli dell' Imperio. 1^ Canonico 
di Colonia e di molte altre chiese principali» et Abbate di Hersfelt, ch*d 
Prencipato dell' Imperio nel cuor deli' Hassia. k Gran-Maestro de' Tea- 
tonici nel modo, che dirö appresso, trattando di detto Ordine de' 
Teutonici. 

Attende Sua Altezza alli Studii, accompagna l'Imperatore nelle 
cappeile e fuori, ra in carrozza con rimperatrice e con le soreile. Mi 
disse una rolta T Imperatore, che se fosse certo, che questo suo ßgliuolo 
dovesse continovare nella vita ecclesiastica , volontieri lo farebbe pro- 
muovere al Cardinalato. Questo e certo, che se Sua Altezza seguitara 
lo stato ecclesiastico , sar^ assai maggior Prencipe e de' piu stimati in 
Germania, massime se camminasse ad essere Elettore, di qualchedon 
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Bletttmto dfgli Eccleaiftatici , il <A» dipenderi, se il Re d*Uiigheria 

Uavei4 ligliuoli. 

[Alteste Tochter de« Kaisers, Anna Maria.] La fi<^lia 
oiaggiore di Sttlfiettt si cbiama Anna Maria, dk «14 dl mim dieoi aette ^) 
di Mite beltom e di tasal dwpoali ftli. Ho aooito b ettt» qMado le 
bo baeiato la nui, gm gWilio» nanMta» pwktoMt «t «na gnmtt 
qmn SMwiab, aBa qaale oatfone alla ai taaaoiniglia aaaai aegfi aeaht 
e nelli capelU, che sono assai negri; onde ag^unto Thabito, che pure 
e quasi Spag^nuolo , üüü pare che ritenghi altro del Tedesco, che la 
liAgua. E di complessiooe piü robusta, come aaeo l'altra sorella, che 
aan aooo i fratelli. II padre Tania teaeramente; habila iiel medeiiino 
pabtfo di Soa Maafki, n an* appartaflMolo Tida» a qaallo daU* laipam» 
toi», iaaiaBa oon la aaiolh, ooa la ^pialo ha. oowaaai la Oama a le 
DoBM di CaiMra, gli Abübardiari et ognl altro aarrilio. tatende beaia- 
simo r Italiano e io parla commodamente , per quanto mi hanno detto, 
ina con Ministri di i'rtncij)i e con altri forastier i uon parla se non per 
iuterprete alia Tedesca. Ha^giordoma mao^^ore di queste Arciduchcsse 
e ona Signora Baronessa Fonaeatuia Fariana* II Maggiofdomo ^ U 
SigBor Barone Pattia^iar *)» 

Del matrinonio di qaesta Araidneliaaaa ai pn6 pii preato taden- 
aare ehe dirae eoaa eerta, masaitte die in eoae aiaiili aoole tpeiae foKe 
operare la Dirina providenza lontana totalmeote da' pensieri e discorsi 
himiani. Ma ptrchi^ ^' soüto, che T Areiduchesse priiuogcnite si maritino 
per il piü cau coroni- Hegie, si stioia pero, che questa possa toccare ad 
na Freneipe di Folonia, oioi al Arancipe Vindialao, o al primogenito di 
qaeala aeeenda Aagiaa, na non prima, se non aar! eictte Re di Peleoia« 
Ib ae aeeadeaaa qaalclw diagnlia alle Regine di Fraaeia e Spagna, 
potria fteilmante caaeate qoeata Arefdaeiieaaa in ona di qadle Ibeati, 
0 Tero air Infante Don Carlo di Spagna, nel caso, che gli dessero Ii 
stati di i'i:i[Hlra n altri, c gii volessero dar nio^lie. In Germüuia üüii 
sono altri l'rencipi, coo i quali potria maritarsi questa Frencipessa, 
perciö che Suetia , Daaimarea , Sassooia , Braadenborgii lono heralid, 
con i qaaK la Casa d*Aaatria aiagiirabba di eentrahere natriaionü, e U 
figfi dd.Dnan di Natbergli e dd Dnca Alberto dl BodoM aeno aneer 
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con refft nolto indielro. Bttiem QAw pratoM eon Testempio di 

Sigismondo Battori, che hebbe nna sorella dell* Imperatore, il initn- 
monlo di questa Pn m ipessa, per essere come qnello Prencipe di Tnm- 
silYania, Conte di Siculi^* ^ ^ P'^ Signore di uoa buona parte delt' 
UoglMria soperiore, e per oiö mandö i saoi Ambasdatori a NeutadS» 
iBenire en «oli rimpentore» m gii dhnaiidMidola spedfietmenle» m> 
cott ptrole ffnmnSi pn^do Siit Maeitl t Tolerio maritere luia»- 
rario di qoalehe aposa, diA hafeste dipeadeaia da Sna Maeatt» alla 
quäle rolera essere diroto e fedele. Per altra persona poi gfi feee 
intendere, che cosa egli ambisse; tnr) da Sua Maesta ^-^li lu risposto 
fingendo di non iotendere, che proponesse, iu che Prencipessa delT 
Iniperio o fnor deir Imperio haTeaaa iaclinatioae, ehe TlMTeria ajutato. 
Ai ehe gtt Ambaacialori rispoaero, ehe neu haferano aepra ei6 iBatral- 
tioM parüeolaro» nft generale, ehe pei^ aeppfieanno Sna Haeath « darC 
an rahro eoadotlo per andar loro neU* Imperio, per trattare ool H archeee 
di Brandemburgh, come fecero, e atabilimo il mafrimonio eoa la sorella 
di qaell* EleUore. La veritä che all* hora in stimato, che reramente il 
Gabor non havesse speranaa di arrirare a questo matriiuouio dell' Arci- 
daehessa, perchö oome huomo di giaditio sapera molto bene, ehe non 
gli potera rineire, ma seio faeera qiieate inataue eoa farie apargere 
per tattoy per mantenersi in eredÜo e ripntaliane di Preneipe, ehe aspi- 
raaae aUa figlia dell* Imperatore. 

[Zweite Tochter d es Kaisers, CIcilia Renata.] La 
sccuudogenita di S. Macsta si chiama Cecilia Renata, di eta di anni 14*), 
di faccia coiorita e capelli bioudi, e rassembra Tedesca. Non parla se 
non la lingoa matema, se bene intende alquanto ritaUaiio. Habita neir 
iiteaao appartameDto oon la sorella et ha ristoasa serfitih. Si crede, 
che maritaadesi in Germaftia, eaderia fiieOnMOte nel figlio del Dnca 
Alberto di Baviera o in qveUo di Neoburgh , se bene Soa Alteasa ml 
disse, che havesse pensiero piu presto maritare detto Preneipe sno 
figlinolo in uiki fig^lia delP Elettore di Sassonia o Brandemburgh , per 
aggiustare ie diilerenze deili stati dt üiuliers e CieTes. 

[Bruder des Raisera; — Leopold; sein Charakter, 
seine EinlLanfte.] Ha hamto rimperatore qioattro fralelU, i 



1) D. i. Graf der Szekler. 

•) So W. Doch da Cnecilia Henata IGll {,'ehoren ist. w«r sie 1629 achtxeha Jiktt 
•U. la 17 M die Zahl naleserlicli, in B iUht «, wabi für iS nnehriebM. 
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MtMimÜMBO, Alberto, Leopoldo e Carlo, de* quali MaMimilimo «I Alberto 

morimo in Gratz, prima che Sua Maesti fosse eletta Imperatore, e Carlo 
(lue aiuii soiiü in Spag-Qa, cliinmntn dnl Re Cattolico per impicfi^arlo in 
eariciii importantissimi. Vivc solo Leopuldo, quaie e ili quaratitun' anno, 
alto di sUtora, di pelo rosso, gjasso, corpolento, robasto, grandissinio 
eaeeiatore, di subito moto, ma facile ad addolcire; professa di far di 
saa tosta e non rlmetterai molto alli snoi Consig^lieri. Sl k inoatrato 
Preocipe riaolato e di partito, eome feee credere neir eatrare in GiuUera 
^iii in forma di eorriero, nel raecogfliere in an subito a Ridolfa quella 
brava soldatesea, die fii cliianiata de' Possauri 'j, nel disarinare per due 
voUe Vienna, nientre 1 J ui])! i atore era a Franefort, e nel presidiare fr\\ 
anni paasati Spini e Vordiatia, la «{uale atUoue aogui TArciduca di sua 
ieaU, ancorelie da Sua üaesta ueil* apparenza non fosse approrato, se 
bene feee be&iaaimo per molte eagioni, ehe diro piik a basao. 

Pu tenato gli anni a dietro, ehe Sua Altena si piecasse di soldato, 
t' per tale iiaTease voloto essere atimato, se bene nelle gtierre passato 
ha havuto piü eoragi;iü che fortuna, come moströ TeTente di Gioliers, 
di Prag-a in tempo di Biilolfo, de' Poiiti di Vienna*), qiiando l linpera- 
tore era aiieo uei fiag^g:io di ritorno da Francfort, e cinque anni sono in 
Aisatia soiio Hagenau, di dore fu forzato a ritirarsi con qualehc perdita. 

Per il passato eommunemente fo tenato , ehe Soa Altcsaa haTesse 
mira a eose rasto, ei6 k ehe redendo la Maesti dell* Imperatrice pre- 
scnto non far figli, e gii altri dne dell* Imperatore, che ha dell* altra 
moglie, assai cadenti di sanita, aspirasse alla soccessione e poi all* fm* 
perio. Onde fia Sua Ahc/.zu v 1" Imperatore per il passato fu detlo che 
uun passava troppo buona volonta , inashiine che accadeltero cose in 
questa rnateria da dar geiosia, seuza perd una miaiina colpa pensiero 
di Sua Altezxa. Tuttaria poi con il casarsi e con essere asse^^nati a Sua 
Altessa Ii stati del Tirolo et altri, come ho detto di sopra, si tiene sieuro, 
ehe sono eessati assai qnesii sospetti e gelosie e eresciuto 1* amore fra 
i fratolli, eonoscendosi, che Sna Altessa ha riroesso assai di quei spiritl 
l^ndi, ehe havcva, massime vedendo, che i! Re d'üngheria 4 prospero 
di satuie e gia tu eta di vent' anni'), sicouie aucura 1' Arciduca Leopoldo 
Guglielmo di ottima coroplessione. 



« > Das im ernlcn Thoilu der Relatioa mebrfRch erwähnte Paasauer Kriegavolk. 

'i // utiil // h-seii di Pimli e di Vienna. 

*) Olieu war das Alter auf 21 Jahre «ii^t^geben. 
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Frese Siw AltcsM moglie , tre anni sono , la PreDcipesn Maungiie» 
riU <) 4e* Medici, rooglie ehe fu prima deü* ultimo Prencipe di Urbiao. 
Hebbe per dote la solita delle Prencipesse di Toscanat cid i treeeato 
niila seuHi d*oro; ma la Gran Duchessa, Madre di detta PrenclpMaa, 

conie ancora il üraii Ihica suo nrpote. per eslinlioiie della pensione, che 
haveva i»i>pra 1* Arciveseovalo di Moureale, trasfiTila dall' Arridin ;i ul 
uo 8U0 fratello, Ii diedero, aou^} per dote, da treccnto mila allre piastre^ 
e eosl ei fa conto, ehe aeeeodesse tatto quetlo, clie hebbe Sua Alleasa 
per dote e per altre eoae » poeo meno di im milliooe di piastre f eon U 
quäle dieoDO, ehe Sna Altesxa habbia levato boona parte del debHo, 
eh* era sopra Ii stall asaegoatlli dall* Imperaiore , stimaodon , cbe Soa 
Altexxa sla nn hiionissimo economo , e che sia piu presto streite , ehe 

liberale, e che sc Diu gli darä vita, &i accoim \rrk bene. Deila sopra- 

detta Sereiiis^iuia mog^lie ha Sua Altezza uiia lig-Huola (natali questa 
anno) 3), che si chiama Maria Kleoiiora, tenuta al battesimo Tanno pas- 
sato nel primo di Maggie dalla Ouebessa Elettrice di Bafiera io ttome 
dell* Imperatriee, e quest* anno gli ö Dato an figlioolo masehio» che al 
ehiama 

L*Areidnca d affabile, piacoTole et bomano eon ogni nno. I>a resi- 
denza della sua Corte siiole essere in Inspnich , vioino al Euo. Senlo, 
die tenga uiia bellissinia Torte, coiiic aucura unn buouissima inusie», 
seeoudo il cosluine de' Prencipi Tedesclii. Paria Sua Altezza olire U 
propria lingua Latino et Italiano« ma non eosl speditamente, come Tim- 
peratore. Credo parli aoeo alqnanto Fraacese e Spagnnolo. Non nsa 
Sna Maesti, quando Ii fratelli gli mandano qualche personaggio» dar mai 
titolo di Ambaseiatore, ma Ii tratta, come semplid serritori, il che non 
eostnmd gli anni passati con il Cottte di Cantacroy, mandato dall* Inianta 
di i laiulra, »'he fii traUalo conic AinhaM iatore. 

Dell* entrate, ehe Sua Altezza cava dalli siioi slati jiüii ne posso 
dire ailra cosa ccrta» pcrehc uggidi si trorano assai intricati per Ii 
debiti, e distrutti assai per le lungbe guerre passate. Qneato 6 certo, 



M (iewr.liiitu'h (M^iidia von Medid genannt. 

*) in J{ (eh\t non. 

*) Die von mir iii KUiiiiuern (feseUteu Worte sleheu mit dem Folgenden in klaren 

Widereprucbe, flnden eicb filwigme in allen Neadielirllleo. 
*) A«ich dlcee Lick« Andel eich in nllea Hdnch., wnhndieinUcli weil C«rnl!i nnr Seil 

der Abfüssung den Nrnnen «elbit noch nicht wusite. Bs iit Fcrdiannd Keri, 

geboren den i9. Mai 1629. 
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eli€, se Sot Alteist hwerk paee tanto fempo, che possa porre in «tsetto 

ie cose sue, sarä ua Pi tncipe assai potente e ricco , o si crcde, che 
earera da detti stati un inillione di talhiri l'anno. La Corona «Ii Spannt 
oiüre a cerU pensione, della quäle uoii s'i sa la quanUti precisa, Ii paga ^) 
una compagnia di eafalli per gmrdia della propria peraom. Sua Altesia 
dalli Pmcipi deir Imperio ganeralmente i aftmato Prancipe di gras 
apirito a da imprandere ogoi graod* impreia, veoeado roeeasiona; per& 
^ piA temnto die amate. 

[Schwestern des Kaiser««.] Ha havuto l'Iinperatore molte 
horelle , delle quali iion vivuno m- höh (lue, cio e la Kejrina di P(»luiiiia e 
r Arciduchessa di Toscana, e l'altre aono morte, e i'urono la Uegioa di 
Spagna, la prima Regina di Polooia, e la Preocipessa di Trantilvania. 

[Die Hofämter: der Oberhofmeiater nnd Oberhofmar- 
• eil all.] n principale officio della Corte di Sua MaeatI h qnello del 
Haggiordomo naggiore, ehe Tieae hoggidl teanto dal Sigaor Dmte dl 
Meggen. Sotto-Mag^^iordonio , quasi come sno Inogotenente h il Maro« 
!.cial di Corte Crisluloro Ludovicü Schwarzenberg. Questa cariea 6 di 
grand* aiiUut it^, profitto e ripntatione, per appartenersi a let il giuditio 
di iutta ia Corte, de' forastieri e de gli Hebrei, come aneo la eure di 
dar qaartieri a* Blioistri ordioarü, Officiali, e flenritori di Corte, aoggia- 
eendo a qfeesto peso totte le ease dl Vlenoa e Praga e di intte le citti, 
aeUe qaali ai troreri Tlmperatore o di atarna oper vlaggio. Quelli, ehe 
haono quartiere , pagano solo la meUk del ginsto 6tlo , e godono nolle 
essentioni, et in specie noti puü farsi ne' quartier! nessiina esseciitione 
eivile. Suole ridondare qu*'sl.i ( :ii ica in inolla utilita dt l M^riscaleo, che 
tieue perö un uiini^tro e^presso, che ai chiama 11 Quartier-Mae^ilro , il 
qaale anco ha aotto di ae diTersi ministri, che totti si faano ricehi» 
f enendo largamente preaentatt da queUi, che preteodono bnoni qaartieri, 
o aapiraao a francare le loro caae. Tiene il Mariscaleo alernil aaoi giu- 
didt ehe giadieaao le canae, et aneora notari et an profoflso, eKh come 
un barigello, ma non tiene abtrri, perchi non si trofcri nessono, che 
chiaiuato d:i esso ü faccia resisleuza. 

[D e r 0 b c r k a ni ni e r h e r r , d i e K a m m c r )i e r r e n , d i e T r u c h- 
aeas, die Kam meradjatanten und Portier8.J La seeonda cariea 
h qneUa di Cameriere maggiore, ehe in Italia ai direbbe Haeatro di 
Camera 4 II qoale ha aaperioriti sopra tntti i Camerieri, Ajotanti et altri 



*) W lie»t: b« payalo. 
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servitori di Camera. Segli appartiene inlrodurrc le persone all* audieoza 
et il dormirc all* anticaincra o retrocaniera di Sua Maesta, al che doppo 
la venuta dclT Iiiiperatrice suppliscoiio Ii Ajiitanti o Dooiic di Camera. 
II Camerierc maggiorc in ogni attione sta vicino alla persona dell* Impe> 
ratore e quando entra Sua Maesta in consiglio, cgli ritnane ad aspettarlo 
nella stanza eontigua. Questa eariea oggi Tessercita il Signor Conte 
Giovanni Giaeomo Gliisel'), Cavaliere di stima. Essercita aneo questo 
Cavaliere la carica di Segretario di inemoriali, sommariandoli e riferen- 
doli a Sua Macstä, et aleuni negotii Ii rimette da per se a consigli e 
tribunali, a* quali appartcngouo. 

Li Camerieri di Sua Maesta si chiamano della ehiave d'oro, percUe 
portano appeso alla cintura una ciliare indorata, per segno che sono tali. 
Questa la ricevono per le mani del Canieriere maggiore et al medesimo 
la consegnano, quando partono dalia Corte, e nel ritorno la riprendono. 
La loro provisione ^ di quaranta fiorini il inese. Hanno tarola sera e 
mattina , se ben pochi sc ne vagliano , fuorchö in campagna , e riccTono 
coinmodita in viaggio di carrozze e carriaggi per le robbe. Sono questi 
Camerieri in gran numero al presentc e credo arrivino a tre cento. Ma 
in tempo degli altri Imperatori ö stata questa carica in piu stima, e non 
erano di gran lunga tanti i Camerieri. Si crede, che Sua Maestü habbia 
usato cosi gran larghezza per il passato per la benignita sua et anche. 
per chk havendolo servito in queste gucrre molti Cavalieri , non si e 
trovata maniera meno diillicile per rimunerarli , che con questa speeie 
d'honore. Ma adesso in questo particolare non solo le cose Tanuo piü 
strette, Talendovi grün latiea ad arrivare ad haver la chiave, ma di 
piu si ^ fatta una rifornia, esscndosi ridotto U servitio della persona 
dcir Imperatore solo a dodici Camerieri, ci6 ö a sei Italiani e sei 
Tedesclii; tutti gli allri sono eome Camerieri d' honore. De* prtmi dui 
servono per settimana, cüiiiinciando da' piü an/iani , c questi nella loro 
settiniana spogliano e veslono 1' Imperatore , fanno tutto il giorno la 
guardia nelle camere, siiio ehe rimperaton- sia in letto, e quando 
mangia null* aiiticamera , Ii fuimo il trinciaiite et il eoppiern. Qnandnj 
cntrano al servitio la prima volta, danno il giur;«« < foili ' 

del Cameriere maggiore, in assenza del quält- 
rierc piu anziano, ch' e di guardia. I.' i' 
non soleva concedersi , se non a* 6i 
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rfanpenitor«, per le ragioni 61 sopn ftildotte, ha molto allargtto la 
maoo; si crede perö, ehe eessata la gfoerra, si babbia da rifonnare. 

Qaando Soa Maestii mangia in publice o in compa^nin , servono Ii 
Truchses, ehe sono Geiitiihiiomini della bocca, e tiitti soiio nohiii. Luro 
capo e Ii) Stabilma<;tro o Miistro «Ii S:ita, il qiiale canimiii:! aranti le 
fivande eoii un bastonc in mano. (^iiesto solo ha l'ingresbu tiell* anti- 
eamera et e Cameriere della cbiave. Non hanno prorisione, ma sola- 
meole la Uvola franca, aecompagnane sempre rimperatore alla caccia 
et in fia^e, hanno conimoditft di carroiie e caTalli. Anco tl nomero 
di qoesti si h alargato, e eredo ehe aiaao da sessanta, ae bene al aer- 
Titio attuale non eompariscono in molta freqitensa. 

Ha Siia Macsta dodiet Ajtitanti di Camera per Ii servi^ii pitV bassi. 
Qiirsti sono Gentilhnomini ordinarii di noa nudl.t eonsider;iti<>nr ; por- 
tano aiia ciittiira iiiia ehiave nera imbriinita. Non si fa di essi gi an nlima; 
Inttana convleno tener^^eli amiei, per barer sempre P oreechio del 
padrone, che volontieri ascolta da loro» quanto anecede in Corte. Hanno 
tafola Iraiicaf conimoditi di earalli e earroxie in viaggio e sediei fiorint 
il Biese dt proTlaione. Ma Tlmperatore costnma di dare loro buoni ajnti 
dt eosta, e per via di regali si fanno tutÜ rieehi. 

Oltre « questi spettano aneo «I ser?ttio della Camera qnaltro Por- 
lieri , che osserviuio, chi entra v ch'i esoo , et hanno eura di liattiTC eon 
la ehiave iiella porla , quando viene V linpcratore e si porta denlro ja 
fivanda. Man^iano nlln tnvob delli Ajutanti et hanno l'istessa commo- 
diti nel Tiaggio e dodiei fiorini il mese di promione. 

[Der Oberstatlmeister; — Marstall des Kaisers; — 
die Pagen.] n teno olHeio della Corte i qnello del Cavalleriiio 
mag^^iore, ehe chiamano Stalmastro, alla eoi cariea s^appartiene la eura 
di tntta la stalla di Sua Maesta, il [xm i^rrli ajiito nel montar a carallo et 
andar seeo in earrozxa coperta. K .s<>]h jintendente di liitte le raz/.o di 
Soa Maesta; Ii Pagt^i e Siattieri «Ii Corte lo rieonoscono per superiore, 
e percio oltre alla propria fami^lia ne eonduee sempre appresso di se, 
sia in carroxxa o a cavallo, quattro degU nni e degli altri» se bene non 
eosi spesso si vale di Paggi, per essere Geotilbaoniini. Ad esso s*appar« 
tiene a provedere tntta la Corte di caTalli, carrosse e carriaggi, quando 
Snn Naeati fa riaggto, e per cii ha snprema auttoriti sopra tutti i ear- 
Tossieri di vettura, dovnnqne arrira la Corte. Caraleando rimperatore o 
anrfando in carrozxa sta seinpit ;i1la j)ortiera o alla stafFa. liahita et ha 
stanze ia palaz^o, secondo la comaiudita de luoghi, dove si trova la Corte. 
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i al presente CftTillerino maggiore il Conte Bruno di Mansfelt. Speade 
rimperatore amai nella stalla, tenendo eontinoamente da sei eento 

oavaDi. fra' qiinli quaranta tiri di carrozza a sei, cento di caraleare da 
ri^]i(li(i. ('in([iianta per la siia persona di strapazzo in campaffna. e tfli 
aitri soüo roDziui per Ii Pag-gi et altri senritori di Corte, non ve n' essendo 
meno di mestiero per la coDÜoaa caceia^ che fa Sua liaestä iutto V anno, 
goastando iofiniti cavalU. 

Ha riniperatore niia bella rassa In Boemia, ma per quanto io fiddi, 
cbqae arnii aono, quaodo pasaai di U, mi pare die prodoea ca?alU pi4 
da earroxsa che da seil«. Un* altm n* ha la Maestri Soa in Cartnthia , che 
ehianiano del eor.so. della qiiale ne ho vinto buonisaimi e bellissim 
cavalli da sella et assai pochi da carrozza. 

Li Paggi deir Imperatore aogliono essere dieci otto , sebene tra- 
seeadono aUe volte il mmiero. Sodo totti GeatUhiioBuiu di diverse natioiii. 
Serrone m pariere le toreie in cMesa e la viTanda dalla eudna sino aUa 
sala, ipando l*lmperatore mangta b pablieo. Aceompagnano rirapem* 
tore per la eittl, ma in eampagna n'escono poelu. Si essereitano in 
eaTa)(';trc nella sclu-rma e nellc ling^iie. La loro livrea e di voUnto nogro 
con f,»-narni^ione bianca e gialla. o di siinü colore sono quelle delli 
StaHieri et altri, che hanno ÜTree, Quaodo escoao dal seni(^io di Paggi, 
rimperatore gli h donare una spada et nn carallo» et alcnni ne fa 
Tmehsea ei alJ^oeeasione Ii fiiTorisce per luli anniare in honore e 
dignitl. L*lmperatrice non ha Paggi, eome anehe T Arddnehesse , nu 
per hisogno detta valigia si vagliono di qnelli dell* Imperatore. 

[Leibwache des Kaisers.^ Le guardie di Sna Maesta (eome 
ho detto di sopra) sonn di ceiilo Al:ili;u iliiTi e cento Arcieri , e questi 
hanno piu noi>il livrea de primif portano per la citta, dore vanuo a piedi, 
an cottello liingo e largo sopra l'hasta; in campagna ranno a caTallo e 
laaeaando Tbaate portano piatole. Capitano di essi h U Signor Coale 
Bal d a a iar di Mandas, di natiene Spagnnolo, Gavaliere di Malta , Laogo- 
tenente di tntti gK essereili di Sna Maesti, een rifenlione di eniieo di 
Generale della Oimlteria. 

Li Alahardieri oltre al fare le «ruardie . como si e detto , aceom- 
pagnano rimperatore per la eilt;», ma lu ii e>couü eoii ei.>i> in laitipag^oa. 
Loro Capitaao e it Coüte di SuiUif Caraliere Tecehio e canato, stalo sol- 
dato, et i del Consiglio di guerra. 

[Hofgeiatliebkeit «nd BeiebtTater des Kaisers.] Nd 
palano deU* Unperalwra in VIennn «m eiypelln pdiBcn, non nniUe 
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grande, capaee di cinque eento persona a ha%so e d altre tante 
nc" palohi. 8e ne serve Sua Mavsta nr vf>pri. pert'lie le messe fuorch^ 
ael ri^ore deil' iiivcriio !!>i cek'bnuio ücliz ciiie^a di S. Airustiiio et in 
Praga uella elueaa Catedrale. L' Imperatore con V Imperitnee c fi^li in 
detti laos^i sIibbo semti im gaUaetti, dm 4pnli itdmmm c wom soao vistL 
L* «hn ifviile tti s«ua duliitioie ^'iMgU« biwdbi H Nmü» € VAm» 
bMciaton öe* Preacipi e Ca?alieri dd T«sobc. 

UfIieiaBO qnctt» eappelki non piä di sei eappelUoi, che sodo sacer- 
doli ordinal 11, dirono iiu'Nsa os:ni niattiiia lu lia capflletla M-oreta , e 
henedioono v rinifratiano »IIa tarola uum s^ettiuiauä per uno a viceoda. 
2\on soiio io troppa hümz , haimo la tavola de^li AJataati di Camera e 
▼enti fiortai il neac dl proTisiMe. Uaa di cui a pareeo deila carte, 
elie imporla eiBqoe ccato ioriai i*aMa, e Tlapenlane dosa poi loro 
seeondo il fcapo, che hana sernlo« delT aatrate eeelcaiaalidia di laa 
eaUatioae. 

Stia Maesta ha per eonfessore al pre»eote il Padre Lameruian *), 
dt iiatione FianientTo , iiaomo letteratis-imo i- zcLnlis^iinio. Sua Maesta 
fa ^rau stima de' saoi consigii in uiuite ettint paiiliefae, ma in quelle di 
eanaeicnza si riporta totalmente ad esso, «Amt ptrh pao assai acIlaCorte. 

[Die iiithe des Kaisers.] flaveada a saficieasa diseoraa della 
persona e Corte di Saa Maeatat pastari kora a tntlare de* CoMigti, K 
qaali sono laoltl, ma Ii principaU soao : fl Caasiglio Secrcto e V Aaliea ; 

altri soao di Gaerra» della Caaaray T Eeelesiastieo, qaeUo d'Uagjheria 
e qucUu di Uoeüda. 

[Der Geheime Rath.] II (-Orj>i;rlio StM-reto. « he lü allr»- pjili si 
chiaoia di Slato ^ qoello, dal quäle üipeodoao tutte i* iroportanti risolu- 
tiooi« Ordiaa e eoauoida tatto qacUa, che rigaarda Io Stato» la paee, U 
gOTemo , gl' iaieressi della CaaMia. Modera tolte le altioai de gli altri, 
e tiatU e diseote tatto qadlo, che qwiaaqae Miaistro deUbcra, e pro» 
poae e distona siao le gralie del sedesiaM laiperatore eoa sapreaui 
aottorita . cos) Toleado Saa Maesti , e pmie ^esti Coasiglieri toao Ii 
piü bliui.tll Ministri di Sua Maesta el !i;<[i[io da < i^<icuno la precedeoM. 

Si aduua que.sto t onsiglio ogiii Storno da^ar-tl a S'ja Mae)»ta « i anco 
secoodo Toecorrenza doe rolle il giorno. Non u t oumero deterudnato 
de' Coasiglieri di qoesto Coaaig lio, del qaaüe i eapo e direttore il Signor 
Preaelpe d* Egghembergh. Gli aliri soao ü SigaorCardiaale Dietriehtteia, 
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il Sifi^iior Conte di Meg-srau , il Sig-nor Tonte d' Hamch , il Sig^nor Conte 
Massimilianu di TnuilnKttisdorf. il Pn iicipe Conte rmiHlaiuirr» di Liech- 
tenstein, il Conte V rati&laü di Fur&tembergfh ; (]u:indo .si tratta de negotii 
deir Imperio, oon <) il Conte Wolfango di Maosfelt, il Barone Sigifredo 
Pmüier, Statthalter d'Auatria, il Signor CoDtc Slavata, il Signor Cmte 
dt Freockenburgh, TAbbate di Cremsmanater dell*OFdiiie di Benedcllo, 
et il Signor Coate Rambaido di Collalto, il Btrooe di Wallesteiii, Bar> 
gravio di Boemia. Entrano in «fitesto Con^iflio Semtarii o Caneeltieri 
difTerenti, seeondo le niaterie , che si IraUaiio, cioe qiiaiuio suMiiiio 
negotii dell' Imperio , del ConsitrjjQ Aulico . della (juerra, della Camera, 
delli Stati o Hcgni hereditarii, di Cngheria e Boemia. Del piimo e secoado 
i Caneelliere il Signor Barone di Noatis et in aaa asaeasa toppUaee il 
Signor Barone Hermanno Qneatemberg. Del Consiglio dl Gnenrn Gan- 
celliere e Seerelario h il Signor Barono Gherardo dl Qaestembergy fra- 
tello del sopradetto Signor Hennanno. Deila Camera sono direrai, qoali 
poco fanno per esserri nel Consiglio Secreto il Presidenio >). Delli Stati 
e Regni hereditarii c II Signor Ciiovaiuii IJattista Verda liarone di Ver- 
dembergh, Italiano, Gciitilhuomo di gran sapcre c stinta nella corte. IN 
qaello d'Ungheria e Monsignore Lippay*}, VescoTo di Cinqae-Cliieae, 
Prolato Ungbero di bonti di Tita esaemplarisauno eome aneora di 
aapienia. Di quello dl Boemia k il Signor Preneipe di Lobcom, Cava- 
liera di gran natcita, gran riceboBie e di molta atima, easendo Cavaliere 
del Tosone et havendo titolo di Gran-Cancelltere di qnel Regno. 

[Fürst Kg^-cnbergf. I II Principe d' Kgg^hembergh e assolnto 
padruue della volontä dell' Iiiiporatore . il (juale ha tanlo credito al suo 
consiglio , che per non perderlo , esseodo per il piü Sua ficcelleoza di 
mali di podagra, colici et altri infermo, ra alle ane stam^ftüi^nti al 
suo letto fa consiglio. Di piik gustando Soa EeoellcMi' 
Corte, molte Tolte, che va in Stiria, Soa Maeati per id vm^^^Kaisee 
negoiio importante senaa sua saptiUi, con apodirli ^NM^HP^ri ogni 
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settimana. E veramente il giuditio suo ^ mirabile. Ha Sua Ecoellenza 
un artificio grandissimo e maniera di mandar tutti quelli , che negotiano 
seco , sodisfatti, negando in modo le gratic, che coloro, a ehi Ii ne^a, 
non restano disgiistali. E zelantissimo della religione e dogno veramente 
di havere havnto et haverc la fortuna ehe ha. 

[Der Reie hsh o fr ath.] II Consiglio Aulico e comc assessore 
dell' Imperatore. Dalle sue deliberationi non si da appellatione. Maneggia, 
consiilta e disciite tiitte le cose appartenenti all' Imperio. Giudica le 
controTersie delli Stati e de* Feudi, concede P investitiire , comanda 
TosserTanza de' pririlegii e constitutioni delT Imperio et in somnia ad 
e.sso appartiene la totale sopraintendenza e eura d' ogni affare spettante 
air Imperio. Ma pero le cose, doppo essersi in esso consultate, si rife- 
riscono al Consiglio Secreto, per essere quiri risolute. 

Ha qualche emiilatione questo Consiglio con la Camera di Spira, 
qi^ale ad un modo di dire, non ricono.sce per superiore 1' Imperatore. In 
questo Consiglio Aulico interrengono diversi soggetti; ogni Provineia e 
Circolo saole harere un Dottore, et oltre a questo, ci sono molli Cava- 
lieri deputati dalT Imperatore, e non tntti sogliono intervenirvi. La loro 
provisione ordinaria k di 1300 ßorini l'anno: ma T Imperatore secondo 
Ii meriti e Taflettione da loro de* soccorsi et ajuti di costa. II numero 
de' Consiglieri di questo Consiglio non e determinato, ma senipre almeno 
sogliono passare il numero di dodici. II Presidente di questo Consiglio 
e il Signor Conte Vratislao di Furstembergh , Cavaliere di grande espe- 
rienza e giuditio et ha il Tosone, essendo stato Ambasciatore dell' Im- 
peratore presente e degli altri passati in motte occasioni in Spagna et 
in altre parti. 

[Der Kriegsrath."] AI Consiglio di Guerra appartiene provedere 
alle fortezzc et esserciti di Sua .Maesta, consultare la maniera del 
roaneggiare la guerra, di far nuove levate e di dar quartieri alli soldati, 
et inviare munitioni e viveri all' essercito. Nel tempo della mia Nnntia- 
tura ha havnto che fare assaissimo questo Consiglio, ma le sue resolu- 
tioni sono state per lo piü pessimamciite amministrate, non so, se per la 
scarsezza del danaro o pure per altri difetti, onde se la potente mano di 
Dio non Iiavesse suppüto a' mancamenti , sarehhe facilmente ogni cosa 
andata in rovina a danno dell* Imperatore e suoi aderenti. 

Presidente di questo Consiglio e il Signor Conte Rambaldo di 
rollallo, quäle 6 Cavalier del Tosone et e tale , che in Germania ne in 
alJre parli conosco migliore di giuditio , di sapere e di esperienza in 
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tutti Ii negotii di stato e di g-iierra. K percio oltre V havere serrito 
Casa d'Austria nelic guerre d' Uogheria da renti ciiiqiie anni et havati 
molti oariclii militari , duc anni sono fu fatto Maestro di Campo Gene- 
rale de<^li esseiM'ili di Sua Maestä. quale earico poi riniintio per disg-asli 
havuti uol Dnea di Pridlant, e fu fatto da 8iia Maesta del Consiglio 
Secreto, cio ^ di Stato. earica per V importanza e gelosia non conferita 
ancora ad alciin forastiero. II numero de' Consiglieri del sopradetto 
Consiglio n^ ineno e deierminato, essendovene aneora molti, che haono 
il mero titolo. 

[Der Hof-Ka mmerrath.] II Consiglio della Camera Aulica ha 
auttoritä sopra tutte le altre Camere, le qiiali ad esso Hanno relatione. 
non ostante ehe ogni provincia c regno liabbia la sua Camera partico- 
lare. Questo governa tutte Tentrate e rendite di Sua iMaestä, eosi nel 
riscuotere come nello spendere, e si riporta in tutto quello, che gli 
Tiene commesso dal Consiglio Seereto. Li Ministri non sono persone 
di gran stima, ma piu tosto intelligenti de' datii , appalti e cose simili. 
se bene per le cose contentiose e dore entra diseussione di leggi e 
ragioni hanno alcuni Dottori per assessori. Sono que.sti Mini.stri Camerali 
lunghissinii nelT espeditioni, di maniera. ehe T altre Camere fanno spesse 
volte instanza , ehe nou si trattino da essa Ii negotii, e questo fu uno 
(ie'grarami, che dette il Regno d' Unglieria nella penultima Dieta in 
Kdemburgh, cinque anni sono. Ha la Camera una Caneellaria partieolare 
con molti computisti e serivani, e tre segretarii priueipaii. uno per 
Tespeditione di Boemia, ehe si fa in Tedeseo, l'altro per Ungheria et il 
terzo per Tlmperio. II Presidente di questo Consiglio e il Signor Abbato 
di Cremsmunster in Austria superiore dell' ordine di S. Kenedetto. In 
questo earico di Presidente della Camera Aulica ri ö una eosa assai 
notabile, che il Presidente, il quale maneggia tutto il danaro delK entrate 
di Siia Maesta , che importano taute migli:ira di tallari , essendo lerato 
dair officio, o per altra maniera lasciaodolo, non ^ obligato a rendere 
conto della sua amminislrationc. 

[Der K i rc hen rath.J II Consiglio blcclesiastico fu instituito da 
Massimiliano Secondo per difesa e sostentamcnto delli beni Ecciesiastici 
<l«'lli stati di Casa d'Austria di Germania contro gli Heretici, che all' hora 
ne occupavano, quatito ne potevano occupare. Ma quello, che al prin- 
cipio fu rimedio e difesa, oggidi si puö ehiamare aggravio, perche s* in- 
gerisee in molte cose. in cui non si dovrebbe ingerire, particolarmeote 
in diir r«'latione ;i Sm Ma«.\sf;i per le colhitnre de' beueficii , et assistere 
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air ii)sl:ina1ioni dell' Ahliadie et allri beneficii Ecclesiastici per cagione 
de' beui tewporali, de' quali essi danno il possesso, rivedono i cooü e 
fsuD eose simili, che sono abusi introdotti e stimaii irremediabili, 
nentre n pensa, ehe facendosi contra, n derogtrebbe a' privilegü di 
CaM d*Austria. Qaeslo Consigflio non ha Presidente, onmero deter- 
niiiato di Consiglieri, qnali sono la inetii Eceleaiastici e la meti secolari. 
II antieo Conaig^liere preaide. Ha nna bnonissima Ckneellana di tutti 
Ii bcni Ecelesin.Htici, rirca Ii qiiali cbi rorrä Irorare qualche cosa di 
buono, qoivi lu litrovara. 

[Der Rath für Ungarn.] Si conduce Sua Maesta appresso per 
tntto, doTe Ta, per le cose d'Ungfheria il Cancelliero e Segretario del 
RcgBo. Qaaodo Saa Maesti d in Vienna, e qualebe Tolta ancora in Praga, 
se bene non tanto spasso, et oceorre qualcbe eosa dMmportania di quel 
Regno, ebiama Ii CoasigUeri, cbe sono tntli Ungheri, qnall sono molti, 
ma Ii principali sono il Palatino , qoale ogg^id) h II Signor Conto Este- 
raiii , fedelissimo a Sua Maestft e stimato huomo di g^ran spirito e bonta 
i« per ciö hoiiorato dal Re Cattolico del Tosone, e Monsig'oor Arcivcs- 
COTO di Strig'onia ') , Frelato d* iasigue boiita, iettere e sapere, per il 
qnale h stato ultimamente *) nominato da Sua Maesta per il Cardinalato. 
A qoesto Consiglio si referiscono aneo ie cose di Croatia, SchiaTonia e 
Dainntia, maje risolotionl prima si stabiliseono nel Consiglio Seereto. 

[Der Rath filrB5hmen.] Per le cose dl Boeniia appresso Sua 
Maesti ordiaariamente non n ^ Consiglio, per ch^ questo risiede in 
Praga e per ciö Sna Maesti conduce seco il Gran Cancelliere di quel 
RefjTio, e poti-ndosi spcdire Ii neg-otii senz' altra infonnalioiie , si spe- 
discono nel Consiglio Secr< lu, lua essendovi neeessaria infornialion«*, 
eoBMB per il piü occorre, si scrive in Praga ai Consiglio per detta infor- 
aatione con il parere, e TOnnta aeir istesso Consiglio Seereto si finis- 
coao le risololioni. 

[Gesandte am kaiserlichen Hofe.] Risiede nella Corte 
deU* Iraperatore ordlnariamente il Nnntio Apostolico» le cni ginrisdittioni 
si estendono non solo nella Germania snperiore, Reprno di Boemia, 
Ungheria e Stati di Casa d'Aastria» ma ancora in tutli quelU paesi. 
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ch*enino dell« Nuntiatara di Grati, haTendolt unite la felice memoria 
di Gre^orio XV. 

Risiede ancora ordinariamente an Ambasciatore del Re Callülico, 
ma non qiicllo di l Ilc Cns(iani??simo per rispctto di'IIa pr«*cedenia, se 
beiic tieue Sua Mat\sta contiiiuatueote uno cou titolo di Residente, ck'c 
stimato com' Anibasciatore. 

La RepubUca dl Veoetia aoleva tcoere Ambaseiatoriy ma per esaer 
nata diflerenxa aei anni aono tra il Conte d*Og!iate et U Signor Pietro 
Grittt per conto de* tUoli, pretendendo 1* Ognate superiorili la Repu- 
bliea richiam^ il ntto Ambaadatore, et in sno luogo li tiene oggl dl ooo 
eon titolo di Residente. 

Tl Gran Dnca di Toscana vi tiene ordinariamente im Amba&ciatore, 
cir e Ambasciatore di Cappella, come sono tutti Ii sopranominati, et Bat 
Tolta in Cappella ancora hebbe luog^ il Signor Conte di CnDtaeroj, 
Ambasciatore dell* Infanta di Fiandra. 

II Sereniasimo di Safoia non vi tiene Ambaadatore ordinario, per 
la precedenza , che pretende havere aopra il Gran Doca , in favore del 
quaic fii detcrniinalo pli anni adietro dall" Iinperatore ilidolfo. 

I l'rciic'ipi dell* Iniperio , aneoretie siano Klettori, non sogiiono 
tenerci Anibasciatori, ma si vagliano per Ageiiti dt persone, che seg^ui- 
tano la Corte, se bene oeeorrendo negotii di qoalita, mandano Ambasda- 
tori, i quali per6, eome audditi, non ai fanno coprire dall* Imperatore, 
nh hanno luogo in Cappella, et ad an modo di dire non aono tnitlati da 
Ambaadatori, non hoTendo tutte quelle preemineose, cKe hanno gli 
Ambasciatori. 

II Niiniio in tutti g^li aul publioi, fuoreli^ neile Diete Imperiali o 
atti siniili, nelli quali non v' iutervienc, per non haTer luogo» preeede a 
tutti Ii Preiicipi dell* imperio, fiiori eb^ agii Elettori et Arcidacht. L'Arci- 
vescofo di Salsburgh pretese nel ConTento di Aaüabona, Tanno 1623, 
di preeedermi, ancorchd io fosai Nontio, ma Ii fu in Roma dato deerelo 
contra dalla felice memoria di Papa Gregorio XV. II Duca Maasimiliano, 
Ammtnistrante di Baviera mi diede aempre in ogni aftione e !uog^ la 
precedenza avanti elie tosse Klettoro, nia pol se la prese. L' Anihascia- 
torc di Spagna preeede aueora a tutti Ii Prencipi dell' Imperio, tuoreh^ 



*) Zweifelsohne ist der Vorrai I gemeint, dfMen G«l«>axzo Gualdo, bist, «ii KeH. HL. 
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a* detti Eleltori et il Duea reimte di BaTiert. Gli Ambasclatori , che 

nun sono (Ii Corüiia, ctHiie qucllo di Vi*r»etia v Toscaria et altri noii iianno 
precedon/.a da' detti I'rencipi dell" lrit|)i>rio, die se la pigliano in o»fiii 
luugo et ancora utille case loro (»roprie» ho nsto io deiti Anibascia- 
tori « repngnare. 

[Verhiltnias des Kaisers au den Qhrigen Staaten.] 
Havendo diseorso de* Coosigli deir loiperatore, adesso fen^o a oarrare, 
^er quanto ho potuto io penetrare, dell* incUnationi et intereisi, ehe Soa 
Maesta ha con tulti Ii Prencipi d' Europa. K prima dir6, quali habbia 
cou quelli <l" Ilalia . con Ii Re di Spajjna e Francia, v poi con g\\ altri 
Be e Prencipi coulüiauti cou 1 ituperio, et uUimamente con quelli 
tkU' Iiiiperio. 

[Verhiltniss des Kaisers sain heil. Stahle.] L' ImpeVa- 
tore k cosl derolo e beoe alTetto Terso la Sede ApostoUca, ehe eredo da 
CostanitiDO In qua oon habbiamo hamlo simile a lui, et aneorchd aon 
tntti Ii siiot Ministri habbiano cosl bnona rolontü, tnttatia non riesce 

loro il far piegare, De yncn pvv iinatrliuitinue , il saulo inti-nto dt'lla 
Maesta Sua, la qiiale mi ha detto, che ü<^ai giorno fa speciale oratioiie 
per tutti Ii Pontcfiei , che sono stati a tempo suo, comiociaado da Gre- 
gorio XIU. Si che da qaesto Inperatore non si pa6 temere calamiti 
aleonn alla Sede Apostolica, aneor chi tntti Ii Germani, non solo Here- 
tiei mn aneora Cattolld, non desiderino altro, ehe racqnistare II donilnio 
d'Nalia, stiaiando dorerseli dl ragione contro qualsirogUa Preticipc o 
PoteaUitu et iü partieolare contro il Pa[ia. K Ijcii vcro , che Snt Maestl 
mira piü alle cose d" Ilalia di (jtipllo, che haimo l'atlo <la iin ccrtu tcnipo 
in (|ua gr iiuperatori passati, in partieolare a gl' intere.vni di itoma, 
Toleodo bafere Cardioali a sna nominatione, qnando si fanno ad in«itan/a 
d* altri Preneipi. Molti credono, ehe qoesta premoni di Sna Maesta 
proeeda plä per Interesse della Corona di Spagna, che per i suol di 
Germania. Io eredo, ehe sia Tuno e 1* nitro, potendo con detta digniti 
rimiinerare molti personagg-i , che V Hanno servito. Se le cose dl 6er- 
liiania ni pouessero in stalu ili t< ijhm qiiiete, mi l»a dt Uo Sna Maettta piä 
tolle, cbe Torrebbe fare il > iaggiü di Uoma, per riccTere quivi la Corona 
haperiale per mano de! Pontcficc. 

[Verhiltniss des Kaisers sor AepnblikVeoedig.j VcrMi 
la repnblicn di Venetin, si cone non bnnno hnvnto mal bnona volenti 
Ii passati Imperatori per la cittA di Verona, Trevigi et nitre, per Ii stati 
dcl Friuli et appartenenti d'lstrin e Dnbnnlia, ehe pretendono esserc 
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&ttti osurpati dtUa RepnbUea lU^Imperio e Ctsa d*Autriat eosi st ercde, 
ehe peggior di nion* altro Tbabbia Sae Maestt e aaoi Miniatri e Coa- 

siglieri . tenendo per fondaniento fisso neir animo le i^erre dei Frieli, 
e l'imputatioue {fia loro data nelT liistoria del Miiiulio, che inree« di 
castig'are g"Ii Uscocchi dividesscro con essi loro la preda S'agg^iyave, 
che tanto 8ua MaestA, qiianto Ii suoi Consigliert hauno concetto, che U 
perturbatione di Germaniat la ribeiliooe di Boemia e d' Uagiiena, Ii maü 
di Gabor e de* Torehi, e roatinatioae del PalatiDO e anoi aderenti, hab- 
bino haTuto origine e foonento da*Sigttori Venetiaiu, i qaali iiMSolpaM 
d*haTere aomministrati ajuti, consigli e danari a* predelti ribeili, eoeie 
dicono apparire per lettere inlereotto in divcrsi tempi, che sono i>;i^^>:4U 
scambievolriieiite tra' Yenetiaiii eon Gabor, Palatino, MansfeH, Alher^ial, 
Rc di Dauimarca et aitri. Onde si dubita, che presüiDdosi tempo e con> 
giootura proportiooaU di qaiete aell* imperio , e di fone e di daoari, 
fariano redere mamfoati aegni e Saa Maesti e Miniatri della loro laab 
inelioatione ferso la Repobiiea. 

[Verhfillnias dea Kaiaers som Herzoge ronSafoyea.] 
Co) Duca di Savoia passa 1* Imperatore poco buona volonta per Ii inede- 
almi ri.Npelti dl leir», die Sua Altezza (ieiie con i Franeesi, Si^aon V riie- 
tiani, et altri poco amorevoli a Casa d'Atistria, e per stimarlo per eoo« 
ditioae di natura atto a eoncitare dotiU e tumolti, oltre che Sua Maeati 
DOA Yolae pigliar per rooglie aoa aaa figliaola, per il qoale effetto teooe 
Soa Alteita nella Corte Ceaarea sette anni sono per auo atraordioario 
Ambaaeiatore il Marcheae del Carretto dieciotto meai, aUegando Saa 
Maesti, che non prorara bene il far parentado con chi procarata 
neir istesso tempo lovarli la Corona riale e tnlli Ii siioi reg-ni r 
stati, teneiidü lega e corri.spüudeiua cuu i suui uemici a liue di es&ere 
eletto üe di Roeinia, com' ^ stato acoperto dalla Cancellaria Analttna. 

[Verhaitoiaa dea Kaisera xom Groaaberiogo tob Toa- 
cana.] Vcrso del Gran Daca ba moatnto per Tadietro, ei oggidl Soa 
Maeatt moatra ottima volosti, cosl per grintereaai del aaagve, aanado 
teneramente 1* Areidaehesf a, eome per K floceorai dl gente e danari riee- 
villi dal Gran Üuca Cosino, padre del prist rite; e per la Corte >i lit iu , 
che non avanzera inai Sua Maestä di litoio o diguita il Sereiiissituo tti 
Saroia, che non araazi neli' istesso tempo il Gran Duca, secondo la pre- 
mora di Soa Aiteasa» per qnaoto fa detto per la Corte. 



Minwlo iiiaa«!, Krsbiichof v«« Xara, n atlatr Malmte difU UaraflU. 
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[ V e r h it l In i s s des Kaisers z it m H e r z o s:;^ e von M a ii t u a.] 
Col Duca morto D. Vinceuzo di Mantova passava Sua Maesta buont 
inteiltgeiiM, pcrcbe dipendeva totalnientc dalla Maesla dell* Imperatrice, 
sQa •orella. Si erede, che ii Sigoor Duca di NiTers, prateao legitimo 
aneeesBore et attnal poaaeaaore di detto sUto eontiouaHi Ja sopradetta 
deTotione ftrso rimperatore, ma II lempo e i'oecasione ehiariranno 
questa ambi|![^iiita. 

[Ver liä ItuLss des Kaisers zu Genua.] Con la Sigiioria di 
Genuva ha 1' Iniperatore quell' istet^sa voluiita, ehe hanno con la niede- 
sina Ii Spagnuoli , oon passando eon detta Repubiica Interesse di moUa 
ioiportatiaa. Saol teoere la Signoria ud GeotiUiuomo aella Corte Ceaarea, 
II qaale non ha titolo alcono , ma suol trattare pift toato oegotü di par- 
tieolari» clie del publice , det quäle tuttavia, qaando oeeorre, ne iralCa. 

[VerhSltnisa des Kaisers au den fibri<,^en italieni- 
schen Staate«.] Con gli altri Duehi e Preneipi d' llalia nun passa 
Sua Maesta ne buona ne mala iiiteili>;i'ii/a, non essendovi occorse oeca- 
aieoi di seopriria , ma neU* aasuatioue di Sua Maesti all* Imperio man- 
domo totü Ambaaciatori per rallegrarsi. 

[Yerhältniaa dea Kaiaers aar Krone TOn SpaDien.] Con 
la Corona di Spagna per la strettessa del aaogue et il naoro matrimonio 
del Re d*Ungberia con IMnfanta Donna Maria, per la commnnione 
d'iDteressi tra una Ca^a e l'altra, per la ratiludine dv^Vi ajuh j^iandi 
ricevuti in j^cnte e denari , con i qnaü si [»iio ilire, ciie liabhi rieuperati 
Ü stall e ii regni persi, oou ^ da porre iu dubio, che non passi l'iwpe- 
ratore qaella miglior dispositione e corrispondensa» che possa venire 
sappoata, et aneorchi al tempo deila mia Nuntiafura per la Corte sia 
Klalo dettOy che siano occorsi dul disguati notahili, come dir6 appresao, 
e ehe di presente non habbi V Iniperatore dalli Spag^ouoli ajuto alcnno, 
tiiUavia si puo teuere per fermo, che, presentandosi il hisogno, Sua 
Maesta Caltolica sia sempie per inipieg-are oirni .suo potere, per neu 
lasciare opprimere in Germania questa Ca^a, iuq)ortando troppo it sosten- 
Uuaento di essa alla riputatione de' Spagnuoli et aili stati, che rico- 
Boacono dail* Imperio. k ben Tcro» ehe mentre io ero nella Corte, alenni 
aiügm dicevano, ehe Ii Spagnuoli rorriano soatenerla in nna maniera, 

*) H»r«OK Vioceits II. von Mmihi« unil MoQlfrrriit war in den Weibiiiicb(»l«g«a il«t 
Jabr«t 1627 gestorbeit. Sein afich^tcr agntUMher Erbe war Karl von Ncvara, Henog 
Too Reihel , der al>er erst Aach den OMutuBiacbeB Kriefe ia dea rnbifen Bceits 
•eiaer Erbaebaa gelaayte. 
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che Msoluttmeiite dipendessc da loro, e Don potease nh plA mtm» di 

qiiello , che td essi ag:g:nida , e per ci6 dSf^erano, che s*eni Titto, dbe 
liatiihu iiipre leiilato (l'liavere libtTü arUitrio uq\ trattitiiu iitn ilelb pace 
deir Iiiiperio, acciö ad essi si riferisse la beni<,niita vei J>u Ii rei e ia riiuu- 
ueraüoü« wrso Ii rneriteroli. Dicevano aocora, che Ii Spagaaoli immi 
si eurano, che rimperalore habbi graii,fone, acci6 reali aempre tom 
biaogfno de* loro ajoti. Onde quando le coae aono atate in aommo pcn- 
eolo, haono preao, ai pu6 dire» la earica deiia goerra, ma, fibcrato 
IMmperio dal perieole per la nttoria di Praga, non hanno prenvto b 
yjjry:! ;inilirlo, ne in inostrarli la strada di farsi potente e teinuto : discorsi 
de' inaligni, ehe facevano professione di speculare (]tielio, che altri lorst- 
noji pen.sö mal. Keu e vero, ehe vi occorscro quei due diagtisti, che ho 
aceennato. Quelio che diede cagioue al primo disgusto, per qaaBto fa 
detto per la Corte, tra rimperatore et il Re Cattolico, bebbe origiae 
dairhafer aempre i Spagnnoli porbto con Sita Maeati il matrimeBia 
d*nna figlia di Savoia, dlcendo alcnni per dare apparente acdisfatticBe 
a (piel i)uea, altri, che realmetite tale fosse l aninio loro, e per ciö 
s allerorno a.ssai, clie I luiperatore .stahilisse il nialriniuniu cun Mantota. 
senza daruc prima parte et haverne parere e conseti^u del Ile Cattolico, 
Don gsudicando queato matrimoDio a propoaito per Sna Maestib, poicbi 
neu TcniTa a prender appoggio grande, clie potcaae porgerli aeaiitcma 
et igato nell* occorrenae dl gaerra. detto di plA* ehe qveaCo disgaato 
veiine fomentato dal CoDte d* Ognate, Ambaaciatore realdeate all* hora ia 
qiiella Corte del Re Cattolico, che soinmamente desiderava il matrimonio 
con Saroia , prcifessantlo particolare s.iT>itü tjuel Duea per la resi- 
üenxa fatta come Aiabaseiuture dci sno tte uppresüo di Sua Alteua, e 
per esser la madrc sua stata (^^orematrice di tutte quelle Prendpease. 
Ma altri hebbero opinione (il che Teramente fo falao) che Ii SpagnooB 
hafeaaero roira, che rimperatore non ai maritaaae, per facilitare io qscata 
maoiera (g:ia ehi Ii figli di Sua Maesti erano creduti di poco aicora nla) 
la successione alli reg^ni di Boemia e di Un^heria ^ per la compositioae, 
ciie seg^ui tra Caroio Quinto e Feniinanilo l'i isuo, qnando Ii cedette Ii 
stati d'Austria, GraUt e del Tirolo, che Ii preUelU regui duppu ia debcea- 
deiua di Massimiliano Secoodo, figliuolo maggiore di Ferdinnndo, maa- 
cata m Mattiaa, ai deTohesaero alla Corona di Spagna. II qua! patio, 
ancorchi foase teoato coinmaDeineote loTalido, per nos easer quei regu 
e atati aasolatamente di Ferdinando, ma dote dell* Imperatriee Anna, ana 
ffioglie» Norella del He Ludovieo, ehe morl nou lasciando figli poco doppo 
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rinfplice battaq-lia fatta in Uiiffheria con Solimano, Imperatore de'Turehi, 
e perö appartenevana giundicainente a tiitti Ii desceadenü di Ferdioando 
Priflio: tuttaria, qiinndo Mattias volse fare incoronare il presente Impe- 
ratore per Ae di Boemia, riebiese prima tl conaenso del fte Cattolico, 
qmle glielo cooceste, con fare per6 naora compattatione, ehe maneaado 
la linea maacttliaa dei corpo del presente Iinperatore*Ferdinando, esc^nae 
1* Aretdvchesse , fig-lie di Sna Maesta, e Ii fratelli Arciduchi Lenpoldo e 
Cai lu, succedesse a" detti regfili la eorona di Spag^iut. E dict^aiio questi 
tali, che iion fu poeu, ehe ü Ke Cattolico eondiscendesse a qucsto. 
Pereb^ neiranno 1612 simile asaenso fu denegato a Ridolfo, che si 
bafOTn eletto per figiio e sneceasore il Serenissimo Areidnea Leopolde, 
liratello dei preaente Imperatore. lo non ro|plio per6 lasaare di rimpro- 
Terare l*tgnomnaa delli aopradetti, perebi la Corona di Spagna, e\b h 11 
Be Cattolico non dovcra saccedere all! sopradetti re^i per compattatione 
fiilta tra Carlo Quinto e FV i (ÜikukIo Prirno, ma bensi per la Holla Aurea 
di Carlo Quarto Imperatore, che dovcssc succedcre uel regno di Boemia 
il piü prossimo o mascbio o feoiina, ae non vi fussero mnschi „in pari 
grado* air nliioio Re; e eotfl per la morte di Ridolfo e Mattias reni?a 
ad eeacre piü prossimo 11 Re Cattolico Fllippo Teno, per essere iigflio 
della Regina Anna, figlia dl Maaaimiliano Seeondo. Oltre che Ferdinande 
Prirno hebbe il rej^o di Boemia non solo per la dote della moglie, ma 
ancora, perch^ ??i feee eleg-s^ere RcMlalli Sinti, aceio morendo la mo£»-Iie 
non restasse sonza detto Keguu. Nel Hegno d'ünf»-heria si trova per uso 
aatico latrodoito Tistesso stile conforme alla üolla sopradetta di Carlo 
Quarte, si ehi per dette canse fa oeceasario Tassenso del Re Cattolico, 
che con liberaliU non intesa rinantiö dai regnl. Ma per tomare al filo 
incomineiato, o che fnaae la cag:ione del disgusto rera o finta, fa chiara 
Cosa, che non mandö aH* Imperatore il Re Cattolico espresso Ambaseia- 
tore, a rallecTarsi di qncsto matrimonio, coine fu fatlo il.iü Infanta di 
Fiaudra, ne il Conte ü Ugnate passö, che si sapesse, ofiiciu alcuno di 
congratulatione in nome del suo Re. Pl ben tero, che di qua si posc 
rimedio, eon fiirne doppo lo stabilimento dar parte in Spagna dal resi- 
dente Ambaseiatore Cesareo, dicendo, non harerlo fatto aTanti con 
reaaemplo di loro atessi, che giä condosero 11 matrimonio con la Corona 
di Francia prima che dame conto all* Imperatore , ehe pure era zio di 
Sita Maesla Cattolica. Qiraiito poi agl' iiileressi degli appoggi et ajuti 
fece rappresentare , ehe per diversi rispetti era parso meglio a Sua 
Mae«U il prendere una Frencipessa indipendente , massime ch« la 
akUv. zxiii. a. 20 
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Gernuinit non hiTCTa altra, che U OucheM« Vedova beretica <U Sino » » 
et UBti »fanü con Teti, et in Italii pift toslo ehe nella figlia del Dm 
di Savoia, non grata a Soa Maeati per le ngioni di aopra riferile, haveia 

eletto questa Preneipegaa di Mantota di eostmiii angfelici e pijk d'ofgm 
allirt i'üntornu' al gciiio » l iiu li ictt ioiu litUa Mae^tä .Siiu. Cüsi reslando 
tra loro M. Maeslä fii^ata roinl>ra. in dotto, fhe si riniettesse tuüa U 
cagioiie dei disgui»to sopm il Cuiite d'Ognate. Ma circa quesio lualri- 
mooio deir Imperatore la Corte all bora discorse, che fnaie fattnn del 
Signor Prencipe d* Bgghembergh, il quäle aeegUendo qiieeta Preaci- 
pesaa, come per tersa tra quelle di Satoia e quelle di TMcaoa, atata pei 
Prencipessa d*tJrbino, provedesse cautanaente alle cose sae, faeeado 
risolvere 1' Imporatore in qnesta . vhv poti'va parere al luuado viHiiiia tra 
quante erano in predioaim üU» , oiulc scan/.ando il q^ciiio de" Savoiarrti e 
Fiorentiiii, che potevatio essere sospetti alia sua aomma auttorita coa 
rimperatcre, atabili beoiaaiino la sua poteoaa, la quäle non poteva 
eaaere abbaaaata, ae noo per via deUa ntoglie, che htTeaae preaa TIuk 
peratore* 

Farve anco molto conaiderabile Taperta oppositione del Coufe 

d' Ornate nel CooTento di Itatisbona alla risoluta vulonta deil' Impeni- 
tore, di trasferire la voce Klettorale di l edt'rii'o Palatino nel Dm-a Massi- 
miliano di Baviera, come diro piü distintamente a basso, qoaado trattarö 
della translatioue di detta voce Eletloral«. Detta oppeaittone molti 
all* bora furono dl coDcetto che foaae artificioaa, per dare appareate 
sodiafattlone al Re d*Iiigbiltcrra. Altri credetlefo, cbe alli Spagnooli 
foaae aoapetlo 1' aggrandimento dt Baviera, auiaainie che potevaae 
temere, cbe questa voce Elettorale io quella Casa potesse un giomo 
lacilitarg^li la stiada a toglier T Imperio di mano agli Au^triaci. Et 
ancorehe per l adietro Spagna ue detto Cuotc d'Ogaate si fus»ero 
dichiarati con questa poco buona voloota, nondiaieoo aoggiongevauo Ii 
predetti, cbe ai poteva argomeotara da' pericoli di guerra e nunori, cbe 
il medeaimo Coate (qnando ai trattava di queata tranaktio&e) poaeva ia 
eampo, e cbe a qoeato al poteva aggiungere rombre Tccehie d^ 
Spagnuoli, gelosla non ordinaria delle cose d'ltalia c di l'iandru per 
la pace del Ue Cristianissinio eon ^li Ugonotti , e i iuk iiee riusciU 
deir assedio di Bergen op Souni : onde prevedendo esM soprastar loro 
niolle gucrre, havessero voluto accomodare ia qoalebe manlen le coae 
di Germania, per distrigarat dal peaaiero di ease, et haveudo appllcato 
l*animo al matrimoDio d*iiighilterra, procuraaaero eaaere arbitri tra 
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rimperatore et il Palatino. K perohi a questo loro disefir^o vedetano 
nstare la predetta tran.slatione. IVecro perö, che rOgTiatesi piotesUsse» 
che Don era di gusto dei Ke CaUolieo, che in Spagua si stioiaYa Tester- 
miBio e roTint delii Religiooe e della Casa d' Austria nell' Imperio, e ehe 
perö iMNi s*aBpettaMe da qoellt Corom igato di aorte aieona per sosleo- 
tore la Maetti Sna. La reriti fu , ehe segfoita la InuulatioDe il Sigaore 
Ctate d*Ogiiate aon fo a eonfretolaneae eon il Dnca di Bavieni, per 
non haverne (dt»se lui) ordine di Spagna, il quäle in simili ofTicii costu- 
iiiano i Ministri di tjucl He aspettare espresso e preeiso, confornie allegd 
Oguate haver osservato cou questo tinperatore, quaado fu cletto a 
Francfort. Ma poi doppo U fatio Ii Spagnaoli non riproTono i'attione, 
diAkiannd4Mi bafer liaTnIo gnato, e ehe non ti oppoaero» pereb^ non la 
folctano, na per atimarla piik opporlena In altro (empo. Ha aon oatante 
«fwuito ho detto A eon eerta, ehe Ira queste due Corone pasaa hnonis- 
sima oorrispondenza et amore e staranno sempre uuiti e saldi in ajutani 
e diieudersi Tuna con l'altru. 

[Verhältniss des Kaisers znr Krone v un F rankrei eh.] 
Veno la Corona di Franeia ha Tlmperatore (oltre remulatione di quella 
Oaan eon la Caaa d'Aostria) molte nnove eagioni di mala ?olont4, peroid 
eli4 tralaaeiando di raecontare la poea sodisfiiftione, eh' hebbe in qneUa 
Corte il Conte di Farstembergh, raandatori a domandar soeeorao eontro 
i ribelli, qiiando si trovarano le cose di Sua Maestii in sommo pcricolo, 
essasperornu mni poeo gli aniini T Ambasciatori Kraiieesi, che andomo 
alla Corte Cesarea, secondo si diceva piü tosto ad essere spelUiori 
dell' iofeiicitik deir Imperatore, ehe ad apportargU rimedio alcuao neUe 
SM flnttoatieni. Anai eoli ai teane per fenno, ehe Bellem Gabor alter- 
rilo dalia vittoria di Pi«ga ai aaria aeeordato eon rimperatore ad ogni 
eenditione, ae non ne fvase atafo diaanaao dal Daea d'Angulem e da 
Monsnr di Retnns, ehe fiiruiio due deüi detti Ambasciatori, ehe andati sotto 
pretrsto d ahbiieearsi eon lui, lo confortorono ad ostinatione, che faceii- 
doU aoiuio con l essempio di Enrico Quarlo, che riceruta una rotta non 
feaira ma! sobito all' aeeordo , per non farlo con soo arantaggio ; dell« 
qoale dottrina ai aono lamentati Ii Miniatri deli' Imperatore ehe Betlem 
ai ab molto bene rieordato poi molte Tolte, et in partleolare doppo la 
norte di Alberatat. Dispiacqae anoora asaai all* Imperatore la lege della 
Corona di Franeia eon la Kepiiblica di Yenetia e Duca di Saroia, con- 
eliisa in Anignone per le cose delhi Valtellina, harendo ha>uto T hnpe- 
rature e suoi Miaistri (^come poi tu detto e ai acoperae per ntolte Ictlere 

20» 
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intercette) che dctta leg:« noa fosse solo per le eote delia ValteOnHi, wa 

per distrugg-ere Casa d'Austria in Germania e per tatto, e levarle io 
partieolare 1' Iiii|Kriü , e per ci»> ;ul essa cori isinmdessero (Hi>nde>i, 
!i Catvinisti, Ii Protestant!, le citta itbere dell Imperio, il Gabor « sui 
i' ist«'<;so Turco. Non perö all' hora mancorono molti, che difetero U Re 
Cristianissimo» dieendo che detta lega hebbe origine aon per altro prat- 
eipalmente, se bene n eoneone aneora rinteresae della Valtdlioa» «Im 
per gelosia dell* aranti nominato matrimoiiio, che all* hora ai tener» Mo 
deir Infanta Donna Maria eon il presente Re d' Inghilterra, redendo U Rf 
Cristianissiino serrarsi in lat-zzo da quelle diie Corone, inimiche capitali 
di Fraiieia, eousiderando, ehe se gl' iaglesi havevano potuto da per loro 
De i tempi adietro soggiogar grau parte della Francia , molto pih haTe- 
riano potuto »oiti coa la potenia della Monarehia di Spagn. QMata 
ragiooe Teramente si stimaTa all* hora reale et estentiale, tattam foce 
poca impresaione aeU* Imperator« e suoi Miaiatri, hafeado poi oaperi- 
mentato, che ancorch^ fosae eessata la geloaia di detio niatriaK»Dio, 
haniH» tuttavia contiimalo Ii l ianccsi, sino al g-iorno d'oggi, terfcre cor- 
rispoudeiua coii Ii nemici di Sua Maesta Cesarea e dar loru ajuto in 
gente e deaari, se bene sempre con coperta, quäle perö non ^ slata 
tele, che per molte lottere iotercette e per moUi altri riaeoatri aoa ai 
siaao acoperti tatti gli aadameati e coirispoBdeose. Onde prima e dpppo 
la rotta data dal TiUy al Re di Danimarca ael 1626 sempre V Imporatore 
nel Palatinato inferiore e nelH eontomi deirAlsatia v*ha teaato aerro di 
gente, dubitandu, » Jie da (juella parle ili Füun ia jxitesse venire qualclu* 
rovina o alnieuu t|ualehe dirersione. Nüti oslatile la sopradetta poeo 
buona corrlspondeaia e volonta tra Tlmperatore et U Re Cristianissimo, 
Sua Maesta Cesarea oella Corte di FVaacia tieae va sao Resideate erdi- 
Barlo, si come detto Re Cristiaaissimo aella Corte deU* Imperatoret <|aali 
dui Resideatl serroao piA per dare relatioae di qaello» ehe passa acHa 
Corte, ehe per negotii, che n habbino. 

[ \ e r h ä 1 1 n i s .s des Kaisers zu d e u übrigen a n r e n z e n- 
den M ä e h t e n ; — 7. u r Türk e i.] Li Re e Preneipi eoHfinanti euü 
1' Imperio suuo: il Ttirco; ii Ue di Polonia ; il Re di Danimarea, il Re 
di Suctia, il Gabor, Prencipe di TransUrania, gli SUti Uaiti d Olaada, ü 
Duea di Loreaa e Ii Cantoai delli Saiiieri. 

AI Toreo Saa Haesti ha quella iaelioatioBe et amore , ehe al päd 
credere in an Preacipe eosl cristiaBo e pio, eom*h Saa Maesti Torso na 
Prencipe Maomellauo, c questo ^ certo, o l'uno o T altro Imperio, die 
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ttoa tari IrtTag-liato <)• altre gnerre, come Saa Maest« da queste di Ger^ 

mania. et il Tiircü da (juelle «l'Asia per opcra del Persiano , romperä 
itirallibilinente !a pace, ancni clu- ( onfermata tanto volte. perche dalla 
parte di Sua Haesta Don n mancano iniinile cause e dalla parte del Tiirco 
sconpre n troTeranno scnte e preteaU. Ma dnraote Ii 8oprad«tti diaturbi 
dell* nao e detl* altro Impentore ogn* uo ha a caro di sopportare» 
deelinndo K Tnrchi io motte eoae daU* antico rigore dalla conaaetudiiii 
e leggi iaviolabili dall* Inperio OttomaDO, eoai*^ aoeceaso nella raatitu- 
Itone di Damasd ') et altre cose« c I' Imperatore aneor» «terra gli occlii 
ii( lle contraTentioni di luulti capitoli (iella pacc, tatte da' Turchi, per 
tton esser dirertito dalla guerra deU* Imperio. 

A teropo mio, poco aranti ehe ai aadaaaa al Conrento di ftaUabona 
la aaaai eooaiderabila, ehe ü Toreo maadaase laeondo il concordato 
dafia pace, che ai deTono maadara Ambaadalori da doa aani io dae anni 
dall' iiBO a r altro Imperatore (ae baae aoa ai h oaaerrato puataalmente) 
qn Ambaaciatore eon preaenti a Saa Maesta >), non ostante che 1' Impe- 
ratore non hareta inandato prima il .sno ;illu l^irta, conforme il solitn 
e üecoiidü Ii «.taüiti inviolahili della Vasa (Htomana, di non maiidare 
Anbasoiatore a qualsivoglia Re o Monarea, prima cbe egli non habbia 
aiandato aUa Porta il aao. E di cid oe foaae atata cauaa o la diUgeota 
di Ceaare Gallo, cbe aU*bora era Reaidente in Coafaatinopoli, o la flut^ 
aa^ne di qnell* Imperio per la moHe di Oamaa, la reritt ehe risulto 
detta Aaibaaeiaria la graa ripotatioae di Saa Maeatik e tanto piA, qoanto 
eil« In persona dell' Ambasciatore non fii im semplirc (-hiiujs i iiiilurnie 
ai holito, ma iin Gonerale dell»* iVontiere di Scliiavonia e Croatia, <|iiale 
in Vienna fu traltenuto sotto diverse seuse molfi me.si per le macchioa- 
tioai, ebe all'bora ai negofiaraao nella Porta dalH aemiei deir Imperatore, 
il qaalo ritomato da Ratiaboaa maadö eon detto Ambaaeiatore Tureo il 
aoo alla Porta» cbe In il Barone Curla, che poi ritomato ai face della 
Cooipagnia de* Gieawti^), eon ricehi preaeatt aeeondo il aoKto e seeondo 
il particolar bisogno, che pareva fosse necessario all' hora, impero che 



*) Vgl. 

*) IH« 6«Madt«chB(l 4«i mm« Soltaai Mattafa lasgCe mit dem k«iMrlicbM GMcbifti- 

Cr% «r CacMf Call« am tt. Scptanfccr ICSI in Wien «a. 
*) 0. h. atdi aaser«r Aiii<lruck9ir«iM «twti HoQukAr. Solohe Warden von 4«r Pfurl« 

{»ewnhnitch zu Gfiandtsrliaflen »•♦•rwendpt. 
*j Juhanu Jakoh Kiirtz aus Prag, Je«oit 1626, »Urb in Wi«« 1645i cf. CaraHji , Gtrin. 
Her. real., fff. 1Ö3. 
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81 era saputa nnt promessa» fatia dal Primo Viair a] Gabor per mcatto 
del Conte della Torre e di an preaente di tranta mtla seechnii » di lari- 
steoza delle forte del Gran Signore confinanti di Ungheria , Sehiaveah 
e Croalia insieine con H Tartari muorendo guerra contro rimperatore, 

si coiiif poi feop nel !ft23, occiipata i|ii;t^l liitt» l'Ungheria ccfetto le 
forte7;7e et as.sediato rcssercitu dell' linperalore in Ghedin , eomaD- 
dato dal Marchese di Montenegro. Doppo U qaale fattasi tr^^ si fece 
la pace, et ancorch^ ii Tarehi haveaaero fatto molto danao, e meBata m 
molti prigioni e gran qoantiti di preda, Tlmperatore hebbe per beae di 
non diebiarare, ebe fosae atata rotte la paee, Ii Turebi mai reatitsirao 
ne prigioni ue preda, se bene la mag^or parte dl detti prigioni e preda 
fu ritolta dalT Ksferasi, all' hora (jovernatore di Castel niiovo*}, cod 
harer dato due \oitc ^) a dosso a detti Turebi, che si ritiravanOf eomt 
ho di sojtra accennato. 

Ma la mossa do' Turchi insieme con il Gabor dcli* anno 1626, 
quando U Daea di Fridlant peraegnitafa ü MaaafeU in Ungberia, 8bi 
Maesti non Tba potota n^ dointa diaaimnlare » poiebi il Viau* di Beda 
oceapö Damaad*), poi andi alF aaaedio di Norogrado, in soeeorso del 
(piale il Duca andö con tutto resscrcito , ebe aimite non era vtitto ia 
UngluM ia, c iioii solo lü fece di.slog:^-iare ina ancür fuggire . r I haveri i 
potuto disfare, come all' liora si disse per la Corte*), se havesse havuin 
piü aninio e piü ri.solutione. Ma cid che sia stato, dico, che per parte 
de* Torchi la rottura della pace fu manifeata, perch^ aeoondo Ii capiteli 
della paee anteeedente a'intcndera rotia ogni volta, ebe a'andaiae 
dair una o dair altra parte eon campo reale e eon arügliaria ad aaaalbu« 
luoghi. E per ei6 Sua Maeati non potA diaalmuhre detta rottura; 
desiderandosi per le eause sopradette nnora nntooe e paee, s'institni 
niiovo ti itt iln per eonseg^uirla , al qiiale perö per parte di II" linp* r jinr»« 
non si volse venire, se prima Ii Tiirelii non havessero rtslituilo tutti 1j 
luoghi , ch* havevano oecupati , e con tai conditiooe segui la paee eea 
risteasi capitoU dell' anteeedente. 



*) (lödiii'; in Miihren. 

') // lind /l li.ilii'ii riololiiKi ( Kostoliiii ?J Oi li liiis t i-Jivi*ii<t Hpiinf R^I^'^ha/.v ^vwii* 
rieh(i<r Cumitiandniiten vou ?IeuhiiU9el; vgl. auch Caraffa, (ierm. sacr. reat., j»ag. 173, 
,statio Neuhuseliaua". 

*) Niel» 4«r Dartlelliag im t. Theil« der R«UlioD mlMt« ma bl«r Ii« voll« l*Ma. 

*y Ort. re4. «««itit in» SehloM Tbonintebveer io der Nihe wmt Gran j Cwaff» de Oet». 
•Mrr. rett., p. 169« Demassuni. 

»> Vfl. Gfrdrer, Goitev Adolph, peg. 4S» ff. 
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L* loipentore tiene illa Porta eontiiiuaBieDte an* Agente, s) per 
opporsi alle eontiane macbtoatioDi de* nemiei di Casa d* Anstria , come 

pf r H conliijui rumori , che vi sono nelli conlini il Ungheria, l^i t adosi 
"rdinariamente scorrt'rit' da' Turclii nt'lli paesi dell' Imperatore, e da g'li 
t'ogheri in quelli del Turco , et iu partieolare da gU Aiduchi , che sono 
rari per dette scorrerie, perehi essendo haomini di gfrand* agiliti e 
fona e ladroni in estrcmo, staado alli confiai nelle palaoche, ehe «odo 
Iao|rU fortificatt con grosse impaliiaate e terra, seorrono in an trotte 
per totto e fanno preda, et havendo qualche ealca de* Torehi» si ritirano 
in dette palaoche, difendendosi da qualsivoß'lia assalto. Capo di tutti Ii 
Has>a. rio 4 di Agria, di Alba Reale, Croatia, Bosuia, S<'liiavoina et altri 
coDtinanti con gU sUti di Sua Maesta Cesarea e il \ isir di liuda, quäle 
per i46 Sua Maesta se lo suole tener benevole con presenti , si come 
aaeora tatti gli altri Ministri Ottomaniei, ehe sogliono stare ta Boda. Ma 
Tolendo Sua liaestl pace, molto pib dere spendere in Costantinopoli a 
qoelli Ministri, ehe sogliono essere Tonali, si come fanno tntti Ii nemiei 
di Casa d'Aestria. Si g^adica, che qnietandosi i rumori di Germania, 
r hnpt ralortN harendo forze et ajuto, iara intallihilinente la guerra col 
Tareo, si per debeilare questo nemico cosl potente, che non brama altro 
ehe la destnittione della fede cristiana, come per quiete dell* Imperio, 
mandando Ii mali hamori faori del paese, essendosi esperimentato per il 
pastato, che quaodo t! ^ stata gaerra eon il Turco, per lo pift i stata 
qaieta la Germania. Darante la guerra, che ha il Torco con il Persiano, 
molti eredono, ehe Timpresa di Costantinopoli per le parti d*Ungheria 
non saria troppo dirticile eou solo un essercito <li trciita niila tanti v di 
quunlioi in venti mila cavalli , poielie il Tnrco da liiKi (jii< sti confini non 
potria inettere insieriie piu di dodici o quindiei mila cavalli e sette o 
Otto mila fanti, ni troppo buona gente, sproTista di rettoraglie e muni* 
tiaai, et oecapaodosi Boda e Strigonia e qoalch' altra fortesxa d* Unghe- 
ria, che tatte sono malisaime all* ordine delle cose necessarie, si anderla 
seasa aleano intoppo sino a Costantinopoli, non vi essendo altre fortesae 
passata TUngheria, ne altri passi stretti, ma tutto pae.se piano e facile. 
Wo <lj>j)on|4:a le eose della Criitianitä. acciö j»er «jiiesta strada di Unghe- 
ria sia il commun nemico caccialo alnieno dali' Europa! 

[Verhältniss des Kaisers luBethlenGahnr: rharaktcr 
des letzteren.] Sono tanto note al mondo le perfidie, ribelliooi e 
mschine del Gabor contro rimperatore, come ancora contro tntto II 
Cristianesimo cattolico, che pero Sna Haesti non solo per interesse 
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proprio, ma ancora per il publice gli porta quell' aver&ioue d aiiimo e 
di mala Tolonta, che si deve portare ad un' huomo simile. Eg^li e di 
DMeita Gentilhuomo orduiario di TraiMihania, ba miliUto per Cau 
d* Aostria per soldato ordinario aotto ü Colooello Dampier eoa A soMo | 
di qoindici fiorioi il mese, poi aDdö per serrire per seeretario tl Pres- i 
cipe attimo di Transilfaaia , BattoH , dal quäle easendo stato mandate in ' 
Costantinopoli. nejBfofiö iri contra di lui, che poi fece amuiaxiare el 
eleggersi per mezzo del Tureo Prencipe di Transilvania. 

II Prencipato di Transilfaiiia, aocorcbd graode e copioso di chü t 
villaggi e feriilissimo di paese» eoa miniere d*oro e di argenfo, rendcr 
soleva tre o quattro cento mila taleri; ma il Gabor ae Tha lattti e & 
reiider qnanlo vuole, coo fare infiniie raereantie e tirannie, per ie quali 
e per b Sita perfidia i odiatissimo da totti quei NobUi e popoli. EgH k 
di etü poi'o sopra quaranta cinque anni >), di malissima coniple.sslone el 
ha niolti mali o sia per la vila dissüluta, che ha tenula , o per Ii suoi 
peccati e sceleraiezxe. üon si sa, di che legge si sia , perche ha pro- 
fesaato di easere Luterano, Calvinista, e poi si ^ deito, che ai e &lto 
circoaeidere: credo realmente, che aia Ateiata. Egli ^ dl grandiaauM 
aapere et aatutiat aolendo ordiiiariameiite tenere direrae corriapondeaae 
e trattare ancora in an* iatesso tempo negotii in direrae Corti de* aooi 
amici e parimente de' suoi poco stimati amici , dando ad intendore eose 
contrariissime , delle qnali poi se ne servc seeondo Ic ronjrionture et 
occasioni« accomodandole al suo proprio iülcresse, et a quel tempo, 
€h*io sono stato in Germania, 4 accaduto piu d' nna volta, che per hoomioi 
confidenti deir Iraperatore ha fatto intendere a Sua Maeati, di volcni 
nnire aeeo contro i Tnrehi, rappreaentando il tempo e roccaaione bnoaa, 
ehe ai hareTaoo il modo e le forte, con che ai potefano onperare, e 
cose simili, come se fosse stato il pitt intimo Consigliere, che Sua 
Maesta havesse.» ofTerendo dal canto sim l:i sua opera o le forae, e pur 
si sapeva , che iiell' iatesso tempo machinava in CostantloopoU contro 
Sua Maeata et in altre parti. Et in questo proposito soggiongerö cosa 
ridicotosa, et ehe aneorchi io fossi Mioiatro Apoatolieo, pi& di oai 
volta mi aeriaae lottere amoroTolisaime, roentre io era in Gennania, e 
mi convito alle aae nozxe seeondo rosanaa di quei paeai. Non ao, ehe 
line s'havesse, ma io eon simili occasioni ne caiai da lui molte cuse 



*) nie Hdsch. haben j5 Hiini, offenbar eia Irrtbuin. lin Cartiffii im Jahr« tOU ■«kritb!» 
BeibIcD aber 1$80 geboren «er, so liblle er danele 4d Jahre. 
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biM»e per Ii CattoKct di TraMil? inia , eame fu fare, ehe il Vieario del 
VeseoTO dl qnella pronaeia potesae liberaiDeBte eaaereifare U ano 
earico , che noti potera prima , haTendolo Ini cMamato per eorriero a 

po<?ta tre giornalL' discosto, subito die soppe !:i n ia intentione, rlie cosi 
im lece inteiiUere, e tutto per qualcbe suo Üoe, che uon potei mai 
acoprire. 

La Teriti k, ehe non aert« alcana legge ad aleuio, ae noi per 
qouito gU toma eomodo» e per parola, che hahbia data o dari all* Inpe- 
ratore» o per paee fatta o ehe fari, feaendo le oceaaioait noD laaeiera 
d^ingrandirsi eon ftr gnerra a So» Maeatai , e per6 di lui biaogna far 

coDtu» eome di neniieo coniiniine. L^^li nel prineipio delle ribeliioni delli 
sfati di Siia Macsta e del Palatino si fece per f(»r/,a in iitia l>ieta tenuta 
in Cassovia ^ j da' suoi aderenti eleg^gere ße d'Uogheria, quäl tilolo 
riDoatio ael krattato e eoaclosioae della paee di Nieolaburgo *), ae beae 
hebbe per ricompenaa per qoesta et altre eaoae aetle grm Cooiilati ia 
ITngberia avperiore, doe Doeati in Sleaia et altre eoae. DetH Dveatl poi 
per fona in oa* altra paee *) se gli feee rinnntiare , eontentandoai aolo 
delli titoli, e furono dati da Sua Mae^ta al Re d'Ungberia. 

Si liene. chv hal*t»ia grandissimo tesoro, nondiiufno gli i tor/a di 
spendere buona parte delle sue entrate in CostantinopoH , e&senda Ii 
Tarohi la sua tramootana , secondo la quäle ai goida , e Ia preferisce a 
tntti gl* iotereaai di Prendpi criatiani. Teme aaaai de* Polaceht, ae bene 
in ha molti aaoi eorriapondenti, che aonc beretici e nemici del Re, et 
qaella atrada saria nnico rimedio per reprimerlo et opprioierlo, ae 
rimperatere potesae tpendere e non dubitasse, che Ii Torchi si mno* 
Tpssero, esseiido la 1 ranMUaiui« soUo ia proti'ttione dell' uuo c i altro 
Ifuperatore secondo le capitolatioui dell' ultime pari. 

Ha U Gabor per inoglie una sorella dell' Clettore di Braodemburgh, 
COD la qoale k atato piä di tre anai ^) e non ha harato figltuoli. Code »i 
erede che non n*hafera« non Toleado Iddio, che di tat hnonio ne reati 



>) fiif Wahl fand in Freft»bar|r (aad wie4erlM>lt ia ^eutotilj 1620 SUU, dak*r iU wohl 

tJassoviM Air PoMOBto Terft«briei>eii. 
*) Die Hdscli. wi« i«iMr ?fichiUpur^o ; 4er Fri«ie Warle ^eichloM«» m Aaraog I6tt. 
») Der Frieia wvNt im Mai I6U zm Wim gwcUvMra; «• icaioiacha» WmtglM' 

«w, die BclUra dwia bia nt Um TiM mior, wtfm Opp«la ni Baliter. 
*) IN di« Bairata mit Katharina ron Brandeoburg im Anranke it» 3)>hre% 1626 sUttfaad, 

«o möfsl*, wenn die Lesart der Md»i.-h. ri'fttiir i»', difs»- Sifit»» Ifi^f •^cJirffHfn iein, 

\r<\k:nfA\\^ al>fT vor Bcthleo't Todc (to* dem CarafTa nocb oichls wei»»), aUo vor 

.November 1629. 



Digitized by Google 



314 



•necaasione. Costei*), du« «nni aono , otteone T in? estitani solentiedi 
qoel Prencipsto dalP Iraperatore Ottomano. II \ isir di Bnda m.tndü iin 
Bassa, che con aicuni presenti in nome dcl Gran Sif^niore le portö la 
Corona , lo seetfro e la spada e !e <) fece giurart- ubedieuM c rassal- 
laggio; mg questo aito fo coDtro i capitoli dell* alüme paei, nelle qiali 
fu eonoordato, che i'lmperatore et U Gran Turco dareaaero dar« gionfa- 
mente l*iiiye8titQni di qael Prencipato e Tiiiio aenia Taltro &on poteaacfo 
darla. Oode se la Pireneipeaat sopraWsae a Beflem, aicrede, ehe ei 
aarebbono oceasioni di pnerre, et il pi« potenti« haxTPbbe lo mejrlio. 
Ha un fratello«), cho lia ügW, che non sono di quello spirilo e sapere, 
rli e liii, m« stu et atiaiino nol Prencipato, perclic Ii popoli, a' quali toeca 
l elettione Don ii») eleggeranno per Todio, che portano a lui. Seasa U 
Torcbi e Tartari non puö mettere in caaipo piü di aei in aette miln faali 
e da Otto in dieei mila c«Ttl£. t ben Tcro, che per panra, che hnToasera 
di Ini gli Uagberi qnaai tatti fedeli a Sna Maesta, e per lor« soHtn insta- 
biilti et infedetti, aaria faeil cosa che si iinissero seto, como si e espe- 
rimentato per il passato. quando nou t-i v stato essercilo delT hnperatore 
in Unj^heria. Le !r»rrre e raotivi, che ha falto contro Sua Maeati» gli 
sono stoti tiitti mercantia, poichd aempre, ehe ai ^ ritirato, ha condoUo 
aeco quanto mai ha pototo condurre, aneor eoae minime, eaaendo tvi* 
riaaimo in estremo grado. Oode anco ai diee, che fra le nitre eose prin- 
eipaliy per le quali tiene eoirtspondenaa con totti Ii nemid dell* linpera- 
lore e (^sa d'Austria, una dclle niaiririori sia per cavar denari tla loro, 
oome in niolto oroasioni ne ba eavati. In (ine di lui baslarä dire, cht* ha 
rutio süttü uieri pretesti dodici paci, falte con Casa d'Austria. e l'ultinia 
concloaa in Possonio nel i6^^6 ai crede che airi ferma e darabiie, cone 
aonoatatoT nitre. 

[Verhiltoiaa dea Kniaert tnm König von Polen.] Una 
delle nire > ehe hanno harnto et hanno i Re e Preneipi nemiei di Cnsa 
d*Austria per abbassstrb o pure distruirSTf rla . e stata et e. di levare il 
Repnt» «Ii l'olonia dal presente He Sigisiuondo et aneora da" suoi fig-liuoli, 
e farlo cascarc in iin Be loro amico e confidente, atimandot che poi 



*) So n*( tt und S learn costui und gli. E» h«Ue aber nach CaralTa de Gemi. sacr. re»i , 
ff. SOS r« nr 4f Nil Am AUImWm »hrm GcmhU KaÜMriM Ai« lavMlitar 
wirltltrli «ril«!!«« mmi ti* •MCttfH« ««ch mahrnft. 

«) w»r St^liAii iHlileii. 4«r Mivk rint vwi«, akcr «oliwt 4«« Michtigcrca 
4i«>i>i*f R«|p>tay weirli«»» Hiir«F<> 

*) M ««4 M ttM% !•« ««Icke« Am xMhm' t tkmi M frileito iMiofM «r«rAM ktaalcu 
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sari» fiMil eosi di debellare fatti stati delP Imperator« eoafiMiiti a 
qoel RegrnO) masaime se U Gabor oecnpaaso TUngheria, eoroo ^li saria 

facile , se il Reg^no di Polonia fiisse oeciipato dn un Re poco amico di 
Siia Maestu Osarea. E da questi piuieipii si p(»tri:bl>e temere la total 
rorina di Casa d' Austria in Germania. Onde non si ha da dubitare , che 
oitre U atreita parentela, ch'e fra rTinperatore et il Re di Polonia non 
passi fra qactto due MaeaU ottima ioteUigansa et amicitta, staute rin> 
terease eoflunuie, dore&dosi dire, che per moHe e motte lottere inter- 
eetle h slato aeoperto qaeato penaiero de^aeroiei» ma la Poloaia et il 
Re ttoo pajy temere taato de* neoiici fonatieri , quanto de gli steaat 
proprii Polacchi heretici, neiiiici de* Caitolici , del Re e della Casa 
d Aiistria. L Iiuperatore , per noji dipendere le risoliitioni d'i (jin sto 
regne dal Re solo, non potria sicuramente prometlersi ajuti di quelle 
bände, se non fiisse, che pno sperare ajuti di gente. qaanta ne rorria, 
da certi Signori partieolari, aerTitori et affettioDati di Casa d^Aastria, e 
se Torrft eiaqoaata mila eaTalli, Ii potrft baTOre, oitre ehe Ii Polaechi e 
Cdsaccbi eacono Toloatieri a aenrire 1* Imperators eoatro Ii Tarehi et 
Heretiei , e remero in queale altime gverre aino a qnattro rotte motte 
iiiigliaja senza essere chiamati, che eafjlonoruo biioi)Ls5imi effetti, e nc 
sariano venuti depfli altri , se non si fiisse rinmliato col sci lviT« eolä e 
fore ofücti, che aon venissero. L' imperutore coo la miliüa Polacca 
avanza assai nel »oldo, perch6 oitre ehe suolo essere minore di qaello 
degU Alemaoai, di piü pagandoai mille soldati Polaechi a caYallo, sempre 
aoDO alncDO qaattro mila caTatli, non pagaiidosi Ii tre mila» ehe sono 
aerntori, ehe ordioariaDeBtc sogliono esserc Ii tre qoarti. Questo ajnto 
di p«nte Pobeca d assai boono per 1* Imperator« , e ai pn6 stimare gran 
foriia, perch^ se sene Talesse a suo tempo e hiog^o, tremaria tutto Tlin- 
perio , che lia gran paura di detta soldatesca per l'liahilita nelle armi c 
preatessa nel correre, havcndo cavalU aUenali» per far moiti ^iunii coo- 
tiaflameote cinquanta miglia il giorno, e perchi rorina tutto il paeae 
ammatiaado et abbmgiando qoaato gli fieoe daraati, massime d* Heretici. 
Perö U CoBsiglieri e Mtaistri deU* Imperatore procorano di teaerli lontam 
« BOB ralerseae; am sl potria rimediare eon la paga ptmtoale del soldo* 
Non lascierö di s(j<4{,n()u<;ere, che T Imperatore e cosi ben afletto 
fer»o il Re di Polonia. ch' essendo morto TAreiduca Carlo, eh' era Am- 
nioistratore del Ve^cuvato di Vratislavia in Slesia di ceuto 'j e piü mila 

B mnA B haben dveento. — Ober des Kaleere BemihMgea m OttMlea det polBitebea 
Friasc« v(l. aacb Caniii 4« Gem. teer. retL, pag . 198 f. 
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teleri d*eiilnita, proenrö S«a MaMti cob Ii Canoiiieiy ch'eniDo afiemtMu; 
eoB mandand aneora Ambaaeittori partieolari, che poatalaaaera «• 

<k' fig^liuoli (Ii tlHto Re, come con molli stenti poi fn fsitto, e fn postu- 
lato il Preneipc ( arW Ferdinando, non vi essendo mancaii molti e molÜ 
Mioistri, che non solo essortorno Sua MaesU a voler procurare detto 
VescoTato per V Arcidnca Leopolde Guglielmo , esseado di coai baaaa 
readita e gfiorUdittione e atando dentro Ii ayoi slati, ma aMora diiaai 
sero gnmdenieDta a Saa Maetli a faTorire il ao|iradetla Preaetpe Garla 
Ferdinando, ponendoli in eo&sideratione, ehe eatraado aelia p ro vin c h S 
Slesia Ii Polacchi, barriano potuto col tempo snseitare di nooTO ranlielM 
pretensloni <h'l dominio, ch* essi han preteso in qnella provincia. Mi 
Sua Maesta Ii ribiiUö e di.sse, ehe stimava Ii fig^li del He di Polonia come 
SQoi proprii. Di piik Saa Maesta a detto Preactpe Carlo Ferdisaiido ba 
fatto barere on Canonieato di Olnia, Veseovato coatigito a qaello di 
Vratialafia, qoaai dell* isteasa r«iidita» eha te col tempo rotterrl, lavi 
QU Preacipe Eodeaiastieo aaaai potente oob haTora le sae anträte tm- 
fioanti col Reg^no di Polonia. 

Finaimcnte I laiperatore ha fanto amore et interesse verso il Rc di 
Polonia, ehe per uccasione della gucrra di Prnssia, invasa dal Re di 
Suetia , ordino nell' estate passata *) a* aooi Generali , che roandassero 
coli ^ati groaai di genta AlcnianBa, e ehe continoamaBte ae TiateB* 
deasero col Re, per aoccorrerlo ia talli U Maogni. 

[Verhfiltniaa dea Kaiaera anm Kftaig ton Sckwedea, 
Gastar Adolph.] Con il Re di Snetia, ancorehl^ Tlinperatorf non ci 
hahliia aleuu iül»M esse particiilare, non essendo epii per qiiulche stato 
Preucipe dell' Imperio, ue havenUo aicuna conünanza il suo Uegno con 
gli stati deir Imperatore e deir Imperio , tuttaTia per eaaer nemico del 
Re di Polonia, per easere Lutorano et adereate e conginrate oon totti K 
neaMci di Soa Maostft Cesarea e della Caan d'Auatria, rimperatorc k 
ticBe per nemico, ancorchi come tele bob rhabbia dicbiarato, nk mtm 
il Re a Sna Maesta Cesarea. II preseate Re di Suetia si duama Oostafo* 
tigliuolu del Diica Carlo, zio del Rr Si{risniuii4lo di Polonia, al qosle 
occupö il Regno. £gli e il ceutesimo quarantesiiuo quinto lie di Suetiif 
ae Tolemo ba? er loi e auo padre per legiUmi Ae *), esaendo comineiit« 

1) Im Augutt 1627; cf. (ifrnrert Gustav Adolph, 147. 

* ) ^'«g** der Autprnche Polen« auf die schwedische Krone ; G f r ö r e r , Gustav Adolpb, 
1. Bush. 
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quel Regno nelf anno dellu creatione de! mondo 1745, novanta aniti 
doppo il diluvio, haveiidalo oeeupato Mago^, nipote di Noe , figlio di 
Jtfet, et i di eta di treota cinque anni, essendo oato nelli dieci di 
Deeeoibre 1594, di gnm spirito e firaeiU, e per cid goerriero» hafeado 
con gran feKeiti oecaptta quasi tatta la Littoaitia e Ltronia, e gli aoni 
paiaati tiitte le eitU e fartcue maritime della Prnssia, con disegno di 
larsi Re dt Poloiiia » eome si k seoperto per molCe fettere intercette e 
particohinnente per aleune trovato a<luss(» ad im Ambasciatore, che 
Betleiii baYeva niaudato da lui, preso prigione nel passo di JabluDca <} 
tra la SIesia et Uoglieria nelle mootagne di Teschen. La sua potenxa 
aoQ h tanta, ehe ppisa contraatare con ii Be di Polonia^ nd le sue föne 
aole potriano aoggiogare qnel Regno ^ ae non foaaero le molte intelli- 
genie, che in tiene con molti Heretici e roalcontenti del Re di Polonia. 
Ha nsato vn* fndnstria , per render odioso e soapetto ü delto Re aUa 
NobilU onliiiaria di Polonia, facendo sparg^ere per tiitto, che !ui ettlRe 
di Foionia sono d'accordo per sogg^iogare tsso liegno c furlo heredi- 
tario di sua Casa, con levargli la libertii, it che poi fatto il Re di Polonia 
riaiintiari a lai il Regno di Suetia. EgU ha per moglie ana sorella 
dell* Biettore di Brandemburgh» aoo cognato, onde si tiene, che ri sia 
eelittsionc, ancorchd detto Elettore mostri il contrario. 611 ölandesi, il 
Re di Danimarca et altri nemici di Casa d*Aa8tria» se bene forse per il 
passaio essortomo detto Re di Suetia ad intraprendere detta g-uerra di 
Prussia, per le cause dette di sopra, tuttavia ultiniaiueute 1 lianno con- 
sigliato et essortato a iare pace con il Re di Polonia con ogni suo sran- 
taggio, mettendogli in consideratione, che loi con le ane fone solo non 
poö iare la guerra a* Polacehi, non trangliatl nk da Tnrehi, nh da Mosco- 
riti, ah da Tarlari; mono pud csscr soccorso da loro et altri amici, 
tntti traTagliati dairarmi di Casa d*Anstria e de* Cattolici, qoali eon le 
Tittürie ottennfe potriano facilmente supernrli, dal che ne nascerebbe la 
rerina commune di tutti. ünde sarebbe megUo, che lui con tuttc le sue 
genti si unisse col Re di Danimarca et nnitamente facessero la guerra 
in Germania, perchi ne potriano sperare certa rittoria, dalla qaale poi 
ae Tcrria in eonseqoensa qnella di Polonia, doTcndolo tutti insieme 
tjntare contro Ii Polaechi. Ma il Re non pare, che vi habbia dato 
i'orecchie, premendolo piu il proprio interesse, che quello del compogno. 



t) iiii- M<Ui h. hütifii Sabnittuta und Tcmbtlanc«; e» i«t aber der »clioo im L Tb«U« 



Digitized by Google 



318 



Le caoey ehe motun gU OlamlMi e DaauMrai » tut U lefvedctti 

offieie, lOM fltate molf«. Le prina i ilsti la peera frnede, che lM?bb«ro 

delle eo$e di btriuahia Uoppo la ^iUuii;i nttt-jinta J.il i illv i outro ii Re 
di DaDimarea a Luther, Tedendo elj« audavaoo feiicememe ii progressi 
degii etseretti delia Lega cattolica e deli' loiperatore; k tereede, perche 
per rieeedie, ehe il fte di Soetia peae e fieetica, e per eecepalioee 
il*eltri leofhi tttnümi delle Pniasie per dvi mal eoatmei, hiMio pelil» 
ein gfiMÜeeiae eereitie di gna» e di legeaoM, feacede de detta citta 
et altri laoi^t B«4tealiioaali le aepradelte previaieiii, ehe «eao State 
iiupedite pt r l;i L;iu'i r-H. ijnnle se fosse durat;i. lt iiuii» }t:ittto maffgior- 
meule, non pot^Diiu d alLroude pruvedere gii e^sereiü di vettoraglie, ne 
raroHite di Tascelli U Ae di DaaioMunca» oltre all* i^ele deUe genü» 
che apefafa, vi hebbe aacora oa allra iatereaee, e la, ehe per detia 
gaem en iaipedito il traflieo dd Mare Baltiee* e per eiHiac«|aeMa 
Tcnifa a perdere aO'lagraeao neUa gabeUa del Saadt, dalla quale ogni 
aiMo eara graadisttina aoaiaia di dcaari, eapitando tal rolta a quelle 
stretto, doTP sta situiUu ( i onmiburgh, &ua furteasa, in uu giorno ateaao 
aei ceoto e piu navi, ehe tulte pagano il datio. 

[Verhäitniss des Kaisers lu Chriatiaa IV., Kunig rea 
Diaemark; Charakter dee leixterea, eeiae Politik.] Veaga 
adesio a gl*lateres8i e fcleati, ^ Tbapefatore ha eoa detto Re di 
Haaimrca, del ^aale priaia dhrd le qaaliti, aatara e Bodi, eoa Ii qaaU 
ha eaaimiaato ie tatie qneste altine gaerre di Germania. Egli si ehiaon 
Clirjvtiano Quarto, li»^Iiuolo di Fultrieo Secoiido: e ii eentesimvj Ke di 
Ihminiarea seeondo la Serie di quei He, ehe eomineiorono da Dauo, che 
risae aelK anno deila creatiooe del n^ondo *^Ö9Ö et aranti Christo Signore 
aeetre 1073 ; 4 U settiBe Re di qael Regao della aaa Gaea, ehe diacende 
dalli Ceali di Oldeoüiaifh, ficiao Rtcbm, ehe ceauacid a regaare coa 
GhrMaao PriaM ad 1448. RgU 4 dt eti dt ^iaquaataa* aaao e eoae 
trenta doe, eh* 4 ttato eoreaate Re*). l>eUa prima mogUe, che fo Aaaa 
t\itt'iiij;i. Ili^liuola ilfU' KkHui'v ,lu;it--i.'hi;io di Ürandeinburgh , hebbe tre 
figüuoii. Lo priiuo lo fece eleggere e corooare Ke daUi pupoÜ e 



I) Tfl. ÜMf ««• fatrifacB d«r Haliiiw «ai ihr« IMite d«M Mb«« im 1. TWilt 
der RelatiAQ m Atm MivfMM Orte rMOmA Gwfte aaJ OfrArar. OMfair 

Adolph, p»fr- 145. 

•) W^Bii Ohri»tiaii tV *<»»t Kr^nf? in I>iin?mark war. fallt s«ia xweiunddr^iisis'- 

>tr« Heft«^riiBgiij»hr m 4*» Jmbtr IHZÜ; «Iten die&e Zeit erg^ibl sicli atis seüi«ai 
6«¥iirligiii)i-« 1377 nQ<t dem «ngefelteoeJi Alter mn 51 iahreu. 
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stati «II Ihuiiiniu ta l anno passato , quäle mi dicono sia Preucipe di 
liuooii»j>iitii c'ostumi, ietterato, priuiente. non ritioso, ritiratOf « tale ehe 
se ne puo sperare an jporno ehe habbia da £are qnalehe riusetta assai 
düerente dal padre e da' fraleili, qaali hamio Ii eostnmi dd padre a da 
Itti molto direni. II secondo *) A steto per opera saa poatulato Ammi- 
aiatntore del VeseoTato di Verden, d'Halberslit, e Coa^jatore dell* Arci- 
Teseovato di Brem«, del Vescorato di Osnabrii^ e dt altri. Ha un fi^liuolo 
adültfiiiio . tialo iiteutre vivcva la prima inog'lie. il (jiialt' e elevalo all» 
graiide e niulto amato dal padre. Moria la prima luug^lie, preso una 
genttldonna privata di rara beUeiia, sua suddita, e prirataiiiente la sposo 
di notte» etsendo lui soio con la apost ito in ehiesa, et in aTaoti l*altar 
maggiore et U predieante premise prima di prenderla per nioglle e poi 
b preae, e dali* liera Tha trattata e ricoaoseiuta per mogiie, ma non 
per Regina, e cos) i trattata dalP altri; dalla qnale ha haTuto tre fi^HaoH 
luasefii e due feminc , qiiali, pi r iiuu üüsere nati di tuadre Preneipessa, 
non veagonu stimati da tutti conie Ii primi, ma coine semplici Nobili del 
Aegno. II Re per ii passato renira atimaio assai piü per hoomo prudente 
e poUtieo di qoello, ehe riene adesso, poichd attendeva grandemente 
aU* ecoflomia e risparmlo, non liaTendo volnto per il paaaato aeoperta- 
mente ataoeiarai coatro Tlmperatore e C^sa d*Attatria e sooi aderenli, 
ma ordendo la tele delle s«e grandene soayemeiite eon roccnpationi dl 

iTiolti \ esc'uvati lU'Ha Sab.sonia iiiitrioro, taccniU) postulMri' a iptelli il miu 
Seeondü^ciiito , e ricevendo in \)Vguo qua&i tutto il duiiiiiiiu del hiioato 
di Bran^Tieh per opera della sorella, madre del Daca prej»eate ammioi* 
itrante di Branarich» accid non caacasae, eome toeea dt ragione» detto 
Dacato al Duca di Lonebuigli, diToto e fedele dell* Imperatore, Toniva 
grandemente atloato e temoto, e coromnnemente si tenefa, che con le 
proprie forxe delll snoi Regni, delli stati liereditarii etelettiri, ch*ha?efa 
npir Imperio , con \v adert*n/A' c parentele di tanti He e l'reiicipi detitro 
e tuori dell Iniperio, aspirasse alla Munarekia di Germania, con disli uUione 
deUa Reiigiooe Cattoliea e delia tasa d^Austria. Auzi questi stessi discorsi 
e peosieri facerano moiti Prencipi Loteraoi, eome V Klcttore di Saaaonia 
et altri, divoti all* Imperatoren ch'erano neutrali, dubitando, di non easere 
oppreaai e riolentati dalla potenia di detto Re, che ttiroaTano di penaieri 

Otr aoeb v«r Miaeai Vater g Mtorbeae Priat ChriallM. 
*) D«r Prips FIriedricb. I. fb«r ChriftiM*» Tneblen nach deulielien Bhtb5m«ra «ad 
Mise Politik Gfr^^rer. Guitnv Adolph, pag^. 302 ond 3S4, «nd Canlb d» Gcm. 
i««r. rMt., p«f* 174, so wi« dea 1. HmU d<r Relalioa. 
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, ... ^ . -oltt* en realmente , e se la mano potente di Dio , cli« 
iitMii ^Cniordiaarü T Iinperatore, non rharesse confoso, 
^•i N^trioau Huseiti. Hebbe e^li inira per il passato col noo 
vuucu Jeil* lmp«ratore a rolerc ajutare eon Ambascisrie, che 
. .•• uutle« e ooD efKcaei ofßcii il Palatino, meotre oell' istesso 
^ . ajuli di deoari e di g-enti per la g^uerra eootra Soa Maesti 
u •xU^ttdojä, eke se g^li riuseira la ria degli ofBcii. per rimettere 
'taavii^ baveria haruto un Preocipe cosi potente e tanto 

. > I« k^v«.. cIm r baverta poi ajutato lui a conseguire gli suoi alti pensi^n 
« t .stf UvMUr« . di es$er« eletto Imperatore. Se qaesta poi gii nm* 
i cuuti>, ob* le anni eosi potenti de* Prencipi saoi coUegfali e 

. .^ujütto cviitn> Casa dWustria. cbe si troraTano io Germania, h»"- 
.1 «V ;s>lulM al^battenr totalmente la parte contraria . o almeno debiliUre 
• kjuucr«. cbt^ ^sopra^pongeudo poi lui con le sae fresehe forze, noo 
.jiiucultf tk»»«na distnttto e niesso a terra U nemiei , ma aneora acqai- 
x^AtiVM '»i »olottta. auttorita e soperiorita sopra Ii saoi amici, die p^i" 
«.Mvuv c üiuorv baieriano fiitto qoello. ehe poi loi bate«^ »oluto. M» 
H«»ctt«k> «rbe Ii saoi officit bareTano potato ajatare il PsI«*'"" 

•»«Hl >H i » «>i»^ »»>liilu oe potuto riaperatore coodeseendere aU' e»s«fc'* 
><MMJkv cb* eraao State fatte. ne taoti esserciti gmidati dal 
VMmM <rt altrt ba«enuM> potutu fare alcon progresso, aasi 
!4lgi^ «JiMV^ftHk « «Ifeksiatti« sa rt$«h« di immi aspeftare piä tempo per «Htm 

mtM'i»i»^n>» ^ |Hf«sieri, e sotto pretesto.. ehe per tatt« 
«fi«Mli^ iNMB* iHaMkr^i, Spa^aoU. 1' Imperatore et i PR>- 

«Mli t<(^ i^ilWliira« e«aaiaW6 ad amar« oel Ducato di Obte«- << 
a t««i Ii Prvnv ipi e Citti libere della Sassoab irferi«t 
idt taM^bttf^ , *i fev* elefyenf Colonello g«««* * 

V. > \N>iMv ^ i i li> Mnp ad » gi e«B ^«esto dell' armi di esso, ehe f»^ 
y-itllAl- <^ tfbiTMimto «Kobur Imperti''. Fece ancora, ehe detü Pre** 
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qnali cose risapiitesi per indieio della Diichessa di BransTieh della Casa 
di Brandcmburgh , la qiialc fiig:ß'ita dal marito per imputatione di adul- 
(erio si ritiro a Bnisselles i) , si anche per letterc intereette, depositioni 
di prigioni e spie, cosi I' Iniperatore come Ii Preneipi della Leg-a Catto- 
lica rennero in aperta eognitione della caitiTa intentione di liii e de' suoi 
colleii^ti. Onde senza aspettar piü tempo fecero, che Möns, de Tiily 
eotrasse col suo essereito della leg^ in detto Circolo per il ponte e citU 
di Höxter'), e poeo doppo il Duea di Fridlant con un' altro essereito 
per l'Hassia, e sono seg^iiite le fattioni narrate di sopra nelle quali il 
Rf non solo si e mostrato di cenrello siiperbo e violento , nia ancora di 
nonlroppa prattica e sapere, non ammettendo consig;li d'altri, e rolendo 
iui far tutto qiicUo, che toccara fare alli suoi Generali. R nelli sopra- 
deU\ difctti peg^g^ioro assai piü doppo la cascata che fecc di notte dalle 
mnra di Hamolen nel fosso con tiitto il caTallo, che cade per essersi 
spaicntato allo sventolare del miecio, che fece un soldato, sc bene altri 
dissero, e f» leniito per piü vero, ch' epii cascassc, perche era imbriaco. 
l»aTerilae, per quantu nii fii alTerniato da niolli, doppo delta cascata, si 
<H>me 11 cavallo crepö, cosi il Re rimase assai ofloso del cenrello, e per 
qoesto 0 per vilio, o per trapassare ^li niali humori degP infelici suoi 
succcssi, per quanto poi fu detto, ogni g^iomo s* imbriacava, restando 
ostinatissimo di proseguire la g^uerra, e facilmente gli poträ succedere 
loello, che gli predisse il Ticone *}, valente astrologo, suo suddito, che 
sarebbe privato del Reg-no, c morirebbe prigione. Si che hoggi questo 
e uno de' principali eapi de' nemici dell' Imperatore, et e stato sempre 
ppr il passato, se bene copertainente. 

Molti hanno ereduto, che T Imperatore hareria potuto facilmente 
nconi'iliarselo e farselo amico, se haresse pigliato per moglie la sna 
''on?l!a, che fu moglie delP Elettore passato di Sassonia, fratello del 
presente. Altri furono d'opinione contraria, perch^ nelli IVencipi puö 
piü I Interesse, ehe la parentela, oltre che dissero, che il He forse per 
UMio della sorella (se fosse stata moglie dcll' Imperatore) haTcria 



jrar die Herzog^in Anna Sophia . Schwester den KurfOrnten (iBnrg Wilbelin tob 
nod Gemahlin des ilerzot;« Friedrich Ulrich vun Braunichweif; , die tm 
, eklen Lieb^s'^rh^iltiiifties mit dem HercoKe Juliu» Krn*t von l^uen- 
Manne gcflobea war. 



322 



potuto sapere molti secreti, che haTeriano apportato molt! pregiuditii 
agi' üiteressi di Cesare 

[Yerhältniss des Kaisers zu den Ni ederlanden.] Diebe 
auimo e volonU sia Tlmperatore verso Ii Stati uniti d' Gianda, non solo 
Hl pu6 argonientare da gV interessi eommuni, che ha Sua Maesta col Re 
Cattolieo, ma aiicora per esser loro stiniati da Sua MaesU e suoi Ministri 
capi e direttori di lutte le machine, orditure e leghe contro Casa d'Austria 
e Cattolici, oltre motte occupationi di luoghi e citU, ultimamente fatte 
da loro nelP Imperio, et in particolare della citta e parte del Contado di 
Emden. Tuttavia Tlmperatore come Imperatore roai gli ha dichiarati 
nemici delP Imperio. 

Pretesero negli appuntamenti fatti tra loro e nemici di Casa 
d*Austria in questi uUimi tumulti di Germania di constituire lo stato dt 
quella in questa manicra, cio ^: cacciare tutti Ii Preneipi cattolici, fare 
un' Imperatore heretico, ch' era ii Palatino e l'EIettorato dell Elettore 
pre.sente di Sassonia darlo alla Casa dei Duchi di Waimar, per es.sere 
deir istessa Casa, che fu privata da Carlo Quinto di detto Elettorato; 
TKlettorato di Coionia pigliarselo essi con il Toto Elettorale , queilo di 
Treveri darlo al Duca di Wirtembergh, e quello di Magonza al Marehese 
vecchio ribelle di Durlaeh. In (ine essi sono giudicati e tenuti da Sua 
Maesta e Ministri per quelli , che tengono il timone di tutte le guerre, 
Nollevamenti e rumori di Germania, e che sempre, che potranno, faranno 
riNtesNO, potendo dubitare, che disbrigate le forze di Casa d'Austria da 
piü guerre, facilmente si potriano couTertire tutte contro di loro, a' quali 
tunto aderiscono gli altri Re e Preneipi, quanto per Pistessa causa 
diihitario del proprio perirolo, perche altrimente, come a partieolari 
dlNtniltori dcila Monarcliia e Prencipato, doveriano haverli per nemici 
et cNtirparli. 

(Verhültniss des Kaisers zum Herzoge von Lothario- 
gen.] AI Duca di Lnrena non ho scorto ehe Sua Maestu porti n^ buona 
Ii6 mala volonta , perche sc bene lo stiina piü aderente alla Corona di 
Krancia per gP interessi grandi , che vi ha per la vicinanza, tuttavia tanto 
il niorto Duca, quanto il presenle si sono nelli rumori ultimi delP Imperio 
nioNlrati sempre neutral!, non havendo dato ajuto, che si sia saputo, a 



1 1 Auf <li«8 Project einer lleiralh Af» Kaisers m!( der Ilcrcogin-Witwe von Sachten war 
•tition oben bei der Darstella^M^^ ^ Itnisse Ferdinami*» itir Krone von Spaniea 
ltiii|(i'il<>utel, wo der Kaiser ^^^^^rUi^iliiinaUschen Mitlheilungen ma den dortifT^o 
lliif ilieser Partei, als eiatB^^^^^^HMbnea, FIrwühnung thut 
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mvat delle partL t ben Tero, che diede sospetto a»8«i Ü Daca morCo, 
qnando laacid passare per il am itato 9 Hanafelt, qmuido and& a aoceor» 
rere Bergen op Zoom al mare, ma sl aeoad oon rimperatore di hob 

harerne potuto fare di meno, per non harere liiToto fönte bastatit! per 
resbtcrirli. La vcrita ^, che se Sua Altezza usö rnalitia e eonnivenza in 
qoesto passag-giü, ne paü ia penitenza, poiche per tutto, dore passö ü 
Ihnsfehf laseiö brugiato e distmtto il paese ia grandissima rorina. Molto 
Tolte aneora il Doca di Lorena nel lempo, ehe aoiio stato in Germania, 
i rieofso alT Imperatore per ajnto et aaaiatenia eontro Franeeai, ehe 
dnbitava lo foteasero riolentare in motte eoae, e Saa Naest^ glielo pro- 
mlse, ma per non esserri Tenata FoeeasioDe e bisogno non relo mandö. 
Questo Preneipe, se bcno non troppo potente, e per ennso<|!ienza Sua 
Maestä non ne puo Iroppo dubiUre, tultaria potria fare gjan danno 
aU*Imperio e Casa d'Aiistria. se desso il passe a' Franeesi et ad altri 
per entrare In particolare neU' Alsatia, alla qaale, per qoanto dieono, 
hanno hamto et hanno mtra Ii Fhuieeai, sl per la fieinanaa del loro 
Regno, come per opportoniti del aito di qoella profincia, per potere 
scorrere senza intoppo nelle tiscere dell* Imperio e dej^li stati di Casa 
d*Austria. Ha Sua Alte/za per moclie una nipole dell' Imperatrice 
eioÖ figliuola di suasorella, con la quäle Sua Maesta passa ottima volonte 
et affettione, ma perö gli anni adietro non Ii parre d*ajiitarla o consi- 
gliarla, eome lei dimandafa, qvando detio Ooca sao genero ai diehiar6 
berede e aueeeasor rero del Dnea morto di Lorena, e non per rispetto 
della mogUc, pregiudieandole *) eon qoesta dieblaratione, come aneora 
alla sua sorella minore 1/ Imperatore in questo fatto n^ meno si rolse 
dich i a ra rt" , e se b passö ntu ri>posta in j^enerak' data ad nn Anibascia- 
tore, mandato dal i>uea, non per altro, cbe meramente per dame sem- 
pliee conto a Soa Maesti, si eome aneora Sua Altezia face neila Corte 
di FVaneia; ma poi ai aeeomodomo le eose pin per neeesaitih^ che forse 
per gioatitia. 



I) U uad ß habea Inpcntor«, thw ih twam iet vtnlbrbMM Henog« voo Loth«riaf«a 

trar die PriwMtia LaoBon roa llaalaa. 
*) IKa Rdaeh. kibu pra^aücMdolL 

*) B«nof Heinrich vo« Loühuingm, der 1624 gestorben wir, halt« swei T9eHer bla- 
terl»»»en. Die ältere war an Karl, den alteren Sohn «eiiie« Bruder« Franz, rerhri- 

r'^Ü)*"!. dio jüngere an den jüns'eren. Dnrcb dip p-rwähnte KrU irrunf lUo de« Heriiog^s 
Karl, er a«i Etite tfrr^ügtiium^ . iii< ht %r'>ate Frau, wurd«'» d«« B««;btMMprücbe 
der letzteren und ihrer Sch«e«ter bttmlrmtkügL 
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[Yerhältniss des Kaisers zur Schweiz.] Li Suizzeri sooo 
stati spettatori delli rumori di Germania, e perö Sua Maesta non ha hanito 
eagionc di dolersenc, ne di lodarsene, e per conseqiienza quegl' istessi 
riNpetti, intcrcssi, volonta e leg-he, che hanno havuto Ii Prencipi di Casa 
d*Austria e gV Imperatori passati con loro, Pha hariilo et ha al presente 
Sua Maesti^. Tuttavia hehbc qualch* ombra con Ii Cantoni heretici soll 
per il negfotio della Valtellina e de' Grig-ioni, ancorche Sua Maesta, eoine 
Imperatore, non si rolse mai intricare in detto neg-otio, se bene molto 
riehiesto dall* Areiduca Leopoldo e da allri. IIa havuto ancora Sua MaeMa 
qualclie ontbra di detti Cantoni heretici, per haver saputo, che doverano 
ajutare e fayorire il Marchese vecchio di Durlach, per suscitare naovi 
tumulti neir Alsatia c nellc parti ivi vicine, e per qucsto efletto si dove- 
Yano farc cincpie regiinenti di dolta natione. Ma, o che realmente questa 
orditura non fosse Tcra, o pure fosse guasta, vedendosi, ch'era scoperta 
per haver Sua Maesta fatto andare verso Ii contorni di Basilea una buona 
quanlita di geute, svanirono in Sua Maestri Ii sospetti, e quei di Basilea 
niandorono via della loro citla detto Marchese di Durlach, si come fecero 
ancora quelli di Berna et allri , in modo che fu constretto andarscne in 
Inghilterra, e poi dal Re di Danimarca. Si che oggidi dette nationi pas- 
sano con Sua Maesta e con TArciduca Leopoldo buona corrispondenza, 
almeno apparente, e buona vicinanza, non perö migliore di quella, ch' era 
prima degli ultimi rumori della Germania. Tuttavia della soldatesea di 
dette nationi nä Sua Maesta, n^ altri Principi di Germania si sono ser>iti 
per lü passato, n^ hora se ne servono, come fanno le Corone di Francia 
e Spagna et altri Fotentati, si per l'abbondanza, che nella Germania 
hanno di gente, come per non stimarsi detta natione Suizzera adesso di 
quel valore, che fu stimata Ii tempi adietro, oltre che per csscrsi smem- 
brata dair Imperio viene ad un certo modo di dire stimata come ribelle. 
e perö non si ha seco corrispondenza ordiuaria in tali e simi^lianti 
materie. 
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Parte terza. 

Sbrigatomi di parlwe dell* Impentore rengo adesso alla pirtbolare 

narratione delli Circoli , nelli qiiali , se bene nomüierA oltre H Preneipi 
aocora U Conti doli' Impei io v le eitta liberc, che sono in ciascuno di 
essi, tuttavia deili Conti non diro cosa aieuna, cccetto di qtialcheduno 
piii segnalato, per non harer genendmente fone stati tali, di poter 
fare contnipeso Dell' Imperio, massime cbe non sono stati capi di niana 
fattiooe, ma solo hanno aderito et aderiseono seeondo qnella religione, 
ehe sono e professano, o all* Imperatore o alla parte contraria, e parti'^ 
colarmcnte alli Preneipi delli loro CircoH. Delle citta libere poi ne farÄ 
partieolare rclatione nel fine, per le eoUeg-ationi, ehe hanno insii uH-, [nr 
lequali iiaiino g;rau potere e rispetto ueli* ImperiOi se bene molto maggiore 
r hanno ha? nto per Ii tempi adietro. 

(Fränkiseher Kreis.) 
II Circolo della FVanconia , ehe si pod chiamare qaasi centro di 

Intta la Germania , contiene gl' infrascritti Preneipi , Conti e citti libere, 
ciu (c ü Vcseovo di Baiubcrya , II Veseovo di Krhipoli, (jiiello di Kich- 
stetten, il Gran Maestro dell* Urdiuc de' Teutonici, il liiirgravio di Norim- 
berga, Ii Marchesi di Anspach e Culmbaeh, Ii Conti di Henneberg-h, di 
Caatell, di Wertbeim, di Reineck, di Limbnrgb, di fieigelspergh 0, di 
&baeh, di Seiosheim, di Schwartxembergb ; delle citti libere qaella di 
Noriraberga , Rottenbargh , Winsbeim e Scbweinfnrt Vi sono ancora in 
questo Circolo Ii Nobili del paese, detti liberi, per essere sottoposti 
immedisitamentf all' Imperatore , Ii qiiaü sono cosi potenti, ehe taniio 
ca&sa separata e negli vuti possono taoto, quanto Ii Prelaü e le citta e 
tMo per la maggior parte beretici. 



*} Jf lictt: Reinebgar; Beiii«UgUr. 
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[Bistham Bamberg*.] II Ycscovato di Bamberg^a fu fondato da 
lliMirioo Seeondo, Impcratorc saiito, nelP anno 1005, sotto Papa Gio- 
vanni XVII, dando al Vescovato la citta di Hambcrg-a e molti aitri Con- 
tadi, quäle fondationc il sudetto Papa Giovanni non volse confirmarf, 
peri'li^ il pacse di Uainberg-a era Dioccsi di Erbipoli, e cosi detta fon- 
dutiune fu dilatata sino all' anno 1032, nel qual tempo venendo Papa 
Uenedetto IX in Germania, concesse a Corrado II Impcratore, suceessore 
di Henrico, Terettione di dctto Vescovato, constituendoli per Dioeesi 
parte del Vescovato di Erbipoli e parte di quello di Eichstetten , per la 
qual ^ratia Corrado volcndosi mostrar grato constitui un' annuo censo di 
cento niila marche d'argento con un eavallo bianco guarnito da pa<^rsi 
ogn anno alla Sede Apostolica in perpctuo dalli Bambergfcsi , che fa 
OsMcrvato sino a Leone IX, perche Henrico III Imperalore, suceessore di 
Corrado, in laogfo di detto censo diede alla Sede Apostolica la citta di 
lienevento dentro al Regno di Napoli nelP anno 1049, dal qual tempo in 
qua la Sede Apostolica ha posseduto detta citta. Questo Vescovato poi 
fu essentato dair Arcivescovato di Mag'onza, al quäle era so^etto da 
demente II, che fu Vescovo di Baniber'^a, dovc sta sepellilo, conie 
ancora Henrico II Imperatore e Üerengario, Re de' Longobardi , che 
occupö ritalia. 

[Der Bischof und seine Einkünfte.] Havera la rendita di 
questo Vescovato da due cento mila taleri, oltre le contributioni straordi- 
naric, che sogliono pagare Ii sudditi in occasiooe di guerre e di altre 
necessita simili. II Vescovo k Prencipe libero e Signorc assoluto di 
liamberga e tutto il suo dominio, ch'^ molto grande, contenendo alcunc 
citta, molti castelli e villaggi, e per privilegio porta la corona Imperiale 
Nopra le armi. II presente Vescovo io Tho conosciuto nel Convento di 
llatisbona, es\sendo venuto ad accompagnare il Vescovo suo antecessore, 
che morl in quella citta <). Egli si chiama Giovanni Georgio Fuchs a 
Dornheim, Gentilhuomo e Barone nella Franconia; ö di eta di quaranta 
cinque anui incirca, i unito con 1' Imperatore e con la Lega, si comc 
houu tulti gli altri Ecclesiastiei . ancurohe nel principio, che fu elelto 
Ve.HCovo, si dichiarö di non volere contribuire cosa alcuna alla Lega, 
diecndo cIm- la .suu ehiesa er^j^j^atu (com' era renlmentej non ostante 
rlie il Vej|flMj|||tpMMorffill^^^Hupito buona parte de'debiti, da 
che ebb^^^^^^Bp i1< ^^^Hkfil foriata 
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il Barone Rech, Consigliere Aulico, come ancora al nuovo Yescovo 
d'Erbipoli, acciö seguitassero a contribuire, come alla fine si conten- 
torno, promettendo di maiitenere a loro spese communi un regimento di 
fanteria, harendo diininuita alquanto la eontributione di quello che faceva 
il Vescovo antecessore, perch^ fecero cosi ancora tutti gli altri Prencipi 
contribuenti della Lega. 

[Bisthum Wflrzburg.] II Vescovato di Erbipoli fu fondato a 
tempo di Papa Zaccheria neir anno 745' da Pipino e Carlmanno, che 
diedero a detto VescoTato tiitta la Franconia, e perciö il Vescovo non 
solo k Prencipe dell' Imperio, ma ancora ha titolo di Duca di Franconia. 
Ha di presente piü di cinque cento feudatarii, et essendo il paese ferti- 
lissiroo, havera il Yescoro da due cento cinquanta mila taleri d'entrata, 
oltre le contributioni straordinarie dcl paese nelli casi di bisogno. Fa il 
VescoTO la sua residenza in detfa cittä di Erbipoli, che sta vicina al 
fiume Meno , in sito piano , di mediocre grandezza , nia assai popolata e 
bella e ben fortiGcata, cod un ponte murato sopra detto fiume, per il 
quäle si ra ad un monte poco discosto assai rilevato, sopra dcl quäle ö 
un grande e bei palazzo, che si potria rendere molto forte, nel quäle 
ordinariamente con ogni sorte di commodita r'i habita questo Prencipe. 

[Der Bischof.] 11 nomc del presente Vescovo k Filippo Adolfo 
ab Ehrenbergh , cugino del Vescovo di Bamberga , di anni quarantuno, 
di assai buona vita, quäle sempre ha menata assai ritirata, mentrc era 
Caoonico. Andra egli nella causa publica sempre unito con detto suo 
cugino, VescoTo di Bambcrga, non tanto per interesse della rcligione e 
del sangue, quanto anco per gli intercssi de' Vescovati, che sono tanto 
vicini et uniti, che non ponno far di meno di non tenere questa unione 
e corrispondenza. 

[Seltsamer Gebrauch im Wurzburger Domcapitel.j 
Questo Vescovato, ancorchä sia grande Prencipato, si giudica perö che 
non potra mai cadere in persona di qualche Prencipe di Casa d'Austria 
o di altri primi Prencipi deirimperio, per la cagione, che hora dirö. 
Non pu6 essere ammcsso niuiin per Canonico Capitulare, e per conse- 
qnenza habilitarsi ad esser elotto Vescovo, che non sia stato (per cosi 
dire) spupillato nelT atto dciln pussessione, che si suol fare in questa 
maniera. Prima d'intrudurre in chiesa il Canonico, per un claustro della 
canonica a spalle nude lo frustunn leggiermente in presenza de* Canonici 
e di altri, e cosi Ii Prencipi, per non patir questo, non saranno mai 

consnctndine si dispensa n^ si k dispensato mai. 
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[Bistiiiiin Kii* Ii s( iMlt.] II Veseovalo dl Kielustetteu, ch'e Pre»- 
cipato ileir Iiii|)eno, annoverato in questo Circulu, iu fondafo al tempo > 
di Zacoheria Papa neir auoo 745 da an Contc di Uesber^^li 0^ rlamioli la 
ina^or parte del aiio Cootado; onde ^ mollo ricoo e prineipttie. Ha di 
enlrata U Veseova da eento mUa fiorini iaeirca , oltre le eontriWlioBi, \ 
essendo padrone deU*istessa cUti, oltre molti laog'hi d*attonio, Bdla | 
qualc siiülo residere, stendendosi la sua aiittori(:i eoelesiastica per U 
Uaviera e Üucato di Nenlmrijli. Mi si dieo, che i! W'sluvo liahbi un ^ran 
tesoro di vasi c stalue d'oru e di ar<;i-i)lu, lasciato dal YescoTO ante- 
ceaaore di ifoesto, ordinando, che detto teaoro a doreaae eonserfare 
per omameBlo e biaogno dd Veaeotato. 

[Der Bit Ohof.] il preaente Veseovo ai ofaiama GioTamii Cristo- ! 
f^ro Gerrig^r*), de* genlilliaomtiii prfnctpali dell* Impcrio nella Soem« 
Im ino Ui iMiu]ii:iiUa duo niini. di ;i-n;u iuiona e paciüca qualitu, si CO nie 
Uli pano di scorijoro lu i l oavcalo di i«ah>Iiona, nol cjuale esr^i inter- 
venne., e mi disse, ehe per la Lega cattaliea haveia contiBoraiiieiite man- | 
teoolo oeU' essmito trcccoto eavaUi, oltre la sokktesca per la sm citti 
0 ooolado. ▼! i dobiOv dm fori Q aiaulo fiao al litte della goeiTtt, noa , 
potottdo eeaer pruM la dnaioM della Leg«; albüwttte oUre il pcrieole 
della perdHa delf » e<;o is l a te eo» taati amiori e saafve si potna aaee 
diilutAH^ lU-iia ixtiiüa üciia rvUgit^oe eaUoiica e tü tatti Eecle&iastici 
di l)t'rmani;i. i 

[Der deutsche Ordea,] La reli^iono de' Caf«lieri Teotonki ^ 
heh h e pr wwi pto ocUa lemi aaala aaM coa oeeasioae, ^ i 

dem! OWadSai tumumu e I ■h icf li . «rfrf tm Adeit>> Ceate diObida^ 
Ml twapo dl ^d<tK» Prim faptwUaw dT M ^o iito di terra aaala, ' 
f eiaiaciaraoe per asMr dl Hki lofrre e«ni de srli taTuBÜ e perefriii 
M>tt<« iü Irtr« f>adi^i<kaK chiai«aüiii»vi }r;-ii Tini'u^rjlt'i di Santa Maria, e ^ 
((^^ii«iiMki»«k^ <|«tcsl' «vpera di carita Wt*Wr«* 4a pruna [^r oasa i> ehiesa j 
avUa ««IIa d* Acoaro« e |nm i« ahn iT>or^i terra suta. daila quäle in 
«M««sao dl «mM i CnMH 4M Mori. «t ia partMsabr« dalli 
rMdltMiOMdde. M M Teotamt ae w iteMraM ä Gcmda, 
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e poco doppo ottennero da Federico Secondo di poter andare al conquisto 
della Prussia, Ii cui habitanti , per essere barbari et idolatri , infestavano 
gr^ndcnicnte la Germania. Et esscndo loro riuscita felieemcnte Timpresa 
si fennomo in detta provincia, fondando la citta e fortezza di Marien- 
biirg-h, cioö citta di Maria , dove haveva la residenza il Gran Maestro, e 
con Tacquisto di detta provineia e di liiog'hi in tutb la Germania, dicc 
Fio Secondo nella sua cronica, che non havevano minor forza che di Re. 
Persero poi detta provincia di Prussia, nel tempo che Lutero predico la 
sua dannata opinione, che Ii Prencipi sccolari havessero atittorita di 
disporre de' beni di coloro, che fossero d'altra religiune, et in partico- 
lare de* beni delli Ecciesiastici. Onde Alberto , Marchese di Brandem- 
burg-h, air hora Gran Maestro, allontanandosi dair Imperio et iinendosi 
col Re di Polonia, perch^ gli assistesse ne i bisog-ni, gli concesse e donö 
la metä di detto stato, e delf altra meta, che per se ritenne, si fece suo 
Tassallo. Hoggidi la residenza di questa religione e del Gran Maestro h 
in Mergenthal al liume Tauber nella Sucria, citta buona con biion 
palazzo, possedendo motte altre terre e castelli dispersi in direrse parti 
della Germania, in particulare vicino Norimberga. 

[Der G ro SS m e i s t er.] AI Gran Maestro la religione da tutte le 
spese necessarie per la sua Corte da Prencipe con tutti Ii salarii della 
famiglia et ogni altra cosa necessaria, e di piu dieci mila tiorini Tanno. 
Dispensa moltissime commende e perö la sua Corte suole essere molto 
florida. La croce di questa religione ^ della forma, comc quella della 
religione di San Giovanni, ma di raso negro con un proülo d'argento a 
tomo. 11 Gran Maestro porta Tistessa croce, che portano Ii Cavalieri 
ordinarii, ma sopra di essa porta di piu un' altra rieaniata d'oro in forma 
di bastone, lunga due dita, con un giglio pur ricamato sopra tutte le 
punte, et in mezzo di essa uno scudo, nel quäle e un* aquila negra in 
campe d'oro. Questa dignitii del Gran Maestro, da che apostato dctto 
Alberto di Rrandemburgh , si e mantenuta sempre nella Casa d'Austria; 
perche se bene doppo la morte dolP Arciduca Carlo, fratcllo del pre- 
.sente Imperatore, havendosi Sua Maestu lasciato intendere, non inelinare, 
che la religione eleggesse o po.stulasse, come si era dichiarata di voler 
fare, TArciduca Leopolde Gifg^lielmo, suo ligliuolo, staute la sua minore 
eta, fo eletto il Cavaliere Vesternoch >), fu tuttavia eletto con V infrascritte 



') Vgl. CaraOa de Germ. sacr. rest., (»ay. 188, wo der pruvtsurischu Grossmeister Wer- 
stemach geoannt ist. 
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conditioni, per Ic quali Stia Allezza ha rag^ione e dritto neli* officio di 
Gruu Maestro , poiehe non solo dal tempo della sopradetU elettiooe 
asseg^no la religione a Sua Altezza dodici mila fiorini l'aimo di pensione, 
consistente in due Sig:norie, ma stabill ancora con aecordo unirersale, 
ehe subito che Sua Altezza fosse di eta di dieciotto anni, doTesse essere 
Gran Maestro, et il Vestcrnoch doTcssc ritirarsi con asseg'oarseli uo'annaa 
pensione di quindici mila fiorini, condecenti al grado d'un Preneipe 
deir Imperio, come sono tutti Ii Gran Maestri della religione Teutonica, 
havendo voto e sessione nelle Dietc. Ma se per caso morisse detto Gran 
Maestro avanti che Sua Altezza arrivasse all* eta detta di sopra , non si 
doresse eleggfere altro Gran Maestro, ma govemarsi la religione da dui 
Caralieri piu anziani in nome di Sua Altezza sino all* eta delli anni 
dieciotto, doppo Ii quali potesse poi amministrare assolutamentc , come 
hanno fatto gli altri Gran Maestri, et appunto cosi portö il caso nel niese 
di üttobre 1627, perche essendo morto il predetto Vestemoch, d'eta 
sopra Ii ottanta anni, essendo stato antico servitore di Casa d'Austria e 
Luogotenente generale deir Arciduca Carlo di buona memoria per Ii 
negotii della religione, della quäle egli era il piü vecchio Cavaliere, 
Tamministratione pervenne alli dui piu anziani Caralieri, che raromini- 
strano in nomr di Sua Altezza. 

[U urggrafsc ha ft Nürnberg, die Markgrafscharten Ans- 
bach und Culnibach.) II Hiirirraviafo di Norimberga fu dato dall' Im- 
peratore Kidulfo l'riiiio al Conle Fedcrico Zollern per la nuova, che Ii 
purlü dt llu sua eli ttioiiu all' imperio, Ii posteri del quäle Contc haTendo 
essercitato molto tempo detto Uurgraviato et acquistato molte riccheise, 
Sigisniondo poi Iniperatorc ad uu' altro pur Conte Federico di detta 
posteritu nel Coneilio Costaiilii nse nell* anno del Signore 1417 per Ii 
niolti Mcrvitii fatti da lui nelle guerre di Hocniia et Ungheria impcgaö 
per qiiallro cenlo niilu liorini d'oro il Mareliesato di Urandenbiirgh eM 
rKlellorato, e perö per pagare parle di ilella soninia detto Conte Tendi 
Ulla eittä e republiea di Norimberga il eastello con tutta la giurisdittioae 
del Uurgraviato dentro la cittä per conto ottanta mila fiorini, ritencadta 
per »e e «uoi successori il titolo eome aneora tutta la giurisdittioni fiiori 
della citta. Alberto poi Imperatore, genert^dell' hnperatore Sigismoad«, 
»diniere quel stato, non lo fet o, tinzi gli lo eonfirmo c dono, t 

la del s«»nradelto Marchesato, c Horgn- 
giiirisdittiono . ehe tiene fiion 
dl i n<i<^possam. 





331 



cio^ ncl Marchesato di Anspach et in qiiello di Culmbach , qiiali ogg^di 
suno divisi dal Marchesato di Ürandenburgh, perch^ secondo uno statuto 
e compattato di qucsta fauiiglia, per grande che sia il nuinero de' tigliuoli, 
tutti Ii stall appartenenti a dctta faiiiiglia non si possono dividere, se non 
in tre parti, cioe ncl Marchesato di Brandenhurgh con Telettorato, nel 
Marchesato di Anspach et in quelio di Culmbach, assignandosi a gli altri 
tigliuoli an' annua entrata in denari. E cosi si divise questa casa, non 
sono molti anni, e si constitui scparata questa dalli Marchesi d' Anspach, 
quali per ha?er picciolo stato e poca rendita, poco contrapeso fanno alle 
cose di Germania. II morto Marchese Amministratore, padre del presente, 
che ^ assai putto, seguito un gran pezzo la parte del Palatino, e fu uno 
dein Prencipi delf Unione, che si disfecc in Ulma per opera del Marchese 
Spinola, dal qual tenipo in poi non si scopri mai piü apertamcnte nemico 
deir Imperatore , anzi poco avanti , che morisse , diede segno di piü che 
ordinaria intcntione di farsi Cattolico, e fcce instanza di voler venire a 
servire Sua Macsta in qualche carico militare, c saria seguito, se non 
fosse occorsa la morte, doppo la qualc esscndo venuto nella Corte Cesarea 
11 Marchese Giovanni Georgio, suo fratello, Sua Maesta non solo gli diede 
sei mila taleri di trattenimento Tanno, ma ancora patente di Coloncllo di 
quattro mila fanti c mille cavalli, con Ii quali oggidi servc nelf essercito 
comandato dal Signor Duca di Fridlant. Li Marchesi di Culmbach sono 
assai piü poveri delli sopradetti, et in tutti Ii tumulti e gucrre di Ger- 
mania non ho inteso, che aicuno di loro habbia servito contro T Impera- 
tore, ancorch^ siano Calvinisti. II capo di questi fu amministratore dello 
stato et Elettorato di Brandcnburgh , quando era minore il prcscnte 
Elettore. 

(Bairischcr Kreis.) 
Nel Circolo di Bariera vi sono gli infrascritti Prencipi di conside- 
ratione : TArcivescovo di Sulsburgh, il Vescovo di Passau, il Vescovo di 
Frisingh, il Vescovo di Batisbona, Ii Duchi di Baviera, U Lantgravio 
Leuchtembergensc , Ii Conti di Hage, d'Ortenburgh , la citta libera di 
Ratisbona. 

[Krzbischof Ton S a I z Im rg.] L'Arcivescovato di Salsburgh 
fa foodato da Tcobaldu Ducu di Buviera ncir anno 570 o poco piü, 
essendo il primo Vescovo San Hiiperto, dotandolo di molte ricchezze, 
quali poi col tcnipo sono cresciulc in maniera, che oggidi c il piü ricco 
Preneipe ecclcsiastico delf Impcrio, uscendendo le sue entrate a sei cento 
mfla taleri l'anno. II stato di qiiesto Vescovato ^ molto grande e per la 




Digitized by Google 



332 



ptik grau parte moDtaoso, ma abbomlaote d*ogiil sorie di miniere d*aro 
e d*argeDto, pionbo« ferro, araenieo e aale» nel qmle eonaiate Im pift 
g:ran parte di qoeata re&dita. Faaai il aale in Nala % dne leglie di Snla- 
bur^h, in tanta qoantitii ogni giomo, ebe vale mille tal«ri, e se ne fatia 

niaggior .soiumn. (jiiainlo si volt'ssr, c^isendo la foiitan« doli' aoqua. dalia 
qualc bollciuloiu iii g;run caldarc si cava il üale, ahbundantissiina , e \c 
legna e l'altre cose uecessarie uiulto eoinode, et havendosi pronti La 
qneile montagne grandiaainii boaciii, dore si tagliano ie legna e ai gel- 
tano nel fiome Salsa, per il «piale correndo ai condncono dn loro steM 
nelle ealdare, comoditii, ebe fii riapamiiare nna bnona parle delle apeee. 
Onde il Dnea di Bariera, che col sno stato tiene qaasi ctreirito qnello & 
qnpstn l'nncipe, per la parte, (rotulc |ni() iiscire questo salo, se lo 
pi^lia tiiltu in appalto, e iucenduto pol distribiiire a* paesani c furaittierL. 
guadag-na, per qiianto si dice, altre tanto, quaoto ne cava 1' ArciTeseoTOt 
e per barere molte volte gli ArciTeseovi rompere queato appalto, e per 
easere Preneipe eonfinanfe, aempre aono atati tra qneati dni Prcncipi 
disgusti, e sempre sool passarc poeo bnona eorriapondensa tra di loro. 

[Stadt Sa Ixburg.J La residenza di qnesto Preneipe h m Snls- 
bur^h, c'ittä sc benp ncllc inonta«,'^ne , tuttavia in lnojro piano, «Ii iurma 
iung;a, assai grande e inoito popolata, di grau coinerelo per la mercantia, 
bella, ben fortificata, con bellissimi easamciiti, et in particolare il painxao 
deir AretTeacoTO i uno de*piü belli di Germania, anperbisaiaanaacnte 
addobbato da gU Areireaeovi pasaatL Vi i in qneata eüH an fortissimo 
castello nella aomaiita d*nn* altissimo monte, ehe aoprasta alla e la 
eomanda; k ben presidiato, provisio di meri e d*ogni sorte di monitione, 
nel quäle I' Arcivescovo lia tin palazzo assai bello. 

[Der Ei'i&bisüitui'.] L' Arcivescovo di Salsbur^h e oggidi it priioo 
Arcifeseovu deir Imperio fiior di quello di Magdebargh; dancora Legate 
nato, ha Thabito di Cardinale in ebiesa e fa il eappello roaao sopra 
Faimi. Di pi& h il primo Preneipe deppo gli Elettori, et ha In preee- 
denaa da tutti gli aliri, eccetto dal primo rappresentante di Caaa d*Anstria, 
che tra loro precede una volta per uno. Per Ie sopradelte preeminenze 
haniiu liaruto sempre c"H AreivescoTi in tiillr Ie Diele liiiperiali e Con- 
vcnti deir Imperio dilleien/.e diverse di precedenza. Ii presente Arei- 
TeacoTO si ehiama Paris Conte di L«odron, quäle Casa pretcnde renire da 
Roma e ata nelU confini d'Italia e di Germania. Li Conti di qoesta Gas« 
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sono anliehi, ma poveri, come wn (jueslo Arcivescovo, quando era Cano- 
nii'o. Eg-Ii h (Ii etu di quaranta eiiiqiie anni incirea, d*a8sai buona vila e 
buon giudiUo et ing:eg^no, posato e paciiico, adorisee a Casa d'Aostm» 
iMTtiido an sno nipote, ehe senre per Coloaello al Re CattoHeo, come 
hino fatio taeoni Ii seoi CeDt! paasati. Ha manleiieto e mantieiie 
laU* eeaereifo della Legi cimpie eento eatalli a spese aoe« Ha prinei- 
jHito mn« fortiieatieiie reale dt tntta la oHtt di Salaburgh alla noderna 
con baloardi, opcra repn . :ui(>oivlie d<>tta eitta come tutto il suo stato 
sia sicuro dall' invasloni d ininiici, standu cinto di stati cattolici. Egfli 
ordinariamente tien Corte da g^ran Prencipe, tnnto di g-uardic, come di 
Cavalieri e GentiUiuoiiuoiy portando Ii aooi Canerieri la chiaTe d*oro, e 
Bei CoBTento attimo in RaüaboDa ie nddi, ehe ai tratt6 inoito alla graode 
u egni «oaa. lo fina aUnao qneato Prelato noe de* migliori di Germaiiia 
e ehe aempre aderirl alla cansa eommane deir Impemtorc e de* Cattolici. 

fn 1 s I Ii II ju II c g'cn s 1) u r «if. ) II Ve.sc()v:i(n (Ii l'i;iti'-li(iiia non t' certo 
quando lu.sse &tato fondalo. Aleuni dicono iiei 47 Ü sotto ^implieio e 
Sulpitio Fapi. Altri nd 4d4 a tempo di Ludorico Primo, Re di Franeia 
e <B Zeoooe Iroperatore, eaaendo atato fatto da Gelaaio Papa San Pao- 
liao priBAO VeaeoTO di qaesta eittü« per opera di San SeTerino, Veaeofo 
di Bafenna, ehe rttemafo nel Norico faeeva rita nonaatiea, e qneata k 
h pift eommone opinione. II Ycscoto di queata citti, ancorchi sia Pren- 
cipe dell' Imperio , e d( III [liii iM»\ori l'relati di Germania , non liavendo 
pii di trenta iiiila tiorini d cntrata, et in temporale nessuna giurisditlione, 
eccetto d*an aempliee castello, dove il presente Vcseovn per il piu fa la 
' iaa reridema, tre leghe diaeoato dalla citta, la qnale h libera et loipe* 
rialcy e ae bene non ha aleun territorio, i ad ogni modo nominata, perefai 
ia caaa per il pift al tengono le Diele e Convenli Impcriali per Toppor^ 
lauH del sito per il Daniihio, che le corre alle mura. Piglia il nome di 
Tedesco Regcnsbnr^h da mi iiumitclld (litt» lie^-lien, ehe aceanto d essa 
sbocea nel Daaubio. La eitla e grandu e bene fabricata et honestamente 
bella. U VescoTO ha iin bei palazzo nel mezzo della eitta, attaccato alla 
catadrale» eh'i aaaai bella, eo» beila (aeeiata all' antlea, totfa di pietra, 
e 4pnaido ai fSuino le Diete et i Conventi, rimperatori aogliono habitare 
u detto palaaao nel meszo della citU. Li eittadioi eol magiatrato aono 
(paai totti Luterani, aoeorch^ vi siano moltissime chiese cattoliche e 



<) Gdariw Um «brigtaa «nt m aal 4m pipttliekca Stikl, daUr bt 4id Jahm- 
aaai 46* woU varMhrtobm. 



Digitized by Google 



334 

religioni, come Domenicani, Pranciscani, Capaccini, Aug-ustiniani, Orto- 
sini, Benedettini, Giesuiti^ e dui Monasterii di Canonichesse, 1* Abbadeü&e 
delle quali sono Preneipesse dell' Imperio. 

[Der Bisehof.] II presentc Vescoro di Ratisbona si chiama 
Alberto de' Baron! di Törring-, Bavaro ; ^ di eta di cinquant' anni incirea; 
^ stato aliinno nel Colleg-io Germanico in Roma; ha zelo e perö ö temuto 
da' cittadini; dipende dalf Klettore di Baviera, non solo eome rasaUo, 
ma aneora come VescoTo di Ratisbona, si come sara og-ni altro Vescoro 
di essa citti, per havere tutti i beni del Vescovato nel dominio di detto 
Elettore. Ha contribiiito e contribuisce alla Legfa cattolica, se bene par- 
camente, secondo le siie forze. 

[Bisthum Frei sing.] II VcscoTato di Frisingh fu fondato da 
San Corbiniano, di natione Tirolense, primo V'escoTO di detta citti circa 
Tanno 720 >), pomiettendolo Pipino Re et essendo Duca di Bariera Gri- 
moaldo. Qiiesto Vescovato ^ un poco piü ricco di queilo di Ratisbona, 
per esser padrone il Vescoro di detta citta, che non i troppo grande. 
senza aicun territorio, ma per esscre padrone anche d'altri beni e d'altre 
parti , haveru da quaranta mila fiorini d'entrata Tanno. 

[Der Bischof.] II Vescoro, se bene ordinariamente s'elejsrge dal 
Capitolo, dipende non di meno dalli Duchi di Baviera, percb^ Freisin^h 
^ rircondata dalli stati loro, e se volessero, la fariano morir di fame, e 
perö Ii Vescovi non faranno, se non tanto, quanto vorranno detti Duchi. 
II presente Vescoro si chiama Vito di Casa Congerfeld Gentilhuomo 
Bararo; ^ di eik di cinquant* anni incirea. Ancor egW contribuisce et ha 
contribuito alla Lega cattolica. un poco piü del Vescoro di Ratisbona. 
Nelle Diete Imperiali ha ancor lui il roto suo e la sessione del Prencipe. 

[Bisthum Passau.] II Vescorato di Passau era anticaniente unito 
con r Arcirescovato, detto Laureacense, dal quäle hebbe origine. Detto 
Arcirescorato Laureacense era antichissimo, essendo stato fondato, come 
si crede, da un Beato Lanrenzo, neir istesso tempo, che San Marco Eran- 
g^lista, mandato da San Pietro, predico TErangelio in Istria, come fece 
detto Beato Laurenzo nel paese Norico. 4*er Tantichita sua non si trora. 



H' hat 710, aber nach der gevöhnlich^a ADiiabine «urJ« S. Corbioian 716 von Paptt 
Grc^r II tum Biacbof eraaiBt; rrriltcb passl la keiner LeMrt das Pipiao Rr. 
welches eia irrthun Carafa's sein vinl , der e« mit dea Aa^bea au« der äiterra 
Geschichte «ielfach nicht sehr feaau nimoit. 
*) Sonst wird der Name Vitas Adaaias t. Gerbeck (Gebeek oder aacb Seebeck) aSfe- 
l^bea. 
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cH fossero Ii siidi .stierejjsori , se non slrio :iir anno 230, nel (jnale si 
ieg^e che (o&sc ArcivescoYu Laureacense San Florian» niartire , e cosl 
segvitorno sino all' anno 735, nel quäle essendo stata distmtta dettt 
cHÜ, U titolo deU'ArctveicoTtto fn trasferito a Salsbnrgh, noianeiido t 
Ptatan U tHolo di Veictmito. Nei ipitl tempo Utieone, Daca di BiTieni 
diede «1 VetcOTO la cittA di Paum eol aao Contado, donatione eonfirmata 
poi da Arnolfo Imperatore, nell* anno 899. Per il tempo adiefro questo 
Vescovato h stato tanto qrande, ehe oltrc la cittä havrva tjualtro eento 
castelb so^^otte in teniporalibiis. Ho^'giili possiede la eitta e inoUi 
liioghi e terre neirAustria superiore et inferiore e nella Bariera, estenden- 
dooi In sua ginrisdittione apiritaale in tntte dae l'Aastrie suo in Ungheria 
et in parte della Bariera. 

[Die Stadt Paaaan.] La eittl di Paaaa« h dirisa io tre eHti, vna 
di la dal fiume Eno Tcrso rAnstria snperiore, TaHra Terso Boemia di 
^ux\ l);iimbio, e la trrr.a in mezxo dpi Danubio e doli' Kno, nella juirita 
proprio dove si vcnguno a cougiungere, venendo aneora a sboecare 
all* isteaso luogo nn* altro fiome, che riene da Boemia, ebiamato Us» il 
qoale prodaee perle m qnantiti, ehe di belleiaa e grosseisa qnaai 
agnagliano l^orientali. 11 sito della eittik di meiio i belliasinio e fortis- 
aiaio, et ancorehi ella sia in laogo rilerato, non di nieno ö quasi tatta 
piena e popolata e bene edificata et h dellc piu belle cittä ch* io babbia 
vistü in Tu riiujuia. Sopi a la terza eitia , rlic Im »it-tto ehe sta di la dal 
Danubio verso Boemia, sopra iin' alfa inontagna vi & un castello molto 
forte e ben presidiato, munito di tutt^ le eose neeeaaarie alli gaerm, il 
qnaie eomanda alla eitti et alla riviera. La residenia del VescofO h in 
«n paiaiio asaai boono, sitoato nella ptaiia della eitti di meiso, attaeeata 
aHa eattedrale» cb*i aaaal graode e magnifica. La rendita annnale del 
VescoTO nwri di cento mila e piii fiorini. Ha molti feudatani neirAustria 
superiore. delli qiiali se si incorporassero aleuni al Vescovato, haveria il 
doppio piü U'entrata. 

Qdesta citta ^ iuogo di passo auai importante per Ii atati di Casa 
d*Aastria, e se non lasse stata in maoo deirAreidnea Leopolde nel prin- 
eipio deU^nHime ribelUonl delli statt dell* fanperatore, non saria potnto 
passar la genfe del Re Cattolieo, ehe Tennero d*ffalia e Piandra et aUri 
parti per debellare la Boemia e l'altre protinoie ribi llate. Tal che sempre 
la Casa d'Austria haverä mira d'bavere ivi per VescoYO o un Preneipe 
del soo sangue o qualcbe suo contidente. Dair altro canto il Duca di 
inlera per interessi di confioi et altre geiosie di stati, massime di cosl 
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potent! y eome qnelli di Casa d*Aiutria proeareri fempre, die n m 
Yeacovo in m sno eonfideote. 

[Der Rischof.J Per la mutationc di stato, che fece aoni 
adietro TArciduca LeopoWo pigliando mogüe, qaesto Vescuvato cascd 
in persona dcH Arciduca Carlo di buona memoria, e doppo la soa roorie 
aU'Arcidact Leopoldo Guglielmo, ßglio di Sua Maesti, quäle per esscre 
minore, So« Altena si k oonteatata, ehe detto Veseevato aia aauniniatnlo 
da* dae Caooniei pift Tecehi» ebe banne enra del tntto 9* 

[Das Hersogthnm Baiera.] 0 Dneato di Baviern per eoafiai 
dair Oriente ha rAastria, dairOccidente 1a Soem, dal mesto gione 
l'Alpi Noriche, dal settentrione la Franconia. K di hing^hezza conto venti 
migflia Italiane e eento di Iariq:heMa. Si divido nolla parte supcriore tt 
inferiore. La superiorc h assai moniuo&a e non troppo fertile, i* iofcriore 
^ assai bei paese fertile e popolato. 

Poasiede hoggi qaesto stato la Casa, ebe eon pigiiare il noae 
dall* iatesso eommeiö Tanno del Signore 1146 da Ottone Conle di 
Sefaeiren e di Wittdapach, U coi figlio ehiamato aneora Ottone fb tl 
primo Duca di Baviera , fatlo da Fedcrieo Priroo Imperatorc nell' anno 
1180, dal quale aneora soin» diseesi Ii Conti Palatini del Heno. InriiiaDdo 
queir altra Casa, che <^ ri^^te.s.sa con que&ta di liaviera, quale e uua delle 
Case Imperiali cosi dette in Germania, ciö ^ dalla quale ne aono nsciti 
Imperatori. 

[Maiimilian, Heriog von Batern.] II Duea Amministrantt 
di qnesto stato si ehiama Massimiliano, di et& dl anni einqnanta ctnqae 
incirca , Prencipe di grandissimo giaditio e prudenia nel mier sapere 11 

tutto, lanto dello stato, quanto di casa sua. Pero ^ temuto in ostrenio 
dalli SJioi per essrre shm ora rij^ido, faccndosi obedire al ceniio. Ftrii e 
di colore rui'o, maeilente, per sccnderli eontinuameale uu eaUtrro daib 
teste« e pero non molto saoo, se bene regolatissimo nel bere e nel man- 
giare. ^ di peto rosso, di statnra mediocre, di Toee feminile; veste alle 
Franeese, quale habito non ha mntnto mai, da ehe prese per moglie b 
sorella del Dnea morto di Lorena, la qnale fire e non ha fatlo aaai figiL 
Tiene Sua Altezsa pnnto Spagnnolo nel tratto piü di qualsivogKa Pre«- 
eipe di Germania. Mantienc iina nohilissima Corte a pari di qudla 
deir Imperalore, tanlo di ^^tianlie »'01110 di eamerieri cor» la «-hiave d'oro 
ei altri ofliciali fiuperiori, a' quali quel che prometie» paga puntuaimeote 



*) TgL Ctrtii da Gam. «aer. imL, pag. 9S1. 
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/gni mese, se bene dicono, che Ii salarii sono assai tenui. t, stimato 
•inimiinemente in Germania assai tenace del suo, e eon Tindustrie, 
»•irha fatto e fa nel suo stato, che soIeTa rendere prima sette cento mila <) 
laleri, dicono se lo facci rendere assai piu. Dieono ancora, che caTi 
CT»n denaro dalP appalto del sale delK ArcivescoTO di Salsburgh , man- 
dandolo per tutto. Teneva in peg-no TAustria superiore per la somma di 
dodici millioni di fiorini a rag-ione di cinque per cento, si come furono 
liquidati Ii conti nel fine del Con?ento di Ratisbona per le spese della 
giierra fino a quel tempo , doppo il quäle vi sono state delK altre spese 
fatte da Sua Altezza per senrizio di Sua Maesta, quäle per esse e per il 
debito sopradetto delli dodici millioni diede nel mese di Maggio prossimo 
passato a Sua Altezza il Palatinato superiore e le quattro prefetture del 
Palatinato inferiore, che sono di qua dal Reno, nelli quali s'includono 
Heidelbergh e Manheim*}. Questi stati renderanno a Sua Altezza da sei 
cento mila fiorini. Dicono ancora, se bene io non lo credo, che Sua 
Altezza habbi guadagnato e guadagni assai con le prorisioni delK esser- 
cito della Lega, della quäle egli e Luogotenente Generale appresso 
riroperatore, e coD Tacquisto, ch* egli ha fatto di cose mobiii per tante 
rittorie et oceupationi di paesi de* nemici. La tenacita ne* Prencipi, 
parche non sia col toglier l'altrui tirannieamente e senza ragione, k da 
Hputarsi piü tollerabile, che la prodigalita, e se ii sopradetto Duca non 
fosse stato tenace, non haveria tolto via diciannore millioni di fiorini di 
debito, delli quali troro aggrarato lo stato, quando ne prese Tammini- 
stratione, ne di piü hareria quel gran tesoro piü di qualsivoglia Prencipe 
di Germania che si crede che habbia *). 

[Die Hau ptstadt MG neben and Ingolstadt] La residenza 
onfiaaria delli Duchi di Baviera i Monaco, citta belb, ma non molto 
graiide ne molto ricea. in lei un palazzo saperbisAimo e tuperliissima- 
mtaie addobbato, fatto dal pi MMie Daea MassimiliaDO all* asanza d' Italia 
t k de* migliori, per non dire U meglio di tatta la Germania. Ha pro- 
conto il Daca di forlifieare qsMtai eitti, et ba fatto qaalche cr^a, ma 
not tanto, quanto taria Bcceaaano, aeeiö %i poteMC »timare fortezza 
Nel re^^'' '*"IIo itata aaa ka 8«a Altexza foritzi» di eoiuid<Tafjo»e 
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e reale, eeeetto Ingolstadio , che il presente llvot lia fortilicatQ an 
biloardL QneeU eitü ^ otmite alla ripa del Demdno» aasei popofala e 
Bommata per rUDiforaitl de* itmUi» ehe W i asi^ Imom • vicae aaiM 
eelebraU. Hebbe origiae neU* anno 1410, baveado piglialo Ii sooi frim 
lirofessori dall* UiuTertitt di VieDBa. Li prlntegü di qneata cHti fcarmo 
confirmati da Pio Secondo nell* anno 1459, et U Duca Ludovico di 
liaviurn, eome aQcora Emesto et Alberto per U teoipo adietro rboao- 
rorno assai. 

[Maximilian*8 Eifer fOr die ReUgioa.] Qaeslo P reae i p e 
tien atiiBato di Tita assai inaoeente et esaempbo«, e perei6 wm pcnMtte, 
ebe nel sao atato aia faabltatieae d*ateuio Heietieo, barcwbili 
dlseaeeiati« e dob ered^,. ebe ia totta la GenBaaia aia altr» aiafo eesi 
poro e netto dell* berdaia« Oode bob h menfifUa, ebe Dio babbi pro- 
sperato la Sita AlteiKt e eottocatoio nel sublime stato, nel quäle n 
trova, ag-gfiiingendo ^ilti e snc grandezze la dig-nitü l^lt'IU>rale. E m ri- 
iiiente oltrc qucsto egli e ileg^no d'eterna ploria, c Diu lo prosperarä 
maggioriuente, pereiio oiferendogli nel principio delle guerre e nel pro- 
gresso ancora gli Herctici e nemiei di Dio e deUa Cte d'Aaatria partiU 
grandissimi, aeeld si disuaiaae dall* iaiperatore, bob aolo bob lo ?elie 
fare per lispetto deUa reÜgioBo e del aaegue, bui eapoae per Ibi la pre- 
pria persoaa e Ifltü Ii sBol alati a maBifeato pttneab». Oade obligato 
r Imperatore da tal dimostratSone non h merafiglia se in qnel tempe Ii 
promise in voce et in seritto, cosl pci\suaso ancora da nUt i rrciiiipi di 
Casa d'Austria, di roler tranj>ferire in liii ia dig-nita Ekltor;ile del pro- 
scritto e baudito Palatino, e poi con effetto la traa&feri nel Convento di 
Ratisbonn nel 16)^3, qaale atto con gli aatecedeati aooi trattati, per 
esaer delle cose graadi, aecadute a* tenpi Boatri, aoggiflagerö aBedala 
nente per doeBmeato et iastrottioBe de* lettori» 

[ObertragBBg der Karwfirde avf HaxiaiiUaB. — Das 
Verapreebea PerdiBaad^a <)•] HaveTa, eoaie ho detto, SvaMaeall, 
doppo ia niorte di Mattias, essendo Re di Boentia e d'Ungfheria, pro- 
messo ai Duca Massimiiiano per me^zo il aniitii^ciatori e n>es«ii di Irs-s- 
ferire neüa sua persona la dignita Elettorale del bandito Palatino, uel 
tempo, che erano ribellate da Sua Maesta PUngheria, Boemia, Austria 
Boperiore, Morana, Slesia, Lusatia. La Stiria poi, Gariotia et aRri alati 
eoBtigol, come ancora TABStria iBferiore, aaii risteasa citti di VkaBa, 
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l>onc non s'enno sfacciate, tuttaria harerano 
• UD Ii nemici, di maniera, ehe Soa Maesta 
presto hareriano fatto l'istesso, ribellaodosi 
ri belli, rintentioDe de* qoali insieme eoD qaella 
.-(.tic'i di Gennaoia e di fbora era non solo d*estir- 
.:i duir Imperio, ma ancora la religione cattolica. Onde 
iü manifesta et aperta rorina. Eletto poi Saa Maesta in 
• piTatüre e ritornandosene a Vienna passö per Monaco, dove 
• • lii presenza a Soa Altezza b promessa fatta, qoaJe non kebbe 
'.a^to da niano ancorch^ emoio e poco amorerole della Casa di 
.viera sino alla nttoria di Praga, per b necessita, ehe si harera 
!eir ajuto e forze di Soa Allezza, qoale harendo ricuperato rAostria 
Miperiore s'inriö per la Boemia rerso Praga per rieoperaria, ai eome 
fooc, hatendo ottennto qoella si memorabile rittoria non troppo diseosto 
dalle mura di detta citta nella pianora neino alla Stella, rilla delidosa 
de i Re di Boemia. 

[Widerstand, besonders Ton Seite Saeksens.] Doppo 
qaesta rittoria essendo eessato in parte il perieolo, nel qaale si era 
stato, per la ricoperatione del Regno di Boemia, e per Ii felici prof^jessi, 
ehe ogni giomo l'armi dell' imperatore e delb Lega cattolica andarano 
faeendo, b sopradetta promessa comineiö ad barere grandissirai Oppo- 
sition!, e fa a punto nel tempo, eb' io andai a qaelb Nontiatara, poieke 
qoelli pocbi Heretici, ehe aderivano all' Imperatore, in particolare 1' Elet- 
tore di Sassonb, eomiocionio a rappreseatare a Soa Maesta, che se si 
fosse fatta la translatione delb digniti Elettorale dd Palatino nelb per- 
sona del Duca di Banera , mom li sana per esser mai la paee nell* Im- 
perio, mettendo in consideratione le gran forze, ehe aneora baverano Ii 
nemici; che in Bcssona maniera cooTcniTa aonichilare ona Casa eoti 
principale in Germania, tomt era qoeUa del Palatino, che al piii, se Soa 
Ihetti Tolera castlgare il Pabtino, transferisse detb dignita alli figii^ 
id k al Prencipe soo P iii o gen ito, eon che forvi si saria qaietato il Re 
'Inghilterra et altri sooi partiaiL Et ancorche all' hora per soperare 
itte le dette dif6eolta Soa Maesti mandasse all' Elettore di Sassonb 
Arciduca Carlo, eh' era soo amimmmo, non pot^ Sna Altezza otteaere 

riitlOff . saho ehe il coatentarsi , ehe «tanie b 
al Doea di Baviera , si transf^riMe 4tU» 
»na di Ma^siniiltano per b »«a rita »ob, e 
del Palatino. 
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[WiderstaDil toh Seile der Freunde österrelele.] 
CotteerreTano alla sepradettt eppesitiene qmui fntti Ii lÜBiftri di Sm 
lliestik e Ii Prencipi tmiei di Casa d*Aa«tria, e toHone il Papa, il qade 

per ua //o inio e d'allri insisteYa oel negoilo per beneficio publice della 
Cristianita, gli altri tutti, che ho detto, si opponerano j>» r mero int^ereMe 
poliüco, si conie si diceva publicaaiente, nou vedcndu volontieri le grau» 
deaie della Casa di Banera, et in partiooiare del Duca Amniinistrantf, 
ehe eon U sao aapere, eredito e riceheiae, eotnuido nel CoUcgio filetto- 
tale, faeilmente Boooedendo qaaiehe diagratia di oiofie dell* Inperaleie« 
liaTeria potnto arriTare all* Imperio et eseladere Ja Gaaa d*Aiialria dri 
continoTO posaesao di rndto tempo in qua dell* Imperiale dignitiL Da efce 
poi rappresentavaDo 1a total rorina di Casa d*Aastria, centro la qmie 
(;on simiU oiMvasinni sl .sarhuH» nniti alli nemici scoperti tiitti Ii stioi 
cmuli, anL'orcliL Cullolici. Ma tanto Ii sopradetti Minisiri dell' Inipera- 
torc , cume gli Ambasciatori et altri Miuistri di detti Preneipi aaiiiä <ti 
Casa d'Austria non haTevano per piu rispetti ardire di oosfeasare, drt 
tali opposHioni eaaeeasere da qaell* bieresie poiitiee, e per^ lo eopri- 
vtno eon dire, eii*era debito'giado e eoiiveDiente rattendere la pro* 
messa al Dnea di Batiera, ma atrbora non era tempo di &re aim3 
motiTO, per esser cosi potent! II nemici, quali eon simili atüoni si sariaao 
desperati et liHx riaao iaUo 1' ultimo sforzo in grua rovina dell' Imperio. 
Quindi riguravanu la total distrutlione della Casa d'Austria nell' imperio 
e della rcligione cattolica, dicendo, che non solo Ii Preac^i heretici, 
tanto amici come nemici di Sua Maestü, et i neatrali, ma ancora Pistessi 
Preneipi eattoliei, amiei et aderenti di Saa MaestA, eeeetto la Gaaa di 
Batiera, ai sariano tntti oommoiai da detta trandalione ad lyviare e pro- 
teggere ü Palatiao, non vedeado Tolootieri, ehe rimperalere ponesae 
mano ad vna Casa eosl prineipale deU' Imperio, eon ehe haTeriano potala 
dubitare della loro liberta, per mantenimento della quäle s'era risto et 
esperiiiu ntnto per il passato che nun havevano iiavuto uiira ne a ri^peUo 
humano, ue a diviuo. 

[Festigkeit dea Kaisers.] L'oppositioae di qoesti aeeoodi 
torhd Sua Maesti grandemente, massime, ehe vi aopngionsero eatthte 
niove d*Ungheria, per la morte del Conte di Boequoy aello Neahaas«) 
e ritiruneato dell* esaerello Cesareo eon perdita di molta genta e di 
qaattordiei peaai d*artigliaria, laseiali a Gutta iaehiodati, doppo dieheS 



*) Grftf Bueqoj fi«i vor Neutiiiuel deu 10. Juli 1621. 
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Bc'tlem era arriTato a due leg-he lontano di Vi» nna. tthbrng-iando e depre- 
dantio lulta l Aiistria: tulUnia ajuLitu utlimi Ciiosetrli del .Si«»t)or 

Prencipe li* Eggembergii e da gti ii£iieü fatti da me e da altri d'unline 
M Papa, stalte feroia MQa soa prima risolaliaM^ • wumiik mereizmeait 
m mt» Ajiteiia dl Oasara al i>aaa di Batiara aas 
iiaalif ifinaa dalla fnmmmm, K pa raM i* 
tatia la aapndaHa pfWMaaa a aaaAnMdiaM 
ntora Tcsoiro rila aapcadalta naalaiMW scna PcapKaaa volaali c caa« 
s<»nso del Re Cattolieo. per fi tij.nti 1 ittres«!. che ri «rai*« Ira due 
Corone, e di sanuue e d'ajuti e cörrispoodenxe urcessarif , feci in^Bza 
appresso Soa Maestä, aalcpaacadali il senitio di Lho e bem pttbtieo drüa 

h ryatati^ae di Saa Mawii ptr la 
di ^aaOa aoifcffa aB" I 
dl FiaMn did Be CaUrfga et al 8%Mfa Cairfe d^Oiiarca Fi 
aaase, ck* kaiafaaa apiala 8aa Maealft a fa« b 
la necessita , !M»!la qaale stafa per nohi eapi di BKaateneHa e porfa ta 
f&^t'cutione :>eitia piw difotarla. E eosi Soii Mieslä *ii compia'''jijt- «-^ri- 
Tere le &oprad«;l2£ ieli^n;, e><>endosi sertila m&m delii freerrtarii M>lrti, 
ma del Baroae di Strale ad a rf , Vieeprrwdeaic aCkata dd 






potesaera eatt fimefve. faroa« iaU aie t We «al HMaMi. e 

allf :5t;j:;ip^ M>tto h^^t di Caactilaria Hi5paji»ca *j.ic*ta ittrt 
di dette ittttre tnri^o »svai boa Ha^ts. Tf^^";«*<» *»^**t seapefl»; cfce 
andato eoa taüa scsprrtexza , aia piä traiaf üo dinie a 
il diaiptfla dl äm. MaaaÜ« per 0 i{aale n «atria p«t«ta 
CE dbi KMftri Gaam e da' 




seatare, ei»e eoa la pibikatioae iopradctti <k41a Toloata deff fai|ju itata 

$i saria comnMf*>o J I»p*-no. *: ^ajrüiv If ffrör«* . 




y Clll€* 2^^^^;^ |»^«^a f^T*: i'K'^.O 
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Beci6 facesse auch* egU la parte soa, aoeiö aon veniase da qoeUm parte 
aleiui «Uatarbo. Ma atni dircne «no te fie 4li Dio da quBit 4cgli 
kaoBuoi« perehA qncllo iteaao, cbe io e gli tttri ddnlaiiBo^ che duvcMe 
dar« • terra tnUo ü aosiro IrattalOy fiifoel che « a ggioraealc !• apiaee. 
Perebi se bene la pnmeaaa <K 9m Maeatt fiitla al Daea dl Baviera m 
diceva prima per tutto, non era perö coüi publica, che og^ btiomo ne 
havcsse certezza, passando tra pocbi la Tera scienza, Ma con la sopra- 
deita iatereetttone di lettere si veniie a poblicare, ondc Sua Maesta, se 
bene per qualche tempo stetie dabioaa, redendo poi pablicata per tntta 
la aaa proflaeaea, aggiasgeadoei alle itinolo della piett qveUo della ripK 
talione» ai tiatlM di volare m ogai modo a^gnitare riaq^reaa, e eeai di 
anoTO a nia laataaia seriiae all* laftala di flaadn et al Be GiMoIieo d 
al Coote d*OliTarea, Ii quaii moül per opera di Die dall^ialeaeo paali 
dl ripatatione, dal qaale era stato mosso Tlmperatore, al giungere deUe 
lettere diedero btionissima ribolutioiie al Padre Giacinto, che la mandö 
all* Iiiiperalore con lettere dell' istesso Re Oattoliro. 

[Weitere Verhaadlani^en.J Ma bavuta la sopradetta risolutioat 
essendo segaita la paee con il Gabor per il trattato di Nicoiabar^, e 
doveadoai per eü faie la Dieta d* Uagheria in Edembin^, parre a 9ai 
Maeetl di aopraaedcre all* eeseootioM deUa Iraalaiioae deU* Elettenle 
smo ehe n vedeaae Teaalto di detta Diela, eeane aaooia di volar aaa* 
dare aaera Ambaaebta all* Kettor (B Seaaonia e dl Brandembargh, aeeift 
si risolvesseru di venire al Convento di Ratisbona giä iiitiaiata dul! Klet- 
tere di Magonza, e poi prohinßTito per piu termini. 11 inotivo di questa 
Ambasciata fu detto all' hora che fusse reouto da Spagna, dov* era »tata 
gifldieatOy che easendo il negotio taoto avaati era beae procorare, che 
vi eoncorreaaero ia eiao totti o abaeao la vaggior parte de gli Elcttari 
e Freaeipi per deareiaa del aegotio» eonie per iiapegiiaili per tstla 
qaello, ehe poteaae aaeeedere. Noa naBcaraao attri« ehe disaero, ehe 
rinteBtieae di detto partHo era atata per dilataro il aegotio, pefeadoai 
diibitare per dette Ambaseiate di molte difücoltä. Ci6 ehe si fosse , la 
rerita ^, che il Signor Conte d'Og-nate, all' hora Ambasciatore del Re 
Cattolico, cliccTa pubiicaoiente, che ii suo lie voleva la translalioiie, perd 
desiderara, che a quella concorressero tutti gli Elettori, e per6 standoai 
Deila Diela a'iarid da Sua Maeati a detto Elettore di Saaaoaia ü Coide 
Gioigio di Zolle», 11 qaale, ae beae da 8aa Altena aon liporth aal 
negoüo della traaalatioae pift di qaello, ehe havera riportato Taaae 
pa»aato TAreidaea Carlo, totiavia haveodo loi promeaao di veoire u ogai 
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nunieni al ConTento di Ratisbona e di far opera , che ri renisse V Elet- 
tore di Brandemburg-h , si teneva per certo, che haveria tanto lui quanto 
Brandemborgh condisceso a tutto quello, che haresse roluto Sua MaesU. 
Con TElettore di Brandemburgh fu trattato per mezzo d*altri, e rispose, 
ehe renendo al Convento di Ratisbona TEIettore di Sassonia, ri saria 
Tenuto anch* egli. 

[Der Kaiser reist zum Furstentage in Regensborg.] 
Harutesi queste risposte et intesasi la vittoria ottenuta da! Tilly e Don 
Consalro di Cordora contro TAlberstat ricino a Francfort*), e fattosi 
Pacquisto del Palatinato superiore e di quasi tutto T inferiore, intesasi 
aocora la morte di Osman, Imperatore de' Turchi, ucciso da* Giannizzeri 
doppo il ritorno dalla guerra contro i Polacchi, e cosl per questo, come 
per altre congionture rinscita bene la Dieta d* Uogheria, e ritornata Sua 
Maesta a Yienna quasi assicurato d'ogni parte, fece risolutione in ogni 
modo al fine d* Ottobre di ritrovarsi di presenza al Conrento di Ratis- 
bona, per oltimare la translatione deir Elettorato. E cosi si roise in 
riaggio rerso detta citta con tutta la Corte; ma nel viaggio sopragiun- 
sero a Sua Maesta intoppi, e fu assai ricino di doTcr ritomare a Vienna. 
Percha TEIettore di Sassonia (di quello di Brandemburgh poco si saria 
corato, quando non vi fusse renuto) cominciö con lettere a mettere in 
dubio di poter renire al Convento, lamentandosi nell* istesso tempo, come 
ho detto^), che Ii fossero cacciati due Predicanti Luterani, rimasti in 
Praga, doppo che erano stati scacciati il mese di Novembre avanti gli 
altri delle altre sette , e faceva instanza , che fossero rimessi. A Wetz, 
citti deir Austria superiore, renne questo aviso a Sua Maesta, quäle 
doppo harer aspettato ivi tredici giorni, per sapere TarriTO degli altri 
Elettori e Prencipi a Ratisbona, si risoW^ di rispondere al detto Elettore, 
essortandolo a dover venire al Convento, nel quäle hareriano parlato del 
negotio de' Predicanti, e s'invio verso Hatisbona. Come fu a Straubing, 
Gitta deila Üaviera inferiore, gli soprag^iunse un Ajutante di Camera di 
detto Elettore con nuore lettere , piene di lamenti per la detta cacciata, 
e con nuoTe instanze per la revucatione, et hebbe la risolutione, che ho 
detto di sopra nella relatione della riforma della religione di Boemia. 

[Ankunft des Kaisers in Regensburg. — Eröffnung des 
Fürsten tag es.] Giunto Tlmperature a Ratisbona alli venti tre di 



*) B«i llüchsL. 4pd ^^). Judi 1622. 
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NoTembre, e gionto poco doppo TEIetttire di Magons« e qvdl» A W»- 
n?a, essendo arriftti prlmi dell*«rrffo di Smi MtesCi rAmT«setTO di 

Salsburg-h, il Vescovo di BaTnber«ti, d'Herhiiioli , Ludovieo Lauten* 
d'Hassia, con altri Ambaseiatori d'aliri IVeneipi, che impedib non have- 
Tano potuio coniparire secondo rintimatioDe faUa, Saa Mae^tat alÜ seile 
di Gemiaro nella aala del palassot dore riaedera, per meuo del BaroM 
d*Ul]iia di boom memaria, Yiceeaneelliero äU*liora deU*IiBp«riQ» ftee 
fiire alli sopnidetti Elettoii e PreAdpi et Ambueiatoii alle sea prcsena 
in publice la propoaitioiie del CooTente, deHa qeaie, ancorchi ceelc- 
nesse molti capi , non ne soggionffcrö se non il prinio della translatioiie 
dell' Elettorato, clie fu proposta oeli' iofradetU forma, traslata perd daUa 
fraae Tedcsca all' Italiana. 

[Die kaiscrliclie Proposition wegen ÜbertragoDg* der 
Kerwftrde.] Sepraneo Ii Preneipi Ekttori Ip cana di qoealo CosTeate 
e la proroga, che si 6 fiittt. Her ebe gli Elettoii aen eomparai It ouiggiier 
parte e Ii Cemmiaaaiii plenipotentiarii per gU aasenti, Saa Maeeti le 
rieere tommameiite « gusto, et in ricompensa offerisce la sea gratia. 

Qiiantu ;ill:t j i ima causa, saju iinno, conie sin dal tempo di Ridolfo 
e di Maltias siano stale violalc le leggi Imperiali e si siano sollevati moKi 
popoli coniro Ii loro Preneipi, come ultimamente si ^ veduto oeUa ribd* 
liooe di Boemia, et in qaeata tragedla ai aa, eone il Palatiaa proacrilte 
habbi &tta il Capitane Generale coatro Sna Maeati e aottopoato H 
aUa Corona Regia contro II ginramento Mo in nanefort, doTe Felesae 
pi>r Imperatore e riconobbe per Re, e doppo hebbe ardire di turl>are 
anco le proTineie hereditarie di Siiii Mai sta Cesarea, c rUngheria e it 
TransÜTania , dal che ne sono se^uili tanti abrugianicnti, uccisioni e 
ruine, sino all' assedio dclla citta di Vienna, residenxa Cesarea, che mal 
SI b inteso, da che T assedio il Turco. Per qaeate aaddetle eanae alcaai 
Elettori e Preneipi selanti deli* loiperio conTcnnero in Tmingta nd 16X0 
nel meae di Mano 0» • trattare de* rimedli per la pnbliea pace, e oen- 
clnaero di acritere a Sua MaesU, che acriTeaae eon la aaa innata heni- 
griitä a totti i compKci di detta ribellione, che lasciassero V anni, rieor- 
darHlüsi del giuramenfo, altrimcnle sarebbero g:ravtiiiente setioiido le 
leggi Imperiali puniti. ConscuU Sua Maesta Cesarea, e mandando le iel> 
tere alli trenta d'Apn'le, pieoe di patcrno afietto; noodimeiio aegniioao 
poi maggiori conapiraüoni da ogni banda; dal Preneipe dl Thuiail?ania 



*) Zu llttlhtuim, ef. Gfrarer, GHttav Adolph, png. 208. 
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e da altri sino al Tiirco fu dimandato ajuto, come dal Chiaus, mandato a 
Prag^a e Leg^tioni aUa Porta Ottomana si ^ potiito vedere. Perö fu neces- 
sario a Sua Maesta a senrirsi deli' ultimo rimedio della giicrra, per il che 
con r ajuto de' sopradetti Prencipi, et in particolare di Sassonia e Baviera 
fomiati diversi essereiti, proteg'g'endo Iddio, sono stati tali Ii successi, 
che 81 sono ottenute rittorie per tutto con Tacquisto di molte provincie 
e stati. II Palatino, primo antore fu bandito e prirato per g^iusto g^iuditio 
di Dio di tutti Ii beni, quali meritamente possiede Sua Maesta Cesarea, 
si per prOTedere all* Imperio, come per rinfrancarsi de* danari e spese 
fatte per la guerra. Per il che Sua Maesta Cesarea riconosce e ringratia 
beni^amente Ii Prencipi Elettori, ehe l*hanno ajutato, et offerisce in 
ricompensa la gratia sua. Poi benche s' havesse sperato , che il Palatino 
doppo tante confusioni doresse riconoscere il sao errore, non di meno 
unitosi con g\i altri, cerco per tutto moltiplicar le forze, e da gfli Ordini 
81esii, come si vede nella propositione fatta da lui fuggendo da Boemia, 
e dal Prencipe di Transilvania. Restara dunque di far quello, che si suole 
fare alli frenetici , di tagliarlo come membro marcio dal corpo dell* Im- 
perio. Per il che Sua Maesta Cesarea band! lui e tutti Ii complici con 
solennissima attione, come ribclli di Sua Maesta Cesarea. Fra tanto Ii 
Prencipi et Ordini della sua lega scrissero al Palatino, che non gpli yoIc- 
Tano dar piu ajuto n^ apertamenfe, n^ secretamente, n^ fare contro Sua 
llaesta Cesarea. Non di meno egli non mancö di sollecitare aicuni Pren- 
eipi et Ordini del Circolo di Sassonia. Vi si ag'giunse , che aicuni Stati 
dell* Imperio e Regi della Cristianitä intercedettero per il suo perdono, 
e Sua Maesta Cesarea per la sua clemenza ThaTerebbe concesso, ma 
eg^li solera dire, che hareva la sperarua nell* armi, e di non esser tempo 
di doDiandar perdono, e col suo Generale Mansfelt ne* confini di Boemia 
faceva il peg-gfio, pensando di recuperarla. Siiiiilmente il Marchese di 
Jagemdorf ne* contini di Slesia , facendosi Generale del detto Palatino, 
sforzava tutti i sudditi con fraudi e modi illeciti alla ribellione, fortifi- 
cando e difendendo aicuni liinghi in Boemia, et il Palatino in Gianda, 
doYc era fug^ito, cercava di rcintegrare la guerra. Sua Maesta Cesarea 
dunque per assicurare Ii siiui siidditi piglio possesso delle sue prorincie 
per Ii suoi Comniissurii, come a Sua Maesta decadute, ma il Palatino per 
K suoi Generali Mansfelt, BransTich e Bada vi si oppose, cnidelmente 
minacciando tutti quelli, che haTcrebbero dato ajuto a Sua Maesta 
Cesarea. Finalmente in divers! luoghi dell' Imperio fece il peg^'o che 

Spira. Magonza, Alsatia, Westfalia e tratto del 
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RoBO, noddMida, rabando e lingiiiiido oon erodetti barbanu Conteaara 
prigiona il Pmeipa Ladariea, Laafgravio d'Haaaia, rainaado la ma 
proTiaoi« totta. AI eoetrario Saa Maasll Caaaraa qaaalo aia atata dati- 

derosa della pace, lo mostra il trattato preparatorio di Brasselles, al 
qnale Sua Maestä condesccse ad instanza del Re d^lng-hiltcrra, che per 
UQ Aiubasciatore lo dimaudo, e oei prtncipio Sua Uaestti Cesarea ordinö, 
che si laseiasscro ranni e si propoaaaaaro opportoni mezzi per la paee, 
beaabi U Palatiiia pr aaa gai a i a la g«am ean lalao lilolo di Be. Qaail 
«oaa talta da Saa Macali Caaaraa eaaaidarata» aon ba vahrta pi& pra- 
ragara qaaalo Ctetaafa Etottand« aaa a dae rotta iatiniata, nm spe- 
raadaai akoa* amandatSoM di quel disperato, e noa paraadaK baae, dw 
an tal ribelle, confederato sino col Turco, si;i reiategralo al &atTO Col- 
legio Elettorale, aeciö i! niimero sia pieno, ha pensato Sua Maestä Cesa- 
rea protederci in altro modo. Per U ch^ hareado ü Doca Massimiliaiio 
di Banara aiolla laligalo • apaaa aaUa aadblatte guerre » guidaado aae« 
paraaaalMita gli aaaa rei tt, a Baaltila tairta fMla a derotiaBa tara« 
Oaaa d*Aaalria • riaipario, baianda gMaaamaaia aoadMttalo a difeao 
malti Statt dall* Imperio oppraaai , Saa Maaatt Caaaraa ba ooaSerito tum 
pienifiza di potesta l'EIettorato a «letto Duca, differeado l iavestitura et 
altre eose neoe^tsarie a qiit^sto (Vunrnto. 

[Kindruck der kaiserlichen PropositioQ.J Fatta ia sopra- 
detta proposta qaanti pot fossero U tmftati a aaatrasti par aM>lti giomi 
ir« gli IMlari a PNMipi, aaa ai pii4 dM e qHMi oradaia, paiaMda 
«n pMla B pii di lara iaa S dei a i a i» dara aatfafttttaae a Saa Maaali, 
dafl*allni pvte dabüawiie dalB lara aMi, per batate fl MatiM im 
piedi aacara amti poteali. Naa fdaceta ad alcaai e forse a fatti U modo 
deli.» pro|H»la di Sua Waestä. li uaTer conferito l Elettorato senza jtriüia 
daruc parte al Coiie^iü» Klettonde, seuta it eooseDSo del qualie molti 
aliH»iaaa» aba S«a Maasla aoa baitaia patata larlo t a eaad o la l^ulla 
Awaa« # a4a aa bMa aatf hurtHwa iiiirirtiin IHIa ratto daftbi 
dttbt taHavIa paran a lav# aaaara aMa 4alialla aaaaa dalBi lava prateaat 
gdffiadilBaMaw B^S^igaai^C^flMfea dS j^^t^^^vi^b ^^aaaa wbm^t gr^^sdap dio^flkdia'^ 
aba Saa Maaal^ aatt bavava patala dlbipavra di datta dicaili Blallanicy 

• ehe tti^n m pou^a ^U*^» Time-stiUra, ^»erohe. se^Jviiilo b Bulla Aurea, 
deUnqu<ritdo ua KIiHI^mv. »i de^oNerano Ii sUÜ e i KioUorato ai piu. 

n^|_in «HMMNMltw (|aak> era Saa 4ltnia, poick^ il fratell« 
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in piedü. Vcalvt 8oi Altena, per quasto ti diem pnbUcameDfe, ajutito 

grandemente dal Conte d*Ognate, Ambasebtore del Re CattoUco, come 
per il contrario Mon.sienr di Bugi, Residente del Re di Fraucia, e con 
iettere del Re Cristiaiiissirno e con instanze appresso tutli gU Eiettori e 
Preneipi ajutava grandemcnte il J>«ca di Baiiera. 

[Auableiben dea KarfAratea toh Sachaen.J Tottam U 
maggior latoppo, ehe hebbe qoelli gionii b aopradetia propoaitioDet fo 
II non eaaera cooipano TElettora di SaMonla» poiehi fatti teflievano, 
che aenaa UA ogni risolutioiie aarebbe stata Taiia « aenia aleui fonda- 
mt iito (Ii siissistenra , poich^ e per furze e potcnz.j sua , e per Tautlü- 
rita , che haveva appresso rinlmici, se fosse condesc* .so , non oi saria 
ttato dubio pericolo üi inutatione di molutione, poich^ come capo 
de* oeotrali saria aderito all* imperatore e Ii aamid noa hareriano in 
aleiiii modo polnlo reaialere e eontnatare, e eoal qnelU, ebe deatdera- 
ftao Baviera Eleifore, afnoavano la aaa praaeoia aaceiaaria« el il bella 
era, ebe aneor quelli , ebe non lo desideraTano, atimafano naeeaaaria la 
Yenuta di detto Sassone, facendo conto, che se eg-li haresse Tolato, 
haveria pototo impedire l'inTestitura , e credevano, che rhareria voluto 
impedire, sl per non far buoua tanta aiittorita all' Imperatore , di poter 
diaponere e orear Eiettori senza ii consenso del CoUegio Elettorale» 
eoaie per hob debUitar tanto la parte de gU Heretiei, ebe teoiaae a 
aoggiaeere «* GattoUci» tiraado appreaao la aea niioa* Credevaae aaoora 
yeatl tali» ebe aaria atate egli daila parte Uro, per eaaere diagoatato 
dair f wp era to re per la eaeciata delH dm Predicanli di Praga. Mentre 
che si stava in que.sto, soprag-iunsero nuove lelUre di detto Sassonc, 
Helle qnaü, non dicendo aicuna cosa ilella sna venuta , si lamentava di 
nuovo coo Sua Maesta deiia eaeciata de'Predicanti» rolendo dare ad 
bteadere, ae bene non lo speeifieaTa, ebe non Tcnira al Conrento per 
detta canaa. Onde qaa&ti foaaere Ii lanenti e maledieeiisey ebe ai faee* 
vaao dl talti, aoeer OattoHei, e qael eb*i peggie» g)i Eecleiiaitiei, eonfro 
di oMy eb* ero afato aattore appreaao Soa Haeatl della aopradeUa attione, 
non 81 po6 lacilmeiite spiegfare. Tattaria mi ajnta! in difendere detta 
mia attione eoii uiolle rag^iuui; ma poi rapprcscntni , a chi dorcvo rap- 
preseiitarc, che non era vero, che il Sassone non vcnisse al Conveoto 
per detta causa, non havendo mai voluto renire, ma per altra» cid h per 
aaa perdere rarbibrie e raaltorit4» tanto eoD rimperatore» eone con la 
parte eonfraria« perebi ae foaae Tenato, et bateaae eondeaeeao a qaanto 
Yolefa Soa Maeati, al aaria uumicatto oon detta parte, e riateaao baTeria 
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fatlo eon riniptTiitoi P, non havesse acconsentito a quanto Sua Maestri 
volera. £ realmente cosi era la TcriU e come tale doppo a qualche giorao 
fo conoseiota da iutti ancorchd alqnanto oflTascata dalle passioni. 

[Saehsen aehiekt fieToUmiclitigte, deagleiohenBrai* 
denbnrg.] Scgattanno ttttavia Ii trattatl da ogai ptrto» um Maiaa 
aapera pigUar risoMoney eoncorreodo grau timore • paaillaiiiiBitt 
ne* CattoKei, e i^raiide ardire e presnntione nef^K Hereliei, «taado aola 

ferni:i Siia Mnestä '.Ucuni pochi. Ma in ([lu-^to femjio gioose nuu>a, 
che dietle hperanza tanto alii fatitori di tiaviera, quanlo a!Ii contrarii, 
d'baTere Tiatento nel proposto oegotio, poiche si seppe, che il Sassoae 
forai per panra di non adagnare aasai rimperatore, htvera risoiato, aaa 
potondo egli Tedra al ConTeiito par la morU deila audra, ai eona 
acriaae a 8va Haaati, di nandare anoi Ambaactatori par aaaiatere aoa 
plenipotema. Code per alenni giomi eaal a^aapettanno eon grandiMOM 
dcsidcrio. Alla fine comparvero con qnelli di Brandemhur^h. fjuelli del 
Sassone iit'lla prima audienza di Siia Macsta Ii prcsentcirno non solo let- 
tere di credenza, ma ancora altre di doglienza delia cacciata de' Fredi- 
canüt et in yoce fecero grandissime instanae, come segiiitorono a §ut 
per alemd attri giomi per la loro fedintegratioiie. Ma hatenda io peie- 
frato la loro natmttione aeereta e eonumittieatala oos Sia Haeatt e a«oi 
Miaiatri, atettero aodi, rispondendo loro qoelle ragioni, ehe ho pari- 
mente detto di sopra , paHando deüa riforma della religione di Boemia. 
Oode finirtio d' i[iijiorli[ii:»re rimperatore c Ministri, se bene nel eonsesso 
degli Eiettori e Prcncipi fecero ancora ruinori di cio neile prime sessioni 
tDaiene eon quelli dl Rrandcmburgh et altri Heretici. E poi chi pri^o* 
aero nel pnnto doli* filettorato moKe diflieoltA, diehiarandoai di non Toler 
aeeonaentire all* inreatitnra, II Catloliei, al per proprio intereaae» eoaie 
per panrn, eondeaeeaero a fiwe rinfraaeritta riapoata alla propoatn di 
Sna llaeati nel giomo trenta di Geanaro. 

[Antwort der Fürsten auf die kaiserliche Proposi- 
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ifiaMlOy ehe per coneellire Ii pfopeeti ptutl earebbe itett aeoemrie b 
preeeen delli DaeU di Bnaevieh e dB PoBennie, e eise alle loro fente 
d liaresse domto atpetlare e pregve Sm Maestt Ceatrea , g^l* iimtaiee 

ancora un' altra Tolta, non di mono, perche qui Sua Maesta e tutti i 
Prencipi stanno con f^rdin spesa e Ii Prencipi noniinati Hanno haruto assai 
tempo di comparire per se o per CommiMarii , easendo aUti ernseU et 
auMHuti, nel aomt dei Signore li paö dar principio. 

B priflM» qMto al proceaao del baado e priratkNie dal PalaliBo, 
ataado H avoi deaMiiti a tatti eogaiti, e le diligeaae e deaieaae di Saa 
Maeatt Ceaaiea , per nürario, aoa aelo aoa ha eolpate u prirarlo, am 
ha fatto qnello, ch* era sao obligpo per Tofficio snpremo, ch* ei tiene, 
d'amniiiiistrare ia g^iustitia eontro i ribelli a huono essempio del mondo 
tottO) per fuggire et evitare ie desolattoui delle provincie e le ruine 
de* popoli , il disprprrg^io de' magistrati, reffueioae dei aaagae Cristiaao 
et altri iaeoafeaieBti. Vera ^ ehe qa eit a eaaaaatioBe h iMaa a Curla 
aapnla • eaa ieaia de* Prencipi Blattori, eaaeado aefoHo aolto giave, 
ei eaaeadoei difalgale aleaae acrittara per Vlmptri», eaaM ehe il 
PalaliBo BOB na etato le^tionneate eÜalo, an che aean e e g a i t ie a e 
della causa et ordine juris sia &tato cootro ogui equUa coodiumato e 
baadifo. 

Ma poich^ in <|aeata tnuMiatioBe deU' Elettimte molte dimande e 
difiieolU a^apperteaa» eradaae, ehe qeasi ia eeapcadio ai eerehi ii 
aMdo di aiBBleaer Ia paee per riaipcrio. Hilmare Ia rellgioae aal 
Begao di Beem aea pare beae, perchi aea h atala Ia ea^ de*aadditi 
ia qaeata ribeDioae, aa de* eapi , e Saa Maeatt Geaaraa fiwebhe eeatra 
le concessioni di Ridolio Secondo e prifilegi dati ad instanxa delP Elet- 
tore di Sassonia, onde li serritii di qaeila Serenissima Casa Terrebbero 
ad essere malamente rimaoerati. Per ii che sarebbe stato megüo, se 
Saa Maesta Cesarea haresse coaeedato U general peideao a* Beemi , e 
beMM Maeati Cea^Ka hafcaae aalieieatiaei«a eaaaa di paaar» U 
Pabliao» che gil aea apprafaao fi aaai errori» an daaaaaa, aaa di bmbo 
fiarelibe eeea piü gleriaaa, ae pwanWaada le aaauaiaaieai» preghicre e 
riu ua t i a ü e Bi K perdeaaaae, e e a a Sder aa do, ehe aia'hera dette Pahtiae k 
stato assai panito. ehe altrimenle sarä sempre tnrbatione ncll' Irriperio, 
benehe detto Palatino noo ha%e!k!>e pretetisiooe aicuna. Di piu biso^^iii 
havo' considentieae , bench^ il Palatino fbeae prirato, se i figü aaeora 
Mldii» ad eaacr pmati deU* Bettefata, aeqaiatala per prafideaaa 
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crrori del Palatino , ha fatto aai cosa contro Sua Maestä Cesarea et 
Iniperio. £ qael, che 4k d» peasare t Utti gU fil«fctori e Prendpi deU" I»- 
perio, h ehe neu h bene paeaar aotto aileiitio H Re e Preneipi peieoli 
del Palatino, qeali non hafereUiero inlereediito per lui, ae heTeaaere 
diaperato della elemeosa dl Saa Maeatl Ceaarea, ma ha?erebhero tenMo 
il pegg^io e iaLto furza cou Uaiino dell* Imperio tuUo. E benclie tutti 
desiderano a Sua Maestu Cesarea lunga vita, üou dl meno, essendo mor- 
tale, s'ha da temere, che doppo habbino a auceedere nuilli ineonT^ 
■ie&ti» e See MaeaU Ceaarea potrebbe adeaao aeeoiBodar ogid eeatt 
eaaendo auperiore con taste ntierie^ U che doppc loe u aa eoane andartt 
eaaendo varia aenqpre la fortona. In qaeato neg^tio dnnqve neu h bene 
precipitare, na eenaoltar bene con gli Eletteri, Preneipi e Legiti de gU 
assenti, e eon alcona intercessione per il Palatino perdonare alla sna 
g'ioTentö e pochi anni, e si eome ha perdonato ad altri, che prima ili lai 
moasero le ribellioni in Boemia, e non fu lui Tautore, cosi Sua Mae&ta 
Ceaarea si ip^tificaH^ con tutfti gli fiJetftori, Preneapi, Re e Stati, amici e 
parenli di detto Palatino. Doppo tante mieeiie e atenti» che ha potite^ 
penaaiA e*eaai anoL Non h debio dnll'altra peite, ehe Sna MniA 
Ceearea ha giuatiaainie canae, eaaandoei in quelle libettieai fidtl molli 
danni alle sne proTincie, eaatellt brugiati, Tille apianate, ihinlg'fie delTlM- 
perio nobilissime ridotte alla niiseria , tatla unione col Tiirco. set^tiiti 
grari seandali, ehe se uon si faeesse giu^Litia, pigliarebbono ardire g\\ 
altri di fare rialesso, che il Palatino tante Tolte ba ricusato la cleineiua 
Ceaarea» e aino ad hoggi U Manafalt t ano ne«e £a tanti danni e tentn 
tntto: mn perö ad interceaaione di detti Elettori, Prene^, Re» delT In- 
fcnta di Spagna, e per evifure maggiori mnori» potreUie Snn MaeaU 
Ceaarea motare il ri^re della giestitia ie piaeefoleaia e ndaerieordia, 

che, se Sua Mac^tä cuiuiescendessc iu questo, si potrtbbe tratlar 
de' mezzi, per Ii quali fusso mantenuta la riputalione Cesarea e l autto- 
riti imperiale. In ijue&ia maoiera Sua Maesta Ce&area havera la pace 0 
tranqniilita neU* imperio, b qnaie A atata deaidemta et i U aeopo o Im 
di qaeato Cenfento. 

[Peatigkeit dea Kniaere nnd weitere Sekwiorigkei^ 
ten.] Panre aaaai atravagenle qneala liepoatn, daHn qnale ai ae er ge fo 



ne* Cartolici gmn debolezza e liniere e nesrli Heretici srraode ;irn)f>,'>iiza, 
e ehe no;i li nniaiio tlc:>islilo lor<t [ui tiu^a. Onde era necessario^ 

che bua M«ioslä^^BBi(g|g ioro conslünza ^^^^■intione , si ^^fifi^ ^ff^. 
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partlcolare consideratione a Sua MaesU Cesarea , che se non fosse stata 
ferma nella risolutione col mostrare di non Tacülare pur un poco, non solo 
Ii nemiei hareriano presa maggior arroganza , ma ancora Sua Maesta i'i 
hareria perso della riputatione mostrando timore e codardia col titubare, 
il che non solo haveria preg-iudicato a questa atUone, ma a tutti gli altri 
interessi di Sua Maesta , che saria stata favola del mondo con 1' haver 
coDTOcato tal convento per detta causa et andatari dl presenza con tante 
spese, e poi se ne fosse ritomata senza far altro. Sua Maesta intese le 
sopradette ragioni e stimolato dal solito zelo della conscienza si mostro 
costante e disse, che Tolera in tutti Ii roodi procurare, che gli Elettori 
e Prencipi si mutassero della loro opinione, e Ii bastara solo, che dalla 
sua parte ri fossero Ii Prencipi cattolici. Ma ecco nuove difficolta e 
DuoTi intoppi , poichö nelF istesso tempo renne nuora dell* improrisa 
andata in Spagna del Prencipe di Calles, hora Re d'Inghilterra per il 
matrimonio con Tlnfanta Donna Maria. Onde tanto gli amici, quanto 
gV inimici di Casa d* Austria non mancorono di mettere in consideratione 
a Soa Maesta, che essendo gli interessi della Corona di Spagna con Sua 
Maesta tanto congionti per detto matrimonio , che si teneva per fatto, 
trgomentandosi , che il Prencipe di Calles non harera fatto tal motiro 
senza la sicurezza del matrimonio, bisognara molto bene pensare a pro- 
cedere aranti alla translatione senza il special consenso del Re Cattolico, 
il cui Ambasciatore non solo consentira, ma publicamente diceva, non 
dorersi fare in quel tempo, ma aspettare miglior congiuntura. Veramente 
questo intoppo hebbe a precipitare il negotio ; tuttavia Iddio, che sapera 
molto bene, che il matrimonio del Prencipe di Calles con Tlnfanta non 
si dorera fare, e che per cid non hareva da risultare air Imperatore 
alcan danno secondo la solita protettione, che ha tenuto e tiene di quel 
Prencipe, lo conforto a star fenno nella risolutione con fare, che quelli, 
che spingerano la translatione, mettessero in consideratione a Sua Mae stA 
che dalla promessa fatta al Duca di Bariera non si poteva recedere per 
molti capi, ma in particolare per essere publica, che con transferirsi al 
Duca di Bariera TElettorato senza specificatione di successione alli suoi 
heredi si saria poi potuto pigliare quaiche temperamento di contentare 
il Palatino, o almeno Ii suoi figli , per Ii quali parera il Re d'Inghilterra 
iotercedcsse piü che per il genero, al che ancora inclinara Sassonia et 
aitri Prencipi neutrali. E cosi Sua Maesta ordinö, che si rispondesse a 
gli Elettori e Prencipi nella forma seguente, che fu loro significato alli 
oore di Fcbraro. 
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[Antwort des Kaisers an die Fürsten.] Soa Maesta ha 
inteso la risolutione de' Prencipi et Elettori, e per zelo grande, che 
niostrano della pace, Ii rende gratic. Quanto alli due Prencipi di Bransrich 
e Poinerania, inritati per replicate lettere, che noo coniparono, noo 
impedisce, che g-li altri Prencipi et Elettori non possino risolvere in 
questo Convento tutto quello, che sara necessario per il ben publico. 
Dunque per il negotio principale del Palatino intendc, che Ii Prencipi 
Riettori lodino la risolutione giustissinia di Sua Maesta Cesarea in pri- 
varp e bandire il Palatino, ma secondo l'opinione d* altri questo si doTCTi 
fare con eonsenso de gli Elettori secondo le capitulationi Cesaree. Cosl 
ha desiderato sempre di potersi prima abboccare con Ii Prencipi Elet- 
tori, si come fece per lettere, e per nessun modo intese pregiudicare 
alla dignita del Settemvirale Collegio, roa Ii pericoli, che ri erano per 
tutto, lo trattennero sino a questo tempo, n^ puo credere, che Ii Pren- 
cipi Elettori sinistramente habbino da interpretare questa sua risolutione, 
sapendo, quante sue ammonitioni ha fatto al Palatino, e quanti rimedii 
▼i ha posti, perch^ desistesse da tante insolenze. Quanto alla translatione 
deir Eleltorato e dall' altra parte la restitutione del proscritto Palatino, 
Sua Maesta Cesarea dalle eonsiderationi de gli Elettori, Prencipi e Legati 
trova tra quelle qualche dilTereuza. nientre in una parte lodano la riso- 
lutione di Sua Maesta Cesarea come fatta secondo le leggi e con giustitia, 
neir altra parte dimandano restitutione. la quäle Sua Maesta Cesarea noa 
intende che Togliono dire dell* Elettorato, perch^ Sua Maesta non si 
roovera punto dalla risolutione fatta, secondo nella sua propositione fece 
dire, ma della restitutione a qualche cosa, intereedendo per lui gli Elet- 
tori et il Re d' Inghilterra e Danimarca , et hnmiliandosi il Palatino con 
suppliehe e sommessioni. 

[Antwort der Fürsten.] A qaesta cosi risointa replica di Sua 
Maesta Ce»area comineiomo Ii Prencipi Cattoliei a eondescendere un 
poco alla Tolonta di Sua Maesta. Tedendo, che dara spenmza di Tolere 
aoeonseutire a qualche compositione per il Palatino. Onde per farlo pia 
presto risohere. o pur tedere di far T ultimo sforzo da rirocare Soa 
Maesta Cesarea da tale risolutione, differendola in tempo piü opportuno, 
illi Tentaao di Febraro risposero a Sua Maesta Cesarea, ringratiandola 
prima della sua olemeoza e gratia« con la quäle essibisce al Palatino 
qualche resütutione in parte, che pero qaanto prüaa si doresse ammo- 
iiire , che per si sottooiesse a Sua Maesta Cesarea, • |na ch^ 
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Palatino , suoi nipoti , che non fossero preteriti iiisieme con Ii suoi coii- 
sangiiinci, pretendendo il jus acquisitum di quei beni, s\ pregti la Sua 
Maesta, ehe clementissiinainente rog^lia trorare qualche compositione, 
procedeodo giuridicamente e col Collegio Elettorale, c se Sua Maesta 
Tuole conferire i' E)lettorato al Duca di Raviera per Ii preclari suoi meriti 
e per renormita, conimessa dal Palatino, c pensa non fare contro i'Aurea 
Holla e Capitolationi Cesaree, si ha non di meno da pregare 8ua Maesta 
Cesarea, che non facci questo, se non nel modo e maniera gia detta, 
aceiö forse non fosse in dispreggio la dignita Blettorale, et acciö Ii figli 
e consanguinei del Palatino non siano privati del suo preteso jus, et il 
Signor Duca di Baviera, quando redni tutto esser drixzato a bene publice 
e pace, non sentira il contrario di-questa nostra propositionc. Li Legati 
di Sassonia e Brandemburgli sono di questo parere, n^ possono secondo 
rinstruttione de' loro Preneipi altrimente consentire, per la pace e 
tranquillita commune. II Lantgravio d' Hassia tra l'altre cose dice, che 
la translatione dell' Eletionito priocipalmente appartiene al CoUcgio 
Elettorale. 

[Verhandlung des Kaisers mit den einzelnen FGrsten.] 
Doppo questa replica delli Prencipi par>'e a Sua Maesta Cesarea et agii 
altri, che secondaTano la sua opinione, che Sua Maesta Cesarea faecsse 
cliiamare a se separatamente tutti gli Elettori e Prencipi e gli adducesse 
le ragioni, che rharevano mosso, e parte con le biione, parte con le 
cattive gli essortasse a condescenderc a quanto Sua Maesta havcva pro- 
posto. E cio riusci felicemente, perche la maggior parte de' Prencipi et 
Elettori harevano bisogno di Sua Maesta, in particolare TEIettore di 
Magonza e Ludovico, Lantgravio d' Hassia, il primo per Ii suoi inlercssi 
particolari e per ricuperare un principato grande, inipegnato da' suoi 
antecessori Arcirescori a gli antecessori Palatini con gran danuo 
deir Areif escovato ; il secondo per la lite e scnteiiza del Ducatu di 
Marhurgh contro il Lantgravio Mauritio, suo cugino, come pui l'uno o 
i'altro in detto Conrento hebbero l'intento. E cosi tutti dctti Prencipi 
Cattoliei cominciorno piü di prima a dichiararsi di voler dare sodisfat- 
tione a Sua Maesta, purch^ si pensassc a due capi, prima, a pigliare 
qualche ti'mperaiiu'ntu per gli agiiiiti del Palatino e per la giurisdittione 
del Collegio Elettorulo, secondo, die seguendo detta translatione si pen- 
saste, come si potes.se difeuilere dalii iiemici. Circa il primo si presero 
gli espedicnti, che si nurreranno neW ultima replica di Sua Maesta, che 
seggioogeri, doppu varii e varii cuntrasti, trattati e discordie. Circu 
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il seeondo si trattö di confirfnare la Leg^a Catlolica , et auginentarla con 
maj^giori ajuti deirimperatore e con quelli del Papa, gia che Sua Beaü- 
tudine tanto instava per qiiesta translatione. E cosi fu eonfirmata la Leg«, 
e Sua Maesta Cesarea proniise maifgiori ajuti di gentc, e per »apere gli 
ajuti, che Sua Santita toleva dare, detti Elettori e Preneipi inandorobo 
da me due Anihasciatori , a' quaii dissi, che Sua ßcatitudine per maole- 
nimento di detta translatione e per la religione Cattolica in Germania 
ofleriva di mantenere a sue spese cinque oiila combattenii tra fanti e 
cavalli. 11 giorno seguente tomorono da me detti Ambasciatori da parte 
de' loro Preneipi. a farnii nuova instanza , che questa promessa fooe 
ancora eonfirmata dal Collegio de' Cardinali, ma ricessero da questa loro 
pretensione per niolte ragioni, che Ii dissi. E cosi e^sendo aggiustato 
il tutto, alli venti tre di Febraro Sua Maesila diede 1' ultima rispohta, cht 
fu oella seguente forma. 

[Letite Antwort des Kaisers.] Ha inteso Sua Maesta la 
risposta, relatione e petitione de* Preneipi Elettori per la recoDciliatioof 
del Conte Palatino, e desidera, che detto Palatino si fosse reso piü dejErvo 
della clemenza Cesarea di quel che ha fatto. Benignamente ancora riceTe 
rintercessione de* Legali di Sassonia e ßrandemburgh, ma perche Terror 
di quello ^ inescusabile. per haver tentato privare la Maesta Cesarea delli 
suoi regni e provincie, e per tanti danni, uccisioni, horrendi latrocioii t 
ribellioni contro la Corooa Cesarea, non harerai occasione nessuno di 
merangliarsi. che Sua Maesta Cesarea Toglia rigorosamente amministrare 
la giustitia in terrore et essempio de gli altri. Ma perö Sua Mae>tä 
Cesarea fa a tutti nianifesto. che in questa sua risolutione Tuole conoor- 
rano insieme la sua giustitia e la sua clemenza. per non mostrare di 
far poco conto di tante intercessioni . e per tanto ad instanze e preghi 
deir intercessori Ke . Preneipi , Elettori e Stati , Sua Maesta CtmtOf p«r 
niostrare l'innata sua clemenia. bonta e l'aniroo pacifico, che tieoe, e 
pronta e contenta di restituire il Palatino nella sua gratia, e reiotegrario. 
eccetto pero seropre nella dignita Elettorale, se lui promettera bumilia- 
Uoni , Proteste di fedelta , renuntiatione delle preparationi e uiachine di 
guorra fatte, e la totale obedienaa a Sna Maesta Cesarea, speraiido drtf^ 
ÜMSta, che gl' iiiterc«non mom peractterMDo , che lui metta dimora a^ 
far questo. niottriMM MiilfM 4«üa gratia Owiwt, ma ehe con deb^ 
rendimento di gratie qiMlo |rHnii «.ii por 3C(*omodartL Quaotu al pi 
leso jus delli figli • p>rrnt .j}; Kletiori c Preo»i 

caas>^ ^ t.a ^nmtiooe, e *icoi 





Digitized by G 



3»:; 



non d staU intentione di Siia Maesta Cesarea di pregiudicarc al Collegio 
Elettorale, alla Rotia Aurea, alle Capitolationi deir Imperio, cosi 
BOB Tuole in modo aicuno , che nessuno sia prirato del suo jus e pre- 
tensioni, ma ruole conferire la dig'nita Elettorale, perch^ il Collegio sia 
pieno. E non essendo bene per tarii casi, che possono oceorrere, star 
eosl e diflerire qaesta risolutione, perö Sua Maesta Cesarea Hnalmente 
si ^ risoluta, di conferire T Elettorato al Duca Massimiliano di Baviera. 
Non di meno in gratia del Re d'Ing^hilterra e d'altri Re, Elettori e Pren- 
eipi et Ordini del Sacro Romano imperio, e per mostrare la sua clemenza, 
si risoUe, ehe per le pretensioni delli figli del Palatino e de' parenti sl 
air Elettorato , come alli dominii e territorii de gli antecessori quanto 
prima si habbi da fare un Conrento in altro luogo piü sicuro e comodo, 
come in Francfort, Norimberga, Augusta et Ulma, et iri si faccia 
un" amica trattatione, che Sua Maesta Cesarea Tolontierissimamente dal 
suo canto promorera il negotio al desiderato fine, e con Tajuto del 
Collegio Elettorale si potra fabricare un processo comodo, e sani finito 
tempo, che il negotio lo comportera. E cosi questa si metteri^ per 
clausa la neir inrestitura del Duca di Baviera neli' Elettorato , che per 
oessuna maniera s'intende pregiudicare alle pretensioni de' figli del Pala- 
tino e del fratello Wolfango Guglieimo e di tutti gli altri consanguinei, 
na di riser?are nella prossima occasione la sana risolutione del tutto, e 
e»so di niorte del Duca di Bariera, se non fossc finito il processo e data 
la sentenza sopra ciö , o pure fatta qualche amichevole compositione, 
debbono V Elettorato e stati essere occupati dalli pretendenti , e da Sua 
Maesta Cesarea esser dati in feudo, di che tutto il Duca di Bariera per 
la paee e tranquilliti^ commune si contenta, et ha promesso di dar Ii 
»ttoi riTersali feudali. 

Questa k r ultima risolutione di Sua Maesta Cesarea, quale non puo 
differire, ni pretende in modo aicuno pregiudichi all* Aurea ßolla e 
Capitolationi, e se fossero presonti tutti Ii l'rent ipi personalmente, have- 
rebbe sonmianjcnto a caro, e nelT istessa seiilniza persisterebbe, non 
itando, che gratiosainente accettarebliorio e lodarebbono, stando il 
presente stato delle eose, e la necessita, che ha, di render pleno 11 Sacro 
egio Elettorale. Con che Soa Maesta a Prenripi Elettori et alli Legati 
Msenti pro„,e«e la sua gratia. 

t r olg dieser ka i sc r I i c h en R e s o I tition.l A quest' ultima 
'i^olufjooe di *i tM > 

j; c . üaesUi Cesarea acconsentirono tutti, fuori <lclli Leo:ati 

"» ßrancleinhurgh, et il Duca di Ncuburgh fece contra 
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gniBdisaiiiii roinori, sin eott il voler fire proteite io pablieo nell« iImm 

atto delia translatione , al ehe si rimedtö con far conteotare Sua Altena 
• farln priTatanicnte, conie poi tVce. 

[Die feierliehe Übertragung' der Kur würde.] Compiti 
dmqae Ii sopradetti trtttati fu stobilito, die alü ventt cinqne di Febraro 
•i facMM r«tto deUa tnnalatioiie, giono fatale, poiebi Taitra oltiM 
translatioDe M Daea Mamitio di Sasaoma H Mm da Ctelo Qwlt ; 
Tutcno giono. B eod qoeila matKaa a b«ion*liOffa oonparvoro all'aati- 
eamera di Sna Naeill l*Blatloi« di Mag-onza, di Goloaia, dae Lantgravi . 
d' Hassia-Darrnsixidt e tiilti gli altri i'ri nt'ipi cosi eecIesiasliiM , cotne | 
secolart, insieme eon IJ liOirati deili aiti i Pn ru ijä assenii , luori perö ' 
queüi di Sassonia c di lirandemburgh , deU' Ambaseiatore di Sjkagaa c ' 
del Duca istesso di Neuburgh. E subito Saa Maesta Cesarea oad per 
iafiarai Tino k «da, doro ai havofa da iar« Vtüo, Frecodcfano avaaii 
tolle le goardie, poi toUa la Corte Caiarea, Figgi» l^ekaea, Cancficri i 
et Oflidali di Corte, neaeolati eoo iofimta qeanlHi di Sigoori, Preoopi ' 
e CaTalieri d' ogni natione. Poi si Tederano ^ Araldi, et ioimediatamente 
avaiiU Sua .Mac.^ü >i andavano unc» iiNaiili t aliro il Conte Gior«rio Hoheo- 
BoUenif intimo Cuiisiglicre e l'residcutc del Consiglio Aulico di Sua 
Maaata Cesarea, il Barone Truchses di Wolfseck giofano et U Coole 
Ladislao Fnrotonbeigli« oIm portetaoo lo aeeltni Cenreo, la eoroaa et 
il po«o d*oro^ Appreeao fooifo il Yicoaaraoeial deli* Inporio m b 
ipoda afoderata» poi icaita Soa MaeatA CceoMo, et appreeio gli Elettori 
et altii Preocipi cedeatasliei e hid. Arrirata Soa Maeatt alle aalt ontala 
di suporbissimi panni d'arauu d'oro. si mise a sedere nel sogüo Inipc^ 
rialf. dalla destra u erano Ii fasri Rejrii '<* 1 loro eonsueto habito, haveudo 
in mano U loro iastromenti, daU altra parte vi era U Barooe d*Ulaa, 
Yieeeancelliero deU* Impcrio, qoale, fatta profondissima rirerawa a Sot | 
MaeatA, dioae ia aoelaaa» eeae ü Coote Fedarieo PabtiM per laatt 
riMSoae Ol eriMi laeaae aMjcetelii Cfa decadirftt MI* Blettoralo e da 
talli Ii aaoi Olati, qoali tolli cnoo dl WidaU a «iHaesta , et bareodo il 
Doca HaaaimliaMO di BOfiora huo tanto per difesa e aarriii» d! 3«a 
Maesta e deir I 

qQel laogit* ^^^gi^inp^g igln innngum Ckioai^^p ^[^ggiacv 
e«o il Cpi.to röHifmlf^f^ 

^it^ liup<>mloiv al Oaca di Ban 

41 MMl^jfeftJMl» Saa All^^Hompa 
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prestare rhomag-g^o a Sua Maesta Cesarea et il dcbito Iionore, eomc 
saria stato arisato dal Vicecaneellicre deir Imperio, che poco doppo fece 
intendere a Sua Altczza, ehe eoinparisse, comc eomparve, in iiiezzo 
deir ArcirescoTO di Salsburgh e del Duea Alberto, suo fratello. Tutti 
tre, inginocchiatisi tre Tolte sino all* arriTare all! piedi di Sua Maesta e 
Stande pure ing-iiiocchioni, il Yicecancelliere deir Imperio ripet^ quasi 
l'istessc parole di prima, solo r'i ag-giunse, che questo Elettorato era 
conferito da Sna Maestik „ex plenitudine potestatis^ a Sua Altezza „et 
omni meliori modo**, per essere della Casa del Palatino, dichiarandolo 
Arcidapifero deir Imperio eon tutte le premioenze delP Elettorato, ciö h 
sessioni e roto, dicendo a Sua Altezza, che prestasse il consueto solenne 
gioramento. II Duea rendendo humilissime gratie a Sua Maesta si moströ 
prontissimo a prestare il giuramento, et accostatosi piü vicino a Sua 
Maesta, fu dato a Sua Altezza il berettonc Elettorale, che stara dalla parte 
destra, e poi il manto, che stara dalla parte sinistra, e fatto il g-iura- 
niento baciö il libro delli sacri Evangelii e poi il pomo della spada 
Cesarea, che teneva il Mareseial. Fatto questo, Soa Altezza ring-ratio 
di nuoro Sua Maesta della gratia fatta, che abbracciandola se ne ral- 
legrö cou Sua Altezza, quäle insieme con Ii dui altri Prencipi, suoi 
colleghi, se ne torno all* istessa anticamera, dorc prima st^tra, ingi- 
Docchiandosi tre volte al cospetto di Sua Maesta, che poco doppo con 
gl! ordini di prima si ritirö nel suo appartamento. 

[Anerkennung des neuen Kurfürsten Ton Seite Sach- 
sens und Brandenburgs.] Doppo questo atto mancava solo la 
possessione e V csser riconosciuto per Elettore da' dui Prenoipi secolari, 
SasKooia e Brandemburgh, il che poi fu fatto, perch^ nel nies« di («iugno 
del 1624 ad instanza di Sua Maesta si tenne un Convento d'alcnni Pren- 
cipi in Siesinga, citta dell* Elettore di Sassonia, ove si trovo Tistesso 
Klettere in persona, il Lantgravio di Darmstadt, T Elettore di Mugonza, 
ua Ambasciatore di Spagna, veniito da Kinndra, uiio d'Herbipoli, uno di 
Batnberga, (lue Prencipi di Sassonia, diic Paiatiiii giov:ini, un Ambascia- 
)re deir Elettore di Uuviera et il General rilly. (Jaivi doppo aicuue 
(ongregationi fatte ad instanza delf Elettore di Magonza si compiacque 
Elettore di Sassonia di rieonoscere il Kavaro per Elettore. Quindi 
llmiato il Magontino a Noriniberga rieevä come (/aneelliere dell' Imperio 
lal Duea di Baviera il solito giuramento. AertMismli parimente poi il 
nC di Brandemburgh, perelie doppo la vittoriu ottenuta du! Duea 
..anl conlro il Mansfelt nel giorno di S. .Mareo 1020, et havendo 
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(^a ristesso Duca vittorioso oceupato Brandemburgh et altri luogiii 
della Marca antica , TEIettore si rcse alle dimande di Sua Maesta; fi 
mandato a lui dall* Imperatore il Barone di Dona, che lo troTo in Prossia, 
et hcbbe da lui scrittura particolare, ore riconoscera per Elettore il 
Duca di Baricra, con che rimase pienamente confermata la traslatione 
deir EIcttorato. 

[Schwebende Rechtsfrag-en hinsichtlich der Cber- 
trag-ung der Kur würde.] Non sara fuor di proposito, che sog^onp 
Ii punti principali di g-iustitia, che, come dicono aicuni, forsi si tratte- 
ranno nel futuro Convento, non ostante 1* inreslitura perpetua dell* Elet- 
torato e dcl Palatinato superiore e parte dell' inferiore , data e publicats 
da Sua Maesta in beneticio del presente Duc aMassimiliano di Bariera. 
Primo, se il Palatino sia stato con ragione privato e proscritto. Secondo. 
essendo stato prirato con ragione, se V Imperatore lo potera fare da per 
se senza saputa e consenso de gli Elettori. Terzo, harendolo Sua Maesta 
potuto farc senza saputa e consenso de g-li Elettori, se poteva trasferire 
r Elettorato secondo la Bolla Aurea al Duca di Bariera, essendori sopra 
questo punto quattro opinioni : Alcuni dicono, che Sua Maesta potera 
trasferire detto Elettorato a chi gli fosse piaciuto, ancor d'altra linea, 
per la pena grande della ribellione; altri interpretano la Bolla Aurea, 
ehe non possa Tlmperatore trasferire l'Elettorato d'un delinqnente ribelle 
in altri, che in quelli del proprio sanguc, pur ch^ non siano figli o dbcen- 
denti. aneorche siano piu prossimi o piü lontani; altri dicono, che 
r Imperatore non puo lerar il jus acquisitum per la Bolla al piü prossimo 
non delinquente, purcb^ non sia figlio o discendeote; finalmente altri 
sono di parere. che possa trasferire 1* Elettorato del delinquente in quäl- 
>iu>glia persona, che Ii parcra, sia o non sia del sangue del detto öeUft- 
quente, ma perö ^tantum rita durante** di detto delinquente, qa^ 
morlo , r Elettorato debba ricadere senx* altni dichiaratione al ptt 
prossimo innocente coataapvineo trasversale. Ma havendo Plmperatort- 
con gnitia di Dio abbattuti tiitti U nemici, e toccando tutti Ii sopradetli 
punti la giurisdittione dell' liuperatore, de gU Elettori, e gli interessi A 
tutti U Prencipi dell' Impcno, io per me eredo, che nel primo futuro 
Conrento noD si dispatanMio, mm il tatto s*»ceordera con cooditiodb 
peol^^^^bia Mae>ta vorrii ' > al Palatino e nemici, e c'irca a!I^ 

su^^^^^^^^^^ A^MU non si farai altr^ 
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Non iasciero tutlavia di soggiungere, ehe harendosi Sua Maesta 
on la forza delle sue armi acquistata quasi suprema e libera auttorita 
leir Imperio, molti eredono, ehe polra senz* altro consenso de gli Eilet- 
ori e Prencipi deirimperio, in Dieta e fuori di Dieta disporre le cose 
Ii tuUi Ii sopradeüi afTari , e determinarle , si come giudichera esser 
leeessario per la quiete publica et iitilita delP Imperio. 

[Brüder u nd Seh w est ern d es H erzog's Ma x i mi 1 i a ii v od 
baiern.] Hora per ritornare all' ordine della inia relatione, e dar fine 
di parlar della Casa di Baviera, soggiongerü solo, che il Duca Massiui- 
liano ha due fratelli, uno chiamato Ferdinando, ch'^ Elettore di Colonia, 
e r altro Alberto. Ha anco una sorella, maritata nel Duca di Neuburgh, 
havendone havuta un' altra , che fu maritata col presente Imperatore 
Ferdinando. Del Duca Ferdinando, Elettore di Coloiiia, parlerö nel Cir- 
colo del Reno della parte superiore. 

II Duca Alberto e V ultimo fratello. K di eta poco piü di quaranta 
nove anni incirca, di statuni assai alta, di pelo negro, d'afTabilissiaii 
eostumi, assai bene intelligente, ma non stiniato tanto, quanto i due fra- 
telli. Per il passato V Elettore , suo fratello , non Ii partecipara negotio 
alcuno e lasciava che attendesse alla caccia, alla quäle egli ^ inclina- 
tissimo; ma da certo tempo in qua l'ha ammesso nelH consigli, nelli 
quali riesee piü assai delf opiniooe de gli huomini. Ha per moglie una 
sorella del Lantgravio Leuchtembergense, della quäle ha havuto quattro 
ligli maschi e due femine, che sono tutti viri, de' quali il secondogenito 
e Preposto di Costanza et il terzo ^ Preposto di Magdeburgh e Canonico 
il' Alberstat. Sua Altezza honora il Duca Elettore rome padrone , por- 
landoli grandissimo rispetto e rirerenza, ancora in publico, come io 
fiddi in Ratisbonu. IIa di piatto fermo da drttu Elettore da settanta mila 
fiorini 1' anno e quello piü, che gli ^ necessario, ma bisogha che Io 
diflModi. Con V Elettore di Colonia passa gran corrispondenza e folonta. 
I L' Imperatore vuole bene a Sua Altezza, come a fratello carnale, harendo 
M'ittessi schielte/za e sincerlta di cuore, che ha Sua Maesta. In Ger- 
l^unia si sta in dubio, io caso, che renisse la morte del Duca Massimi- 
I, se r Elettore*} rolesse maritarsi, non essendosi sin adesso Sua 
liarata e non harendo ordini sacri. La niaggior parte crede, 
Stt si maritaria, se bene vorria esser padronc nel Ducato, doppo la 
"ptii morte cascheriano Ii stati al Duca Alberto, se fosse riro, o suoi figli. 
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[Das Haus der Landgrafen ton Lenelitenberg^.] LaGata 

de' Lantgravü Leiichtembcrgensi e a.ssai atilic:« e nobile, non solo, perchc 
non si trova il proprio ») del dominio dell:» forte/./a «Ii LeuefitiMiiht rjjli. 
dalla qiiale prese il noiiic, ma ancora, perch^ si trora, che hcbbc il litolo 
(Ii Lantg:ra?io neU'anno 1180, e per eontinna serie ^ arriTata qoesta 
digniti aino al presente Lantgrario, ek*h molto petto, e ai alleva iaaicae 
con nn auo fratello, ch*i Ganenioo di Colonm, di Uegi e d* nitre ebieae 
di Gcraiania in easn del Doca Alberto di BaTiera, lor lio. Sono fifli di 
Giorgio Federieo, ch*i di eti di quaranta tre anni tneirea, naritato ia 
una Contessa di Munderscheit, quäle morta, si fece sacerdote e poi frate 
di San Francesco, came al presente si ritrora. Qnesto Prencipr i ussai 
porero e di picciolü stato« ehe non constitueria un piceioio Contado, e 
sta tra i confini di Boemia , Palatinato anperiore e fianem, EgU i di 
religione Cattolico, ai come k atata aenpre la snn Gaaa, e ae beae cgii 
non hn aegvitoy n6 pu6 iare oonaegnenn alli negotii deU* Ivperio» totta- 
m per qoello, ebe potri, adoririk alU Cattolid e maaaimo nUn Caaa di 
ftifiera, non solo per la parentela, ebe tiene eon detia €aaa. na nneora, 
pereh^ essendo confinante per T Interesse degli ajuti e protettione e 
qua«?! dipendente di detta Ca»a, si come sono tutti Ii Baroni e Sionori, 
che si trovano in questo Circolo di Bariera, del quäle rEIittoie ne 
diapone a modo suo. NeU'albero di qiiesta Casa, ai come bo detio. ri 
trovo gmnde antiehiti, ma non gran digniti tA parentadi. La eagioae 
Credo sia atata, percbi in tanti aeeoli mal non bn bainto maggior atnto 
dl «fnello pioeiolo, ebe poaaiede m qveati tempi. 

(Osterrelebischer Kreis.) 

Nel Circolo Austriaco vi sono de' l'i eiieipi ecelesiastici so t u il 
YeseoTO di Trento e queilo di Bressinone, e delli secolari non aitri, ehe 
TAreidttca d'Austria: de' Conti il Conte di Scbanmberg^, U Conte di 
Hardek:, ü Barone Wolekenatein, qnei di Senter e qnello di Roggender^ 
ebe sono merabri dellMmperio. Vi aono non di meno in detto Cir- 
üolo molti nltri Conti e Baroni, ma non ai annoferano oelln nntneoh 
dell* fmperio. 

[Das Bisthum Trient] La citta di Trento ^ nelle frontier«? 
ü italia supra il finme Adi(rc; e assai bella e ben fabrieata, sc beoe non 
troppo grande. Ivi si parla Italiatio e Tedesco , ma piü lUliano. E aaaai 
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ct'lehre per il Concilio, che ri fu cominciato da Paolo Tcrzo e finito da 
i'io <^MiaHo, per Icvare la scusn (Ict iiiani, che ii Coneilin si celehrasse 
foori di Germania. 8i dtcc, che il Vescovato fu iri fondnto l'anuo dcl 
Signore SSO, sei qual tempo Abandanftio» VescoTO di Trento, sotto 
Danaic Ptpa fo al ConoUio di Aqiiü«ia, e neu si sa altro teatioioiito 
deüa pruna fondattone» ae noa ehe Jofino fa U primo VaaeoTO, inatilmto 
da S. Hennagonit primo fondatore di queato Vcacovato, dappo haver 
caeciato d*ltalia gfK Ostro^oti e profli^to K Longobardi. Qael che ai 
sa di certo e, che Carlo Magno ampliö questo Veseovato di rnolte 
riccheaxe, coii darli Riva, castello sul h^o ßenacn con certe valii e 
giurisdittioni. Corrado poi Secondo ii diede liulzano, terra diseosta da 
Tmto trenta cinque miglia Italiane, assai bella, ricca e mercantile coa 
alcaai altri lioghi. il Veacovo al preaente ^ padro&e del teoiporaia e 
apiritaale dalla atti ifi IVenio e di tntti Ii caatelli dd ano terriUwio, 
die aoao qaattro, e di aci falli popolatiaaiae e di moUe forteile , ehe 
aoM poaaednte da aleoai Preocipi, Conti e Nobtli, ehe aeoe feodatafü 
del Ve<?coTo e per padrone lo riconoacono dimandando e rieerendo 
KinTcslitura , fra Ii quaii vi e il Conte del Tirolo, cb' ^ l'Arciduca 
d'Austria, et il Duca di Mantora. 

[Streit des liisthums mit dem Grafen Yon Tirol.] In 
«laeata ^iiria<iittioBe di Treoto U Gase d'Aualria» eoote padroaa del 
Geatado dl Tirolo» preteade di hatere aoa miata ginriaditliofie o piili 
piesio aepeiieriti, per la protettionot ehe i Veaeovi paaaati.eoiieeaaero 
a* detü Coati, acdö lo atato temporale della chiesa ateaae pift aieero. E 
per tal causa diedero a detti Conti in feudo Roliano e cerii altri castelli. 
Qnesta protettione se benc per il luissatü ha gioiato .issai et adcsso 
ancora gtora e potria giovare sceondu le occasioiii e bisogni del \ es«'o- 
fato, tuttavia Ii Conti del Tirolo coa Toccasione di detta protdiio&e si 
aoao taato iageriti» ehe forai, per qoaato dieoBO, aaria biaogao d*aii 
aHvo proieltore eontro di loro. Imperodi^ doppo Inaghe eontroTenie 
taalo avanti rimpcratore» come ndle Diete Imperiali e Camera dl Spirat 
ii oegvtio di qeeate diferaue la molfi anoi aoao tenninato con eoMÜtioBi 
assai dannose al VeseoTo, ciö che Ii sudditi del Vescoro fossero obli* 
irati e foriali a pajnire al Conte del Tirolo g^rosse contrihutioni, e che 
ti stendardi del \ eseurato fossero ancora oliligali a seguire Ii steudardi 
del Conte del Tirolo in caso d'inrasione e neceasiti del Contado, ancorcb^ 
priaia Ii Conti del Tirolo fossero obligati loro seguire queili del Vesco- 
vato. E di piik in detto concordato fa toita la liberti del Capitolo circa 
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Tetottione del VetcoTO, e laieittd« «l benepladto del Ctafe M Tirtlo^ 

(|iKil ullima eonditione poi nou {leUlif efletto, essendo stata riTOcata coi»e 
ingiusta. Oridu iiora il Capitolo ha in ciö liberta. ancorclie irli Arciiluchi 
«rAustria, come Cantt del Tiroio, ruccomajuiijio alcuue persone per 
1 elettioite. Tnttam aon OfUnte la sopradetta oonoordw ogni gnu'no ri »od» 
diifornne de* ooDfim e giariadittioiii fn tt Vemvo H U Cante d«l Tirslt. 

[Der Bisehof.] La Dioeesi h fpnmi» et m ipelbi imii vi h alen 
pobfieo etsereitio lieretico. VeaeofO di questd VescoYito h ü Sigs« 
Cardinale Madrnzzi, fatto Coadjutore molti anni sono dal CardiBale so« 
«io, si come Sua Signoria lllustrissima ha fallo cinqiie anni sono li 
Signor Abkate, suo nipote, giovane di trent' anni incirca, di gran spirito, 
lektere e boiiti di Tita. 11 Signor Cardinale come il Signor Abbate Ceed- 
jotore Mierirftniio «empre aUa Caia d'Anslraif ai eome Jiaaao latio K Itm 
antenati, aneordiA gli aun adietre Ii poeo amorevoU e maligai del Sfgier 
Gardinak g\i apposero frbaiMBte appreaso Tloiperatore e fratetti Am- 
dachi, che fosse am! afl«ttionato de i Venetiani, eon oeeaaioiie, 
come Prencipe pruiliMifo. ehe devc mantenere H snoi coniinanli ^inici e 
benevoli, per lauecessitu del tratlico e bisogno del paesc facesse questo 
con loro. L'entrate di qaesto VeseoTato dieeno aaeendere a qaaraala 
niia taliari raaao. 

[Daa Bialhttm Brixen.] D Veaeovato di BiiaalnOBO m aliaa 
comiBeiaaae raaao 360^ quäle poi fa stabilito da Teodore Santo » Daca 
di Bariera, hattenato da S. Boberte eiroa Tanno SSO, ae be«e aHri 
dieano aüü. La citta di Brissinone e situata su le montagne molto aspre, 
ma pero dentro uoa Talle, che fa una biioria pianura, e ri si passa 
aadaado d'ltalia in Germania, DeUa citU oon 6 molto graade. II VescoTo 
ha im bnon paiatio DOfameate reataorato e &brieato wm (pardini. £ 
padrone aeUo apiritaale e temporale della eittt eon molti eaateUi e tö- 
laggi. Ha molti feadatarü della oitU eon in portioolare TAreidnea d*Aaitria 
per la efttH d*lDspniek et altri luoghi. Cara il Veaeofo di reodita nnaaale 
dal Veseovalo trenta nula liorini e con la rieuptM'atione di eerti le-ovemi 
nella Stiria, ohe sono per ritornarc, n'haverü da dicci in ijuiuiiiei nu!a 
altri. Egli ha titolo di I'rencipe deir Imperio. (> nelle sessioui deli« WtfU 
^ delli priaL AI presente ^ Arcirescoro il Dottore Daniele Zeno 
geotilhnomo e citkadioo di detta eittft, di grao letlare e bontA di vita. 

So «lie lliUvti. Es ist auffallend, dasi CHralf^i von (miumh Rr^Uischore spricht uod ibr» 
ausserdem Dnniel Zeuo nniiit, wiilirpfid in BtrxiMi vm) — 1641 WUbeln Freiherr 
V. Welsperg biscliof war ; e» wird eine Verwttvhseiuug vurliegeo. 
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essendü stato predicatore (Ii ('orti- delT Imperatorc Miittias e poi Caiue- 
riere <l"honore (Ii l'apa Paolo <^»uiiito et in «Itiino Decano della cittii di 
Crems in Auütria inferiore , quasi tutta convertita da Sua Signoria IHu- 
•triMOM »IIa fede caltolica, liaf endo in oltn» rifatte U ekieM principale, 
«t itt partieobre Taltar naflpgiore eon groseiMtiiM apeaa. Bgti aarl aopra 
H einqnani^aiiiii« aderiri aempra alla Serealaaima Caaa d*Aiiatria per 
r aatica aerfilA e per gl' inlereari del rao Veseovate. 

fSenstige Provinzen des österreichischen Kreises.] 
I iitto il sopradetto Circolo. olti i Ii s(i[ir;n!etti Vescovaü contiene l'infra- 
&cnUe provinciey cid e l'Austria superiure et inferiore, la Stiria, Car- 
sieht e Carialbia et ü Contado di Tirolo. Quest' ultimo , secondo be 
detto, vien poeaedita dair Areidaea Lieepeldet üratelio deU* Imperatere 
per la eoneofdia alabilila fn i Ire fratelli. L* Imperatere peesiede totte 
le altre preiineie. 

fBisthflmer in den übrigen ProTinaen.] Nel1*Anstria sape<^ 
riore et inferiore Inor ili i^assaii non vi soim .dtri Vescorati, che Vienna 
di Otto luila iioriiii d'entnita e Neustat, o sia titln nuova di otlo altri 
fioriui d'entrata, de'quaii, come }io detto, ri t VeseoTO il Signor Car- 
dioele Cleaelio. NeUa Stiria, Cariatbia, Camiola vi sene altri Veseofati 
di poea rendita, eeeetio Lobiaea, die ne ba dieeiotto aiila fiorini l^aano^ 
la aomioatieoe de*qeati Veaeovati, eocetto per^ di Ire, ebe teccano 
all* AreifeeeoTO di Salsburgh, spetta all* laipenitore, eome Areidaea di 
queUe provincie e perch^ i Vescovi non sooo Prencipi deir Imperio, 
perö di loro non liiro luenlione. 

[Erzbersogthum Österreich.] L'Areiducato d'Anstria, in 
em non i niana citta libera , sl divide nelJa supenore e seil* iaferiore, 
ehe eene» maasiiiie rioferiere, abbondantiaaioie di vioi, grani, beetiani, 
aaiiBe, oitre le deeiae e dalii dell* Eue e Daeabio. II Tirolo» ee beee i 
paeae noalagaeeo et oo peeo aterile, tottaria abboada di miniere d*oro 
e d*argenlo e delle satine d*Hals, d'onde si provedeno moHi psesl, in 
particolare Ii Suizzeri, oltre quel, che si ha delle „stenre", secondo 
cbiamauo, ehe sono contributioni de' beni immohili 9. Da quesle pro- 
vincie totte eava la Casa d*Austria piii d'un millione e measo di tallari 
ranne, ei alcuni anni, seeondo le oceaaioni, maggior somma perle 
eontribntioai parlieolari e per Ii denafiTi, ebe fanno fi sndditi e paeai, le 
qaali eentribotieoi sbraordinarie la Oasa d^Aastria aeo le po^ porre di 
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soa liben MttoHti per K priTileifii delle profineie, ma qaando le fiele, 

le suole dimanilare alli Staü. ehe ehiauianü, iiciii quaii iuterveiigoQa 
Ecclesiastiei, Hnroni, Nobili e Ciltadini. 

Tutte queste provincie potraiino fare, quaudo si rifaranno dalii 
danai |iatili dalla yvemiy da cio^iiiaiita nüla eoinliattoBti tra pedoai e caiaUi, 
e solo rAnstria nel- tempo dalla gverra oootro il Tnrao ha aaiileaato 
per dieciotto anni tre mila eafalli el otto ouia fanti oltre Ii doMri perle 
proTisioni e mooitieni di gfuerra et oltre Taltre ordinarie grareise e spese. 
Sono in dettc prorincie Baroni, Nobili c Coiili inßniti, iiia ^ero non Hanno 
luugo, coine lio detto, nelle Diele Imperiali, e questa e ia causa, perclie 
la nobilli di qeeste proviiicie non h cosi stimata come quella dell' Imperio. 

SoDO aneo in detle pronncie Abbatie, PrcpoeiUire, MoMlerii 
rieehisaint» fbndati da* Mardieai tntielu e DaeU et Aretd«ebi d* Awtm, 
ebe aDCora per la loro rata' oooeorrono a gli ajati deUa g-uerra per il 
dominio della temponilitü, che prctendono barere et hanno di fatto neila 
GertiKiüia come tutti Ii Preiicipi dell' iuiperio; da ciie ue souo uaii 
iuliiiiti abusi, che si tolerano. 

II titolo anlico dell* Austria fu di Marcbesato , perche queste pro* 
viaeie oell^aiuio fitl dall* Imperatore Heorieo Prino» detto Aeccfta, 
furooo eratte in Marebeaato e dato a Leopolde» detto lllvatre delli Conti 
Bambergenai, nelhi eoi liaea eoDtinnä detto Marebeaato «uo al 1156^ 
nel quäle da Federieo Barbarossa fu eretto in Dacato, c cos! .st'i:uit6 la 
•sdjH ;iili'tt:i ( asa ;ul essere padrona sino al 1^82, nel quäle poi pasNO 
dello Ducato oella Casa de' Coaü d Uabsburgb, eWh qaella, che oggidi 
si ebiama Caan d^Anatria, che si senri dell* istesso titolo sino a Federice 
Term Imperatore» il ipinle fn il primo» ebe bebbe il titolo d*Arcidica, 
trasnietteodolo n tntti i descendenti aioL Onde i Preneipl di qneain Gan 
si ebianMiio Areidaebi , eeeetto Ii seeondogeniti deUa Ctea di Spagna, 
ehe ehiamano Infanti, titolo proprio di quella Corona, stimato niay^pore 
di quello d'Areiduca, per icdersi nell' epitaftii delli baloardi di \ ienua 
fatli da Ferdioaodo Frimo questo titolo prima di quello dWrciditci, 
ci6 Ferdinaadns Priens» Romnonui Imperator Rex et lafaos Uispa* 
niae, Arcbidnx Anstriae, Du Bnrguadiae, C^Nnes TiroU ete. 

(Sebwäbiseher Kreis.) 

11 quarto Cireolo e quello di Suevia, nel qu^ilc oltic molli Ahliaii 
el Abbaiesse, che hauno titolo di Preneipi e Preneipessc dell' haperiu, 
che hanno poeo dominio e readite (e perö Ii tralascio), si numeraoo di 
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Prencipi Ecclesiastici : il VescoTO d*Au|B^sta, il Vcseoro di Costanza, e 
quel di Coira. Di stccolari vi sono Ii f)uchi di Wirtemberg'h e Ii Marelicsi 
di Bada. Di Coitli vi ^ quello di Helft: ustein , di Wiesenstvin, OUingpen, 
di Lnpflen, di Montcforte, di Furstembergh , di ZoUern, di SuiU, di 
Lowenttcia, di TabiBgeB, di Rirchemberg^b, di Doiiger(T) ei altri Baroni 
c doimiiii, membri dell* Imperio. Delle citti Kbere W sono molte, eid 
AugiistaVindelieoruiii, Kanfbenern^Uhnt, MenmUig-a, KcmptcD, ßiberach» 
Leutliircii, Isni, Wangen, Lindau, Havcnsburg'h, Buchhorn, ülierHngen, 
Costansa, Pfnllerulurf, S. Gallen, Schaniausen , Hcutling-en, Ksling-en, 
Gmünd, Weil, Hailbron, Wiafen, Hala Suevica, Dinckelspiil, Bopfingen, 
Ableo, NordliDgen, Dooavwerd, Boebao, Offeaburgib, Gegenbacb, Zell 
am HameFspaeb» Rottwil, cbe eooo In tutlo 34*). 

[Das Blftbom Angsbarg.] II VeaeoTato d'Aagnsta i antiebis- 
simo, nea «apeadeti iH eerto la saa orig^ine, perebft oosla mB* aano de! 
SißTiore 1 To, ehe qucsta eitta havessc hartito la prima nolitia deli" Kvan- 
gelio, e poi neiraono ZdÜ fosse venuto in essa S. Nareisso Vescoru per 
propagare la fede , dal quäle fu battessato S. Soximo , quäle g-li Aug^it- 
alaai bonorano per lero prinio Veseovo e Martire« Qoeato Veacorato h 
State ingrandito da'VesCQTi propra, e nea per donattone d*aleuiio Impe- 
rators, Re e Preneipe dl Germania, bafendo aeqaislato molti eaatelli, 
fortezze e hiogfhi, per i qnali il Veseoro i annoverato Preneipe delP Im- 
perio et harera d'entrata trenta mila^j fiorini, se bene sta g^ravali.ssinio 
di debiti, che eon quelli del Capitolo, eKh assai ricco, ascendono aUa 
somma, per quanto mi banne detto, di ottoeento mila fiorini, qoali debiti 
banne fatte neile passate e preaenti gaetre, e aino dal tempo, cbe fo 
prinelpiata in qaella eitIA la eenfessione Angnstana, alle qnale II Capitolo 
et il Veseofo dl qnel tempo resistereno eon grandissimo easemple di 
tntta la Germania, e come sempre poi han fatto tutti i loro successori 
sijio ai g^iorno il lut^^i^i, cssmdo detto Capitolo e Vescovo torse de*pift 
lelanti e degni di tutta la üerniania. 

[Die Stadt Aogsbarg.J La dtti d^Aagusta ^ una delle qoattro 
eilti biperiali libere*); cempete In belleaia een Norimberga, e so non 



l>te Hdkch. Ie.«rn 33, doch stimmt das nicht zu der Zahl der «iigefübi len Studie, 
4crea Rtftanfblf e kier iieteibe i»t wie ia 8«b. Miaatoi'« CoMiographie, wo iMir der 
Vum% ter Stadl AUm feUt 
*) IT ImI eiaqaaata all«. 

'J Aug^sburg Kihlte zu den Tier liauptstüdlen des Reicbea , als welche m;<n ;iusser ihm 
AacheB, Meta uad LAbevk btsaielittcte (cf. Seb. Mftnster*» CoiaMgnpbiSf pag. 485). 
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c 0. pmiia. ö aluieno la seconda dell' Imperio. E rivca t- pin>oLta e 
i^rtUKl« t*M utimero intinito d^artefiei ()'og:ni sorta, quali lavoraao ecc«!- 
ttttlMMill» e ooo nien di qiialsirogUa oiUa d' Europa. Si esserciU in 
MM b ftigiMg cattolica e iotoniia, pereM U Magistnito e B pü 
mMH mm» Mlloliei, • h plebe, eh*A il uncro naggiore, h IstoiM. 
iä MM* CM moltl bsoDi ordini del Ifatgistrato e eoD rop«n di 
rtVgfioai da an tompo in qua si aono l^tö pift di farcata aiib 
<,iiti»lioi Utflla plebe, e con raiitloi it di detto Maj^istrato si jiutri.i vpe- 
rtii^« eil« direntassc liiioora \n eilia tutU eatloliea, se qoo ios&e la paci- 
(k'«ii«N>«' aiitica deli' imperia ia maUera delia religioiie, eoB U qaata ä 
(Utete* U LatemiL 

[DilliayeD» Resideni das Biachofa.] U Veaearo per la 
dübttMUt «Im hl eon la «itti» ia la aaa rtsideoia a Dilii^a, eHtt di 
Uftviera , della qaale tf^ii h padfone , et in esM vi k vna bitona UniTcr- 
*itj, l"o?5H:ita dal Cardiuale Truchses, Vescovo d*Augusta lu li aimo 1549 
4i vuluiiLa di Giulio Terzo, havendo chiamato col4 Ii profe&sori di LoTa« 
Hin et Ing^olstadio. Vi ä ancora in esaa citta tin coUegio di due ceato 
aealari di teologia, ai qnale merilaBente ai pnd dare il bobm di pretidia 
Mtorale» per difoadere la feda eattoliaa e ribattare indidra rinvasiaai 
da gli Heretid, aha aona in graa namaro e molto piü potenti iiel paaia. 

[Der Bisehof.] II presanta Vmcoto ai obiama Henrico deila Casa 
lii (jtininiiin^er *) , principale nella Sucvia, de* GenUIhnomini pero, ii«o 
de* buroui. Lgli u di etu sopra sessant' anrii , di asMi buona el easem- 
plara vita» zelante, et ha tutte le baone qnaliti di Yaaeoro, infarma para 
dl eorpo neir odltoi di ooi patiaea molto y e par eaaare povera o vidna 
al Daca di fiaviera, molfi eredoao, che ander! Mmpre ualto eoo Sm 
Altaasa. La parte della aM eontribatiooe per la Lege Cattolica tanta 
e^li. come il suo Capitnio Thanno adeiupita, quaiito qualsivoglta altro 
Kccie.siabiicd di (icriuaaia. 

[Das Bislkum Constanz.] U Vescovutu di Cost in/a e anlichis» 
aimo, per e a s er e atato trasferito in Costanza ncl 570 sotto GtoTsnai 
Teno Papa per opert di Clotario, BiD|||^|(!Meia dal' 
prima, chlamaloJjfüdoTiaM •} nell 
Vascori. La jnlta ^oi «Ii Coslaofü 
PodoiniiM) , 



u, dova prima iA 
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rieea e molto nomiintt oon solo per il Coneilio ^nertle teBBto in ean, 

per eorre^pere j^li errori , che nuduvano j^i'unuautio in ßocuiia Giovanni 
Wus e Giiülaino (Ii Prag^a, ü\a aucora per !a pace cclfbre, qiiale si 
chiaraa pace CostafiUeASe, not^ta n<>I üne del eodicc Ura i linpcratore 
Federtco fiarbarossa , sao figliuolo Ueiirico, Rc de'Romani, et aieuni 
NobÜi di Genmiii« da ona parte ^ e le eitti di Lombardia, Marea e 
Ronagna deU* altra. 

[Grftsse der Diöeeie» Einkfiofte» der Bischof.] Neil* anno 
1414, nel tempo del Conoilio CoRtanHense, ineomineiato aoUo IHipi 
<ji«ivanni XXII e finito in Martino \, uci iciiipo Ui Sigismondo Impera- 
tore fnrono nuinerati in dctta citta e diocesi trecenlo cincpiinitu mona- 
atetii di huoiiiini e di doone, mille treeento «easanta sei parroeehici 
etcerdota dieci aette mila; a' tempi noatri a peaa re n'e la meta delle 
sqdettc cose, oon di rneno ü stima delle piik ampie dioeesi della Ger- 
■aaiay essendo grau parte Belli Sfisseri e nella Saevia. Solera qnesta 
cHlA essere libera, ma qnando Ii eittadbi d^easa trattomo d^nnimi eoo 
Ii Srizzeri nell' anno 1S47 a tempo di Carlo Quinte, la Casa d'Austria 
ne fece pailruna, e poi se l'ha con-tcrvata sempre sotto la sua obe- 
dienza. L'entrata, che cara il S escovo ogni anno dal Vescorato dicono 
che ascenda alla aomma di treota mila fioriai. Per essere niorto il mese 
paaeala*) di morte aabitanea il VeacoTO alli veati Ire di Decembre d 
slalo eletto dal Capitolo U Barone Gioiaoni Tmebaea di Waldbnrgh 
d*aatiehl8atma e aobiliaaima famlgUa, e d*incoiBparabile tirta, di mode- 
slia, affabiliti e pradenxa aingolare, esiendo ancor Canonieo di Colonia, 
Mag-onza, Argentiiia e di Magdebur^h. Si spera, che üara uiio de* migliori 
Frelati di Germania. 

[Das Bistliiim Cbur.J 11 Vescorato di Coira u pur anlichissimo, 
eaaeado stato eretto, qnando fu erctta e fabricata la citta, e neir istcsso 
laaq^ rieefi la fede cattoliea, e fa aeiraano del Signore 3I»7, et il 
prioM) VeacoTo ehiaDato Antimo sl legge che interrenisae nel Coneilio 
OaleedoiueDse sotto Leone Primo neU* aano 452 Da gr Imperalori 

*> B« M anliUr, w«lctai »Codex* Cartfa mtinls in diei«in Wtri« (e*chielit d«* 
Friedens too CootUoi w«it«r kdne Erwibaug. 

•) Eh »chpiot hei«s«n xii mnit^cfi Tanno paisato we^jcn «los r<»lp:i'ti(len Datums. wpf«*hp^ 
die H;tnd<irhrin<>n tliitcli liit^Tpiincliiin unf di'ii 'I Oil hf^ielicii : t-s kuimte indCM auch 
Sur WakI (feburen. Job. Truchtes v. Waldburgh wurde 1627 erwablt. 

S) Om Graadaag^ahr 3S7 {M hat sogar 807) kaan aickt riehtig wia, «taa dor ortto 
BMokof, dor aoBOt Allna goauiot wird« oaT don Coneil ro» Ck«leodo« (4SI, nicht 
«io Canik hat 4S2) aofegoa war. 
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iK'l tempo antico fiirono donati a qucsto Vescorato detta cittii di Coira e 
iiiolti castelli eon amplissimi privileg-ü. Li Vcscovi anticamentc hebberu 
tanta auttoritä e grandezza, che si legge, gli Areiduchi d'Austria, all'bora 
Conti d'Habspurgh senrirno a delli Vescori per Maggiordoini, Marescialli 
et Arnugeri *). 

[ R i n k ü n f t e , Bischof.] Hoggi detto Vescorato h ridotto in asui 
basso stato, essendoli da i Grigioni occupato quasi tutto, anzi discacciato 
da Coira il VesroTo, quäle tuttaria ml dicono ch' habbi d'entrata annaa 
iiella mensa Tescovile da Tenti niila tallari. II presente Vescoro si chiama 
il Dottor GiosefTo Moro del Tirolo, d*eta di cinqiianf anni incirca, d'ottiini 
costumi e vita essemplare, eletto nel mese d'Agosto prossimo passato*). 
k assai zolante, prudente e sario Prelato ; credo, che poeo o nulla pen- 
sera alle eose dell* Imperio, havcndo ehe pensarc assai a casa sua, e 
perciö il suo antecessore non ha contribuito alla Lega Cattoliea. 

[Das He rzogt h u m W u rtem berg.] Veogo adesso alli Prcn- 
cipi secolari di questo Circolo , de' quali il primo 6 il Duca di Wirtein- 
bergh , il cui Ducato i delli piü belli e fertili della Germania, haTendo 
per confini dall' Oriente Ii Sueri, Ii Vindelicii e Ii Norici, dalPOccidenle 
Ii stati delli Conti Palatini del Reno e delli Marchesi di ßada, dal Mezio- 
giorno Ii monti d'Arbona c Talpi Sucviehe, dal Setteiitrioiie Ii Franconi 
non troppo lontani dalla selva d'Ottone. La residenza principale delli 
Duehi ^ Stnttgarda; la famiglia ^ di Wirtembergh, che ha preso il nome 
da im castello cos) noinato, ch*ö in detto Ducato, quäle essendo Con- 
tado, ritrovandosi il primo Conte di questa famiglia nel 1 1 38, dal qualc 
comincia l'albero, fu eretto in Ducato da Massimiliano Primo Imperatore 
ncl 149^ nein Comitii di Wormatia. Questo feudo dccaduto a Carlo 
Quinto, lo diede a Fcrdinando suo fratello, quäle poi lo restitul a quesU 
famiglia , alcuni dicono per forza , havendo il Lantgravio d' Hassia et 
altri Prencipi formato essercito per tale elTctto, alcuni dicono ad instanza 
deir Elettore di Sassonia, il quäle hebbe questa gratia con patto, ch*egii 
riconoscesse detlo Ferdinando per Imperatore, non havendolo Toluto 
riconoKcere prima per la rinuntia di Carlo Quinto. La restitutione fu 
fatta eon condilione, che 1* utile doininio di detto Ducato fasse della 
sopradetta fami^^A et il diretto di Ferdinand u l'rimo. Renderu quej»t«) 
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^ucato ogni anno da un niilliono di tallari. Vi h tra l'altre la citta di 
^nbingm, nella qaale n ^ an' Uoifeniti celebre b Germanit» fandata 
leir anno 1477 da on Conte di qaesla fkmigUt. A defta Unirernti fvrono 
ioneesai ampKasiini prinlegi da Sisto Qoarto e da Federieo Imperatore. 
log^d) h UnirersitI heretica e pessima , concorrendoTi qnasi tutti gli 
ipostnti di Germania; tuttavia ogni anno doppo la festa di S. Giorgio si 
ta una lettione in lode di Sisto Quarto e di Federieo Imperatore. 

[Der Herzog Johann Fried rieh.] II preaente Duea Ammini- 
strante ti ehiama Giovanni Federieo. 6 di eil di quaranta einqne anni 
incirca; ha per mogfie Barbara Sofia, flglia dell*Elettore Gioaehino 
Federieo di Brandembnrg-h, dalla qoale ha acqaistaio moHi figK. Ha dne 
fratelli, ehe sono ancora animo<Tliati , a' qiiali assiqfnato alcnni feudi. 
Egli per essere Luterano, sicome ^ aneora tutto ii suo stato, se hene al 
preaente si mostra fedele e divoto all' Imperatore, fu uno di qaelii Pren- 
jeipi dell* Unione, ehe ai diafeee in Uima, doppo ia qoale non si i mai 
apertamente moatrato eontro Sna MaeaU, ae bene per molte lettero inter^ 
cette, in partieolare amnti ehe ai moreaae la prima roMa eon i! ano 
»•ssereito n Dnea Cristiano di Bransvich, altrimcnte Alberstat, si venne 
in notitia liaver e^^li intt'llig-enza segreta eon i iiemici. Tuttavia commu- 
Demente si tiene in Germania, che per i'avvenire non perdera il rispetto 
I a Soa MaeaU, ae non Tedease le eoae deir Imperio andare in aperta 
rorina. Di ehe ai prende eongettnra dal redere, che alla nioaaa del 
I Marehese di Doriach, aei anni aono, ch*era suo parente e eonfinanfe eon 
un* essercito potentissimo unito col Mansfelt, egli non si mosse altri- 
mente, lua sielte a vedere, hcnch^ se^relamente pendesse da quella 
parte. £ questo Prencipe di natura quieta, pacifica, e per le sue rieehezze, 
fone e parentadi con tutti i Prencipi di eaao Cireolo i de* piü atimati e 
de* grandi Prencipi dell* Imperio. 

[Die Marl^grafaehaft Baden.] Li Harchesi di Bada dicono 
ehe stano deacendenti dalli Marcheai di Verona , nno de* qnali Federieo 
Primo havendo menalo per ostaggio in (jermania, accio si potesse assi- 
cunire della valle Trentina e di Verona, Tolendo rilornare nell' italia, Ii 
diede nell* anno 1155 per moglie ona Contessa di Bada, berede di detto 
Coatado. Morto coatoi sensa reatame figli, Ii Nobili dello atato, senten- 
daai di Ini ben content! e Tolendo mostrar gratitadine» andati a Verona 
ritl ii sei o per loro Signore an* altro della medeaima famiglia, dal quale 
(llscendono Ii presenti Marehesi di ßada, (|nali si ehiamano Marehesi, 

nou che ricevessero tal titolo dal Dominio di Bada, 

24 
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ehe tattavia fu poi eonstitiuto per uno delli quattro Mardienli 

dell' Imperio. 

[Die Linien Baden und Durlach.] Qnosto Marciiesatu 
hoggidi si divide in due purli; uiia hi chiaiua di Bada e raltra di Dur- 
lach da an casteUo coai chiamato, la famigUa parimeate in dne nmL 
Del primo U Mareheee Ammuiiatruite al praseote si chiania Guglielaao *). 
ch*^ an baon Cattolieo, maritato in ona sorella del Preocipe Zollen. 
Egti ^ di eti di quaranta aei anni , di bell* aspetto et ottimi costumi. 
V.^Vi ha purgato il suo stato dall* heresia , da die ci entrö in possessu. 
perche doppo la murte di suo padre. il Marchese Giorgio Federico di 
Darlaeh gli ooeop6 di fatto lo stato sotto pretesio, ch'egli non foeae 
nato d*ana Preacipesaa dell* Imperio, ma da nna semplice Signarn Ra- 
menga. Onde Ii tu neceaaario ritirarai In Fiandra al eerfitio del Re Gat- 
tolico, eome poi servl per qaalche tempo come Colonello, haTendoH mo 
padre laseiati per suoi protettori l'Arcidnea Ailirrto di buoiia liieuiona 
e rElettore di üariera. lutroduUu poi avauti i'lmperatore la lite sopra 
questo suo aggrano , nou haveria havtito , per cosi dire , mai ^e per 
molti riapettiy so detto Marcheae di Darlach doppo II difÜMamenAo di 
detta Unione de'Preneqii in Ulma havendo promeaso per 14 lottere 
all* Imperatore, che Ii aaria atato fedde e risteeao detto in Toce al 

l'rencipe Zollern, mandato cola ila Maest;! j)L'r t;ir ellcltu . anzi Ji 
piü neli istes.so tempo ofTerto Ii proprii ügii per ostaggiu all .^cidaca 
Leopoldo» non si fasse bruttainente ribeUato contro Sua Maesta, e rada- 
nato nn* easercito potentissioio ^atato da molli Preocipi o cttti Kbere 
con grandissimo appanto di gncrra, poi non fasse stato tlato dal TiQj 
e dal Cordova. Onde ordlnatosi da Saa M aeatft 1* espeditione della cavsa 
al Consiglio Atilieo, lu poeo doppo terminala ia tavore del supratieUti 
Marcheae Animini »tränte di Üada che fu messo in possesso delli stati 
dair armi dell* Arciduca Leopoldo e dell* Elettore di Baviera sensn rcsi- 
stensa alcana so non di protesti* 

[Wnnder, oraahlt ans der Schlacht bei Wimpfen.] Ma 
haTcndo io taate Tolte fatta mentione della sopradetta battaglia, ml dari 
licenza il lettore, ch*esea un poco dalla narratione dei Marehesi di Bada. 
e racconti quel che iu proposito di essa mi raccoolö il Vescovo di 



Die H«l»ch. t)ah(:>u fulscli üiulio. 
•) Dl« Urth«iJ, woiareh die SSkat dm MarkfrafM Miard rortoaal Rr iliirtiiiHjL 
•rilirt mtriv^t erfolg im 211. Aaf uil IStt. 
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Bainbert^a e di HerbipoU , che poi mori nel Convento di Ratisbona. Mi 
(li&se duoque, che pag^ndo egli a spese sue due reggiiuenti» i udo di 
fanteria e Taitro di eavallarit neli* essercito della Lcgi^ no Capiteno di 
eafilli di datio raggimaiito, ehe an LntaiaDp , Ii raecoatfr, die «taado 
nel eoaffitto et aneado piegata gi4 al priaeiiMe ratsarailo della Legt 
e del OordoTi, e messo in duiordiae, hatende perso dae peni d*«rte* 
gliari:i. srnti ej^li gridare uii soitiato ordinario dal Cordov;! , (ju.il era 
un* anno e mcxzo che nou parlara per Ii tormenti e maii paünienti haruti 
da" nemici, qaando fu prig^one: Viitoria, Yittorii! e che si tirasse afaati 
dicaiido a loi et ad altri« ehe rede? a naa Dom Tastita di bianeo Id aria, 
ehe Ii dieata qaeato e l^easortafa, e eid detto» ristaaao soldata diede 
fnoeo ad an piceolo amerig-lio, che gVi era Tieine, e eon il eolpo eolae 
la monitione della polvere del nemico, e fcce tanto ßran l imhümbo, 
fracasso e riiina, ciie restö lutto i'essercito nemico (lissi[i;ito e Tinto, 
masaime iucalzaado poi Tessercito cattolico, che s'era ritornato ad 
mire, ii elie aoa ha dobio, che ai deve riferii« aila Madre di Diu, praaa 
da 4|aelhi Lega e dall* loiperatore per priaeipale awocata. Oiide la aaa 
gloria h lanto maggiore, oieDtra gU stasai heratiei haa eoafesaato eoa 
graa mlracolo *). 

[K i n k ü 11 1 1 (' d e r M arkgra fs c h a f t; - Pulitlk des Mark- 
grafen \\ iiiieliu.J tlora ritornando al mio älo, dico, che il Marche- 
aato di Bada aote? a rendere tre cento miia fiorioi, essende paaae abhoa- 
daBfilfai^^^^ e popolatiMlma» .aaeorehi aoa vi aiano eitti; ma per le 
gaarre paaaate ai troTa aaaai dislrotko» eome aaeor dimioaKa reatrata 
per la dltisione del Marcheaato di Dnriach. Tottafia per le eontribotioni 
ilt l pat-se. \)ijr l ontruta, che tiene il Marchese 2), se ne deve far conto 
per üervitio deüa Ca^a d'Austria, rispetto riutcressi dell Alsatia, e Ticoe 
stimata oktima cosa haver iri Frencipe confidente stando alli confini di 
WIrtembergb, del Palatiaato e d*altre cltU firanehe heretiehe, iaftriase- 
cameate nemiehe. Tatch^ il preaeate Mareheaa dlBada e per la reUgione 
e per gU oblighi e per Tintereasl adhcriri, eome ai erade» al aerfitio 
deir Imperatore e de* Cattolici. 

[D c r a n d e r e Z >v i' i d e r l> ;* d e n s e h e n F a m i Ii e ; — (J e o r 
Friedrich und sein Sohn Friedrich.] Oell' altro ramo di questa 



1) Vgl. damit die Üarateliung bei L'aralTii, Germ, siicr. r^iit., ^ug. 123. 

Vielleiclit i«t zu leseo: tutUvia per Tratrata, che tieoe ii Hirchese dail« cuiitri- 
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famlglit capo d il detto Mareheie Georgio Federico, stunato per 3 pti- 
•ato delle piü politiehe e migfiori teste di Germaiib» na Idifio per la taa 
ribalderi« Tlia casti^to. pereli^ doppo persa dftta battae^ia faer^rmdo 

rinunlio iu slAo al li**^lio siio priinog'enito. che si cliiauKi i ir i. rh c 
d^ela di treuta tre auai iueirca, inaritato iielia sorella del Duea di Wir- 
temberg^b. Egli danqae essiliato se ne stette eoa il Re di Danimarea. 
ehe rba iatto sno Generale, aon potende ritomare in Dnriaeii per S 
riTersaUO <hte dal predetto presente Hareheae Amniniatraiite , ipaado 
preae rinTeatitnva del Marcheiato dall* Imperatore u Vieana MlTaaBO 
1627. Detto Marcliese reeehio dt Dnrlaeh ^ pesstmo CalTmista, sSemae 
e il fit^lio. se bene si smaitisce per Liittraitu. I ( ri[r:aa del qiialc si erede 
null ascenda a cento mila tiorini. K^li si dimostra neniieo del padre. 
tuttavia seoipre tcrrä cou la parte deil' heretiei cootro l'imperaiore et in 
particolare sempre con U Doca di WirteoUieiyli. 

[Die Georgaritterachaft] Id qveato Cireolo ai solera aano- 
ferare la Compagnia, che ai ehiama di San Georgio, ordine miGtare 
qualehe eonaideratiooe per ie sae forae, eaaendosi radnnati molti Nobili, 
Baroni e Conti tntti insieme con le loro forze per Poecasione della 
guerra de" Villaiii, quäle maneaiulo poi manco ütu nra a poco a poeo 
deita Conipagnia, che costaTa di ("attolici et Heretiei, e se hoggi fu&se 
in piedi, saria di qnalche consideratione e da farne conto. 

[fiinfluaa des fleraoga Ton Wflrtemberg in diesem 
Kreiae.] II Daea di Wirtembergh in qaeato Cireolo ha gran parte» noa 
solo per esssfe capo, ma ancora per rintelligensa, che tiene con le cttti 
libere, che, sicome ho detto, aono motte in qaeato Cireolo e tntte qua« 
heretiche. 

(Nieder-hheiniscIuT Kreis.) 

Nel Cireolo deila parte inferiore del Reno, altriniente detto fiietto- 
rale Renano» Ii Prencipi eceleaiaatici aono: TSIettore dt Magonsa, qnd 
di Colonia e qael di Trereri. Di aecolari Ii Conti Palatini del Reoo; di 
Conti poi ordinarii il Coote di Naasan e di Beilatein. Delle CItti libere 
Magonsa, Colonia, Treveri e Gelnhausen. 

[Errbisihuüi Mainz.] L' Arcivescovato di Magouza e aiUickis- 
simo, liaveiuiu spdiri Veacovi ineonüneiando da S. Crescentio primo 
Veseovo di Magouza, avanti ehe fiisse insignito del titolo di ArciTesco- 
vato da Gregorio Secoodo Tanno 729, transferendolo da Wonnatia. 



^) ir »Md J: ricate; Wt riewtaU. 
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Neir anno poi 996 da Gregorio Quinto et Otlone Terao 1' Arcivescovo 
di quetta ciUa fo fatto Klettore et ArcicaocelUere deir Lmperio di Ger- 
mania, e cosi soBO stati tutli Ii saoi saceeMori sino al pfeiento, che si 
ehiama Geoigia Federico Greiffeaelan di YoUrath, sigoora di detto 
luogo. ehe sfa incontro a Biaga sotto l'istesso ArcireseoTalo. Egli h 
hiiomo di cinqiianta cinquc anni incirca, eletto nel 1026, esscndo Fro- 
posto (Vi quella Cattedrale et insieme Vescoro di U orruatia, che rrliene 
con detto ArcivesGovato » harendolo posseduto sioo dal 161$, oel qual 
fa eietto. 

[Reaidana, Sehloas, Macht» Einkünfte.] [ja residaua 
ordinaria di qaesto Prendpe ^ Magontat citti principale, {)osta sn la 
rira del Reno. dore il finme Meno sbocea in esso. 11 ano stato k ^rande 

p ricco, coriteiiendosi in esso moHe cilta e castelK^, tra" ijiuili si noniina 
Aftceiaburgb > J , dore 1 aoteeeKSore Clettore prossimo di questo fabrico 
an grande e bellisuaio palazzo di figara quadrata, con nna torra per 
eiascaa* angolo, eon tnlta le fiieeia ognali e simili, e nn eoitile ui meiso, 
e totto di pietre rosa«, qnali ai tro?ano nel paese e ftnno boon mnro e 
bella Tiata , e si erede ehe b esao per aTvenire resideranno 1a maggior 
parte dell'annu gl' Klettori. Questo Klettorato e mescolato d'allri stati, 
eome della Franconia, Palatiiiatu e Lautg^raviato (i Hassiu. Li Vassalli^ 
per quanto mi dieono* aono poco obedienU, et in particolare Ii nobiU 
feodatarii, ehe aseeadono a gran nnmero, perchi sono eorrotti dall'here* 
sia, e eonfidano per cid molto nelh ficinania de* Proteataati. Cbvara 
rArdrescoTO da qoesto italo ogn*anno da qnattro cento mila tallari, 
I/antecessore di questo') per raiittorita gjandc c*havera appresso Ii 
jM»p4(li, persa da gli altri Arcivcsoovi di prinia, rnig^lioro assai le cose 
della religiooe in deito stato» come si spera che fara il presente» aiuico, 
per quanto si pud sapere aino a que«t* hora, di Casa d*Au8tria, essendo 
stinato Prendpe prodente e pacifico e non di spiriti concitati e 
tarbidi *> 

[KrxbistbomCöin.'l L* AreireseoTato di Colonia si stiroa fasse 

ru-Ho prima in Vesoovalo circa gli anni del Si^-nore KM), doppo che 
furonu cunvertili alla fede cristiana i popoii di quellt pae;»i dalli SS. Ma- 
temo» Eaehario e Valerio, mandati da S. Pietro. Zaccaria poi Papa 

>) D. !. AMbafffibirf . 

^) Di«>ter war Johann Schweichhard v. Cronhei t;. 

^) Dtr Erzhi»! hof f;^ur|^ Friedrich aUrb icbun 1629, »«in Tod wtr tito dem Verfsaner 
noch nicht i»«kaaat. 
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Deir anno 750 ad instanza di Bonifacio, ArciveseoTo di Mag^onia l'eresse 
iu Arcivescorato, come poi nolK anno 996, si come fu fatto con l'Arri- 
tescovato di Magonza, Tistesso Gregforio Quinto et Ottone Terxo l'hono- 
rorno insieine con Ii suoi successori della dignita Elettorale deirimperio. 
coo farlo Arcioancelliere dell* Italia. 

[Der lürzbischof, sein Einkommen, se ine Residen z.] 
U presente Elettore et Arcirescovo ^ il Diica Ferdinando di BaTiera, 
fratello delK Elettore pure di Baviera. Eg^l*^ di eta di cinqnant* anni 
ineirca, di hello aspetto, di g^ran prudenza e fervore nelli negotii, havendo 
grau eapacita et acutezza, e perö ^ stimato dclle migliori teste di Ger- 
mania. Si tratta realmentc da Prencipe, con guardie e con famiglia 
iiiinierosa e nobile, quasi al pari di quella dell' Impcratore, dal quäle e 
amato quasi come fratello carnale e non cugino. Oltre TEIettorato di 
Colonia ha questo Prencipe quattro altri Vescorati, che sono Preneipati 
iiiolto grandi, cio ^ Munster, Liegi, Hildesheim e Paderborn. K eosi 
dicono havera d*entrata da ottocento mila tallari Tanno. Anche senza Ii 
predetti quattro Vescovati 1' Elettore di Colonia solcva essere il piü 
potente Prencipe ecclesiastico deir Imperio , ma per le spese fatte dal 
Capitolo nella guerra contro rArcivescoro Truchses, che si fece here- 
tico Yolendo con la moglie ritenere V Elettorato con farselo hereditario, 
e per altre cagioni, Tentrate di esso si sono ridotte in mal stato, al chf 
ha similmente ajutato la guerra de* Paesi Bassi, la ricinanza de' qaali lia 
fatto , che il detto stato sia renuto ad essere preda dell' amico e de I 
nemico. Ha T Elettore buoni luoghi sopra il Reno, de' quali Ii principali 
sono Andernach, Lintz e Bonna, dore ordinarianiente fa la sua resideoza. 
quando sta nell' Elettorato. — La citta di Colonia dipende et immedia- 
tamente riconosce 1' Imperio ; non ha territorio aicuno fuori delle sue 
muraglie, n^ pu6 1' Elettore continuamente stare in essa piü che tre 
giorni, altrimente saria, per quanto riferiscono Ii cittadini, obligate di 
ftpesare e mantenere del suo tutti quelli giomi di piü il boia e ie mere- 
triei. — Ha mantenuto e mantiene il presente Elettore nell' essereito 
della Lega buon numero di soldatesca per Interesse publico e per il 
privato di Casa sua. Tira dalla Corona di Spagna settanta due mila*) 
tallari Tanno di pensione e per eoncluderla, egli k Prencipe, che ha 
doti « parti nobiüs ili natura, accompagnate di potenza grande di 
slati, e per cio ittia|iMH|^emenle in Germania, dove si tiene, che Sua 
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\Ittji^/:i sar;i >>einpre unito ron 1' liiipcratore e suoi adherenti , quaudo 
perö non vi concorrera intHresse di Casa sua. 

[Erzbisthum Trier.] La citta di Treveri e posta fiamc 
MoaeliA, e si crede che di ooa delle piik antiehe eitti d*£iiropft« esaasdo 
State ftbricata da Trebita, figlioolo di Nino, 1300 aani prima delb dtta 
di Roma *). II primo VeseoTO di qiiesta eittt fa S. Eneliario, discepolo 
di S. Pietro, quäle lo mandö coU per conrertire Ii TreTirensi. Non si 
sa poi da che tcmpo fosse eretfo in Arcivcscovato. Neil' istcsso anno 
(Icl 990 fu fatto r Arcivescovo di Treveri dall' istesso Greg^orio et Ottoue 
£iettore delP Imperio et Arcicancelliere della Fraiicia e de! Re^o Are- 
latense. L* ArciTeseotato di Treferi 8*e«tende per Ii Dveata di Lorena e 
Laxembiirgo e per il Paiatinato» eooBnando con Ii Preocipi andetti e eoa 
Ii Elettori dt Magonxa e Colonia , ha metti Vassalli nobili , ehe pigliaim 
rifiTestitnra dair Eleltore , che tieue due residenzi , 1' ima in Tre>ori. 
Gittä grande roa di poco popolo, nella quaie e studio di belle lettere, lU 
filosofia e teologia, e ri concorrono per cid molti I^orenesi e Franeesi. 
maasime per esser eitti assai abboadafite; Taltra ^ in Confluenia, cittit 
ehe {MgBa il norae dalla eongiontione et e&trata, che fa la Hoaella iiel 
Rene. Qaesta eitti i di medioere graadetia, ma molto antiea; 1e 
soprasta Ja 11' altra parte de! Heno nn' antichissimo eastello forte e del 
tutto assoluto, e » inteüde, che sia ben munitionnto e presidiatOf che 
comanda assolutamente alla citta e le due riviere. il presente Elettoro 
fa fabricare an* altra fortexxa eoo baloardi reali al piano deUa rira del 
finme. Li sndditi di qoesto Prendpe aono gente pih eivUe degl* altri 
Aiemanni per il commereio ordinario, ehe teogono con Ii Lorenesi, 
Franeesi e Fiamenghi, e si sono per l'istessa ragione meglio conscrvati 
nella reüg^ione eattoliea <' »^«'votione verso il loro Prencipe. al ehe hu 
agatato moito lo stile, che hu teuiilo T ultimo Elettore morto^), di obli-' 
gare Ii aaoi sodditi heretici, o a farsi dentro l'anno eattolidt o vero 
readere Ii loro beni et andar fbon del ior paeae, intendendosi queato 
solo per Ii borghesi e eitladini, ehe la nobilU reata asaai ben castlgata 
con essere priva delli cariehi e gOTemt politici. 

[Ei II k i nfte. Der Kurfürst.] Rendcrä airEletlore questo >VMo 
Ire eento inila tallari raniio. La maggior parte dello stato di qiievto 
Elettore e nel Ducato di Laxemburgb, per il che non oatante q^aich«^ 



*) ¥^l. b«tamitra V«rt: mtt Romm Trenrlt tttlK «onit mill« IrectsUa. 
*) LtHw mtmnM, im— 10» muanl roa Tri«r. 
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diflferenza di giuriüdittione con Ii Preueipi dei Paesi Bassi e Duchi di 
Luxemburgh, tuttavia sono stati con esso loro sempre uniti. II presente 
Elettore si chiama Filippo Cristoforo di Sötern, nobile et antica famiglia 
deir Imperio. Sara di eta di einquanta sei anni, h di grandissimo sapere 
e spirito e mezzo soldato, e pero per il passato', quando solo era Ve- 
scoTO di Spira, si faceTa teaiere da ttitti quei contorni, si come ancora 
fara in questi di questo Elettorato. Egli per il passato e stato stimato 
gran servitore di Casa d' Austria. Li suoi emuli adesso dicono in Ger- 
mania, che non sia cosi e che tiri assai con la Corona di Franeia, teneo- 
doTi secreta intelligenza Questo ^ certo , ch* i Prencipe di grandis- 
simo spirito e fara sempre il servitio di Dio e del publico, massime 
deir Imperio. Di questo Prencipe con Poccasione del VescoTato di Spira, 
il quäle ancora ritiene, diro altri particolari, e perö me ne rengo alla 
Casa de' Conti Palatini del Reno, delT antichita della quäle harendo detto 
parlando della Casa di Daviera, adesso diro della dirisione delli suoi 
colonnelli') e delli suoi stati e forze. 

[Das pfalzgräflich rheinische Haus.] Si dlTide hoggi 
questa Casa in quattro rami principali, il primo delli Conti Palatini 
del Reno di Heidelbergh, il secondo delli Duchi di Neuburgh, il 
terzo delli Duchi de' Due - Ponti , et il quarto delli Palatini di 
Birckenfeldt. 

[Die Pfalzgrafen bei Rhein von Heidelberg.] Li Conti 
Palatini del Reno di Heidelbergh, da' quali discendono Ii altri tre rami, 
possedevano il Palatiiiato superiore et inferiore. II Palatinato superiore 
ha per conGni la Boemia dall' Oriente, dall' occidente Suevia e Franconia, 
dal mezzogiorno la Baviera, e dal settentrione Voitlant. E paese assai 
povero, sterile, montagnoso, rendera da tre cento mila fiorini o poco 
piü. Le cittii sue principali e piü grandi sono Ambergh e Cham. — II 
Palatinato inferiore ha per confini dall' Oriente la Franconia et il Ducato 
di Wirtembergh, dall' occidente il Ducato di Zweibrucken, altrimente 
detto di i)ue-Ponti. da mezzogiorno IWlsatia e dal settenlrione parte del 
liume Meuo c parte la seUa Ültonica. Questa provincia si stima delle 
piü belle e piü ferlili di tutta t^^f^gii^, venciido quasi tiitto bagnala 
dal liume Rei 
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[Heidelberg'; seine Bibliothek« • Mannheim, ^ Fran- 
ke nthal.] I^a oitta principale e Heidclbergli. sita al fiiime Neekar, alle 
f",.l<|.' (\i cfrli luoiiti, cittä gratule, hella e |»opolata, residenza delli Pala- 
imi. \ 1 e in questa cUta an forte castelio, fabricaio nella ciina del inonte 
Ticino. Vi era ancora ona nobilissima tuiTersiti, se bene nel secolo 
pnseato direntata heretica, fondata da Kuperto Primo, Duca di Baviera 0« 
Dftll'aDno del Signore 1346. Oniafa graodemente questa aniTersiUi la 
mmgnlfiea fiftrorui, ch*era delle piü celebri d'Enropa, ehe baTerano i 
Pafatioi nel loro palazzo, la quäle neir anno 1 623 fu distnitta in diverse 
p;irti . n\:\ il fiore et il megiio procura!, essendu all liora nel Convento 
di Hati^bona, che fusse mandato a Roma aila fclice memoria di Papa 
Gregorio Decimo Quinto, che la fece porre nella libraria Vaticana. Vi 
SODO ancora in qnesta prorineia doe altre fra Taltre celebri citü; l'una 
h Maiibeini, fortesu con baloardi alla moderna^ situata alla pnnta, doTC 
si coDgiangooo il Reno et il Neckar, e 1* altra Franckentai , ancor forte, 
oin de' peg^iori nid! de* Calvinlsti, che sia in Germania, essende popo- 
lata dalli banditi Calvinisli caociati dalla Fiandia acl seeolo passato. Da 
qiiesta sola [tiuviuoia ii Palatini per il passato ne oavavano piii d un 
millioiu' di liorini. 

[Macht des pfaisiscben Hauses.] Questa Casa e stata molio 
gnade in Germania, non solo per Tanticbiti, bavendo havuto Impera- 
tori, per la di^iti Elettorale e per easere il stato grande, cb* bavcTa 
uo sito opportonissimo e fertilissimo, ma ancora per adberense grandi 
de' Prencipi e Gitta libere heretiche deirimperio, quali tntti la rieo- 
noHCerano come capo, eecetto l'Elettore di Sassonia e s i ii idherenti, la 
Casa del quäle e stata per il passato assai emula di ({uesla , quäle ulti- 
mamente era renuta in assai maggior stima per la parentela eontratta 
cot Re d*lagbilterra, per la speransa della successione a quel ftegno, o 
aliDCDO per rnotone delle fone eontro Casa d* Aastria, per distmggerla, 
al che barcTano mira i suoi emuli e tntti grHeretici , poichi U Palatino 
Ammuiistrante presc per moglte una figliuola del Re Giaeomo morto 
d* InghlltL na, sorella del presente Carlo. Ma Iddio, che coiiU>iuie i cou- 
sigli de tristl, ha ordinato, che questa istessa altezza di grado di questa 
Casa sia stata la sua rovina e precipitio, come ho detto di sopra. 

[P f a 1 s gr a f F r i e d r i c b.] 11 capo di qaesto ramo d' Ueidelbergb 
e di tntti Ii Conti Palatini h U tante rotte nomlaato Federico Palatino 



ßu|»«rt i., mit (leiQ üciuawea der Ruthe, war Kurfürst ton der Ffal«. 
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Quinto, giovane di trenta duc anni ineirea. EgW k stimato as&ti 
Goraggioso, ma vforfiinnto» harendo perso taote battag-Ue, per Icqdie 
»teto priTtto e dell £lettortiio e deUi stati, et hoggidi sU mendicaMtoii 
Haga trt gl* Olandesi, sosteotaDdoii solo di quel ehe il Re dHngUItan 
g\\ di, che sono dieei mila liorioi il mese. EgU contro 1» toIodU it'mA 
consiglieri prese la Corona di Hoemia , insti^afu ilalla inoglie, donn 
superbissima et ambitioslssima, della quäle ha molti CigU luaschi c femlne. 
et il Primog:eüito , quaiido fu a Prag'a, lo fece giarare per Re suosttr* 
cessore di Boemia, qual titolo di Re con beffe e riso eomnuie di liM 
aiieor ritiene e da* snoi adhereDti amici eome tale aneora riea cUunti. 

[Pfali-Neabsrg; ^ Wolf^ang Wilhelm.] Del niuo M 
Palatino dl Neoburgh, ch* k il piü prossimo al sopradotto d*Heidelliergh, 
il eapo i; Wolfang-o (jiiLrllolnu) I'rlmo. Duca di Ni uhur^-h. Kgl" t! di eta 
di aiiui ciiiquantuno, di gran giuditio e spirito, di beila preseDza, di sU- 
Iura pift che mediocre, di Uogaa alqnanto balbotieate» ehe perö im 
riropedisce di eapriniere il auo eoneetto. Si stuna giaa negetiaate, m 
resparmiando a fatiga nk a viaggi. Egli i principe libenliMiB** 
totalmente dipendente dalla Corona di Spagna , sioo al vesfire ilh 
Spaq-nuola, si come fa tiiltii la sii i Corte, ehe tiene ripiena <fi 
iiobiltä € iiumerusa a pari di qualsivoglia Frencipe di Germania. Er» 
Sua Altezxa prima non troppo ricco Preneipe, poi che oon hareva alUo 
ehe il Palatinato di Neabargh, eh*^ paese non troppo grande steodei* 
dosi qaasi ima atriseia neioo al Dannbio Ineoatro alla Bafieia, Vetfe- 
vato d*Kich8tedt et al Pfelatinato de! Reno, e saol rendere da tre eeil* 
mila lallari. Ma liavendo heredilato Ii I>iu ai Ui Cleves. Giuliers, Berg»» 
Coutado della Marca et aUri stati , che ai stiiuano rendano «n niilliow , 
di taUari, e uno de* piii ricchi Prencipi di Germania e saria assai v^"' 
s^bavease d*esai paeifico posscsso» poi che gli Olandesi in nom 
dell* Eletlore di Bnndembargb tengono oecnpata la cittt di Cleres e it^ 
forteue di Reei el Bmmericb, si come ristesao BraÜdrittirgli 
tado di RaTensbt, . o r<Mitimiiii»f'j»tp <t go TTft>do . h»«liili^lÄllilN^^ 
l>a.ssi M>pi u lu l^ippa. t|üaudo il Siijnor Duca era in Spaima. oiesser»!' 
e<Mitrtbltit>ne moltl luog-hi posseduti da Sua Altezza^ cbe 
vato ah^ra d*un irp^^iientö'^^soldalesca Spagnu«' 
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^ibotioBi, lopn le qatli anco Ii Stali di detti Doctii hamio mosn 
'coiln Sia Altem afiBti rimpentore. Delii saceesiioiie e preten- 
'M di qoetü stati oe discorrerft t Immo oel Ciroolo di WestiiHa, 

stauno sitirtff. 

PieResideni, der Erbprinz, die firfi der des Herzog- s, 
( Vertritt.] La residenza di questo Prencipe i in ^euburgfh, 
fabrieita alia Hti del Damobio. Nod ^ troppo gniide, ma alimata 
,nigiiori feHeiie di Gcnnaiiia» per esa«re foiHficata alla moderna 
laloaidi reali, qaale fortificatiooa eoniiBciA il padre del presente 
! e Soa Altezza l*ha finita con grandinsima spesa. Non ha altro 
nieoto, per cpianto Sua Alteziia mi tlisse in Ratishuna, t,n\\o che 
j' (roppo graode, hisog^nandori daTenümlla persone per guardarla. 
^igDor Dvca dal Re Cattoli«o il Toaone, e Ii paga per soa gnardia 
mpagDia di eaTalli, et il Prencipe aoo figlio tira di penaione sei 
»rioi raaao. allerafa Soa Altetsa Loterano et ba vissoto täte 
(empo della fefice memoria di Paolo Quinto , nel qual tempo per 
lel SiffTior Dura di Baviera si fece Catlolico per mezzo d*un 
licsuita, cliiaoiato Giacomo Reibnigh, quaie poi per occulto 
I di Dio si feee Lattcrano et hoggidi i Professore heretieo 

Eersiti heretiea dl TnbtDga ael Dncato dt Wirtembergh» maritato 
Ita liglL Conrertito cbe fa U Signor Duea, PEIettor di Bafiera 
I ojia sna sorelb per moglie, Prencipessa priidentissima , dalla 
hnrnfo solo un fljj^liuolo. che 551 cbiama Fillpii" (iu^lielino, di 
alturdici anoi *} di straordinario spirito e giuditio, facendo in 
iiola eta tatte le attioiii caralleresche perfettionatissifikynentet 
na hre aa' voroo di trent* anoi, e se Dio gli dara fita, se oe 
re gnn riaadta. E ben si deve pregare Dio, ehe gliela eonoeda, 
moriaaey che Dio non permetta, »enxa berede, tatto il Palati- 
'ribur^h e tnlti altri so[)ra<li tti .^Uli cascariano in Aiij;ii««lo 
CalTinista, non barendo il Ni^nor l>uca se non due frateili, 
AogTisto, cli*^'poco aoiico di Sua Altexxa, e Giovanni Fede- 
Ii porta lispetto et i eoagionto seeo di rolooti, e tutti dui 
HO priTatamente neO* istesso Pdatiaato di Neobargh, posse- 
li piccioli castelli, e sono mafitall eon Preoeipeiise dell* Im- 
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[Zwei brücken.] Dei (crzo raiuo delli Conti Palatini sono i Duehi 
di Due-Pon(i. L' Amministrante presente si chiama ii Diica Giovanni, di 
eta di quaranta cinqiie anni. Ha havuio due mog-lie; la prima fn una 
Preneipessa di Rohan, e la presente chinrnata I^uisa .liiliana , fig^üa di 
Federieo Quarto, Klettorc Palatino. E Preneipe povero e di poeo stato. 
che sta .situato nelli confini di Francia. Havera d'entrata cento mila tal- 
lari. Nelli riimori ultinii di Germania non se n' e havuta troppa conside- 
ratione di esso , se bene fu uno di quelli delF Unione , che si disfeee 
in Ulma. 

[Rirke n f el d.] Ma molto piu poveri e di assai minor considera> 
tione sono Ii Conti Palatini del qiiarto ramo, chiamati di Birckenfeldl. 
non havendo n^ siati n^ segnito ne forze di considtTatione. II eapo di 
loro si chiama Federieo, di ota di trenta <|uatlro anni, et ha dne fratelli. 
uno de* quali fu fatto prigfione dal Cordova e da iMons. di Tilly nella 
ritirata, che fece il Mansfelt, doppo Thaver preso prigionc Ludovieo, 
Lantg^ravio d'Hassia. La sua residenza ^ il castello di Frinden^rhspergh (7). 



(Ober-Rheinischer Kreis.) 
Nel Circolo Superiore del Reno de' Prencipi Kcciesiastici si nume- 
rano il Vescovo di Spira, il Vescovo di Wormatia, il VescoTO di Arg-en- 
tina. Vi sono aneora il Vescovo di Basilea, quel di Uisanzone, quello di 
Sitten in Valesia, il Vescovo di Genera, il Vescovo di Metz, di Tool e 
di Verdun, de' quali non parlero, se non di quello di ßisanzone nel Cir- 
colo di Borgogna, per cssere la citta capo di quei stati, perche Basilea, 
Sitten c Geneva sono nella giurisdittione de' Svizzeri essentati dalla 
giuris(riilione doli' hnperio: iMetz poi, Toul e Verdun sono ad iin modo 
di dire ancor fuori della giurisdittione delFImperio, perche nelF annA 
loa2 furono occupati da llenrico Secondo, Re di Francia, e si conser- 
vano sotto quella Corona. Di piü in questo Circolo vi k 1' Abhadia di 
Fulda e quella di Hersfelt. che possedono dui gran principati. De' Pren« 
cipi Secolari vi sono Ii Lantgravii d' liassi.i . il Duca di Loreiia <• «pielU 
di Savoia: di Conti il Cnnte di Nai 
quello di PiUsch . ^^'m. «II ilj 
di Falckensteii 
(neir .\J 
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di VValdeck, di Ple^üe. Oelle Cilta libere vi sono Mulliausea in 
Aisatia superiore, BasUea, Colmaria, Kaiserspergh , Turckheim, il 
Monaisterio di S. Georgio, Obcr-EUenheioi, Sirassburg, Rossheim» 
SeUettsttdtt Higenan, Weissenbvrgh, Landau, Spira, Wormatia, 
Ffaiiefoii, Friedbergh, 1¥etslar, Meli, Toni, Verdon, BisaoaoDe, 
Saarbrnek. 

(Bisthum Spei er.] II Vescovato di Spira non si sa da chi sia 

fffato fondato. se bene ^ antieliissirno , poiche si leg-ge, che neir anno 

dei Sig^nore 337 nel Conciiio Colonieuse c*iuterveone un Veseovo di 

Spira, ebiamato Rixis*), e Dag^oberto, ße di Francia neU* anno 650 

porgö detto VescoTato dall* idolalria e dairheresia Ariana. Henrieo, Re 

<ü Praneia e Daca di Sneria*) oeli* anno iOOO dot6 detto Vescovato, e 

sao (igiio edificö la catedrale , ehe hoggi si ? ede , alla qaale Beatriee, 

iTiog'lie di Barbarossa Imperatore, diede un' altare tuUo d'argento e d'oro 

c-on pietre pretiose, eon täte inscrittiuoe: 

Hoc altare majus jjemmis auroque decorum 
Fecit peceatrixr non re sed voce Beatrix. 

[Residena, FestungeD.] La residenza del VeseoTO hoggtdi i 
eiaque miglia diseosta da Spira e si chiama Udeaheim» ncino al Reno. 
n presente Veseovo, che, come ho detto, h Elettore di Trereri, vi fabrieö 

;;li aiini passati la fortezza di Udenheim'}, vicina alli stati del Palatino, 
({uale nel principio dellt rumori havendola pre^a per ing-anno la LuU6 a 
lernt , ma doppo la Tittoria di Praga ii Veseovo T edificö di nuovo cou 
migKor modo, anzi con foriificatione tale, che non bebbe panra gU aoni 
passati de gli essereiti deU* istesso Palatino, Alberstat e Mansfeit, essen- 
doci dentro od grosso presidio pagato daU* istesso Veseovo, ehe ancora 
Dcil* essereito della Lega per il passato eon Tcntrate sole del Vescovato 
ha mantenuto un reggimento di fantaria. 

(Kinkunfte.] Asiondouo le suc entrate oltre di ducento mila 
aliari, ^euza le contributiuiii urdinarie e stmordinarie delU suoi Vassalli 
qnati egli ha aogumenlate et accrescinte assai, percliö ha rienperato alla 
neasa Tcscovale noo solo quelÜ castelü e vülaggi, che gli erano stati 



>^ honst wird angegelieo, auf einer Synode tu t'filii 340 sei der Bischof Jcsse vonSpeirr 

«rteyesM* 

>> Bekumtlieb legte Kaiser Konrad II., Herteg von Franken nnd Schwaben, 1030 den 
Gr«a4ate^ nnt Ponie • 4en adn Sohn Heinrieh III. TOilendele. Danach ainil obige 

Irrthünter oder Schreibfehler wa Terbeaaern. 
*} VfL den I. Theil der Relation. 
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tolti in quesC iiltime guerre, ma ancora quello, ehe antieamenle gl biTt- ■| 
wnmo occupato Ii Palatini. W 

[Reichskammerg-ericht.] II presenle Vescoto i Presideite MI 
(lel Consiglio di Spira, ehe fu instituito da Massimiliano Primo etecoiB*B| 
posto di trent* otto persoue, ehe hanno voto. L' Iinperatore nominadetlo 1 
Presidente e |i|:iiidiee, che dovrebbe esser Preneipe secolare, ma per I 
iiianeanieiito d' esso si i eletto uii Preneipe eeclesiastico. Nomiiiii ancora I 
r Imperators tre Presidenti, quali devono esser Conti e Barooi, e qnattn l 
Assessori, che cosl nominano Ii Consiglieri, quali indiiTerenteiMote w 
ponno essere gentilhiiomini o dottori. Ciascun* Elettore ha la nomiu« l 
tione d' un' Assessore, la Casa d'Austria ne noniina due, quella di Bor- m 
gogna due, e due per ciaseuno ne nominano tutti Ii Circoli dell' Imperio. I« 
e niancandu un sogg-etto nominato da* Cireoli, se ne piglia un'altro, pre* l|| 
sentandosi ordinariamente tre soggetti, de* quali il Coosiglio, dopp« m 
harerli molto bene essaminati sceglie il piü atto. Le sentenze di qnest* m 
tribunale non hanno appellatione se non avanti rimperatore con io((^ E 
>ento de' Prencipi nelle Diele publiche, e non altrimente. K stato qoeslo |, 
tribunale in Francfort et in altre citta, et ultinianiente da VVomatia fi 
trasferito in Spira da Carlo Quinto nelK anno io55. ^ 

[Bistbum Worms.] II Vescovato di Woruiatia fu anticameote ^ 
ArciveseoTato , come si legge nel Concilio Colonieose nell' aoao 337. ^ 
nel quäle e'iutervenne Vitlore Arcitescovo di Wormatia. NeiranDo7t9 
fu la oilla prirala del lilolo delT ArcirescoTato e trasferito a Magon» 
da Gregorio Secondo lasciandole solo il tilolo di Vescovato, perch« 
r Arcirescoro di Wonnalia di quel lenipo, chiamato Ghercilio, contro b ^ 
fede data fece auunaiiare alcuni. II clero di queslo V^escovalo araoli ,^ 
Vuküo 1040 faeera vita monastica. II VescoTO hareva giurisdittitat ^ 



temporale nelli oittadini , dalla quäle essi per rumori e seditioai si S9l- ^ 
trassero, si come fecero poi ancora dalla spirituale, essendori stata iDtrv 




383 



el io partieolare da'Palatini, essendo la citta istessa d'Heidelbergh 
feodo di qoesto Vescorato. L'entrata del VescoYo al presente sarä 
laeioquanta mila fiorini. Suol risedere in Munstein, castello pieciolo 
on (roppo discosto d'Heidelberga. 

[Bisthum Stras sburg-.] II Vescovato d' Argpentina fu fondato 
lOagoberto il Magno, Re di Francia neir anno ö35 sotto Agapito e 
Irerio Papi, dotandolo di molti beni, quali poi hanno augumeniato 
iinperatori e talmente, che fuori la citta d' Argentina il Vescovo ha 
risdittioae di molte citta e terre, facendo la sua residenza in Taberna, 
a anticliissima sino al tempo de' Romani. II Vescovo ö Prencipe 
'Imperio, ha titolo di Lantgravlo d' Alsatia con tanta giurisdittione. 
apitolo e la meta heretico e la meta cattolico. La citta poi ^ tutta 
tica. Tuttavia vi e un monasterio di monache cattoliche, dore non 
i animessa persona alla celebratione delli oflitii dinni sino al giorno 
rgiy ma si spera, che in futuro sara il contrario non solo in detta 
} ma nella cattedrale e tutte Taltre della citta e suo contado per 
{o ultimamente fatto da Sua Maesta, che il Senato 1) debba resti* 
(utte le chiese e beni occupati da esso alli Cattolici doppo la 
Uione Passaviense *}. Harera, conie ho detto, questo Vescovato 

entrate, ma per le spese fatte dal Cardinal di Lorena, quando a 
reoza d'un Marchese di Brandemburgh fu eletto Vescovo, gli 
> stabilirsi con ranni. furono diminuite assai e scemate^). Ulti- 
6 con le genti di guerra, che v'introdusse l'Arciduca Leopoldo, 

ad un modo di dire d'andare in niina. Resta perö il Vescovato 
lissimo, ancor che habbi di rendita annua di cento venti miia 
uali quasi tutti si contentö V Arciduca Leopoldo Guglielnio, figlio 
eratore, quando fu postulato Amministratore, che andassero per 

* del debito, sino che Sua Altezza sarä di eta di dieciotto anni 
iniuinistrare. Per Ii stati d'Alsatia et altri ivi vicini di Casa 
riene stimato necessario, che sempre questo Vescovato stii in 

Ii qualche Prencipe di Casa d'Austria o pure di qualche altro 
eote staute la vicinanza de' Francesi e Suizieri. 

. Kestitulif>nsmaadat ist Tom 25. pphruar 1628, doch lindet •ich aneh tclinii 

• 15. >ioveiiiber 1627 bri C'araiT.i im Aiiliiiiige zur (i«rin. aacr. reut., p. 41. 

I^otlkarinj^eu (1392 — 1607) wurdf* von den kaÜioli»cheii ( »pitular^a gewihlt 
■ den proteitaiitischeii (ili>d«*rii geM;«hlten Johann llrorg von ßraudm- 

1[^^^C>04^. Im Vertnfe voo I604 \:»\t let/.terer seine Aniprüehe auf: Karl 
^H^^BH^fiaMtea a^Bea Coadjutors Leopold , Cr<herxogs voa Österreich, 

^BiMUaes Neffen Leopold Wilbelia entsagte. 
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[Abtei Fulda.] Fulda ^ cittä di quella re^^one di GennsDia. ehe 
ultrc volte fu chiaiiiata Buchonia (o vero Fagonia, dal fago), situaU tn 
Turingia, Francoiüa, Hassia e Wetteravia. La chiesa principale, ck'e 
magnilica, fu edifieata nell* anno 755 al tempo di Pipino, Padre diCario 
Magno, nel qual ttMupo d" Inghilterra venne S. Bonifaeio Martire, che! 
Tedescbi chiamano loro Apostolo, da cui sotto Carlo Magno fa dalo 
prineipio al Monasterio, introducendovi monaci sotto la regola di S. Bm- 
delto, et air hora ri iiabitavano da quattro cento, et hora a pena oe 
sono quindici , quali per abuso introdotto da trecento anni in qua oe 
aneu purtano Thabito regolare. Questo Prencipato non solo e ioipor* 
tante per la rendita, che arriva a eento inila tallari, per haver oltre la 
citla di Fulda molU castelli, terra e rille soggette in temporale e spiri- 
tuale, ma ancom per essere passo per la Franconia, Palatinato, Cirioli 
di Sassonia, Westfalia et Hassia. L'Abbate, che immediatamente rico- 
nosce la Sede Apostolica, s'elegge dalli monaci, et il presente fu eletto 
neir anno 1G23, meutre eravamo nel Convento di Ratisbona, esseodo 
all' liora Decano, e si chiama Giovanni Bemardo Schweinsberg, hoomo 
di quaranta quattro anni incirca, di buona et essemplare Tita, f per 
mezzo de* Padri Giesuiti, de* quali ri i un collegio nella citta, ha fatto 
molte opere buone, e conrertito molti Heretici, de' quali il suo Prenci- 
pato ^ pieno. L'Abbate di quest' Abbadia secondo Ii suoi priTlIegii e 
Primate di tutti gli Abbati della Francia e della Germania e CaDcelliere 
deir Imperatrice, e pero T Antecessore del presente nella Dieta de! 1613 
pretese la precedenza da tutti Ii Vescovi, secondo 1' hanno pretesa 
gKaltri Abbati, i quali perciö sono stati soliti di non intervenire oelk 
Üiete. In quest' Abbadia ri k una libraria celebre per la quantita e 
qualita de* libri. 

[Abtei Hersfeld.] L' Abbadia di Hersfeldt ha per cnnfini dei 
suo stato, ch*^ un buon Contado, la Buchonia, 1* Hassia inferiore et d 
Contado /iegenhaimense. II tempio oollegiato, ch' ^ nella cittä, che noi 



^ troppo grande, fu fondato ^^uUO| ArcivescoTo di Magonza nell' uuio 
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appresso Sua Maesta, che si recuperasse da Möns, di Tilly, come fece, 
(liehiarandori la felice memoria di Gregorio Decimo Quinto Aromini- 
straote il morto ArcivescoTO di Magonza e suo Coadjutore TArciduca 
Carlo, qual morto, perch^ di nuoro il Lantgravio Mauritio doppo la 
partita delF essercito ThaTeva occupato, harendo messo in considera- 
tione alla SantiU di Nostro Signore, eh* era necessario per manienere 
quest* Abbadia contro si potente nemico eonferirla ad un Frencipe 
potente, si piaeque eonferirla alT Arciduca Leopoldo Guglieimo *) eon 
harerla fatta ricuperare un* altra volta eon 1* istesse armi della Lega 
Cattoliea, et hoggi Sua Altezza si trora in possesso, non caTandone 
quasi niente per essere il paese assai distrutto; tuttaria col tempo oe 
potra ben barere einquanta mila fiorini Tanno. 

[Der Herzog Ton Lothringen und der ron SaroieD.] 
Del Duea di Lorena non discorrerö, perche se bene i annorerato in 
questo Circolo, tuttavia non pigliando dall* Iniperatore n^ dall* Imperio 
rinrestitura per il suo Dueato, si puo stimare Preneipe forastiero e 
non niembro dell* Imperio. Farimente non diro cosa aicuna del Signor 
Uuea di SaToia, per che se bene Sua Altezza e sua Casa e annorerata in 
questo Circolo, e riceve l'inresb'tura dall* Imperio del Docato di Savoia 
e Prencipato di Piemonte, non di meno, perche non concorre nelle gra- 
vezze e contributioni dell* Imperio, ne di fatto riconosce certa saperio- 
nta di esso, si pnö chiamare aneor Preneipe forastiero et Italiano. Qoel 
ehe poi habbi fatto il presente Duea di Saroia nelli rumori di Germania, 
le stampe delle ( ancellarie et in particolare dell' Anhaltina lo dickiaraoo, 
petendo beo essere, che Ii nemici per ingraDdire le loro forze e potesza 
habbbo iograndito l'adherenze et intelligenze , di ehe mi rimetto alla 
terita. 

[Die Landgrafschaft Hessen.] II Lantgrariat« d*Hai»ia %i 
diride in due parti, eiö e nella saperiore. che confina colla Franeooia e 
coQ Ii suti dein qaattro Elettori del fteno, e nell* inferiore, che eonfina 
I^CM hTtaiagia, eon I' Abbadia di FoJda e di Hersfeldt, eon il Veseorato 
l (ii Caderboro e Dmcato di Bransricfa. si ehe tutto qae*to ftato dall* Oriente 
I kl per eonfiai b Tariagia, daU' •ceidente la Westfalia, dal mezzogiomo 
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in Lantgraviato, si came ii legge nelli librt de* iomeamettti. Lantgrano 
iion ruot dir altro, ehe Conte maffiore de gl* altri Conti. 

fHa u p t s t ii tl te der L a a d ^ i a f sc Ii a f t.J La principale eitta e 
melropoli di «piesto Lantgraviatu e iMarpurgh, citta aiilicliis.siiiia, percbf 
fu sed« de' CaUi. Uoggidi ^ assai grande e popoiaU, esseodori in par- 
tiooltre noa eelebre uoiveraitit >e bene da aleim tempo b qm beietiea, 
fondata da Ludofico, Veseovo di MoDster*) neU'aimo 1526, eoifcr- 
mata da Clemente SeUimo e Carlo Quinto, et il eastdlo« dore sogfioae 
risedere Ii Lant|travii. K di stnittura eirrej^ia, che nou ha simUe in totto 
questo tintio di Germauia. Ollre la sü|ii luit lta cittä vi e aucora nn'altra, 
eb*i pure residenza de' Lant^:ravii, cltinfnaU CaMei, cJi'e l'istessa ciie 
qnella cbiaaiata anticamente CasleUujii Cattomin, all« ainiatra ripa dal 
fiiime Weaer*)» eitti graade, popolata e di paeae ferttliaaiiiio «t aiae* 
nisaiffio. 

I b^i nkuu fte. Di e landgräfliche Familie.] Rendera qaesto 
stato da cinque cento iiiiia lallari, oltre le contribulioni estraordinarie 
de! popolo c della nobilta. Viene hoggidi posseduto daUa Casa, che 
piglia U oome daU' iatesao Lantgraiiato d'Hasaia, qaale bebbe oiigiae 
da Lamberto CoUoloago, SigDore di Lofaaio nell* anno del Signore 1000, 
il cui iiglio fo primo Coote di Lovanio e Ii aaoi diaeendcnti Dacbi di 
Brabantia, de*qaali fa Henrico Magaanimo, che da Maria, figlia di Fiiippo 
Imperatore , hebbe due ügVi maschi e due femine. De* maschi il primo 
successe nel Ducato di Brabantia, 1' altro, che si cLiamö ancor Henrico. 
fa il primo Lantgrario d'Uasaia e di Turingia neU'anao 12«>0y dal qaak 
diacendono tntti Ii preseoti LaatgraTÖ d*Haaaia, cbe ai diiidoDo ia dae j 
rami. Dell* uno n*^ capo il Lantgravio Haoritio e dell' altro il Lantgrant 
Giofanni Georgio. 

[Landgraf Moritz.) II Lantgfravio MauriUo e di eti di cinqvaiita 
cinque anni ineirca, ha havutu due oioglie e da esse moiti ligÜ. La 
prima fu Agnese, tiglia di Giovanni Georgio, Conte di Solms ; la aecoada 
Gialiana, figlia del Conte Giovaaai di Naaaaa. £gli ^ peaaimo Cftltiaiala 
e tele» ehe fa profeaaiooe d^iaaegnare U Calfiniamo nelle acoolo a hrt 
il Predieaate aelle chiese et altri luoghi, e per6 noa aolaaieate da* Plrea- 
cipi CattoUci, ma da' Luleraui dell' Imperio viene odiato. Egli e «Uto 
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pessimo traditore dell' Imperatore , bareDdo ordito baona parte deMra- 
dimenti passati, iotendendosela con gFOlandesi. Ha dato ajuto di genti 
e di deoari al Palatino et ad altri nemici di Sua Maesta. Egli era rieeo 
gl* anni adietro e potente, perche possedeva quasi tutto il paese d'Has- 
sia, harendo occapato il Prencipato di Marpur^h, che toceara al cugiuu 
suo LudoTieo , che per cio havendo introdotta lite aranti T Imperatore 
hebbe nel ConTento di Ratisbona seutenza in favore, e rieev^ iri Tinre- 
stitura di detto Prencipato da Sua Maesta in presenza di tutti gr^let- 
tori e Prencipi , con esser commessa V essecutione di detta sentenza a 
gr Elettori di Colonia e di Sassonia, che pero doppo Ii diedero il pos- 
sesso, e continuando detto Mauritio nella sua malvagita contro riinpe> 
ratore, doppo V arrivo dell* essercito della Leg^ in Hassia, dubitando di 
qualche sinistro accidente e Tcdendo che iri andara trattenendosi e met- 
tendo presidio in molti luoghi e passi sino aiia citta di Cassel, sua resi- 
denia, se ne fuggi in Gianda, da dove ha costumato partire e tornare 
Qe* suoi stati, siccome ha visto da essi allontanarsi o fermarsi le genti 
Cesaree. Contro di lui si saria forsi proceduto con piü rigore, se non 
fnsse stato 1' Eleltore di Sassonia, il quäle in molte occorrenze Tha 
ajutato appresso T Imperatore per Ii compattati, che sono tra la sua Casa 
e questa di Hassia, ancor che per quanto ho inteso l'aborrisca, stiman- 
dolo huomo tristo e pessimo Calvinista. 

[LandgrafGeorg ron Darmstadt.] Del secondo ramo capo 
e il Lantgrafio Giovanni ') Georgio, chiamato Darmestadio, giovane di 
trentun' anno , di bellissimo aspetto, di prudenza e spirito grande. Ha 
per moglie una figlia del presente Elettore di Sassonia. Egli possiede 
la maggior parte deir Hassia per causa della sopradctta sentenza, ö stato 
in Francia, in Spagna, in Fiandra, in Italia e particolarniente a Roma 
neir anno santo insieme con un suo fratello, chiamato Giovanni. Si 
mostra devotissimo deir Imperatore , si per rispetto dell* Elettore di 
Sassonia, come perche cosi era il Lantgravio Ludovico, suo padre'), 
che per tal causa neli'anno 1622 nel proprio suo dominio fu fatto 
prigione dal Palatiiu» e Mansfelt, nibandoli tutti Ii suoi argcnti e gioie e 
cooducendolo poi in Manheim nel Palatinato inferiore lo misero in 
qiiella istessa prigione, nella qnale fii posto Baidassar Coscia, olim Gio- 
raniii Papa Ventesiino Ter/o, dato u custodia dal Concilio Costantiense 
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al Palatino di quei tempo , dalla quäle poi se ne fug-gi e ando a trorare 
in Fiorenzc Martino Quinto, che lo fece Cardioale, onde a detta pri^ooe 
Hmase il nome di Papalina, eome hogg'i si chiaina. Fii poi detto Lado> 
Yico in capo d' un mese liberato per le minaccic, che fece al Palatino 
PElettore di Sassonia e quello di Brandemburg^h. Egfli tirara dal Re 
Cattolico otto niila tallari Tanno di pensione, come la tira al presente 
Giovanni Georgpio, siio figlio, e qiiando fu a quella Corte, ricef^ molti 
honori e presenti, fra* quali il Re Cattolico Ii diede an' anello d*un dia- 
mante di un gran prezzo , tolto al suo aro , qiiando fu prigione dell' Im- 
peratore Carlo Quinto insieme con il Duca di Sassonia. 

(Westphällscher Kreis.) 

II Circolo di Westfalia contiene P infrascritti Prencipi, Conti e 
citta libere. De gl' Ecclesiastici il VescoTo Paderborn , il Vescoro di 
Liegi, il Vescoro di Munstero, TArciTescoYo di Cambrai, quello di 
Osnabrück, il Vescovo di Verden et il Vescovo di Minden. De' Secolari 
Ii Duchi di CIctcs, di Giuliers, di Berg, Ii Conti principali della Marca. 
che sono ne gl' ordini de' Prencipi , Ii Conti della Frisia Orientale , alias 
Emden, e di Oldemburgh, di Sain, di Dillenburgh e di Virnenbergh, di 
Manderscheidt, di Weida e Runckel, di Isenberg, di Moers, di Hoia, di 
Diepholt, di Schaumburgh etc.; delle citta libere Colonia, Aquisgrano, 
Wesel, Dueren, Cambrai, Dortmund, Soest, Duisburgh, Hervordia. 
Brakel, Warburgh e Werdea. 

La Westfalia ha per confini dalla parte delF occidente il Rene, 
dair Oriente il Weser, dal settentrione Gianda, dal mezzogiorno Ii monti 
d' Hassia , dalli quali descende U liume Amiso e secandola per mezzo se 
ne va nel marc. 

[Bisthum Paderborn.] U Vescovalo di Paderborn fo fondato 
da Carlo Magno nell' anno 796 al tempo di Papa Leone Terzo, sogget- 
tandoli oltre l istessa citta di Paderborn venti quattro terre, renli tre 
prefetture e castelli, sedici monasterii e cinqiianta quattro parrochie. 
Neil' anno 1540 pati questo Vescorato grandemente dall' heresia di 
Lulero, perche essendo Vescovo Henrico, Duca di Sassonia, rolse cob- 
cedere la liberta della l oscienza, reclamando tutto il Capitolo et in par- 
ticolare il Preposto, rh'or. nobil Casa di Furstcmbergh, quäle poi 
essendo saccessore^jmyWico rifece il danno patilo nelb M 
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Coadjiitore il presente t)let(ore di Colonia, quäle honf^idi T ammiDistra, 
asceodendo ia siia entrata sino a otU)nta niila tallari, per havere, come 
ho detto, il dominio della eitta e di un buon Contado con il titolo e toop 
di Preneipe delK Imperio. Nel 1622 fu questo Vescovatn assai rainato 
(iai Doea Cristiano di Bransvich, alias Alberstat, che spog^lio tutU» je 
i'hiese deir ar^entarie, vasi e paramenti sacri, in particolare Ia Catedrale, 
Ii Canonici della quäle sono tutU cattolici et hanno il jas d' eleggere il 
VescoTO. 

[Bis t hu m L Ott! eh.] 11 Vcscoto di Lieg^i incominciö appresso il 
popolo Tungrense, dal quäle hebbe oripne Ia cittä Tun^riense ricino al 
Hume Jecora, Ia quäle poi essendo stata distrutta, nelT anno 713 soüo 
Papa Costantino fu trasferito il V'escovato a Liegi, che anticamente fu 
assai principale c grande, per barere havuto annesso in temporale on 
Ducato. due Contadi, venti quattro citta murate, e molti nobili castelii e 
Tille. Nel tempo presente tuttaria Ia sua giurisdittione e grande, com- 
prendendo il Ducato di Buglione, il Marchesato di Franchimont, il Con- 
tado di Looss e di Haspan e molti altri Baronati et Abbadie ricchissime, 
cbe sono piii di cinquanta, Ii quali tutti riconoscono per superiore il 
VescoTO, il quäle se bene ^ padrone della citta, tuttavia ha continua- 
mente gnn controrersia con Ii cittadini, che pretendooo essere imme- 
diateroente sotto V Imperio , e di fatto in essa essercitano jurisdittione. 
II Contado poi e grandissimo, con molte fortezze, sottoposte in tempo- 
rale al Vescorato et al Capitolo. L* entrata del Vescoro e incerta, percbe 
dipende da una Dieta, che suol teuere il paese ogni rolta, che se ne 
appresenta il bisogno , ma si defe credere , che sia grande , si come 
aneora Ia diocesi , Ia quäle dal setteotrione e dall' occaso ha p«r confini 
Ia ßrabantia, dall' Oriente Ia Mosa et il Ducato di Lnxeroburgh, dal 
mezzogiomo il Contado di Namur, es.sendo stata aranti Paolo Quarto 
niag'giore , per esser stata dismembrata da detto Ponte6ce nell* aoAo 
l5o4<J quella parte, ehe sta nel Contado di Namur, nelli Doeati di 
Krabantia e Geldria. Questo Frencipato sta neutrale tra Ia Corona di 
.^pagna et Olandesi, quali nell' anno 1023 pretesero, che fo%%e rotla b 
neutraliti, per barere mandato l'Elettore di Colnnia. ch'e Ammini^tra- 
tore di detto Vescorato, aicune triippc nell' essercito di Don Con^alro 
di Cordora, quando si sforzö d*impedire il Mansfelt, che andara a soc' 
rrere Bergen op Soom al mare, e segai tra loro sanguinosa battagib. 
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e perö domandorno da detta citta e Coniado di Liegi cinquaoU mila 
iailari, ma il negotio con trattati fu poi accordato senza pagir cosa 
aicuna c con continuare la neutralita, si come continua al presente. 

[D ie Stadt L Qtti eh.] La citta di Liegi fiorisce piü che citta di 
Germania, cssenijo grande di circuito, bella e ben fabricata, popolata. 
ricca, e copiosa di mercantie per essere sitiiata sii la Mosa. S'abbruggia 
in luogo di carbone in questa citta una pietra detta „houille*', la quäle 
si cara d* entro essa citta e ne* contomi da cos) profonde e spatiose 
cave , che si dice oltre 1' essere tutta la citta vuota , che tc ne siano di 
quelle, ehe passino sotto il letto del sudetto fiume. E cosa merarigliosa 
il vedere, quanto sia ben' essereitata la religione cattolica in questa 
citta, la quäle non permette altro essercitio di religione, che la cattoliea 
ne dentro n^ fuor del sno territorio, non solo per la buona forma delle 
ceremonie, ma ancora per il gran numero de' religiosi, che ri si natriscono 
in molte chiese e monasterii, tra Ii quali e da stimarsi molto la Catedrale. 
il cui Capitolo e molto insigne et ^ stato assai piü per il passato, essende 
stati Canonici quattro Papi, ciö ^ Stefano Nono, Nicolo Secondo, Urbano 
Quarto e Gregorio Decimo, et Henrieo Imperatore, venendo a Liegi, 
Tolse essere ascritto al numero de' Canonici, fra' quali Ti erano all* hora 
figli di Re quattro, di Dachi diecisette, e di Conti trentuno. 

[Bisthum Munster.] II Vescorato di Munster fu translato nella 
citta di questo nome pochi anni doppo Ii 1000 del Signore, essendo 
stato prima fondato da Carlo Magno nel 796 sotto Papa Leone Teno 
nel luogo detto Mirmingar. Sta situata la cittii di Munster al fiume Ems, 
celebre per la ribellione, che fecero in essa l'anno i532 gl' Anabattisti. 
eleggendosi tra di loro un Re , ch* era sartore , e si chiamara Gioranoi. 
occupando con gnn principio il paese conrieino, ma poi, doppo dne 
anni con la fona d'un grosso essercito messo insieme da* Prencipi ricini 
fu preso e dato in potere del VescoTo, che lo tratto conforme al soo 
nierito . e quelli della sua setta , ehe araniomo al furore dell' armi , si 
sparsero ne i paesi vicini d* Gianda, Frisia, Geldria et altri d*Alemagna. 
11 VescoTO di questa citta si elegge da' Canonici, che sono hoggidl tatti 
Cattolici, et il VescoTo. come ho detto, i V Elettore di Colonia. L'entratr 
di questo VescoTato si crede superino cento mila tallari oltre Ie contri- 
butioni estraordinarie , che si ponno stimare ehe siano di consideratiooe 
per barere un Preacipato cosl grande e cosi fertile. E ben vero, che 
gl* anni passati Al <teiiMf|jy^^^ e distratto dall' armi del MansfelU 
Alborstat et altri 
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[Krxbisthum Cambrai.] Fu la citti di Cambrai honoraia del 
titolo d* ArcirescoTato da Paolo Quarto nelT anno 1559, essentandola 
dair ArciTescovato Remense in Francia, sotto ii qiiale haveva titolo di 
V'escorato, non si sapendo il tempo n^ da chi sia stato fondato. 8i 
nomera non di meno il VescoTO tra i Prencipi delP Imperio, portando il 
nome di Ünca di Cambrai e Conte dcl Cambresis. La citta ä belia e ben 
fortificata alla moderna, eon una buona cittadella posta fra il paese di 
Hainaiit e qnello di Artois nella frontiera di Francia . per la qiial causa, 
da che vi entrorno Ii Spa^nuoli, non mai ^ stata restituita la g-iiirisdittione 
temporale al Vescoro, che dianzi l'hareva, e cosl si pu6 dire, che 
hog-gfidi questo Prencipato non sia piü membro delT Imperio, e si puo 
dubitare, che il Capitolo ricererä per Vescoro quello, che Ii sara dato 
dal Prencipe de i Paesi Bassi. Havera, mi dicono, hoggid) questo Vesco- 
vato d^entrata sedici mila (iorini d'Alemagfna, et havendo TArcivescovo 
presente e futuro da intrigarsi nelli neg^otii delf Imperio, non si disco- 
steranno mai dalla Tolonta del Prencipe de i Paesi Bassi, se perö non 
fusse loro restituita la g^iurisdittione temporale, che prima havevano. 
nel qual caso vi potria csser dubio secondo Tinteresse e timore, che 
corressero. 

[Bisthum Osnabrück.] II Vescovato d*Osnabnigh, o pure 
Ossenburgh, fu il primo, che fondö Carlo Mag-no fra Ii dieci, che fondö 
in Sassonia, nell' anno 776, sotto Adriano Papa, quäle Vescovato fu poi 
aagnmentato d'entrate e di g-iurisdittione in maniera che hoggidi ha un 
huon dominio e buone entrate, essendo il Vescovo Prencipe dclT Imperio 
e padrone della cittä e suo Contado, stando detta citta al fiume Hasa in 
Westfalia. Neil* anno 1521 fu introdotta in essa e nel suo Contado 
I' heresia di Lutero da un certo frate Gerardo Agostiniano, che fu maestro 
di Lotero. Neir anno poi 1531 essendo stati caceiati gl* Anabattisti di 
(letta citta e Contado fiirono aiico caceiati Ii Predicanti Luterani, quali 
poi di ntiovo a poco :i poeo s' introdussero in maniera, che per il pas- 
sato furono comportati ranoriici Luterani, quali con l'ajuto de' citladini 
moltiplicandosi vcnnero ad essere superiori di voti de* Cattolici et eles- 
sero il penultinio Vescovo, che fu hcrcticoi), (juale morto per opcra 
del Conte d'Anolt, ch*era in quelli contorni in quel tempo con 
parte dell' essercito della Lega, fu eletto il Cardinal Zollern di buona 
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memoria'), in teiiipu dul quäle comiiieiö m risorgfere grandemente in 
questo Vescovato la Reli||>-ione Cattoliea; ma morto liii iiiaspettatameDtr 
fu postulato 11 presente, ch'e Conte di VVarteinberg-h , fratello cugino 
deü' Eiettore di BaTiera, cid k figlio del Duca Ferdinando, fratello del 
Duca Guglielino, ina per non havere havuta ia madre Prencipessa. non 
ha tilolo di Duca di Baviera, ne e riputato per tal causa, ciö e per il 
sangue, Prcncipe, ma si bene hoggidi per questo Vescovato, dal qualc 
si stima, che ne cavi di reiidita ogni anno einquanta mila tallari. Sarii 
il presente VescoTO d'etä di qiiarant' im' anno, di buona vita, costumi e 
leitere, harendo studiato per qualche anno nel Collegio Germanico ia 
Roma. Neir anno 1626 essendo nelli contorni di questo V'eseovato il 
Re di Danimarca con il 8uo essercito, mandö eon parle di esso il Dan 
di Waimar, che poi mori in Ungheria, sotto Osnabnigh, intendendosfb 
con i cittadini, che sono quasi tutti heretici, facendo vista egli di volar 
oppugnarla e Ii cittadini , di volersi difendere et essere uniti eon il lor 
Capitolo, ma per Tocculta intendeuza Ii cittadini permisero, che secreta- 
mente vi enlrassero sino a trecento cavalli d'esso Duca, Ii quali anderooo 
alla casa del Decano e dui altri principali del Capitolo, e doppo harer Iure 
rubato quanto havevano Ii condussero fuori dal Duca , quäle Ii sfonb 
insieme con tutto il Capitolo, havendo Tajuto de* cittadini, a fare Coad- 
jutore di detto VescoTo un figlio del Re di Danimarca, e doppo haverli 
ranzionati in grossa somma di deuari, e fattosi consegnare due fortezze, 
che sono del Vescovato, Ii lasciö andar via. II che harendo io sapnto, 
ultre rhaYcr fatto castigare dall* Imperatore per mezzo di Moos, di Tillj 
Ii cittadini, feci anco cassare e dichiarare nulla detta Coadjutoria, coroe 
fatta per forza contro tutte le leggi canoniche e cirili et io particolarp 
contro le constitutioni dell' Imperio. 

[Bisthum Verden.] II Vescovato di Verden e sua Diocesi sta 
ftitoato tra la Diocesi di Brema et il Ducato di Loneburgh. La citti 
principale di esso e Verden; il suo Contado, ch'e di quattordici castelli, 
aicune terre e molte viUe sta come in isola fra Ii fiumi Alere et il Weser 
e Leina, che Io circondano intonio. Fu questo Vescovato fondato da 
Carlo .Magno nel tempo di Papa Adriano Primo nell'anno 776 nel ca.ttello 
Bardovico nel Ducato di Ltiaohanrh» quäle essendu stato ruinato nciranno 
1189 da Henn«*n Leone Ui^^^HteMia« fu trasferito 
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di Verden con aiittorita di Papa ClemenU* Teno. Qiiesto Vescovato, comp 
totü ^i altri di qiiesto Circolo, Hori grandemente al principio in Reli- 
gione Cattolica, adesso h tuUo depravato dall' heresia e di maniera, che 
pare mal ri sia stata Religione Cattolica. Percha doppo che fu intro* 
dotta Theresia, vi sono stati Ii Vescovi sempre heretici, et in particolare 
della Casa di Bransvich e di Luneburgh. Li Canonici al presente, eccetto 
UHO, sono ancor tutii heretici, si come ^ il preteso Vescovo, ch'd il 
secondogenito del Re di Danimarca. Questo Vescovato con il suo Con- 
Udo, ancor ehe ben guardato dalie genti di Danimarca, fu racquistato 
dairarmi della Lega Cattolica sotto Möns, di Tilly Tanno 1626, si come 
al presente si conserva con speranza certa, che vi sarä posto iin Vescovo 
caltolico si come in tutti gl' altri VescoTati occupati da gP Hcretici 
doppo la transattione Passaviense. E Vescorato d'imporianza e consi- 
deratione per Ii presenti negotii di Germania, essendo in sito opportii- 
Dissimo, oltre che darä di rendita ogn' anno sopra a cento mila tallari >), 
di piü delle contributioni straordinarie e del mantcnimento delle fortezze, 
fra le qoali e Nider Rotemburgh. 

[Bisthum Minden.] Circa il principio e fondatione del Vesco- 
vato di Minden scrire Munsterio, che nelP anno 785 essendo convertito 
alla fede di Cristo Witichindo, Duca primo di Sassonia, concesse a Carlo 
Magno, che potesse constituire la residenza d*un Vescovo in iina delle 
sue fortezze o castello vicino al fiiime Weser, qual castello pigliö il 
iioiue di Minden , perche essendo tanto grande e capace era residenza 
del Duea e del Vescoro, quasi che volesse dire, la residenza e mia e tua, 
<'lie tanto tuoI dire Minden in lingua Sassonica. L'anno poi 1529 fu 
cominciata segretamente a spargersi in questa citta Theresia di Lutero 
i' poi publicamente , per il che fuggendo Ii Cattolici dalla citta accusa- 
rono gl* heretici Minden^i alla Camera di Spini. dalla quäle Dell' anno 
lö38furono proscritti, ma da questa pruscrittionc non ricevettero daiino 
aicuao sino all' anno 1547, nel quäle furono espiiguati e rinti da Carolo 
(juinto. E questo aoco poi poco giovö, percli^ tornorno al Yomito. 
Mnggidi non di meno vi sono aicuni Canonici cattolici, quali fecero tanto 
juslV ultima elettione, nella quäle fu postiilato il presente Amministratore 
Duca seniore di Luneburgh, che per scrittura si fecero promettere molti 
ipi, fra Ii quali di farsi Cattolico e non pigliar moglie. Questo ultimo 
a osservato, roa non l'altro. La giurisdittiune temporale e spirituale 
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ti'efitendp vieino »Iii eonÜai del Ducato di Braiisvidi, dfl (oritado di 
Sphaiiemhiir^^h , del Contado Hoia e d'altri. Le rendite di delto Vc»co- 
valo solevauo ascendere ogn aoQO a quaranta mila iallari, ma a presente 
aaraono «asai düniAnite, per csserri ttaU iieU*aiwo l62jS • nel i6tft b 
lade dellt gaem deir Impenlore e Lega Cattolica omtro U Be di Daai- 
marca e raoi adhereati. Deila eitll di Mindea ö di grandiaaiiiia eoBMid»- 
ratione per il passo sopra il Weser come per la sua forUz/.ii . *• dl pre- 
sfnte sta in niano di Möns, di Tilly, eonseg^nalali da detlo Anuaiiüätratorc. 
eile tra tutti Ii Preiieipi del Cirooio deUa Sassonia inferiore inateme con 
i aooi fratelli ai i moslrato con parole e coo efietto detoU» • §Mk 
deU* Ivperaiore. 

[Hersogthiim JOlieb.] Delli Prendpi aecotori di qweato Gtnak 

dirö breremente, perchd la niiig<^i(>r parte sono g-ristoftii de altri 
Circoli detti di sopni , ma possodono Ii stati qiiifi. — II l)ui ;Uö J, 
Giuiiera dail* Oriente iia per couiiue il Reuo, dall' ocddeute la Mosa, dal 
meiaogionio il Ducato di Luxemborglit da aettoatrioBe Ü Ducato di 
Cleres. La prineipale citlft e forteaia di qaeito Doeato h Giiilieti, 
espogaata dal Mareiiete Spiaola doppe aleoni mesi d*asaedio nell'aaM 
i622. Hoggidl oella cittadella vi ^ aa preaidio Spagnuolo. per* a ee«- 
inandn del Si^-nor Duea di Neuburgh, come sono ^^li altri luog^hi e for- 
te;&ze. tielie cpiali Sua Altezaa cara entratc e paga presidü. 

[Herzogthum Clere.] II Ducato di Cleves piglia U nonie dalla 
cUti di CloTea, Ja qaale lo pigUa dal silo, ia uo cltTO» et * la pria- 
eipale di tatto U Dacato, ch* easendo diviao dal Reao la nwU iie reHa 
nella Germaala, e raltra aella Fiaadra» e perd Ii sool conlfau soae 
dair Oriente il Diicatu di Bergen et il Contado della Marca, dalF ocei* 
dente la lirabantia eon parte del territorio di Lif ^^i , luezzog^iorn«» 
rArcirescoiato di Colouia coo la giurisdittioiie d' Aqui&grauo, da setten- 
triooe il Contado Zatphanienae eon il tratto tranself ane e I* iaola de' Bat- 
tan. In qneate Doeafo oltre la datta citti di Clerea, ehe noii k forte et 
oeeapata da grOlandeai in nome deir filetiere di Brandemborgh fi aaae 
le fortezze Retx et Emmerich di grandissima eonaidovtioney preaidiate 
di buuiii |)i esidii da detti Olandesi. 

|H erzogt hum Berg,] U Ducato di Bergen, ehe riccT^ il nooie 
dal eastelio Berg, ineonineia dall* inferiore Westfiilia et aacende Tieiae 
al Reno in gran apatio, per eoafini harendo dall' Oriente U paeae d*8a»* 
sia f dair oeeidente rAreiTeacoTato di Colonia et il Doeato di Gialiera, 
dal »ettentrione il Dneato di ClefOi et il Contado della Marca» dal 
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mezzogiorno il Palatiiiato inferiore et il Reno. L» priiH'lpale ritU di 
qoesto Dacato k Dosseidorff, silvtti al fioaie DasseUa, e qairi U 6i^or 
Doca di Nenburgh t! tiene Ii snoi CbamgUeri, Ministri e Gcnrernatori, 
ehe goTensno tntti qnei iNiesi. 

fGraf Schaft Mark.] II Contado della lfan*a A grnitide, come 
uu gran Ducato, mtn vi esseiui t (r;( il Heno e 1' Aldis pin fjran Contado. 
Yj soDO in esso quiudici (ircfetture et altre tante terre con Ii loro 
dominü. Ha per confine daU* Oriente il Contado d*Arembergh, quello di 
Limbargii e quello d*AHesa, dall* oeeideate rArdreaeofito di Colonia, 
dal aettentrione il Veacovafo dl Monster, dal meuogiomo Ii Doeato di 
Berglen. La prineipale eHti di qnesto Dacato h Unna , ebe ata in liiogo 
amenissimo, si come Ä tut to il ronladi». cssendo fertilijisimo «l ogrii cosa, 
massitiie per haver tre (iuini principaii, che rirrigano, ciö ä la Lippa, 
la Ruhr e la Lenna et altri, che snn minori. 

[Der firbfolgestreit] Totti Ii aopradetti Dncati e U ConUdi 
deOi Man» c di Hafonaborgb boggidl sono possedoti dal Sigsor Doca 
di Neoborgb e dall* Biettore di Branderaborgh , eioi delle dieel parti il 
Signor Duca ne pos^iede otto e Brandomburg'h diie. Mn se bene Ii sopra- 
detti Prencipi posstdono detti «tati, vi suuo pero altri , che fi hauiio 
pretendenze sopra, e sodo Tfilettore di Sassonia« il Duca dt Nirers, il 
Doca di Due-Ponti e ri baveTa ancor pretendensa il Marebeae morto di 
Borgoo, o aia la Mardiesa SibOla. Soggiongerd brevomente H fonda- 
raenti delle ragion! di eiateono *). 

La pretendensa dell* Riettore di Sassonia si fonda in rpiesta racrione. 
per harer haiaito Ferit iico Terzo Fmperatore ajnfo ili otfo niila fanli e 
quattro mila cavaili dalli antecessori d'esso Elettore per liberar suo 
Hglio MassimiHano da prigione, ore era tenoto da* Gantesi in Fiandra, 
profluse e ai obligö per la spesa di detta gente, non barendo eommoditik 
di Bodtalbre, di dare la prima vaeansa di stato neirimperio, la qoale 
▼aeansa non soeeedi prima , che ne* predetti stati nel tempo di Ridolfo 
J>er4>ndo, che investi fristiaiio li^-jia del prcsenle Klettore, qnalc inve- 
»titura poi fu conlirmata da Mattias e dal presente Imperatore ¥cr- 
dioando. 

Brandeoiborgb pretende, che la sua madre oiorla fosae padrona, 
cooie figÜa di Maria, ehe fo figlla primogenita deU* ultimo Dnca Goglielnio 
di Cleves, e pero non potersi allegare vacania. 



*) Vgl. CMnS»t Gtrm. Mcr> retU, pag. 42 ff. 
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Neuburgh dice, ch' egfli k fifflio della seoondoffeniU del detto Duea. 
eh e ancor viva, e j>erö comc inaschio piü |»r<».s.siiuu al rnorto Duca (it*vr 
essere preferilo al Urandeinbui^h , doTcndo secondo le leggi feiMkli 
dell* loiporio procadere sna mtdre t qaella di Brandembtirgfa. 

Nifers diee, ehe la madre di aoa madre fv aorella dd Dica TeceUt, 
padre di dette dae diaopra» e eeai ceme proaaino al atipHe deUm 
snceedenri, alkgundo «eii kaver nai h ana ava raoiHiliato eile ragioni 
deila siiccessione. 

Borgau , o ia Marchesa SibiUa , a&eor lei fu fl^a d* uaa aereUa dei 
Duca di Cleves. 

U preeeate Daea di Dae-Ponti k figlio d*altra figlia di d^lo nlÜMa 
Doea Goglielme, ma aimere di «inella di Neabargli e di BrandeafiliarglL 
Sopra totti detti ataCi peade lite avanti rinperatore, ite beae if 

Duoa di Neuhurgh e T Klettoro di Rrandembur^h iie presero , nn ]>i J^l^ 
fa, il possesso senza auttorita di Sita Maestä, anzi contro Ii suoi dcereü 
per riAvestitora, che n'lta r£lettere di SaMonia e tattavia ae k» aaa- 
teageno. 

S*d molte reite trattato Taeeerde tra Ii prefeadeuti priaeipeli, che 
soDO Neabergh) Braadembnrgh e Sasaenia, ma aempre n sone stati de 

gl' iotoppi grandi per rispetto de grOlandest et altri Prencipi interessati 
per mcra racrione di stato. qmvsla tilfli i t'ii/;i iu IIa pi iiua Dieta liiipe» 
riale o in altro modo non si agginstera, teiiio cbe aon sia per arreeare 
eol tempo grati nimori ia Germania, e eommnnemente ai tiene, ehe 
gPOIandeai et altri Preneipi aeauei di Casa d*Aiiatria proeoreraaBo 
d'impedire aempre, ehe potraaao, qaalsiToglia eoacordia di qaeata d iS ^ 
renza, per potere a Toglia loro ia ogoi tempo falerseoe a mooTer gaem 
o almeno g-closie in Gfrnintil;i. o cosi meliere in pericolo la Casa d'Au- 
slria, o pjire divorlirc le lorze di e^sa in varie imprese. 

[Grafschaft Ostfriesland.] II Confnrlo di Frisia orieataie e 
pare di Kmdea fa eretto in Contado da Federieo Terao ael 1463, eeacade 
ia qaesta proviaeia varie prefettafe. Ha per eoafiae dall* Oriente il Con- 
tado d'Oldembnrgh e rArcivescoTato di Brema, dall* oeeidente e setten- 
trione il mare oceano G«*rmaniro, di mezzogiorno la Westfalia. La oittu 
prineipaii' di que^to Contatio o Kinlulen. alia boeea del tiume Lms, ehe 
Tacito chiania Amisia, cittii graude e forte e di traflico e dt mereaatie 
al pari di qnalsivoglia d* Europa, haTondo na porto aicuriasimo, per 
gelosia del qoale, aedö aon levaase il trafBco e eommereio d* Amster- 
dam, perehö poteva teoire in mano della Coroaa di Spagna, gli Olandesi 
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haven<lo concitato Ii cittadini, ch' erano Ctlrinisti, contro il loro Conte 
e paidrone , f^ero si che oell' anno 1022 caccioruo il Coote dalla citta 
e n inirodossero \\ loro presidio, oude lioggidi si päd dire, che il Con- 
(ado sk cpiasi difbo daU* imperio, perck^ se bene aoh k tntto b loro 
potare, tattam col presidio d* Emden lo mettono qtiaii tnlto in conlri- 
bntione. Ma si spera , che presto ritornerik alla divolione dell* Imperio, 
esseruldvi ultiiii;iiuente entrate l'arun della Leg^ Cattolica con volonla e 
couscusa del tuuU; Amministrante e de' popoli, standu tutta la diflicoltä 
ndln rienpentione della citta principaUe d* Emden e di Ten-ort*), che 
sono in mano dl detti Olandesi. 

[Grafschaft Oldenburg.] U Contado d*Oldenbargh ^ deUl 
pift antiehi della GemAnia, serifendosi, che a teinpo di CMo Magno 
\\ ilcchiiido , Duea di Sassonia era Conte di questo Contado, ii quale 
dall' Oriente ha uiolti confini, ma il printipale ^ il liiiine Weser, dall ocei- 
deate ATerüngia ^) al iiunie Amasis, dal settentrione Frisia e l oceanOy 
dal mesaogiemo la Dioeesi del Yeseorato di Munster. La prineipale 
eitti di qnesto Cöntado i Oldemhorgh, molto grande e popobita. La 
readitn di qoesto Contado dieono ehe snperi trc eento mila lallari, onde 
il Conte si stima il piü ricco Conte dell* Imperio di quelli, che non aono 
Frrncipi, Dalla Casa di questo Conte discende, cotnc iiu Uetto, il Re 
preseuie di Danimarca, a cui eta gl* Olandesi adherisce ii presente Conte 
Amministrante, hnomo di i|iiarant*an' anno, dl molta pradensa e tennine, 
si eome fiddi nna Tolta, ehe fa a Yienna<)« Egli si k sapnto eon bnone 
sense mantenere la gratis dell* fanperatore, harendoli dato ad intendere, 
che qaello , che fs , lo fa per non poter far di meno per la Ticinans« et 
iateresäe de* suoi stati con qaelli de gl' Olandesi e del Re di Danioiarca. 

(Über-Säcli^cher Kreith.) 

II t^olo dl Sassonia saperiore comprende di Preneipi Ecolesia- 
stiel Ii VescoTi di Misna, dl Mersebnigh, di Nanmborgh, di Brandem- 

borgb, di HsTClbergh, di Litnrgia o Lebus in Tedesco, di Camin in 

Pomtrania : di Preneipi Secolari il Duca di Sassonia Elettore, il Marehese 
di brandemburg Elettore, ii Duca di Pomerania, Ii Preneipi d* Anhalt; di 



>| HM. W käl Tmtoct, MumiB TmcoU; rfl. jadoeb Carafk I. c. yaff* US. 

Ovpi ledinger Land, eio Tbeil von Ostfriesland. 
») Wahrteheinflch hf\ der GdegrpnhtMf . :iis i»r im Auftrage des Königs ron MnMMrk 
für Friedrich von der FbU au verhandeln balle. Cf. Ceraffa de Gen», eacr. rett., 

174. 
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Conti quelli di Schwarzburgh, di Mansfelt, di Stolbergh, di Hoheosteb, 
di Beuchling-en, di Rappin, di Mulingen, di Gleichen, di Leisnick, di 
Wildenfels, di Regenstein. Delle citta libere Dantica, Elbingen, et aJtre 
della Lega Ansiatica. 

[Bisthum Meissen.] II VescoTato di Misna, citta, ch*i sitoata 
sul fiume Albis e da il nome a tutto il Marchcsato di Misna, fu foodato 
a tempo di Giovanni Decimo dalT Iinperatore Henrico Primo nell" anno 
930 incirca ') e poi cresciiito di grosse rendite e delP edificio della 
chiesa da Ottone Magno, figlio di Henrico, e fu fatto Suflragaueo di 
Magdeburgh, sc bene non si sa, quando fosse fatta essente, come era 
ultimamente avanti Toccupatione di esso fatta da gl* Heretici. Ha baruto 
quaranta cinque Vescovi, e T ultimo, che fu un certo Gioranni Haagwia 
diventato un pezzo prima apostata, nell* anno 1581 diede assolutamente 
questo Vescovato al Duca Augusto di Sassonia, ricerendone alcuni pro* 
venti in ricompensa , onde il Duca lo fece suo stato hereditario , e eomt 
tale lo possiede il presente Elettore di Sassonia con tutte le sue entrate 
insieme eon quelle delli Canonici, che hoggidi non Tcne sono. In tatto 
il Marchcsato e Diocesi di Misna e di questo Vescovato non ri 6 esser- 
citio cattolico, eccetto perö nelle provincie di Lusatia superiore et infe- 
riore, annesse al Regno di Boemia, nelle quali vi 6 essercitio cattolico 
in particolare nella citta di Budisina, ch'ö capo di dette proTincie. W 
sono aicune chiese cattoliche et una collegiata nella chiesa di S. Pietro, 
in cui vi sono molti Canonici et il Decano, ehe suol essere Amministra- 
tore in spirittiaübus delle due provincie per privilegio Apostolieo con- 
cesso doppo che manco il Vescovo di Misna. (}uesta chiesa di S. Pie 
fu gli auni passati oceupata da gl' Heretici, lasciando solo il choro per 
Ii Canonici, Ii quali per lo piii ofßciavano in altra chiesa del borgo dcUa 
citta per l'infonvenitMite , che ne nasceva molte volte, che nelP ist 
teiiipu. ehe oflioiavanu Ii Canonici nel choro, Ii Predicanti nella chiesa 
pmlieavaiio c faccvano l'altre loro abominationi. ünde pensorono pero 
di lasetare aiioo il choro a gl' Heretici, il che io non permessi, ma se 
bene uperai con Sua Macsta, che fusse loro restituita tutta la chiesa, il 
che s'ottenne non senza molte diflicolta e contrasti de* Ministri , ma non 
deir Klettore di Sassonia , che per voler di Dio non repognö secondo il 
suo zelo Luterauo, quantunque Thavesse potuto fare, per barere il 



I) !>■ soQ*t Alf JabrMuhl i>34 « f ft l i— wir4, »o ist der Pipst Tprmnlhlich Johann XI 
^931 -B3ti), wikrcnd JubaaD X. anr !»«• M6 refierlr. 
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gorerno di quelle provuicie. Non lasciarö tli sogg-ioogere , come da 
Adriano Sesto fu canonizzato il decimo VescoTO di quel Vescorato, che 
i>i chiamara Benno , alla cui festa ogn' anno solera concorrere grandis- 
sima quantita di popolo da tutta la Germania, e per qiiesto Lutero 
scrisse un iibro, che s*intitola: Adversus norum idoliim et antiquum 
diabolum, qui Misnae exaltatur. 

[Bisthum Merseburg.] II Vescoro di Merseburgh era uno 
de' principali deil* Imperio, non cedendo a oissun VescoTato nel numero 
de* sudditi Nobili , che hareta. Fu fondato da Ottone Primo al tempo di 
GioTanni Tredecimo nell* anno 968. La religione cattolica in questo 
Vescorato cominciö a mancare nelP anno 1^19, nel qual tempo Lutero 
dedico le conclusioni contro le indulgenze ad Adolfo, Prencipe di Anhalt, 
che air hora era Vescovo di questo Vescovato, e poi manco aflafto, 
quando essendo morto detto Vescoro Adolfo, Ii Canonici sotto pretesto 
di protettione diedero tutte Tentrate del Vescorato col suo dominio al 
Duca Augusto di Sassonia et al Duca Cristiano, suo figlio, et hoggidi in 
tutta questa Diocesi non ri ^ alcun Cattolico scoperto, seguitando V Elet- 
lore di Sassonia di possederlo senza Canonici, harendoselo fatto here- 
ditario. La citta di Merseburgh ^ situata al fiume Sala, della qnale 
iusieme con molti castelli e Nobili feudatarii era padrone il Vescoro. 

[Bisthum Naumburg.] II Vescorato di Naumburgh ancora era 
Prencipato deir Imperio , essendo stati Ii Vescori padroni di detta cittji 
di Naumburgh, che sta situata al fiume Sala nelli confini di Misnia e di 
Turingia, insieme col suo Contado. Questo Vescorato fu fondato 
neir anoo 960 ^, cio^ sotto lo stesso Papa e dair istesso Imperatore, 
nel quäle fu fondato quello di Merseburgh. L' ultimo Vescoro cattolico 
di questo Vescorato fu Giulio Pflog, cacciato da Gioranni Federico, 
Duca di Sassonia, ma poi restituito da Carlo Quinto rincitore neir anno 
1547. Di nuovo fu cacciato, e cosi questo Vescorato resto nelle mani 
de gl* Eiettori di Sassonia, che hoggidi lo posscdono con T istesso pre- 
teso titolo, col quaie possedono, come iio detto, Merseburgh. Nel tempo, 
che il Duca Augusto occupö questo Vescorato e quello di Merseburgh, 
anco nelle chiesc ri erano molti Canonici, a* quali fu concesso, che per 
dieci anni potesero ofliciare alla cattolica, i quali passati doressero desi- 
stere afl'atto. La conditionc fu iniqua, iiia Taccettorno Ii Canonici per 



newAhniich nimait man nn. lins Bisthum sei ziiprat nm WS in Zeitz gef^nlntlft und 
1U29 nach .NHiimburg verlebt. 
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non poter far altro, sperando, che in spatio di dieci anni saria pototo 
seguitare qualche mutatione. Ma Iddio per Ii peccati di quella provincia 
c Diocesi, o pure per qualche altro occulto giuditio pennise, che fussfro 
defraudati della loro speranza. Hoggidl in tutta la citta e Diocesi oon 
v'^ essercitio cattolico, ma solo Luterano. 

[Bisthum Brandenburg.] II Vescorato di ßrandemburgh fo 
foudato da üttone Primo et anticaniente fu assai famoso per la religione 
e per la devotione del popolo e di tutta la Diocesi. Adesso e oecupato 
dalli Marchesi di Brandemburgh, che Thanno eretto in Prineipato seco- 
lare. La religione cattolica k ivi aflatto estinta, essendo tutti Luterani e 
Calnnisti come Ii loro padroni. II Vescoro era padrone della citta di 
Brandemburgh, ch'^ capo di tutta la Marca, e sta situata al fiume Havel 
et haveva un buon Contado. 

[B i s t h u m H a r e I b e r g.] Era il Vescovato di Harelbergh Preoei- 
pato deir Imperio, fondato da Ottone Primo nelPanno 946, et U VescoTo 
era padrone di detta citta, che sta fabricata nel luogo, oie si mescolaDO 
i fiumi Harel et Albis nella Marca di ßrandemburgh. Pretenderano Ii 
Marchesi di Brandemburgh il juspatronato di questo Vescorato , tuttaria 
in quel tempo l'elettioni fatte da' Canonici furono confirmate dalla Sede 
Apostolica. Ma essendo poi mancata in detto Vescorato la fede cattoliea. 
Ii Marchesi di Brandemburgh del juspatronato, che pretendevano , se lo 
fecero hereditario, occupandolo tutto, e fu in questa maniera : L'Elet- 
tore GioTanni Georgio di Brandemburgh per transattione fatta cod 
Georgio delK istessa Casa, il quäle Tanno 1553 era constituito capitano 
della Diocesi d'Havelbergh da Gioachino Secondo, padre di Gioraool 
Georgio, ottenne questo Vescorato per Gioachino Federico (suo figlio. 
• air hora infante, neir anno 1556, essendo ancora detto Gioachino Fede- 
rico postulato airArcivescorato di Magdeburgh, e io nome di lui occupö 
tutti Ii beni del Vescorato e del Capitolo. I 

[Bisthum Lebus.] II Vescorato di Liburgia, che in Tedesco si 
t'hiama Lebus, ancorche havesse havuto poca giurisdittione e Vassalll 
se bene cori buona rendita , t>ra non di meno Prencipato deil' Imperio. 
funduto da Weni'i.slao , Duca di Pulonia a tempo di Giovanni Tredecimo 
iieir anno UG5. Questo Vescovato era prima sotto la tutela del Marches«r 
di Brandemburgh , per stare la citta Liburgia o Lebus situata al fianif 




401 



[Bisthum Camin.] II Vesscovato di Camin l'anno 1124 fu fon- 
dato da Boleslao Terzo, Re di Foluiiia, uuii perö in Camin, ma iiella 
€iUa di Julino, nelF isola, che fanno i fiuou Suina e DiTenau, el Inno- 
eentio Seeondo nelT tnno 1140 per bme particolare preie ««tto ia 
protettioBe della S«de Apoitolic« detto YeMOTtto. Ma eaacudo poi la 
eittl di Jaluo preaa da* Dani et tbrugiita, e per6 lateiata da fl* habi- 
taoti, fn trasferito il Vescovato nella citU di Camin per opert di Casi- 
miro, Duca di Pomerania, cou conditione pero, che Ii Dutlii di Pome- 
raoia havessero di esso ii juspatroaato , ii ehe tutto fu coofiimato da 
Ciemente Teno neli' anno 1188, e cosi h durato sino all* anno 1556, 
sei qoale esseodo i Dnelii di Pomerania diTontali Luterani aeeoparoDo 
tutto U VeaeoTOto e ae lo feoero hereditario, e raeaegaonio ad ono 
dellt fratelH di Castmiro Dnca. La giorisdittione temporale di qaesto 
Vescoiatü non solu t'r;i nella rlllä di Camin, iiui in inolti altri castelli e 
Tille, daile quali ii Vescovo ne eavara buone entrate, stendendosi la Dio- 
ceal per tutU la Pomerania. La citU di Camin non h moUo lontana dal 
mare Baltico. 

P)a8 beriogliehe Haoa Sadisen.] La Caaa dell* Elettore e 
Deea di SaMonia, eh* 6 delli Hareheai di Miana, hebbe prioeipio, per 

quaßto i»i scrive, da Tliieiao, die fu Conte di Weltin e Zorbeck, lig^lio 
di Corrado. Marohese di Laji(l( s)M r^li iielT annu 1 I lö, il eui iiglio fu ii 
Marchese prinio di Misoa, fatlo da Heurico (^uiuto Imperatore nell' anao 
1156^}, e eosi eontinnarono U aaoi deaeendeati, che fnrono aneora 
LaatgraTÜ di Tnringia, auio a Sigiamondo Primo Imperatore, il qoale 
acll*aiino 1423«) feee Elettore il Dnea di Saaaonia Federieo, detto 
Beilicoso, Marchese di lüsna. II sno iigliuolo, chiamato ancora Fede- 
rieo, per s()[iran<>nie il Placido, da M;iru:lierita, sorella di Fedt^rit u Terzo 
impcriitoTL . hehije dui ügli, ciö e Ernesto primogeuito et Alberto, lia 
Erneato diAcese per retta lioea GioTanni Federico, ehe fa privato 
deir Elettorato da Carlo Qninto, e da lai aono diaeeai Ii Doohi ehiamati 
di Waimar e d*Altembnrg^b, di Coburgb, laenacb, eoal ehiamati dalle 
loro reaidenxe. Da Alberto poi i pro?en«ta la Caaa del präsente Elettore, 
Duca di Saiiüunia, ia i^uale nou e divi^a in ultri rami. 

•) Die Jahr«nahl Ut vacsefcrielMa , aber aoMerdeai timi IrrlbiaMr in 4en Aagalwa. 

Thlemo war aieht der erste Markgraf voa MaiMen, aieht ainmal •■• dem Haus« 

Wettin; er war der Sohn Üietrich's Grafen von Wellin, erhielt 1091 von Hein- 
rirh IV. AiiwarUciiaft «af die Markg nifscbaft , doch erbiell »ie erat «aia S«h« 

Rourad 1127. 

3) H hat die auch mehrfach angegebene Jahressabi 1435. 
ArakiT. XXIO. X. 
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[Das Herzogthum Ober-Saehsen.] Possiede tutta qaesU 
Casa unita il Ducato di Sassonia superiore, ia MIsna, la Turing^ia. Detto 
Dueato di Sassonia superiore & lerminato dalK Oriente dalla Marea recckii 
di Brandembiirgli , dalP occidente dalK Hassia , dal mezzo§nomo dalla 
Turingia e Misnia, dal settentrione dal Ducato di Bransvieh. 

La principale eitt« di questo Ducato ^ Wittcmbergh, che sta fabii- 
cata al üume Albis. E grandc , forte e popolata c ceiebre appresso 
gP Heretici non solo perch^ Lutero Ti publicö la sua heresia et iri t b 
sua sepoltura, ma ancora perch^ Ti i una Unirersita di studii assai 
grande e nominata, fundata dair Elettore Federico neiraono 1499 e 
poi aperta neir anno 1502. 

[Meissen.] La Misna i terminata dalK Oriente dalla Lusatia e 
SIesia , dalP occidente dalla Turingia , dal settentrione dalla Marea di 
Brandemburgh e dalla Sassonia superiore, dal mezzogiomo dal Regno 
di Boeniia. Le principali citta di questa provincia sono Ire: Misna. 
Lipsia e Dresda. Misna, ch'^ cinta da tre fiumi, cid ^ dalP Oriente dal 
Hume Albis, ch'ö navigabile, dal mezzogiorno dal torrente Trebesa, da 
settentrione dalla Misna, picciolo fiumicello, e citta grande e bella et ha 
tre castelli sopra un monte, che ha congionto, cio ^ uno del Prencipe, 
Taltro, ch' era del Vescovo et il terzo del Burgrario. Lipsia e la piü 
bella, ricca e piü grande citta dclla Misna, perche oltre il farrisi tre 
fiere Tanno delle maggiori, che si fanno in Germania, per opportnnita 
del sito per tre fiumi, che le passano contiguo, cid ^ Plessa, Barda et 
Elistra, vi h ancora una ceiebre Unirersita, ch* ebbe principio nel 1 408 
dalle ruine dell' Universita di Praga. Papa Giovanni Vigesimo Teno 
assegnö per sostentamento di detta Universita sei Canonicati, ciö e due 
del Vescovato di Misna, due di quello di Merseburgh e due di quello di 
Naumburgh. Hoggidi ^ Universita heretica e delle peggiori di Germania. 
L'altra citta principale di questo Marchesato ^ Dresda, ch'e posta al 
fiume Albis, che la divide in due parti; una si chiama vecchia, ch'e 
dalla parte di Lusatia. v l'altra nuova, ch'^ dalla parte di Misna. 8i 
eongioiigono tuttavia per iin ponte di fabrica riguardevole per la qualita 
della fabrica e per la lunghezza. (Juesta citta e grande e molto bella. 
popolata e fortissinia. essendo cinta da baloardi alla moderna e molto 
ben munita, essendovi uu maraviglioso arsenale proristo d'ogni sorte 
d'armi e monitioni di guerra piü d'ogni altro d'Alemagna. Rende ancon 
iiiagnillea questa eitta la residenza ordinaria, che vi fanno gl' Elettori di 
Sassonia. ch* habitanu in uu paiaixu niulto ordinario, nel quäle non vi i 



altro di uoLabile, ehe ia stalla, la quale e bell» e inarafigliosa per la 
fabrica fatta eon tutte le commoditi cioo alli eondotti d* acqna partieoo 
lari per ciasewi eafallii d«ntro la mtBgialoia, delli qnali vi soole ettere 
gitB nnmero, tomt aneori gaanimenti snpefliissmit 

[TliSriBgea.} La Taringia dairorieaU e dall^oeddeato h dtoata 
tra Ii 6ami Sala e Weira, da settentrione ha per eonfine la seha Herci- 
ah , e da luei-Lo^iorno il sahü rurinj»-ense. La larg^hezza e la Inng'hezza 
di quesU proTineia i uguale, perch' e di dodici nii^lia Germaniehe, che 
sono aeiaaafa nigtia Italiaiie. Vi aono molte Abbadie, cittl« caatelli, 
lerre, at i delle pift frvttifara dalla Germania. La priocipale eittt d*easa 
ä Brfordia, eb*A delle prime di Gennama^ non eedendo a ColeBia n4 
Deila g^randeua del eireidto, mh ael nimiero de'cHtadini, nella 
rii'chezza e bellezxa delle fabriche. Vi §«na Unirersita di stiidü. fnnduta, 
per quanto b\ crede, da Daguberto, Ue di Fnmcia, e nell' aano 1391 
dotata di privile^i da BoDifacio Nono e da Paolo Secondo. Hogg-idi i 
bereüea, eome ^ tatta la profineia. Si vede aneora in qaeata cüli nella 
ebieaa di Saala Maria rna eampaaa delle maggiori, o forae la maggiore 
d* Boropa, graade a tomo a toroo qaattordici eabiti e meuo. Btvi anco 
in Turingia la citta di Jena, situata al fiume Sala, la quaic. se bene nou 
e inolto graude, e tuttavia uauiinata per KUnirersiU di studii , fondaU 
io eaaa da Giofamii Federico, Elettore di Sassonia, neiranno lj»48<), 
aeih qmile per «pnlcbe teaipo lease Giaato Lipsio. 

[Der Korf&rat von Saebaeo.] Totti Ii aopradetli tre atati, 
eceelto Ii pieeioti stati, ebe in eaal possedono Ii Doebi del prifato 
Giovanni Federico, sono sotto il dominio del presente Elettore di Sasse- 
nia , che si chimna (jiuvanni Georg-io, ch'e di eta di (juaranta tre anni 
iocirca, di statum picciola, di aspetto virile, infiamniato et olTeso dal 
fegmto per il aofercbio bere. Li piaee aaaai la giuatitia, e la £i osaer* 
fare pelli aooi alati. Ha bafoto doe aiogtie, la prima ebiaoiata Sibilla, 
figlia dl Federieo, Daca di Wirtembergb, dalla qoale noa bebbe ligli» e 
la MCMida ebiamata Madaleaa Sibilla. figlia di Alberto Federico, Mar- 
di Ri^ndembtirgh . dalhi Un molti (i^W inaschi e tVinine, e 

tutiOTia ue fa. Ha il preseule l.^h llore hereditato U sopradelti stati per 
norte del Duca Cristiano, suo fratello, che per la ana prodigaliti bavefa 
aaaai aminoile et impegoate Tenbrate d*easi, ma egli Tha rimesse nel 
pnmo eaaere, ansi aramate asaai, facendoai eonto, ebe arririno ad uo 
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millione c niezzo di tallari , de* quali la inag^firior parte cava dalli datii 
della birra, dalle miniere deli' oro e d'altri metalli rieehissime. ch'egli 
ha ne' suoi sfati. Tiene ancora il präsente Blettorc in peg^no dall' Impe- 
ratore Tiina e l'altra Lusatia per le spese fatte da lui nelle passate 
guerre, ascendenti alla somma di sei millioni di fiorini, delli quali Soa 
Maesta ^ ohlig-ata pag-arli trecento mila fiorini Tanno. Si crede in oltre. 
eirhabbi qualche tesoro, per ii quäle e per la potenza e grandezu 
de* suoi stati bog-gi ö stimato de' maggiori Prcncipi dell' Imperio, ma 
questa stima gli s'aceresce inaggiorinente per Tadcrenza e segvito 
grandc, che ha nell* Imperio, riconoscendolo tutti i Luterani, ancorchr 
siano delle eitta libere e sudditi d'altri Prencipi e delT istesso Impen- 
tore, come lor eapo e protettore, i quali per ciö in tutti Ii bisogni ricor- 
rono da lui , che volontiere intercede , prega e minaccia per loro. Egli 
ö assai unito con V Klettore di Brandemburgh come ancora con Ii Lant- 
grarii d'Hassia, con Ii quali Ii Duchi, suoi antecessori, fecero ne' tempi 
passati una reciproca conventione, che in mancamento della linea masca- 
lina in qualunque delle due famiglie Tuna succedesse nelli stati deU'altra. 
e che sc mancasse in tutte due, succedesse la Casa di Brandemburgh. 
Questa Casa de gl' Elettori di Sassunia e stata sempre emula di quelia 
del Palatino del Rcno d'Heidelbergh , imperochc egli e capo di tutti Ii 
CaUinisti dell* Imperio , ch' era fattione assai piü potente e che deside- | 
rava distniggere in Germania cosl la Religione Cattolica come il Lute- 
ranismo, onde questa fu una delle cause, per le quali TElettore presente 
di Sassonia al principio de' rumori si congiunse con Tlmperatore e 
rieupero la Lusatia. Non di meno, per quanto si ^ potuto conoscerc dal 
trattato del negotio delP Elettorato, trasferito in persona del Signor Doca 
di Baviera, non desiderara, che quelia Casa sia cstinta ma si beoe 
abbassata e sminuita, e tutto ciö per non perdere Tarbitrio delP Imperio. 
cir ha haruto per il passato tanto nell' elettione dell' Imperatore, come 
neir altri negotii delle Diete; perch^ essendo tre Elettori Cattolici e 
due Calvinisti, che solevano nndare uniti insienie, et egli solo Latenno,^ 
accadera, che tanto Ii Cattolici 0M||^iCahiuisti procuravana harerlo 
dalla loro , e dovo c<s\\ inclinai^^^^^^t il partito o si mettera in 
e^M^ii p^^^^^^^H|il^ustria ha rieonosciato; 

dair Kletto^^^B i^^^^^^^kf' ^ ' con 





I 
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iD CaUoiico EIrttore (Ii piü , vienc a perdere qiiesto arbitrio , cssendo 
inqoe Cattolici e due Heretici, e pcrö se hene ha acconscntito a rico- 
osi'ere il Diica di Baviera per E)lettore, g;!' ha acconsentito pur yIIü siia 
iinnte, e si fa conto, che proctirara qiianto potra senz' armi , che siano 
^stilaiti in detta dig^nitü Ii Hgli del Palatino, ma non il Palatino, come 
nto ribelle e perturbatore dclla Germania, si come molte volte ba 
rilto a Sua Maestüi. 

La benerolenza e corrispondenza, che ha con la Casa d'Austria 
?s(o Elettore, Don solo procede dair esser la Ca.sa sua tanto benefi- 
a da qijpila et in particolare per TEIettorato confcritole da Carlo 
0(0, ma ancora per interesse proprio, non potendo dubitare da altra 
le la ruina sua, che dalla potenza di Casa d'Austria. Imperocche sc 
questa si disuoisce, potrebbe dubitare, che i Duchi di Sassonia 
altro ramo, Ii quali ancorch^ poveri, stando dentro le riseere del 
ito di Sassonia, han pure qualehe seg^ito, e quel che piü importa, 
10 sotto la protettione della Corona di Franeia e non aspirano ad 
ehe a recuperare quello che loro e stato tolto, valendosi del tcmpo, 
faeessero qualehe mossa. E perö stimo che questo Prencipe sarä 
re unito con l'Imperatore, eccelto pero, quando fusse g'uerra di 
we, per la quäle ancora non cosi subito si moTcra, ma procurera 
do il suo genio, quanto poträ, d* barer la pace per via d*accordi e 
(ati. 

Die ubrig-en Fürsten des sächsischen Hauses.] Delli 
dell* altro ramo non sog^g^iongero particolarita , si per essere in 
lumero come per essere poTcri e non havere gran stato ; tuttavia 
ssieme renderä, per quanto intendo , tre cento mila tallari. La 
ale citta ^ Waimar, vlie assai grande e popolata, situata nella 
a in luog'O amenissinio, con un superbissimo palazzo delli Duchi. 
residenze de gl' altri Duchi di Altemburgh , Coburgh et Isenach 
:(a ordinarie. 

Duchi di Waimar e d' Altemburgh hanno oontinuamerite aderito 
QO e sono stati neniici delP Imperatore, onde di loro in qnesti* 
««rre <ii Germania ne sono stati nmniazzati alcuni et aicuni altri 
'G>ioni e ritenuti nel castello di Noiistat, a' quali Sua Maestä ha 
LTi-atia con la sola parola di Preneip«' d' esser fedeli. \je cause, 
»ODO dichiarati contro 1' linper.itore sono state non solamente 
coniro la Casa d' Au^tria per la privatione dell* Elettorato, 
si rede dalla Caneeliaria Aulialtina , perche il Palatino 
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hiTttfa promeMO loro, ae bafeaac ottemito TÜtom, ili rendere lor« 
PElettonto e U ttati. 

[Der KorfBrst von Braadeobiirg; seine Staaten.] Venfo 

udes-so »IIa Casa deirKlettore di Brandemburgh, Ii em aotecessori. eome 
arrivassero allo slato, nel qualc la lor ( asa al presente si trovy, l liti 
detlo di supra, tratlaodo ücl Uurgraviato di Norimberga uel tircolo deila 
FVanconia. 11 preseote Biettore si chisma Georgio Guglielmo , e di cta 
dl ZU anni ineirea, di bnona statora, di belle aspetto, di buoao iof egne, 
ma non treppe Tirace e belligero. Bgli i CalTinista, totlana ticne ptr 
sae faTorito e durettore del Censeglio sne seerete il Conte Adame di 
Scbwanenbergh) quäle h CattoKeo e tale professa pnbKcajnente aneorele 
dalk* sue attioiii si puö dubitare dclla siia fedc, in partieolare perche. 
nientre era iiiaritato, riteiuia. si l ome al |)r«»spnte ritiene, il Gran Mar- 
strato, ch'^ chiaiiiato della rvligione di Malta, nelle provincie di Pome- 
rania, Braademburgh , Prussu c Meckelnborgb, rieonoaeendo il Gras 
Maestro Goierale dell* isiessa religione in cuupie ceato fiiNrim d'ero 
Tanne, detto dalli CaTalieri di detta promda, che aono tntti Dansid*) 
per opera dell* Elettore soo padrooe. Et in Vienna lo viddi portar la 
croce in petto *) y come poriavano iutti gl' altri CaTalieri snoi sudditi. 
che I' acoompag-navano, quando vrniie per Ambascialui t; Ui tli iio KiHtcir«' 
all* imperatore. La moglie di quesio Elettore e sorella di FiMlerico Pala- 
tino proKcritto, dalla qtmle ha figli. Possiede tutto U Marchesaio di 
Brandembaryb, parte deUa i*mssia et il Dncato di Crossen. 

HHarehesato di Brandemburg^htcb*^ longo sessaota legbeTedesebe, 
dall* oecidente ba per eonfine la Saasonia» la Misna et il Dncato ifi 
Meekelnbur^fh , dall* Oriente la Polonia e la Slesia, dal seitentrione il 
Ducato di Püincrania, dal iiirz/.(i^iornu la Uoeniia, la Lii.sah t «' la Morü- 
via. Si divide iu tre parti , ciö e in Marca veptdda, nuora r nuv.zana. La 
veechia comincia dal deserto di Luiicbitrgh {»cendendo tino all'Albis« ia 
eui sono sette eitta molto importaoti; la priodpale ö Stendal» aitnata al 
finme Uchte, ma adesso non cede Tangfermnnde all* Albis, residenaa di 
Carlo Qoarto. La Harea nnova dall* oceidente ha per eonfine fOden,- 
dal settentrione Pomemnia , dal mexsogiomo e dall* Oriente Polonia. Li 
priucipale eilla di e&üa e Kustriuo, ehe äta fabrieata viciuo all' Oden H 

*) Die Hdack. H Hii4 B Mm» 30 aeai. Georg Wilhelm , KarArat vom BrMdeabvi. 

ward« fikrlfena 1M5 gaboraa« war alao ltH9 «afeftfcr 3S Jahre «IL 
*) lek TMintiUic« dan Paraid fir Hmratici trraehrtcbra HL 
•) Im A«f«al Itttt; ef. Ofrörer, Gattaf Adolph, paff. 491. 
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e fortezza principalissima per Ii g-ran pantani, ch'ha a tomo, e non si 
po6 airivare ad essa senza prima pa.ssare dieeiotto ponti tutti guardati. 
La Marca inozzana e posta tra le due sopradette, et e scrrata (]all'0dera 
<' dair Albis. Le priiicipali eitta di essa sono Brandemburgh al fiunie 
Havel, ehe ha dato il nome a tutto il Marchesato, et ^ assai antica. 
celebre e popolata, per esservi il tribiinale di tiitta la prorincia: e 
Kraoefort alK Odera , eitta assai mapi'ßiore e piü popolata di Brandem- 
tiur^h per opportunita del sito, nel qiial e fabrieata, facendosi in essa 
o^n' anno tre fiere dclle piü prineipali di (>ermania e -per essenri aneo 
iina celebre Universita di studii, se bene heretica, fondata neli'anno 1506 
da Gioachimo Primo Elettore e dal Cardinale Alberto, siio fratello, Arci- 
u>.scovo di Mapi-onza e di Magdeburg^h, essendo poi dotata di molti priri- 
li'^ii da Alessandro Sesto e da Giiilio Seeondo Papi e da Massimiliano 
Primo Iniperatore. Vi e ancora in questa Marca mezzana Berlin al fiunie 
Spree, eitta antica, ma non troppo grande, residenza ordinaria deir Elet- 
tore, se bene non vi ha palazzo grande. 

Li confini della Pnissia sono dall' oceidente il fiume VVistola, 
Hair Oriente Ii popoli Alani, dal settentrione il mar Baltico, dal mezzo- 
gioroo Ii popoli Amazobii. II Re di Polonia ne possiede per la concor- 
<lia. come ho detto, fatta c*on Alberto di ßrandemburgh tutto quel paese, 
rhe sta di qua e di la della VVistola sino alle sue bocehe, di piü Tisola, 
che fa detto 6ume VVistola et il Nogato con tutte le eitta e castelli , che 
sono dal seno Hegense sino alla bocca di Passarga , insieine con tutto il 
Hominio della Diocesi Warmiense. L' Elettore poi di ßrandemburgh 
possiede quella parte, ehe chiamano Prussia ducale, nella quäle vi sono 
inolte provineie, cid e la Natangia, la N:ulrovia, la Sciavonia, la Sudavia. 
la Galindia, la Bartonia, la Pogesania, la Poniesania, ch'e grandissima. 
la Sossorvia, la Sambia nella quäle vi ^ la eitta di Regio Monte, resi- 
denza degl' Elettori per essere assai grande e popolata , stando siluata 
la bocca del fiume Alla>), essendo vi una Universita di studii heretica, 
Indata da Alberto, Marchese di BnuHlcmlMir^-h, nelP anno lö4(i*). 
II Diicatn di Crossen, ch*e uno dclli Diii'ati di Slesia, e paese assai 
fido per conline dall' oceidente la Marca mezzaiia di Bran- 
settentrione lu Murra niiovu. dal mezzogiorno l'istessa 
£^ menihro, essendo tVudu del Regno di Boeuiia. 

io den PreffCl, und an der Mündung dieses Kliisses liegt 
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[Ii) i n k ü n 1 1 c des» K u r t ü r s t e n.] Du tuiü Ii stati sopradetti 
l*£lettore em da an millione di laUari uitre ie contributioni estnordi* 
oarie de\popoH, tuttavia per le apese ordiaarie deiJa aoa Corte c per fi 
preaidii delle fortesie, aalarii de* GaTenuteri e apese mceaaarie per Ü 
steti Don avaaaa di eaai cosa alcnna, anii ai trora iadebitato per le apew 
fttte in oeeasione della guerra per fi Dneati di Gialier» e di Cler««, 
roiiit anrora per Tinvasione Uelia Prussia ilal l\o di SiH'lia. Vf r am» t«U* 
e gran y;iii(litio di Dio« che tutti Ii Prenripi di ijenuatiia (iiüiia c iir 
diventassero hcretici et havessero occupato tanti Prencipaü e beni eocie- 
siastiei« erano ricehiaauni e poteiitiaaiini, e faccfaoo gnem aino ali^iateaae 
Imperatere, et hora doppo havere occupato de* beni di chieaa qaaai altre- 
tanto di qoel clie prima haTevano, so&o in maiiiera diventeti poTcri e ai 
earidii di debiti, cbe aon ponno alaar la teste e vifoeo aaaai meno aplea- 
didamente di quello ehe farevano prima. Noa lasciaro (uttavia di 
soggiong'er quello, che mi ra<M'onto im [ursonagg^io mio Mmieo. ehr 
passando per Berlin fu invitato dail' Elettore, il quäle doppo pranxo Ii 
mosf ro una gran sala di bnona alteaia , tntta piena di calici , reliqoiarii, 
candeüeri, atatue e vaai d*oro e d'argento, pigliatt dallc cbieee del aoo 
atato al tempo deirSlettore auo padre, e H diaae, «be tencYa tutti qoelli 
ori et argenti per poterli hr battere io moneta ndi* oltimo biaogao am, 
e per qoanto mi raccontö ancora il sopradetto personaggio, vidde 
reliquiarii T istesse sacre reliquie senza esser tocehe jjuaste. ond'e 
da sperare, che forse nn ^iorno saranno riportale nell isli .Nse rUiese, da 
doTc furoDo ievate, nienire la bonti DiTiiia ba openito, cbe nelle mani 
de gl Heretici fin al di d'hoggi aiano coDserrate oelli proprii vaai d>ra 
e d'argeato. 

[Politik dea Karffiraten'.] Qoeato Preacipe e per la religieae 
e per la parentela* c per gl' intereaai i atimato di fattiooe eootraria a 

Casa d'Austria, e se bene negl* ultimi rumori di Germania non si e m»\ 
scopertamente inn tr;ito neriiieo all* Iniperalore , tuttavia seerotamejiti' -i 
e tenuto comiuuneiiiente che habbi seinpre ajutato e fumeutato ii Pala- 
tino e saoi adereaüt ma nell' anno 1627 stando in Prussia reaaereito 
Imperiale, o per paanit ebe dod ii fusaero toitt Ii auoi atati, havendo B 
Dttca di Lmtebnrgb et il Colonoello Aldringer oecopate molte aae cilla 
aopra il firane Harel, aedö boh foaaero ocenpate dal Be di Danimareaf 
o per altro ioteresse, ai dlchlar^ pnblteamente dipendente et ademte 
deir Imperatore con lai c tüiistgiiai c a Sua Maesla liitli Ii Iiiu<;lii forti 
del buo stato per presidiarli, congiungeaUu üue forze con le Cesaree 
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eontro il Re di Datiimarca e suoi aderenti, publicandoli di piü per bandi 
pablici e per altre scritturt* siioi nemici , e non eontento di questo feee 
altre dimostrationi molto apparenti di devotione Yerso Siia Maesta, sopra 
le quali si potra fare inolto fondamento , se non Tenissero da im cuore 
Calnnista; ma il tempo le ehiarird. 

[Herzogthum Pommern.] La Casa de* prescnti Duchi di Pome- 
rania hebbe origine da' Wartislao Primo, battezzato da Ottone, Veseovo 
di Bambergti, nelT anno 1136*), il eni fig-lio, cbiamato Bogislaus fu 
fatio da Federico Primo Impcratore nelT anno 1182 primo Duca di 
Pooierania nelTassedio di Lübeck, harendo lasciato Tunione de'Polacehi, 
ehe prima tenera. Questa Casa al tempo di Federico Terzo hebbe grau 
^'uerre con quella di Brandemburg-h , con la quäle poi convenne, che 
mtando senza hercdi maschi ella siiccedesse nel Ducato , come forse 
avTerra in questa ctä, poiche il presente Duca, che si chiama Filippo 
Giulio, da Agnese, figlia delPFIettore Giovanni Georgio di Brandemburgh, 
sui moglie non ha figli e dicono non ne possi barere , non so per che 
causa, ancor che egli non habbia piü di quaranta quattro anni incirca. 

U Ducato di Pomerania hoggidi contiene tutti T infrascritti stati, 
cib e il Ducato di Stettino, il Ducato di Wolgasto e il Preneipato 
deir isola di Rugia, il Preneipato de' Cassubii e de' Vandali. Tutli detti 
stati sono situati al mare Baltico, incominciando dalli conlini d'Holsatia 
sino a Littonia, stendendosi per cinquanta leghc Germaniche. II Ducato 
di Stettino piglia il nome della citta di Stettino, ch'e situata al fiume 
Odera , grande e popolata c mercanlile, essondo una delle citta Ansia- 
tiche: tuttavia e residenza delii Duchi, Ii quali vi hanno un sontuo- 
sissimo palazzo al pari di qualsivo^^lia in Germania, ne tra loro e la citta 
vi i gelosia. Vi sono di piii in questo Ducato da dodici altre citta assai 
grandi e popolate. Nel Ducato tli Wolgasto la principale citta e Grifis- 
»alda, assai distrutta, nella qualc vi i una Universita di sludii fondata 
neir anno 1460») da Vratislao, Prencipc di Pomerania, havendo impe- 
trato da Federico Terzo Impcratore molti privilcgii, ma essendo cascala 
ahfoaoto dair anlico splendore fu poi restituita dal Duca Filippo nel 
la di Rugia gira venti leghe Gennaniche. La sua citta prin- 
dc e forte, e Sundio o Stralesundio ») essendovi in tutta 

hr 11 '^4 angegeben. 

ptiiselien Ungenaaigkeiloii d«T Italieuer, besunders wo 
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l'isola grau Nobiltä. (I Pretieipato de' Cassubii si esU-iidt' verso Ii piieai 
iin'(literr«n»'i di I'oloiiia c di Pnissia . idimlnsi ^^1 altri stati p^r 
quaDtitu di selre, clic lo ciii^ono e per il inare, e&.sendo habitaio di geoti 
birbare. II Prencipato de' Vandali s'inteiide di qaei popoli, che habkaio 
tra la Viatola et il fiume Viardo. In eisot eome in qoello da* Gteiabii 
non vi h ciitä grande ni noniinata. Da tniti qnesti «taCi ai tiene tomm» 
namente ehe il Doca di Pomerania aavi da qQaltroeenfo mila taHari 
Tanno, ene cataria assai piü» sc sapcsse snialtirc ü suo per n'a di mer- 
cantie, harendo tanta commodiia per il tradco del mare per inezzo delle 
sue eitta e delle Ansiatiche. Qiiesto Prencipe uon si h inai scoperio 
nemico dell' luiperatore, atui meno per cancellarie^ lettere o serittarr 
interoette ai e potuto f enir« in eognitione, clie ai sia iatricato n^ eoatia, 
nk in favore d«ll*IiDpeii(ora, eaaendo, per qaanto dieono» di nalsa 
paeifiea. Non d Calviniata, ma ai bene Lnierano, ai eome aono taAti Ii 
popoli a Ini soggeUi, 

[Das Haus Anhalt.] La Casa de' Prencipi d'Anhalt ^ molto 
anlica e prinzipal».' iu Uennaiiia, perclie olfre riiaver haviito prioeipio 
da £sico, Conte di Soiwedel, di Ballenstet e di Wölpe, l anno 1100, Ii 
Prencipi aneora di essa sono stati Elettori e Duclü di Saaaonia inferiore 
e molto prima Elettori di Brandembnrgli. k diviaa queata Caaa in dae 
rami; Tnno ai ehiama delli Dnehi di Laaemborg^, de'qoali paHerame 
nel eireolo di Suaonia inferiore, e Taltro di qaesti Preneipi d*Anball, 
qnali ho^d) sono porerissimi, e sono diTisi in tre rami. Li loro stati. 
che sono assai picciidi, sono situati tra il Dm-ato di Sa.N.NOiii:i superiore, 
r Arcivescovato di Ma^deburgii et il Contadn di Mansfelt, es.seudo in essi 
quattro citta di consideratione, ciö 6 Zerpst, Dessau, Gothen e Bernbargb. 

[Hersog Cliriatian Ton Anhalt] Capo di uao di qneati rami 
i il Prencipe Criatiano, orditore e dirattore di tntte le ribellioni paaaatt 
contro rimperatore, eome ai pool redere dalla Caneellaria atnmpata, che 
ha presa il nome da Im, ei& h Aahaltiaa. Egli i di eli di aessanta anoi 
incirea, Calvinisla, c stirnato gran polilico. Doppo la haltaglia di Prjga 
non stimandosi sii uro nc' snoi Iiiog-hi se ne ando in Sueoia u senrirv 
quel Re , dal quäle tu fatto Generale e presc da' Polacclu la fortezxa di 
Riga in Livonia, mentre eh* essi stamno intrigati oella gnerra con Oaman* 
Poi per l^intereeaaione dell* Elettore di Saaaonia e d*altri Prencipi bebbf 
il perdono dall* Imperatore, doraandandola in ginoeebioni in eamcn 
private in preaensa di Consiglieri seereü, ai eome tre anni prima rbafev« 
domaodato ano fig'lio niaggiort , glovane di trent' anni, che cssendo 
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("oionneUo di milte eavalli tlt 1 l-alatino (u preso all» hattnj^lia di Pragfa, 
comhattendo ralorosamente, pol martdato prig^one ai CJasteilo di Neiistat, 
dove stette due anni. Questo Prencipe giorane mi dicono che ooo habbi 
imhco spirilo e poUtica del padre e per6 soleva aMutere dietro, qnando 
trattava Ii conaigU e rorditare ddle ribeUioni, e che data udienia 
all* AabaBeiatori et altri rappresentanti de* Prencipi coUegati nemiei di 
Casa d*Aitatria. DetCo Preneipe Cristiano, da ehe bebbe il perdono, ai 
l iliio alli siioi liio^hi e vi lia Tissuto senza iogerirsi piü contru ritiipe« 
raiore alnieno apertamente. 

Residenza dei Preneipe (i'iin altro ramo di quesU Casa e la eitta 
di Dcssao, poeo diseoata dal fiume Albis, e vicino al paale di essa fu la 
battaglia e la Tittoria» che consegul il Doca di FVidlant contro il Mans- 
lelt Bell* anno La teraa et ultima reaidenia delli Prencipi del 

teno ramo h bi eiCt& di Zerpst , due ieg:he discoata dal ponte di Dessau 
di la dall' Albis, eitta grande, iiia spopoiata, et ^ noniinata per la birra, 
ehe si fa in essa vi e delle migliori di Gonnania. L'onfraU' di cjuesti 
Prencipi souo taiito poche, che « pena possono sostenUrc Ic proprie catK;. 

(Nieder<^bfiiselier Kreis.) 

Nel Cireolo di Sassonia inferiore si nnmerano rinfrascritfi Prencipi, 
Conti e dtti libere: L*ArclTescoro di Brems, rAreiTcscovo di Hagfde- 
borgh, II Veseofi d*IIildeslu>iin; dl Lübeck, di Snerin, di Ralxebiirg-h, dt 

Schleswieh e d AILi r^ladl. De' Prencipi jseeolari il di Daiiimarca coii 
Ii Diielii d' Holslai[) , il Diica di Laucnthur^h . il Dura dl Kransvicli . il 
Üuea di Liineburgh, il Duea di Michelburg^h, Ii Conti di Kofi'aiii(?^ e di 
Delmenhorst Le citti libere di Labeck, Uambmrgb, Brema» Mnlhau- 
sen b Toringia, NoHhansen, Goslaria e Gottinga. 

[Br sbisthom Bremen.] L* AreiveseoTato di Brems fo fondato 
nl tcmpo di Carlo Magno nell* anno 789 semplice Vesoovato, fatio da 
Adriano Papa sulTraganeo delf AreivescoTato d' Hamburgh, ma doppo 
i|(iaU-lie oorso di tenipo essendo stato essentato fn ert-tt« in AreircReo- 
tatu da Papa Leone Quarto nelPanno 850. Per l'adietro fiori inultu in 
i'sso la AeUgione Cattoliea^ eome si poö conoseere dalls fondatione 
d' infinite, grandi e belle ehiese e monasterii. Neil' anno poi 1532 
essciido direntati heretici tanto Ii Bremensi, eome II Hambnrgensi 



Urloieiiliurat, sonst im westiihHlinfhen Kreis«*, iieiiiit •oieh 8eb. Münster io aeiaer 



412 



cacciorono tiitti Ii Canonici, quali poi insicme con T Arcirpseoro furono 
restituiti nell'anno 1534 con conditione, che non si parlassc cosa alcnna 
Hi relig^ione, ma fussero contenti ad amministrar Tentrate et il tempo- 
rale. Qiiesto, ehe og'gidi 6 intruso ArcivescoYO, si ehiania Giovanni 
Federico, ügVio del Duca Adolfo di HoKstain, nipote del Re Cristiano 
Secondo di Daniniarca. Fu postulato a qiiesta chiesa nelFannoloSö 
esscndo giovanc di quindici anni. II suo padre e suo fratello maggiorf 
procuromo molto tcmpo fa in Roma haver la conferniatione Apostolica. 
promcttendo di farlo edueare cattolieo , perch^ all* hora edacatra 
appresso il LantgTavio d' Hassia, siio parcnte. Come poi e per che eansa 
si scomponesse il negotio, non Tho potuto sapere; so bene ehe molte 
volte questo Preneipe ha procnrato d' haver Ii regali et inrestitiira delÜ 
stati di detto Arcivescovato dalP Iinperatore e non Tha potuto ottenerr 
havendosi sciisato Sua Maesta a niia soggettione non poterlo fare, nou 
solo pereh^ era contra Ii eoncordati di Germania con la Sede Aposto- 
lica, ma perch^ aneora di qucsta materia fosse trattato nel Convento di 
Mülhausen in Turingia, quando fu posto in hando Federico Palatino, 
essendo .stato confermata una scrittura dair H)lettore di Magonza e da) 
Duca Massimiliano di Baviera a requisitione delT Klettore di Sassonia e 
d'altri F'rcncipi hcretici, che non volevano acconsentire a detto hando 
senza havere sodisfattione in questa pretendenza, nella quäle scrittura 
fu detto, che Tlmperatore havcria concesso Ii regali e riniestitura delli 
stati delli Prencipi eccicsiastici ritenuti dalli Prencipi heretici, ogni voKa 
pero che adcmpissero prima ccrte conditioni ; le (juali per essere assai 
dilTicili e quasi impossihile d'adempirc da loro, pero non sono stati mai 
piii dati regali n^ inrestiture ad aicuno, n^ si daranno, essendo coo 
questo stati ingannati V Klettore di Sassonia e gl' altri Herelici. 

[DieStadtUrcmcn; — derErzbischof, zugleichBischof 
von Lflbeck.] La rcsidenza delK Arciveseovo ^ la citta di Brema. 
sitnata al linnie Weser, cire niullo grande, ricca e potente, preteudendo 
preeedenzu fra U> citta Ansialichr con ipioUttidMIainhiirgh. Fu gia TArci- 
vcscovo di Ici padrone nel tciiiporalea^^^^^^fepre.sia di liUtoro Ii citta- 
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Irattato ribellioni o rumori, per quanto si e potuto sapere, e pero di lui 
Sua Maestii ha dimostrato c dimostra di far conto. Eg^li ^ di piü Ammi- 
nistratore del Veseovato di Lübeck, quäle fii fondato da Henrico Leone, 
l)uca (Ii Batiera e Sassonia e si mantenne semprc assai eattoiico e zelante, 



sinoairanno 1530, nel qual fii introdotta Theresia di Lutero e scacciato 
per editto del senato di quella citta tutto quasi il Cattolicismo. Pure 
n restorno alcuni Canonici cattolici, in particolare il Preposto, che poi 
neiraono 1007 fu discacciato e messovi un Luterano et all* hora fu 
anco prohibito, che Ii Cattolici non facessero Ii Divini ofßcii nelle loro 
case particolari , conie facevano di prima. Di questo VcscoTato il pre- 
sente inlruso ha fatto suo Coadjutore il Duca Giovanni Adolfo, suo 
nipote, che con un reg^g'iinento dMnfantaria senrc Plmperatore, essendo 
fleinicissinio del Re di Danimarca. Si crede, che dair Arcivescovato di 
Brems e da questo Veseovato di Lübeck detto intruso cavera ogn anno 
d'entrata cento cinquanta mila tallari oltre le contributioni estraordi- 
narie deili popoli e sudditi, in particolare delli feudatarii nobili, ehe 
n'ha molti, nei tempi di bisogno. 

[Erzbisthum Ma g'de bürg-.] L* Arcivescovato di Magdeburgh 
si trova che a tempo di Carlo Magno stava situato in due altre citta della 
Sassonia, ma poi per opera di Ottone Primo Imperatore nelP anno 967 
da Papa Giovanni Decimo Terzo fu trasferito in Magdeburgh, della quäle 
prima TArcivescovo era padrone; al presente ^ padrone solo del Con- 
tado, ch'e molto aniplo e fertile, essendo in essa quattordici grosse 
citta, moltissimi castelli c ville, rendendo da quatiro cento mila tallari, 
se bene anticamente rendeva assai piü, perch^ doppo Tintroduttionc 
deir heresia il Duca di Sassonia , quello di Bransvich et altri Prencipi 
hanno occupato certa parte del Contado appartenente a quella chiesa. 
iNella citta di Magdeburgh fu introdotta Theresia di Lutero nelli anno 
1Ö22; dal qual tempo scosse il giogo della superiorita delT Arcivescovo 
e si uni colla Lega Ansiatica, e pero la residenza delT Arcivescovo 6 in 
Hala di Sassonia, citta non troppo grande al fiume Albis >). Nel suo 
Contado e paese si fa grau (pinntitu di sale, e perchö nelle fontane 
elTacque, dallc (piali si cava il sale. Iianno parte quasi tutti Ii Nobili 
(ii quel luogo, consistendo in questo ic loro entrate, si dice, che quanto 



lono, tanto piü diventano ricchi, perch^ non havendo alcuna 
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Sorte d*oceii[)atione in ehe essercitarai, eonaiuDono U loro liafere in bere 
e manr^inns dal die asteneodosi nel tempo, che dormono, Tengooo eal 
rispanuio ail avanzarsi. 

[Der prutestan tische Erzbischof.] L' ArciveseoTO di 
Magdebinrgh h Primate della Germania e coai per ü paMftio hiäwn ü 
primo laogo doppo grElettori, se bene rArctTescoro di SaltdMifh, 
come piii mtieo AroiTetcoTo» non grha votafo niai cedere. Ond« eaiea 
dosi Tista qoeata differema fo detemninato, elie preeedeasero «m v«lti 
per uno; ma ogf»:idi e ccssata questa pontrorersia, almeno per il tempo. 
ehe sara questo Arciveseovato uccupalo da Horctic i, pprchd , si rome 
ho detto, gr iotrusi Yescovi et Arcivescovi heretici dou havendo regaii 
inTeatitttra non ponno harer voto sessione nelle Diete ; oode a*i 
nato, ehe tntte quasi le eittik prineipali Veaeovali» in partieolare di qaeala 
Cireolo, ai goTemano da per ae, et ogni Tolta» che aono ridiieate a 
gfnrar fedeltl et obedienia alli loro iilai Veaeofi et AreiTeaeon hercliei, 
rispondono, che lo faranno, quando mostraranno, che la loro eletUoae 
hVd stata confermata dal Papa, servt-ndo a loro questo di f?pusa, perche 
altrimcntc dette cittä sonu quasi tutte heretiche. Ma da coosiderajrsi, 
che fra Tiofinite disgnitie, che sono successe neil* Imperio per I' hereiia 
di Lutero, ma delle piü prioeipaii d stata V oeenpatione iatta dall* Here» 
tiet di questo Arctreseo?ato» poiebi da questo k segoito impodlneBto 
all* ammiDistratione della giastitia tra* litiganti, perebe spettandosi a 
qaesto Areifeseoro essere relatore delle eaase, ehe per appellatioae 
dalla Camera lii Spii a v< iigoau all" liuperalore, g-l' Heretici o^ia >olla, 
che sono condennati in detta Camera, ricercano la revisione. Li Catto- 
lici, che non Yogliono riconoscere per legitimo Prencipe questo Veacoro, 
ma solo per intraso, rifivtano ancora d^ammetterlo per relatore, e per6 
le cause loro restano seiiaa forma d'essecotione. Nolle Tolte si k trat- 
tato di rimedlare a taato disordbe, si dannoso alla commme eoneordia, 
e sin hora non si 4 potnto mal trorare rimedio, per non aprire qvesb 
porta, ehe saria dannosissima , se si permettesse qnesta auttoritä alt'in- 
troso. Sara ancora piu diflleile trovar questo ritnedio per ravvenire, 
perch^ da che ii Luteraiii m son fatti padroni di Yescovati, ün borm s*cra 
ossenrato, ehe i Yescovi intmsi, che coo altro nome si ehiamano posta- 
lati, aon potcTano maritarai, e marltandosi era neeessario, cbe lasetassero 
i YeseoTati. Ma T ultimo intruso di Magdebnrgh, ch*^ on Marebeae di 
Brandembury:!!, lio dell* Elettore, sotto pretesto, cbe non fi era modn 
di putere aecordare Ii Protestanti coii Ii Cattoiici, iiou solo hebhe ardire 



Digitized by Google 



415 



di Lotenuio fani CaHnista, ma anconi si marit6 eon nna aorella del 

Duea Ammiüistrante di Uraosvieh , dulla quulc ha havulo niolti figli. 
Mandö nna volta l'fmperatore un personaggio a trattar con questo Preii- 
cipe alcuni negotii, qiiali spediti disse egU a deito persooaggio, perch^ 
Saa Maesta Deila lettera, ehe gV hvfent seritto, non gV harera dato il 
sno iüolo, et haTendoli risposto U personaggio, ehe gli lo hareva dato 
trattandolo da PNncipe, loi gli repUeö, elie non gl* hareva dato titoto 
di ReTerendisslino, eome AreiTeseoTO. II personaggio si miae a fidere 
Tedeodo un* Arcivescovo, che haTeva a canto la moglte e figli, ch* erano 
presenii. Questo titolo di Jieverendissimo tutti gP heretici VeseoTi riten- 
gt>no in Germania e Tusano e desiderano da aitri, arisando di poter con 
esao aottenticare e giustifieare le loro occupationi. Questo AreirescoTO 
ai soole eleggere da' CaDOoiei, Ii qoali tatti aono hoggidl heretiei» 
eeectto ehe il Prepoato, eh*i un figlinolo del Duca Alberto di Bafiera 
el ano o doe altri Canoniei. n sopradetto ultiino introso ne gl* aniu 
adietro» ae bene harera eattivo animo yerae rimperatore, tattavia mal ai 
sfacciö rerso Sua Mae>sla, se nun alla mossa del Re di Danimaica. c 
perü Ii fnrono dalP armi Cesarce levati tntti Ii stati di detto Areiveseo- 
fnto di Magdeburgh. Ondo ü Capitoio d'esso, comc heretico, dubitando 
di non easere violentato dall' Iroperatore per eletüone di qualche Catto- 
lieo, ha poatolato per Coa^jotore del preaente intruao nn figUo deU*Elet^ 
tore di Sasaonia. Tuttana h inialida detia poatolatione, hob dieo tanto 
aeeondo Ii Canoni, nna aeeondo le Conafitationi deU*lBiperio, eaeendo 
stato occapato da gl* Heretici detto AreiTescovato doppo la transattione 
Pass:i> imsc ; onde si e introdotto un Catlolieo« che credo sari TArci- 
duca Leopoldo (ürii^rlielmo 

[Bisthttin Htldeaheim.] 11 Vescorato d'Hildesheim si poteva 
eon ragione anticamente innoTerare tra Ii Preneipati deir Imperio, 
perchi tonto la eitti, «pianto totto il ConUdo, eh*era grandiaaimo, gl* era 
Noggetto in temporale et In apiritaale. Ma hoggidl la maggior parte di 
easo f occapato dal Doea dl BranaTich con oecaAioue , che ne! tempo 
deü' liuputatore Carlo Quinto il Vescovo incorse per sua contiuuacia nel 
hando Imperiale, del quäle fu essecutore il bisarolo del prescnte Duca» 



*) Vergleiete dia Ointollnog tlto^er An'^t^l.'Crcnheit am Rnde des I. Theiles. Cf. Coniin. 
de Germ. lacr. r^sl |>h'/. 'U 1 If., U4.H ff. uixl im Aiilianpp jenes V^ (•^k•»•t (nprr*"!» ♦•If ), 
p»'^ 23 ff «i»*'" Hrit t Ifs Kitiser» »ii KtirtiirNl«*!! \on Saclmeti » ejjjrii ilieser Foslu- 
latioo, uuU ilus kai»<irliclie lutiibitunuiu au Uas Magdfhnrger Capital voin 'iA. Aufusl 

lete. 
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sopn di ehe rSlettore di Celonia puMto, sie del presente, iotrodosie 
Kte nel tribomile di Spirt, dore «neor« peade. B perA Teiitrate di qvMto 
Vescorato sono asrai tenni, non Ii esaendo rimasta b sesta parte ddb 

stafü, i'ir aveva. Non di meno adcsso oUre la i'itta, ch e quasi totb 
lieretica, possiede due btioni castelii c settanta rille, da' quali si £1 coolo j 
ebe harerä il Veseoro da sessanta mila fiorini* 

HaTendo in qoeata Dioeesi^ eome In tnttn la Geraiania riMrem •■ 
gaasto tutto U elero et ü popolo, in poi per gratia di Dio e per open ' 
den* Elettore Bnieste di Colonia restitnita la religione eattollea, et lion ! 
sono eattolici lulti Ii Cauofiioi. ch' liamio il jus elij^endi il Veseoro. • 
eome ancora oattolico e tutto il clcro, e y'i sono nella citta niolti mona- ' 
steril di monaci e di monache e di frati et un CoUegio de' Padri Giesoiti» 
fondato dal aopradetto Veseero fimesto, et banao fatio e £uioo giaa- 
dissimo fintto, massime eon Tinsegnare Ii potti, Ii qnali conooireno di 
ognl parte. Qneeto Veaeofato In fendato da Carlo Magno nel eastdio 
Elzio in Sassonia nelP anno 822 ^) al tempo di Papa Leone Terso . nm 
poi per op«'ra di Ludüiico Pio, fic-lio di dotto Carlo Matrn'> tu tra.Hftrito 
nella ciita d' Hildesheim, situata vieino al liumc Enester dentro il Dacato 
di BranSTieb, dofe poi sempre h restato. Amininistratore di qeesto Vcsco- 
fato al preaente i U Daea Ferdinande di Banera, Biettere dl Colonia. 

[Biathnm Sehwerin.] II Veaeovate di Swerin fn fondate da 
San Godescaleo, criatiano Prencipe, al tempo di Papa Aleaaandro Seeoade 
e deir Imperatore Henrico Quarte neir anno f Uli'i nella citta di Michel- 
burgh, quäle poi essendo stata rovinata per la guerra de'Vandali, fu 
traaferito alla citta suddetta di Swerin nelP anno 1170 per open dd 
Daea Henrico Leone di Saaaonia aotto Papa Aleasandro Teno e poi 
nell* anno 1261 accreaeioto di molti eastelli e Tille da GiovaBai <t 
Alberto, Daebi di Saaaonia. Onde nierit6 dVssere annoTerato fh Ii 
j)rini'ipali delT Iniperio. Qucsto Voscovalo era un" anno fa oci:upato da 
gl' Heretici e l'intru.so era della Casa di Michelburgh, eome fu I'AdI*- 
cessore , ma doppo che il Signor Duca di F^idlaot pigliö il possesso di 
detto DoeatOy eaceiö fia detto introso e presto vi aari introdotfo u 
Cattolieo. Ui sopradetta citti di Swerin ata fabrieata anl lago Swcria 
dentro Ii limiti del Doeato di Micbelbnrgb e non 1 troppo grande. 



Hb JahrnttU 92» itl n«r riditiy für dto Zait d«r OfcertngBiif BiilkiMt f« 
Eise ■■ch BUdMhcin mid bt wahrwlMialich darah eia Vcnckea dM Sekrtibtn« 
dicM Slell« («kgauaeB. 
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[Bistliiiin Rttiebnrg.] 11 Vescofito di Ratiebiir^li , ancoreli^ 

fosse Prcneipatn dell' Iinperio , nori prr qiiosto trovo, i'h' havesse g^ran 
giurisdittiune esisendo slato foutlalu ul teiupo di Ciregoriu Setlima e di 
Hcnrico Quarto Imperatorc ncU' anno 1075 da Alberto ArctTescoro di 
Brems. La citti di RaUebargh sta Yicino al fiome Vacnu, doh troppo 
lontina da Lobeek. £ra aaaai grande e popolata et baTera nn castolio 
Msai forte, ma eaaendo stata rainata daUe speaae iocanioni delti Golbi, 
Henrieo Leone, Doea dell* ona e dell* altra Sasaonia la ristaurö neiranno 
1 170, hino a ehe pui introdollo in quelle parli il Lüh ranisnio, Ii Diiehi 
di Miehelburg'h essendo dircntati Luterani, uceuporiiu tditu il Yescovato 
con Ii auoi beai e lo fecero Prencipato hereditario neir anno 1 554, 
assegnandolo per parte beredataria al Doea Cristoforo firatello piü 
gioTuie, übe bavera moglie. 

[Biathnm Sebleswig.J II Yescovato di Sleavieb ftt Inatitoito e 
foiiibito neir antica Dunia, ch« Cimbrico Chersonesn e poi Jiitia fti ohia- 
mata, al tcmpu di Papa Agapito Sccuudo v .sttliito < he Ii Ilaiii ruruiio 
conrertiti alla fede eristiana circa Tajuio 950. Non era il Vci^eovo padrone 
della eitta del soo Contado, ancor cbe foase Preneipe dell* loiperio, 
ma di pochi eastelii e rille, cbe poi fnrono oeeapate et uaorpate dalli 
Doehi di Holestain, Duebi aaeora di Sleswieb, neltempo, cbe entrö 
rbereaia di Lutero b qoelle partl Tottaria , se bene hog-gidi noit vi i 
Vescovato ne aleiiiio Amininistratore , si riliene iina eerta apparenza «Ii 
\ eseo»ato. perelie aneora si ereano Ii Canonici et il Preposito LiHerarii, 
quali Canonicaii e Prepositura proeurano c desiderano Ii Nobili del paese. 

[B ia t h u m H alb e r a tad t.J 11 VescoTato d* Alberaiat i ono de' piik 
grandi e rieebi VescoTati di Germaoia, baTendo il doninio d^easa citü 
d*Alber8tat e di tntto U auo CoDtado, cb*d molto grande e belle e popo- 
iato. Vi sono molti nobili fbadalarii, tra* qnali ]*istessi Doch! di BransTieb 
possedono in feiido de! \'escuvat(> (|ijatlro Confadi molto g^raudi cun 
un* altro dominto, che sono nella matrieola dell' Imperio. Tutta la Dio- 
eeai e doniinio temporale di qiiesto Veseorato «i diTide in iindici Pre- 
fettore, dalle qnali e dalla citti il VescoTO ne caia piä di oento mila 
iallari d*enlrata Tanno, oltre le coatribationi et altri emolnmenti eatraor^ 
dinarti. Fn qnesto Vescovato fondato da Carlo Magno neU* anno 780 
aotto Adriane Papa nelb eitti di Seligenstat, doppo per opera di Lndo- 
Ticü Pio al teinpo di Papa Pasi|ii:il.- pasNati quaranta anni daila pririia 
fondatioue tu trasferito in (picsta d A Iberstat, cbe sta i'abricata nella 
congiontione del iiume Aibi&(?J ei Ore(?}, per il cbe aulieamente fu 
Archir. XXIII. 2. 27 
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detU Alberatot. Qoesta dttii neir anno 1513 fn so^gio^tn afatto ewitr» 

i cittadinl dal Vescoro Ernesio delli Dtielii di Sajtsonia, ancora all' hon 
Ari-lvrscovo (Ii Majrtlei>ur|^h , e eosi ii siioi stiecessori hanno eonlinuato 
(1 c^.scrnc padroiii. Neil' aiino poi tu iiilrodotta l'licre&ia ift 

questa Diocesi, se beiie nelln vlitk non fu iatrodoUo ressercitio di 
quella aino all* anno 1^40, dal qaale pian piano nagninentnodosi et 
esaendo Paendo-Veacon per lo pift Ii Duebi di Brananeh heretici« ealin* 
aero aasai la reJigione cattolica. Pore non di nieno nella Dioceai « citia 
f'i sono luolti inonasterii di monaci e motiafhe. eltr vivono alla cattolica, 
et »n particolare vi sono ijuaUi i» r;uiuiiu i i .tiu*la i vi il Preposito , pro- 
mto üalla Sede Apoi»(olica, che vi üa ü suoi ii)e<>i, sc benc altrc sne 
proviaioni aono State impeditc, e pnre ae gl'liaano data T essecattona, 
hanno fntto fare a quelli che Thinno ottennta» nn gioramento per fona, 
inventato dall* introso Giulio, Diiea dt Brananch» col qntle si viene a 
prometlere di virere nella Conreaaione Angnataaa e rennntiare alla Catto- 
lica. o |H'r »lire. coine <\\cc il ß-iiiraniento, „alla l'apistica'*. F.ra intruM) 
di qiM'slo \ oaicovato ii Ihu-a CriNtiano di [{raiisvii-li . i'ono«««-iijlo per il 
nome dcir Alberstat, l'attioiii del quäle hu detto di &opra. Ft-r deiiari 
rianntiö il sao jua al aeeoodogenito del Re di Ilanimarea» ma il Capitolo 
non havendo volato annettere taie reniintia, come fatta senaa sno eoa- 
aenao« poatulö Tintruso detio di aopra AreiTeacoTO di Hagdebargliy 9 
qaale essende Tenute a diferenaa eon U detto fifftio del Re di Daninaare», 
SI concordfi poi con esso lui, faceudolo ^uu l oadjiitorc. il che Don 
csscndo sijiU» appriHjilo dal i'apitolo, sende stati tutli quaNi aUi iuvalidi, 
per alcnne dUigenie fattc a mia instania dalli Ministri delf essercito, che 
tieae prceidialo detta cttta e Ii slati nctai, fa alii treota di Uttobre 1627 
eletto per Veaeovo il SemissinM Leopolde GagUalBiOv figlio di Sua 
Maesti da Initi U Canoniei, doppo noiaat'anni, ehe non fi era atato 
Vescovo cattoiico »). 

( !K r / V* c J 1* HviLvtcin.j 11 Ducato d' Holsatia läa |u i- ^-onfißi 
d)iU t^ht-iite il liume Uilona, d;)li' oceidente Stora. dal ]n('z:/agiui uo 
l Albis e dal settentrione I Kidera. It:^ paesc »sssaI pieno d< m Ive e di 
pahMÜ. non aaolto C((ftiie, se heue as»ai aboodaale di eaTalli et altri 
anlaaali. Qaesto Docalo era pnma Canlado e fn eratio ia Dueato da 
Fedeneo Teno eon oblico di eonlnbaire in tempo di bisogno all" 
pentarc quaranta covalli e oCtanU bnti. Possedoao boggidi qneste 
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lii qiielii et AiBioiaistmtore ai presettte e il Dwca Giovauui Adolfo irioiaiie 
di treotm auHly ehe due amii fa pme per mo^lie una ficrlia dell' Elet* 
tore di Saasmiii. Svole hawfc h sn mklcaia sdh dtü di S lt i wi ck . 
U ^oriiditüaiie et uBBoiisintiMe M fovcnio di qacsto DMtOt eccctto 
Ii qoeih parte, ehe si cUaM Wagm, ch'e propria del Re, e d*alcnn 
)oehi eastelli e terre eon un* i>ola piceiola al mar Raitico, de' qoali h 
«afJrone HSKoluti» il I»u» :i \inr«tirit^!rari »- . t- ti*i>U e cwiifusa Im detto Re 
t il Oaca« perche «o_:li"nr> eou^iiluire eiiiqae eowi^Ii'"? |>it una, Ii 
oali insienie eoo na Presiöeate, ehe ano mmum U Ke et an* altro 

DnOt govenuo il paese talto, sei <|nle generalacata ogu Ire umi 
i faano le pesca$i«ai e si nccoglieM le bilde, m§m se mt cataado 
rand* entrate aoa solo per h steriliti di esso^ aui aaeora , pereh^ le 
Uii principali maritime di qoosto Ducato si essentomo un pezio fa e 

fecero libtrc iiti» iMl<k-'i too la Leira An-iatii a. fojii t- Liiheek et Ham- 
irgh et ^Itro e peru stanno eontinuamente in grau gelo&i» del Be e dei 
lea , della fswgib de' ^aali hareado diseprso di aopra aoa ae dir^ 
ro in qoesto laogo. 

[Hersogtliaia Laaeabarf^.] II Daeato di Laaeaiborgb baveada 
r coafini dall* oriMle il Coatado di Ratzebvrjrli . dali* oeeidente Q 
cato d'Holstaiti. <Lil mezzos^iomo il Üoeato ili i Jin«^ ijtirL'ii <I^il ^et- 
trione il Docato di .yieiu-U/urt;li. coDstituisee taiito pieeiolo .statu, ch^ 
ritaria piü nome di Contsdo ehe di liueato; tuttaria in esso k ia eitta 
l^aaembiurgb, daUa qaale pigiia il aone il i>Beal0, eh'i assai graade 
-equcBtata per ia eonaiaditi deir Albis, aila lifa del <{aale sla sitaata, 
»ndo bavcre le BMreaatic e dali' oeeaao per Ia seab di Haadiurgh e 
a Gtraania per il foae a basso. Possiedi- <]iR>sto «täte b laauffia 

rantielii liin-fii di Sassoriia infe riore, diseendendo *U liernardo Urso. 
Mite Iii» detlü ragifiDaiido üeiU imm*rii» de' Preücipt d Anhalt. Sono 
reaente qoesti ilaehi sei firalelli , de' qaali per esser poferi e aoa 
rsi Riaoteaere secoado b qaatita loro, tre si aoao accoslati all' lai- 
lore, aerreadoii per Coloaaelli eoo rcggiaieali a piedi» e di Lato» 
si sono fatti Cattoliei , gl* altri haaao aderito al Re di Ibaiaarea, 

per patira, eoaUaando eol Daeato d'Hol»tain, e aoa bareado aiodo 
>iÄtor«*. Im qnesti liuthi s\ f;^ >tirii;» In liermaBia piü per la lora 
La, clic' per allro. uau iiatveudu ite (itriv ue .<»egiiilo. 
[Das herzogliche Haas Braunseh weig.J La Casa delJi 
i di Bransfieh h b pio aadca o alawao delle pia aaticbe e priaeipaU 
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di Germania, nun solo percli6 principio avanti Tanno 800 del Signort 
da IJnino, Conte di Hing^elheim e di Altdorfort (?) annoverandosi in questa 
diseendenza San Corrado, Vescovo di Costanza, Ottone Quarte Impera- 
tore, Ottone, Re di Napoli, marito deila Regina Giovanna Prima, ma 
ancora per barere haruto gran dominio di stati tanto fuori, come dentro 
la Germania, in partieolare in quello di Sassonia, di Suevia c di Bariera 
ed altri. Si trova di presente divisa questa Casa in tre rami , dae io 
Germania et uno in Itnlia. Quelii di Germania sono uno delli Duehi di 
Rransvieh e Taltro delli Duclii di Luueburgii. Quello d'Italia e delli 
Duchi di Ferrara, da* quali diseendono i Duehi di Modena e Reggio, 
liaTendo haTuto origine da Azzo, Marchese d'Este, che fu nella nona 
generatione , cominciando dal sopradetto Conte Bruno di Ringelheim 
poco doppo gPanni 1000 del Signore. 

[Herzogthum Rraunsch weig-Wolfenbuttel.] Delli Duchi 
di BransTieh al presente non vi 6 altro, ehe 1' Amministratore, che si 
eliiama Ulrico. Ha havuto un* altro fratello, il quäle si ehiamara il Duca 
Cristiano, alias TAlberstat, che mori nelP anno 1626, secondo risse. 
Questo Preneipe saru d*eta di quaranta einque anni ineirca, molto mal 
suno ; 6 stimato hidropico e pero senza speranza di (igli, havendo per 
moglie una sorella delP Elcttore di Brandeniburgh , la quale sotto pre- 
teslo d'adulterio ha voluto ripudiare c pigliarne un'altra, onde delta 
Duebessa fu forzata ricorrere nel 1626 all' Imperatore per giustitia, 
pretendendo essere innoeente, e Sua Maesta commise all' Elettore di 
Sassonia, che vedesse d* aeeordarli. Questo Preneipe k stimato di poco 
vnlore e sapcre. ha seguitato le parti del Re di Danimarca, ancorcbe per 
inexzo di sua sorella, niadre di esso Duea, gl' baresse usurpato quasi 
tntto il Dueato sotto coperta d'impegno; ma doppo che il detto Ducato 
U\ (MMMipnto, come hora e di presente dalT nrmi cattoliehe, si diciii. 
eou tntt» la sua Nobiitu dalia pa r tai d cir liiiperatorc. La residenza delli 
hiiebt ili Itninsvieb antic:iiiit nie jMnijistessa eittü di Bransrich, ina ribel- 

isiatiea, e pero direnne, come 
e forte, harendo dentro quin- 
1607, 8 e 9 il Duea Hcuri< 
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rimperatore comandö all' hora al Dura, che Icrasse l'armi. come feoe, 
et hora si camina per rag-ione. ma la causa non si tinira mai. La resi- 
denza nel tempo presente di detti Duchi e Wolfenbuttel, citta di com- 
petente g^ndezza e populata. ma piu forte, in particolare il suo castello. 
Questa essendo stata occupata dal Re di Danimarca, doppo Tassedio 
d' alcani mesi fu recuperata dall* armi Imperiali nel mese di Decembre 
1627. 

Qiiesto Ducato e assai grande, estendendosi dalli confini della 
Diocesi di Mag^deburjfh e d'Alberstat e dalla selra Hercinia sino all* Albis, 
harendo per conflni dalf Oriente le sopradette Diocesi, dalK occidente 
la Westfalia, dal mezzogiomo il paese d* Hassia, dal settentrione il Ducato 
di Luneburg-h. Si fa conto, che il Duca ne cari da quattrocento mila 
tallari l'anno oltrc le contributioni straordinarie. 

[Die Herzoge von Braunschweig - Lüneburg.] L' altro 
ramo di questa Casa ^ quello delli Duchi di Luneburgh, et han preso il 
nome da dotto Ducato, quäle cominciando dalT Oriente ^ circondato 
prima dal Ducato di Lauemburgh, da quello di Holsatia, dall* Arciresco- 
rato di Brema, dal Vescorato di Verden, dal Ducato di Bransrich, e tinal- 
meote dalla Marca vecchia di Brandemburgh. Questo paese Ottone Primo 
l'cresse in Contado, poi circa Tanno i*l2ti Federico Sccondo l'eresse 
in Ducato. La citta principale d*essa ^ Luneburgh, di forma quadra, 
popolatissima e fortissima, et e della Lega Ansiatica, non riconoscendo 
Ii Duchi per padroni. Onde per la dismembrationc di questa citta e suo 
distretto, ch* era il meg-lio dcl paese, questi Duchi si stima che siano 
poteri e non ne cavino motte entrate. Di presente sono sei fratelli. 
L* Amministrante , che si chiama Adolfo, non ha havuto nö ha moglie, 
essendo d'eta di sessant' anni incirca. Kgli k Amministratorc del Vesco- 
H rato di Minden, con il quäle si sosfonta assai bene. Gl' altri fratelli non 
Hanno pariniente moglie, eccetto il Duca GioTanni Georgio, che serve 
all' Imperatorc per Generale di niia partr dell* essercito del Circolo di 
Sassonia superiore, et ha iina figlia fem Ina; ma per esser giorane, 
facilniente ne farä degl' altri. A morle del Duca di Bransvich hereditär^ 
fe|detto Ducato, onde non ^ maravi^iia. sc egli come Amministratorc e 
Ppgl* altri fratelli, ancorche Lnterani. Iianno seguitato e seguitano la parte 
cleir Imperalore. Detto Duca Giovanni Georgio mi dicono che sia assai 
ioroso e buon soldato, havendo per il passato militato in Suctia. — 
0 ramo di questa Casa non ragionerö, ciö ^ de gl* Estensi, perchi 
dcntro Ii limiti della Germania. 
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[He rzogtli lim Mecklenburg.] II Ducato di Miehelburffh b 
parte ilella provineia e doiniiiio, elie oeenpavano Ii Re tie* Vandali 
adjacenti al mar Baltieo, liavcndo per eonfine dalP Oriente ia I'omerania, 
dall' oeeidente il liume Klve, dal mezzog"iürno Ia Marea veeehia «Ii Braii- 
denibnrp-li e dal settentrione il mar Baltieo. II paese e abbondantissimo 
c fertilissimo , e ripieno di eastelli, ville e citta, fra qiiali le dne 
piu prineipali sono Rostock, cli' ffrande, quanto Lübeck, «jirando 
cinqiie nii«;^Iia e niezzo Italiane, situata alla riva del fiume Wamo. 
una leg:a Alemanna diseosta dal mare, e Tailra e Wismaria. eilta 
niolto ^-rande e mereantile. fabricata dalle ruine dell' antica eitta di 
Michelburgh, che diede il nome al Ducato. Qiieste due eitta sooo 
della Leg^ Ansiatiea e sono libere e non sog-gette, tuttavia i'Impe* 
ratore ultimamente vi ha messo presidio per assieurarsene per molti 
rispetti. 

Possedeva questo stato, a^anti ehe fusse dato al Duca di Fridlant 
dair Imperatore, Ia Casa, che comincio da llenrico Biirvino, liglio di 
Pribislao, l*reneipe dell' Obotrili e Micheiburgensi neiP anno lloü 
incirca. havendo havuto per nioglie una tiglia di Casimiro Secondo, Duea 
di Polonia, e poi una üg-lia d* Henrieo Leone. Duca di Sassonia, dal ehr 
si puo comprendere, ehe molto tempo prima questa Casa iioriva la 
nobilta e grandezza . mentre hareva stati tali e faceva simili matrimonil 
Da Carlo Quarto Imperatore Ii Duchi di questo Ducato fiirono fatti Pren- 
cipi deir Imperio. L* ultimo Duca. ch* era Amministrante, si chiaina 
Adolfo Kederico, e di quarant' anni Incirca, et ha per inoglie una sorella 
di Gusta\o, Re di Suetia. Ha un fratello minore, che si chiama GioTanni 
Alberico, di eta di trenta sette anni e maritato in una figlia del Prencipr 
Cristiano d' Anhalt, et tutti due hanno molti tigli. La residenza solita 
dolii Duchi di Miehelburgh e la citta Güstrow, che non e troppo grande. 
II Ducato. aniMrche sia ampio. tuttaria non da grosse rendite, atteso che 
le oilta pn»ci|>ali d'esso. massuie quelle che sono al roare, sono della 
Urga AuMAtica e libere. e eosi haano tutto il guadagno del traflieo dd 
■MOY e luU« le rtcclieue del paesc ^a per raTreoire si erede sara 
altrimeale, per liaverri il Sigaor Doea di Fridlant posto presidio Cesareo 
ia deite eilt«. Vi ^ tuttavia ael paese oMlta Nobilta. Aranti che si 
»•ve$»e ^ Ii Daoioiarea contra riiaperatore, aocorehe questo Duca 

tbcB^ MM apcTtaineDtc contra Sua Maestä 
t dc(ti> Ke e «|fil» ia s«a fortuna per la 
x-K^ ta m^rt9 ni»«!fv «M Rf era di'IIn Cysa 
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detto Duca. Ma entralo ii Diiea di Fridlant nel siio slato von TcssiTcilo 
ritorno nella fint' d' Ap^osto del 1027 all' obodienza dell' liii|K'r.itori>. non 
per questo si erede, ehe Sua Maesta restitiiira Ii stati. 

(BuranndivclitT Kn'is.) 

Nel Circolo di ßorg-og^na si comprendono rinfrascritto proviiicie, 
rio Borf^ogfna, Fiandra. (iheldria, Ziitfania. lo stato d" Tlrfi-Iil. IVr 
(]ueste provincie ii fle di Spa«i-iia, che n'e padroiio, devt* pa«i:ari' tunto 
di coilette all* Imperatore, <|uanto sog-liono pag^re dui Prenripi KU'Uori. 
Deik' supradette provincie Fiundra, Ghcidria , Ziitfania c I trci'lit non 
rai^ionero, perche s' annorcrano fuori dell' Imprrio. non lunrndovi 
alciina superiurita 1' Imperature, ma s\ bene il He Cattolieo e ii sUili 
uuiti d'OIanda. 

[Hiir^und.J La Hort^onfna si divide in dne parti, ncll' inferiore, 
che si eliiania Reg-ia, pereb'e sog'getta al IU> di Francia el ^ fnori delia 
g-iurisdittione dell' hnperio, et lia titolo di Ducato, e nella siiperiure, ehe 
si eiiiama Imperiale, et ha (ilolo di Contado. Li snoi eonfini sono dal 
settenlrione ia Lorena c Germania snperiore, dall' oeeidente 1' inferiore 
Borg'Og'na, dalT Oriente Ii Suizzeri e dal mezzo^^iorno Savoia, c.isendo 
tutto il Contado lim^o novanta legfhc Germaniehe c sessanta lar^o. La 
luetropoli di (piesto Contado e Dola, citta molto ^rande, po|»ol;i(a e bella, 
essendovi partieolarmente il tempio prineipale, dedieato alla Madre di 
Die, beliissimo, di .strnltura maravig-liosissima. Non si trovano in Intto 
qaesto Cireoio di ltorg^o<{:na eitta franehe, eeeetto iiisan/one, eh'e al 
fiume Doubs, eitta grandc c mereantile, nella «piaie si fanno ogn' anno 
alcune (icre. II Vescovo di essa h Preneipc delF Imperio, se bene assai 
povero. 

[Der Herzog-.] II Duea di Borgogna ha Inogo nelle Diele Impe- 
riaü subito doppo 1' Areivescovo di Salt/.biirgh , e benehe il l)iieato sisi 
anne.^.so alla Corona di Franeia , tiilt;ivi:i r Areidiielii d'Au.Nlria per i;i 
pretcnsione, ch' hanno sopra di qiiello. da loro stessi Ne ne pi|r|iano il 
titolo, e sotto l'istesso mandano alle Uiele Ii loro Nmbaseiatori. Nel ehe 
degno h da notare, che in tntti gl* altri IVeiieipi dt>ir lm|ierio si OHnerva, 
che se essi non si trovano personaimente nelle lliete, non si prrnielle 
a* loro Anibaseiatort sedere nel posto apparteneiiti- a' iVeneipi slesHi, ma 
i|ueNt:i K <4<^e ha solo eccettione nell' Areidueiii d' Aiistria e hoehi di 
liorgogna, Ii cui Ambaseiatori sedono nel luogo dovnto a* loro i'reiieipi, 
preeedendo alii altri l'rencipi dell' Imperio presenti. 
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[Soostin;(>r Adel des borgundischon Kreises.] Non vi 
80D0 in qoesto Circolo Prencipi, ma solo Conti, eiö h quello d^Egmoot, 
di Honia, e di Berg'en, che •dberiscono allt Cm d*Ai»tria» e aoBO 
so^getti per Ii stati, ch* hanno. Vi h aocora il Conte di Breda, cli*^ 
il Preneipe d* Oranges, che milifa per Generale deUi Stati Olande« 
contro ii Re CattoUco, in poter del quäle hoggidi h detio Conlado 
di Breda. 

Hora havondo di'" CireoU doli' linporio hastevolmonto discorso, 
quacto per la notitia, ch'io ne ho haruto, piü fichiettamcnt«- e t>reTemeate 
ho polotOy cottTiene, ch'io paaai alle narratione delle Leghe di Germanii» 
ehe aari V ultima parte di qneata mia rebdione. 
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Parte quarta. 

[Ursprntig and Zweck der Verbindangen.] Lt eontinua 
Tvieti delle cose mondäne e la spessa mntatione de* Reg^ni e Stati aper- 
tamente dimostrano, che pooo saviaineiite aleuni de gY antichi favolosa- 
mcnto finspro cittä e ri'pul»lk'lie eternc, pl' impcrii senza (ine, i Pren- 
cipi divini, risplendcnti« perpetui et cterni. Fer il che altri priidentcmeiite 
notorno, che una felicita d'iina famiglia, republica c rcgno di rado pas- 
sara Ü teno nipote, aosi ehe nei variar de gl* anni le eose, che piima 
erano sablimi e grandit a poco a poco si rendano sl basee e vUl» che 
daUa t3U quasi paasano a niente. Fra tanto non ai trovari aleuiio, ehe 
aaebe mediocremente considerando i eostami eorrotti de gl* haemini, la 
loro araritia e superbia, la fulucia delle forze loro, l'amor proprio, il 
desidtfrio insatiabile di rpn^nare, il disprezxo della pace, il di sio della 
guerra e iinalmente Ic coatinuc discurdie, non s'aceorga esscr qucste 
le cause di tanta iofeliciti, che per tutte le qoattro parü del inondo 
eontiouaaiente si seorgono, ende ciasciiDO possa col Poela dire ehe 

aamine Iteto 
Iratoqua deo aee possuat pacta aee artat 
Ut madidas valeaat restringara laagaiaa Urrat. 

Niilla ili nicno tulvolta aiico Ic leghe, i tesori, le ricchezTie. l'unione 
de' i'reiicipi t' pi lin ipalmonte \o confederatioiH ortliiint«» a buoni Hui sono 
State conic sitroinenü per di^tru^'^gere i scelerati fatti e ninliflosi cod- 
segii, e gl* iuiqaissimi sfoni de gl' empü, acciochd ae in tutto non si 
poteasero consemre le cose ordinataniente eomposte, almeno piu tardi 
finae U loro preeipitio e raina« aila qaale dall* instabiliti delle cose tcd- 
gono finalmente condotte, essende che le legititae confederatieni e le 
leg he fatte o pift tar^ s! disfanno, o non aenia rnina di ehi procura 
disfarle, c sicome la discordia i rcgni potentisgitui diNfa, cosi la eon- 
cordia, radice di quiete e causa d' ogni beoc, lelicemenle conserva ognt 
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regno. Serrono fluionqne ie confedenilioiii per siearusimi presidu , per 
tia de* qnali si eoDservt la potenza, si goremaoo Ii stati» e felicomte 
le coBC si compongoDO, masfume parlaodo di quelle eonfederatiimiv dM* 
gittstamente sono fatte e ebe a eoinpa^^ni eletti , a pradenti conaifit et 

injjfomu' virtu s" appoarjS^iano. Che so vog^liamo auiiar cercando roriffinc 
(Ii qiieslc l»'<_;lie o <'()iilV(l('r;if ioni . l itrovercnio anco, che non sono alicüf 
daüa iiivina legge, mentre troviaiiiu ncl üeaesi c. 21, ehe le forze loro 
eonfederorno insieme Abimeleeh et Abramo, fonnaiulo la loro lepra o«» 
aolenne giuramento, come dalUi Sacra Scritton si pod federe eliiara* 
mente. Qoale eoofederatione seguitö pur anche tra Abimelecli et Isaae, 
ae bene alconi dicono, che queste forono piik tosto priTate ehe publiche 
confederaiioni , e piu al parUcolar bene, che airmiiTerso ordtnate. Km 
e perö ilubiu aliMino, vhv publiehe fiirono le eonfederatioiii faftc tra 
Eseo! et Aner con Abramo, tra Jacob r I.abuu, ira (uosuc c Ii Gabuoüili. 
tra David e Gioiiata, tra Giosafat et Acal, tra il popoio d'lsntelc e 
Assirü. Anzi, ehe gV etnici stessi g-uidati dal Iumc solo della natura, 
«soonobbero Tatile delle confederataom, ehe per cid determinomo Dei 
arbitri e testimoni delle eonfederationi, aeciö facessero rendetta di chi 
osasse violarle. 

[Verschiedene Verbindungen io Deutschland.] Potre« 

pero addurre infinite altrc eonfederationi fatte ne'tempi antichi v t\uu\cvm, 
ma tralasflaiidüle , come fuori (bl luio proposito, discorrero soio dflle 
eonfederationi e leghe successc in Germania, ineoniinciando dalT Ansia- 
tica, doTendo ancor prima dire, che diverse sorti di leghe o eonfedera- 
tioni trovo in Oerroania. linperochi alcnne sono solamenie di frateUana 
et amicitia, tra le quali certe, che si domandano amicitle heredttarif 
obligano i posteri, come tra gl* Austriaci e Sassoni, tra gf Austriaci e 
Barari. Altre sono di soccessione, come fii fatta tra Me^^alopolitani e 
ßrandemhurgcnsi l'anno f ti i Mrarisviccnsi liiiiii'l»iiii;eii.si e con i 

Sassoni. Altre eonfederationi sonn. v]\v oltri' i'amicitie si oblig'ano aneo 
j confederati ad ajutnrst l'nnu l aUru occorrendo il bisog^no, cosi tm Ii 
popoli di Dania e di Holsatia , tra i Borgognoni et Austriaci. Manifeste 
sono ancom quelle eonfederationi, che sono tra le Case di Sassonia c 
Brandemburgh et Hassia, che poi conrennero con il Daca di Pomeraab 
ranno 1^2»? e furono rinonte Tanno li»K8, dalle quali poco düTeriscone 
cpielie, che sono tra la Casa Palatina e ßadense, tra la Badenso e Wir- 
teniberg-ensc , delle <(uali non ne park), es.seiido che (|ueste t'otift-dcni- 
tioni di tratto in Irallo si sono rolle, rouipooo pcrqualuuque occtun^tU 
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ncmioni', e si e vediito l>cn spesso i t'onfederati sopradetli far «^uerm 
Ira (Ii loro, e nc tal lioru unu do' eunfedcrati eon altri •;(ii*rri'(^t;ia, 
gt'aitri confederati, che devono dargli ajuto, dissiinular conie in rosa a 
loro poco importantc. 

Tra le cuufederationi ancor niimerar si sog'liono alciine transattiun i 
tii negotii public! , vorne fu tra Alberto Itmiideiiibiirg^ense Mafjrontino e 
Udorico Palatino per il He Ferdinando iielK anno in Possa, tra 

KenÜDando Carlo e Manritio di Sa.ssonia a suo nome e de* Protestant!. 

Oltre tutte qiieste confederationi aleiin' altre sono oeeorse in Ger- 
manit per qualclie espeditione o neg:otii di Preneipi particolari fatte, 
(lalle qaali propriamente parlianio. Tale fu la eonfederatione fatta Tanno 
1280 di quindici Conti, eiö e di Montfort, di Wirtember^fh et altri eontro 
fiidoih Priiuo, qiiali vinti da esso feee le^ eon Ludovico Palatino e eon 
ällri Signori eontro Ottocaro per rieuperare V Aiistria e la JStiria. 

Austriaei e Stiri fatta eonfederatione eon j^P UnKlieri volsero ripn- 
^iare per sij^nore Alberto, fi^lio di Itidolfo Panno Celebre fn la 

eonfederatione dell' AreiTcscoTO di Ma^onza eon Sa.ssonia e Itrandeui- 
!>orgb eontro rinipenitore Adolfo in favore d' Alberto l'anno 1290. 
/anno 13öO Alberto contra i Tiq-nrini ascrisse nella siia eonfederatione 
'/nqwe Preneipi, sei Vescovi, e venti sctte Conti e nove eittä. Kii aneo 
anno 1450 eontro i eonfederati dannosa la eonfederatione fatta tru 
^l'l'ngheri, boemi et Au.slriaei per la rieupei*alioue di Ladislao eontro 
ederico Terzo. 

Piü moderne sono le confederationi fatte tra' Fi'aneesi et Italiaiii 
ontro Massiniiliano et il iiipote Carlo, concorrendo a (|iie.ste niolti |iopoli 
Kuropa, cbc per nianeainento delT iina e deir altra parte o per 
ilre eay^ioni si sono estinte e qnalehe volta eontro i eapi loro si sono 
olbtc. 

i^Ael proNsiiiio pas.sato seeolo, qiiando le rose dclla rclii;ione eouiin- 
IVp a mntarsi, furono trattate molte eoiifcdcratituii , niolte altre rioo- 
i<> e aiolfi iftre di niiofo introdotte, che niatnronio non poeo la riiina 
hvrn\;u.i^ l '* :iqaestc c 1* antiche le piu cclcbri liirono TAnseatiea. 
tifj^BÜL^'^ '' - 1° Kenana. ia Snialcaldiea. la (jallira, la Laiuls- 

a Hallen.sia, la hattavica. la Catloliea et aleune 
nte anderö traltando. 
1^ Aiisialica Iii cosi ehianiata dal iuog-o, 
>^ini . > come dissero altri. dal dominio 
. ch' appresso altri s'esponc col 
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nome Hansen*) o Tero, c\\e piu probahile, fu cosi dctto (iaile cittii 
maritime o quasi maritime dependenti dal mare, perche in Tedeseo ^An 
See*' non signifioa altro che vieino al mare, dal qiial nome ^ derivato 
questo dclla Confederatione Ansiaiiea, cio ^ deiie eitta vicinc e dipcn- 
denti dal marc. 

La potenza et antichita di questa confederatione siipera ciascun'altra 
di Germania, che perö nella sua orig-inc communemente si dicc, che sia 
stata avanti Tanno 1100, nel qual tcmpo si confederorno in.^ieme aieune 
cittä vicine al mare et alcnn' altre , che per via di iiumi si serrono dclU 
commodita del mare, e questo fu fatto per consenatione dcl puhlico e 
commun commercio c per mantenimento della pace, e per difendersi 
anco dalli Dani e da hahitatori della Cimhriea Chersoneso , og^di 
chiamata Jutlant, e dalli Succhi, i quali infestavano Holsatia, il Paese di 
Lunebnrg^h e tutta la Sassonia inferiore. Altri dieono, che questa Con- 
federatione sia stata falta eontro pl' ünni, sl per impedir loro il Iraspor- 
tare dell* armi et altri instrumenti di ^^uerra, come anchc accio che cud 
Parte et industria delle mercantie restassero privi di ricchezzc, e questo 
anco ha piü del verisimile. Poich^ fra Ic prime leggi della Confedera- 
tione questa era una, che Ii mercanti rendessero le sue robc per dinari 
eontanti e non comprassero cosa alcuna sc non per via di cambio e pro- 
fittevole commercio. Questi Tanno i 10 Ct furono chiamati in Ing-hil- 
terra da Henrico Terzo, dal (juale per il commodo che apportorno a quel 
Regno molti privilegii ottennero. 

AI tempo di Federico Secondo doppo l'anno 1220 oltre aieune 
residenze ch* havevano appresso ad aieune nationi, determinorno farne 
altre quattro prineipali in altri paesi, vicini perö al mare, conic inessero 
in essccutionc con commodo di quei popoli, appresso de* quali tratta- 
vano, onde ne ottennero diversi privilegii, g'iurisditUoni et inimuniUi, r 
cosi piovando a se et a gl* altri per questa via in poeo tempo s" aequi- 
storno gran fama e nome in modo che divenuti potenti e riechi a g;^ara 
le piu famose citta di Germania si cong-iunsero con loro et in proces&o 
del tcmpo fecero il protetlore della Confederatione e Üiretlori del fisco. 
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Potentati erano libcrc, tuttavia da se stcssi 1* appraromu crah'iini pa^fa- 
menti per niaoteniniento dell' erario commune, stabilcmlo la loro Coiii- 
pajrnia e Confederatione con ottime lepg:i e statuti, e con spesse congre- 
S^tioni doterminando ie cosc nycssarie. 

Neil' anno 1300 in questa Confederatione erano ottanta eitta, divise 
inlreclassi, cio e Colonia, liransvich e Lübeck, le quäle citla come 
nietropoli indirizzavano e regg^evano le cireonvieine ; a questo poi 
s'aj^giunsero le eitta di I'riissia, c eosi fii fatta la quarta eiasse, chia- 
mata Dantiseana, dalla eitta di Danziea, et all' hora le eitta in tutto 
(rionsero al niimero di eento ; e poi stendendosi aneo fiiori dell' ImperiOf 
hchbero la loro residenza in Novogrado di Moseovia, in Londra d' Inpliil- 
terra, in Brup^es di Fiandra, in Berpa di NoneR-ia, dove s'i eonserrano 
Ii libri et erarii publiei e privati eon es.sattissinii conti delle inercantie, 
eon tanto guadagno loro, cbe g-ia cresciuti in riccbezze, forze e ripiita- 
tione eg-uali alli He da tiitti erano desiderati, bonorati, e la loro aiuicilia 
da tutti ardentemente cercata. 

Con Tajuto di qiiesti Ediiardo Terzo, Re d' Ingbilterra trionfo 
eontro Filippo et Giovanni Valesio , Re di Francia , et Henrico Quarto, 
Quinto e Sesto, che fiirono Re d' Inghilterra, eon l'ajnto pure dell' An- 
sialiei difesero il loro Repno e restorono liberi da molti pericoli e pero 
per gratitudine diedero loro molti priTileg:ii . immunita et essentioni 
de' datii e gpabelle. Molte volle aneora di loro si sono serviti gl' Inipera- 
tori, se ben di rado, per la varieta delle eitta, et hanno approvato, con- 
Femiato et ampliato il loro stato. AI senato di questa Lega , come ad 
irbitri, si deferivano le gjavi liti, ehe occorrevano tra' Prencipi di Ger- 
nania. e con mezzo di esso si reprimevano l'insolenti, si conservava la 
>ace e si sopivano le g-uerre. 

Oltre questo g-rand' utile di tutta Furopa in tempo di carestia Ii 
'oofederati di questa Lega provedevano di sufficienti vettovaglie, cbe 
crö imprendevano gravissimi e lunghi viaggi in Spagna, in Francia, in 
orfog-allo, in Italia et in i>tesso tempo s' aequistavano la benevolen/a 
i molti Prenfipi si in Germania eonie l'uori. 

P [V erf all der H a nsa.| Ma non trov^ndosl cosa mortale stabile o 
raa, non e maraviglia, se detta Confederatione Hansiatica, cbe gia per 
ACColi passati fioriva, habbia mutato fortmia et a poco a poco si sia 
jiitlitata, havendo eansato ciö le domestiche discordie, Ii comniodi pri- 
dirersita delle rellgioni, Tinequalita de' costumi e di voleri. 
il8 quattordici eitta raancorono dalla Confederatione, 
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parU* dolU' qiiali fiirono osi-Ius«« v parte spontaneamentc s alienorno, e 
ftirono Berlin, Fraiicfort all'Odera, ürandeinburirh, Vratislaria, Craeona. 
Hala, Alherstat, Nortlieiin et altre. 

Le quattro residcnze e case (Ii questa Lepa, (Ii Bruggs, Berga, 
I^nndra e NovopTa<lo parte per la reli^^ione . parte per Ic g-uerre cinli, 
parte per invidia, avaritia, eriidelta e tiraniiia de' Preneipi hanno patiti 
grandissiiiii daiiiii c riiine. 

La Brug:ense in Fiandra manco , perch^ havcndo habitatori dl 
detta eittä male trattato Massimiliano, Arciduca d'Austria, latore di 
Filippo sno Ijirlinolo e niiovo eletto He de' Roinani , et liaTendolo tralle- 
niito eome in eareere con liaverli fatto morire aicuni pfentilhiiouiini, in 
pena del misfatto fiirono distriitti tutti i porti, che s'attenevano a qiiesta 
citta, fii eonferito il nepotio delle mercantie in Anversa, dove mentre eoa 
gran spese si fahrieava Inog-o e casa opportnna, eretto pa ii trilniiiale 
et approtatc T immunita e privilegü, mentre gl' Ansiatici sperarano 
eavarne il p^iiadap-no, elie giä per molto tempo harevano diseg^ato, oeeor- 
sero le ^iierre eivili in Fiandra. et inipedite le slrade non si potd elTcl- 
tiiare cosa aleuna, et il traflieo, ehe ^'va passava per le mani loro, fo 
trasferito in Amsterdam e eosi la easa de gl' An.siatici in Anversa hora i 
vaeiia e piena di tele di ^l^•ni. •"* • 

La residenza Nuvigradense in iliissia, ch' haveva durato da tre cento 
anni ineirca, maneö, mentre dalla tirannia del Mosco furono scaceiati Ii 
ntereanti, havendoli aneo tratteniite alcnne navi di mercantie, e se bene 
poi instituirono il tralieo a Itevallia, luttavia essendoli doppo aicuni anni 
prohibito il vendere le loro niereantie a <|uelli di Hiissia, ristretli a dovtf 
contrattare eon i Hevallensi snlamente eon detenninatione di certo preuo 
alle loro mercantie, fnrono sforzati lasciarla del tiilto. 

Svani an«'0 la felieita del mereato, ehe si era per molti anni ess« 
eitato in Herfra di Nortcgia, imperochf ''"tfo Cristiano Termo i Nobflij 
del Hegno, IcivimuIo eomprato !4r 
fare delle me 
Re di hani 
della DVfxW 
t'odano Ticir» 
per ciaseuna 
di merci, 




di nari, incominciorno 
rcanli Ansiatiei. Di poi 
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introdotlone ao duoto, fu causa, ehe sdeg^ati i mercaDti mntassero cod 
la fortuna i1 luon-o, ehe fu di danno a detta Lega. 

L:i (|(i:nt:i (';is:i del trntico, che in Londra si essereitava, resld 
distriitta ptr In L,nirira nata Ira i Dani et il Ke Kdoardo Qitartu v [u iclii' 
poi la liegifia Maria ^uLse ii vin^esimo deiiaro di tuttc le morpantie, ehe 
passaTano il inare, daila quäle gabbella i Re passati d'Ing^hilterra havendo 
dichiaraü liberi i roercanti, e meatra la Regina Elisabetta dorava in 
foler riseootere questo daüo» dall' allra parte i mercanti Anaiatiet« 
pertinaci in non volerlo dare, si astetinero dal coinmercio« che prima 
haTevano, del ehe aceorgendosi In^^lcsi incomineiorno , inossi dalla 
necessita, da sc sti^ssi ad cssereilare i' arte delle lane e comineiorno u 
naviijaro, in modo vuv in püoo ill t«'iii|H» »iivcnuü pfatliei Hanno liavuto 
poco biüü|^nü dell opcra c &ervitio de gl' Ansiatiei, e per non haver 
bi.<iog-no aifatto di loro, mandorno de'suoi in Hambui^b, ia 8Ude, io 
Emden , dore ammesai al consortio coo gl' altri mercantt aeqaistonio 
gran parle del gnadagno, ehe gia aolefano Ure gl* Aosiatiei. II che fn 
di gran danno e eanaa di lern loro gran parte delle forae, e perö 
conoseendo ei6 intimomo alli detti Inoghi IIanibor}^li , Stade et Emden, 
ehe sc non scaeei:t>ano dalhi ioro coinpau-nia gl Inglcsi subito, Thave» 
riaru) privatu della lor \a *:;.\ »• t iiiitVdcialionp. Ma diseaeii:ili j^l" In^lesi 
da deUi luogbi i>c ue aüdorao io Amsterdam, arrivorono io i*ru:»i»ia, e 
feeero capo in Eibinga, passorono in Norregia, Fiomarehia, Moscovia 
et nitre remote parti con le loro mercantie, eon ehe lerorono qnnai 
totto 11 commereio a gl* Anaiatici e Io trasferirono in IngbÜterra e nelli 
atati Olandeai. 

[Versuch zur Wiederhebung der Hansa.] Nella eongre- 
gatione poi, che fu lalla l anno loöU in Lübeck, ovp si tratlo della 
ri.-vtaijr;dione del cidli u'io <!•'' in<'ri-:inti , couveuncru .solaiucaU «^»aala 
cHta, quaÜ luronu divjse in dieei elassi : 

La prima era de* N andaii, e conlenefa Labeck, Hamburgh, Ko&locli, 
Straiaondt, Lnneburgfa. 

La seconda di Pomerania, nella qnale erano Stetlino» Andam, 
Grißswalda e Colbergb. 

La lersa di Pmssia, e si nuroerarano in essa Cnlma» Tomo, Elbinga, 
Danü.vea, Konigsbergh, Rraunsherg. 

La quarta di Livonia eonteiiera Hijra. l>or[Mt e IlfvaHi.i. 

La quinta di Sassonia, alia quaie erano assignale Mag:deburgb, 
Braosncb, brema, Minden, Stade, Uildesbemio, Hanorera. 
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La sesta di VVestfalia, ciö 6 Monasterio, Osnabruph, Dortmund. 
Susato, Paderborn c Lippstadt. 

La settiina dello stato di Cleves, ehe conliene Colonia, Wcssalia, 
Duisburgh, Emmerich, Hamm. 

La Ottava di Gheldria: Nimwegen, Zutphcn, Uuremond, Venioo, 
Anversa. 

La nona di Transiselania : Davcntria, Zuoiia, e Campen. 

La dccima di Frisia, ch' ybl)racciava Groening-a, Slavera, BolsMerda. 

Li cittadiiii delle predette sessanta citta in lutte le üere e mer- 
cati, ohe si facevano nci paesi foraslieri godevano come confederali i 
privilcgii della Lega Ansialiea, il ehe iiora non godono ne anehe nelle 
proprie citta. Da quci tempo in qua sono state anehe molte volte inti- 
mate le eongrcgationi della eonipagnia, ma molto pochi sono <iompanif 
mai si son poluto eoncordare gl' Ansiatiei con gringlcsi, e pero m 
80no levati molli dalla Confcderatione, e molte delle predette citta sono 
State soggettc ad innuiiHTahili disgralie e niine, essendo state assediatc. 
combattuto, vinte et espugnate, e cosi levate dalTlmperio e fatte soggetlc 
contro loro volonla a gl' Olaiulesi et altri signori. Alcune citta sono 
compagne nel giiadagno, altre sono veramente confederatc, ma quesle 
sono rijlotte a pieeiol numero, anzi queste aleunc volte si sono separate 
e perü sono andate in ruina. 

I Liibeeeensi l'anno 1G13 fecero confederatione con gl' Ordini 
delle IVovincic iinito d' Olaiida eon trenta conditioni, tra le quaU fo 
quosta , che laseiarono liiogo e faeolta agl' altri Ansiatiei di sottoseri- 
yersi all' istessa Confederatione, quando a loro fussc piaciuto. Neil' anno 
1567 i Lubeccensi soli con il Re di Danimarca fecero lega contro 0 
Sneco e eombatterono sino all' anno lö70. Altre volte il Dura di Miehcl- 
bnrgh eombatti contro i Hostockiensi, Hransvicensi ecc. II Re di Dani- 
marca 1612 combatte con venti navi di Lubeccensi avanti 1* istessa eitü 
di Lübeck, e molto le danneggiö. Simili disgratie altre volle lianno 
patito gl' Haniburghensi et »illimamente gTl-imhuii dal iMansfelt et i Dau- 
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*'*^*tante g^abeüi' t- datii at erescinti. di tanti trafüchi ioipetliti, t* di Uiuti 

vilegii toiti lora per iaviUiu de' lurd m« iiii. 
• [Die Anlage der Festung Glücks ladt zum Seh ade n der 

iBsa.] Conelnderd cod od» sola attione» ch*lia faftto.il fie dt Daaia 
•^^tro gmambarghenst La cHtt d*Hamburgh appreaao il fiiime Albis, 
re n celebrava U piili solenoe mereato e fiera cbe sia io Germania, 
ukt'%hc gran Ute con fl Re di Dania intonio al voler difendere rimmanifti 
^^-j^' privileoii , (|nalü lilc per spatio di quaraiit* aiini duro, osserido slata 
^in inliiiite äpi^e da q;V ilatitburgensi agitata in Spira; finaliaeiile utten- 
km^mro la sentenza io loro favore. II Re di Danimarca, havendo risto« che 
«fMiV via di ragiooe non haveva potuto otfteoere Tintento suo, detirminö 
«nvtleBerlo per fona, e eosi fabricd aette anai aooo <) tra Haoibargli ei il 
itft^Wßte ana forftexia ineapagnabile, cbiamata Glockstadt, eoa la qaale ia 
« f'fal^do ha stretti delti Hamburgensi, ehe a pena possono aiuoTere ii piede 
. Vrenxa i) beneplaeito di detto Re, il quäle, se non fossero l*anni dell*Im- 
.^;:i'ieratore, potrebbc a suo piact're disporre delle navi, mercantie e cittä, 
i ridurli a quell' angu-^üa che a hii piaccsse. Del qnale se hora non 
i ^jmno Vendetta e da si duro giogo non si liberano , certameute mai piü 
Ififi^goo per liberarsene, e aon sicuro, ehe lo fariano, se non fossero di 
,;^i#patnria religione di qaella deir Imperatore, il qoale per eid pid intrio» 
iseamente odiano, e perd al principio di queste gnerre, eh* hora sono» 
Hambarghensi, Lnbeeoensi et altre ettta eonfederate eoo il Re di 
; .Danimarea haTevano conrennto d'ajutarlo con denari e con gcnti, et il 
. Re sperava anoora da loro cose maggiori, ma per Ii proy^ressi grandi 
• deir essercili Cesarei in (juelle parti temeimUi la lor riiina s\ ritirorno 
^ , 4a (Ict^ <^onfedcratione . e sariamente si dichiarorno neutraii. Tuttavia 
r • iotte quelle eittA Ansiaticbe, eh* hanno porti al mare Baitieo tra 
, Dansica e Lubeelt ha poeo gioTato, perehi IMmperatore v*ha posto 
presidio, partScolarmeote aWtsnuir e Rostoek, per assleararsi, ehe Ii 
neiniei non roceapassero e per altri disegni, che beo presto si 
seopriranno. 

[Gegenwärtige Krieq-sma e h t der Hansa.] Questa Le<;a 
An^i^^'^^ • nneorch^ tanto sbatliita, ha hoggidi buoiia possanza, perehe 
maiitiene un ColonneUo con quindici mila fanli continuamcnte, et oeeor- 
rendo qoalehe graTe bisogno per mantenere la sua liberti potri mante- 
aere molto maggior nomero di soldati e molti Taseelli in mare per le 

Im Jthrc leze. 

Aretaitr- XXrtl. t. ^ 
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contribotioni, che firl in parücolarc ciaacona citt« della bom dt'|li^ 
UcoUri ctttadini, che sono ricchissimi. 

[Der Schweiierbnnd.] U Leg« d'Helvetia foftttar ihm 1308 i 

[r.\ Ii Cantoni d'Uria, Suitzia et Underwaldiu. Questi habitando tr* te; 
i\iotitai,'Tip , dpsiderosi H'esser libpri dalT insolente , fhe patinnodn 
loroFrefctti, s\ levorono di sotto T ubbedieii%a, e stibito pigliorononeile 
loro eonfederationi i Lucernani e qaei di Znrich , rotto ch' hebbm 
reaserdt« di LeopoMo fra le anguatie delli moati. Ad esteapodt: 
questi si confederorno aDcora Zug», Glania e Bena raaao i3S): Ii 
poi Tanno 1481 Fribnrgo con Solidoro, e Tanno 1501 BisitoeSoM 
husio, ulliinanicrite cow tulti questi si eonfedero Abliati«;eella neH'iMi- 
1513. s\ che liora soiio tredici citfa eon le lorn ville adherenli. ps«^im)< 
governata tutta ia Coafederatioiie da cento quaranta quattro Imwm. 
elelti dodici per eiaaeima citti, ehe in alennt giomi detenniaati deli um 
eonvengono iosieaie e praTedono a i bisogni eoninnni, ordiaanl» mh! 
Taltre eoaa pcrtineati al maateniiDCiito detta Lega onireraale. OHrebE 
qaale ?i sono aleani popoli, che soao eonfederati aolamente ad ikM 
♦ iUä e i'onniiiinita , eosi chianisiiio Ii distrctti. c cosi mecliall»MW 
s' unist'ono coii <l«'tta Le^a i^t nerale. coni^ la terra di San Gallo, co»- 
federata solo con Ii sei primi distrelti, i Kcti et i CBrieosi et altri ooi 
ü sette primi, Sedono e Valesia con i soU ßernenai, m par'9>)^^'' 
detti bora mutato religione, hanno aggionto a ae altri aetlili^tii. oti 
ai aerra la religione Cattolica Römana. Genefa perö ean Ii 
d con^onta. Secondo qnesta distintioae hanno aneo «tii 
prolV'Uiirc i- tiihunali: im[MTOi*lie alriiiif sono i^overriale dalb Confci» 
laliaiu' oomiiiiiiie di tiitlf Ii' Ircdioi citta , et altre da per se äoiö. 1^ 
sette prime conintiimlä l'aooo I4ti0 acqiiistorno Turg-ufia e poi lap"* 
fettor« BadeBiie, e la goTenarano. l fthegiis4iBi daili aclleprnp luogkii 
gionsero a dodici, eaaendo loro stati donati Lagaa»^ LowiftOi H 
drisio e HeaaanraUe da Maaaimlliano Sforaa; Itmlfaingi wrttr il 
tre prossime eommunita. E cosi mentre ciascaao i intento aHr sne mi 
e ili quello eoritento. fVa di loru si niaiitiene uua sonim;i ii>ii>Mir. ^'ii^ 
che pri Iii iiiohftion4> dolla reli<^ioii€ £ra i Confederati %i g^||^|>|| i^, 
differenia « iil^<■o^ 
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Molti Prencipi han fatto leg-a cun q-l" llelvetii. como si t- visfo per 
questo secolo e per lo pasaato» percii* e ^ente itatiiruiLueitle ticru, patiente 
«Ue fatiehe, tarda al fugg'ire, costant«' nella feile e nuroerosa ; tuttavia 
10 querte oltiine gaerre dt tienoaiiia l'lmperttore, altri Preneipi 
cootrmrü si sooo lerviti di loro per le catue. ch* bo detto di aopra 9« 
Alcvni haono streltissiiDa lega eoo il Re di Fraocia, atisi che tiitti quasi 
soBO oatofatineiito amici de* Francesi, alcmii eoB i Veaeliaoi et altri oon 
Savoia, ma son poehi. Con il Pontefir^e e Re di Spagna s^uniseono solo 
i Cattolifi. Tutti insieme hatino eonieiit r:itio(ie con la Casa U' Austria, 
fatta sotto Massiniiiiauo Frimo e Carlo Quiuto i'auno käil. E ben Tero, 
che seordati deila fede data spesse volte han combaUuti anco contro di 
essa, ansi contro Pistesso Carlo QuiBto» ehe perö Panoo 1^19 feeero 
cMifederatione eoo Francesco Frimo; riBOTonio la leg» eon I Fnneesi 
TaBBO 1582. Parimeote Panno 1602 fecero lega con il Re di Francis 
eontro dascun' altro, se bene a questa eonfederatioBe non Tolsero cob* 
eorrere cinqite Commuaitä , se non con certe conditioni. La potenza di 
ijiK'sta Lpg;a saria gi andi^siiua, qiiaiulo niuä fosse disunita di Yolonlu [mr 
la relii;ione. Tultaria le forze del Ueiiaro e la gelosia della liberta la 
possoiiu iacilmente unire. 

[Die St. Georg's-Oenos8enscha(t.J II principio della Legs 
dl S«em, gü aoticameate famosissioia, eh*haveva per protettore San 
Gioigio, seeondo alcuni fn Panno 1320, ael quäl teoipo la Snena tntta 
bfestissinia a* Snsseri cob la compagnia di molti Signori, Conti e Pren-> 
cipi di Germania 8*acoord6 per il bene commune MV Iniperio, per cstir* 
pare tutti i ribcili. Fu pt-ini.i i:itta qiu-st;) rttiilctU r.ilioue ira Suevi e 
detü Signori per dieci anni, e poi siu-ctsNiwunente altre volte corifirinata 
in ntillta e serTitio grande dell* Iniperio per rimpre«e di dentro e di 
faori deir Imperio. Imperoche otto eento di questi confcderati con 
Pederieo Teno sotto il coramando d* Alberto, sno frateUo Panno 1422 *) 
catroroBO in Roma oob il sno principale stendardo di San Georgio, e 
nsentre Cisca, Protettore de gl* Hussiti traTagUaTa la Germania, qoesta 
Legs insfeme con i Trererensi valorossmente si porf6 a favore di Sigis- 
mondo luiperatore. L'aüuu 1487, inenlre Fedeiico era d«i Ire uemici 



t) Targl. än Schlwt de« II. Thcil«>s iler Relation. 

•) V#»rmnfhlirh vpr"»phritJi*Mi ffir Ii"'!. w<» Krit'ilr'th III. cur Kaiserkntnun^ '«^g ; •if*ri- 
^'ons wird lias StiTluiigsjatir \ erst-liitMlcn aiiy'^j^fluMi, meist t3Ü2; im Jattr«* cmi- 
slituirl« sieh die <«eooss«nschaft (St. Georgeo^Schild) nur» Sfnav im atugtitltftiutrrt-n 
Htm. 
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iravaigUalo, ciö 6 dal Turco, «b MatUa Corvino e da' tumultuMti Fia»] 
iiieoglii, Don petendo solo a tanti e tali nemict resiatere, maasiaie ch 
dalle citta Imperial! iion potera havere Ii aoliti fribati , Iii non di mm 
inaravijB^ioaainente ajutato da questa Loira. L*anno 1498 a qnesta Ca» 

federatione s'ai^^^idiise la oittA di Co.sUin/a, sp hene da' Snizztri r? 

(iissiiasa , e eonibatte eontro detti Siiizzeri iiisieiiie eon gl' altri ConiV- 

derati e ne ripertd roolte vittorie. L'anno i£il2 qaesta Lcga. chegii 

per aleuo tempo era atata tralaseiata» a'imi di dqoto eontro Ulrieo, DMaj 

di Wirtembergh, eiie aaaai tiraonieamente in qoel tempo govemn,; 

aoai ehe harendo il detto Ulrieo pigliato Tarmi eontro i RettdiogitNi)r| 

per caslig-are alenni della natione ') confraria , et liarendoli etstifiti! 

fr«id«'liiH*nt(\ la Liga in Vendetta dell' iu^iiirie fatte a* siioi cornpa^^iii 1'' ' 

privö dt liilto lo slato, c lo forzo come bandito habitare vieino al Mook 

Pelieardo^) di la <ial Renn. Grande fa aneo T utile, che da qtiesta IW ; 

federatione aenti la Germania, mentre per rirtä de* Confederati i'uM 

1528 fo raffrenato Torgoglio de*Ti11ani, che esaendosi ribellati fimio 

foraati a ritomare a eoltivare Ii campi. 

L'anno 1533 per pnidenza di Carlo Qainto questa ConfedenÜM« 

ci)tnin<-iö a inaiioaro, jUTi lii' nascciulo I hercsia. vi ',\]vhuc citti dellc C**^ 

i'ederate, c'oine piü bbere d'altre, reslando inf»'Uo, acciö esse e tutlaqu«* 

€on federatione non si eongiiing^esse con la Lv^n Schmal« n!f!r. i. f f«« 

eauaa di mag^giori rumori, a petitioae deir imperatore i principalidili| 

Le^ rennntiomo Tarmi, stendardi e g^roflieii,ch*haTeT«iio.'Ti|ä^orui^ 

1600 i Prenei|ii |M-ateatanti rinorarla^ doppo che il SereniliMl l^o^ 

BaTiern iM'blu' proso Donaowert, che pero i Tri >n ipi di Snefikpi ii 

tii'JK ile" i'roleslanli ronvoinuTO in Uliiia. II elu" prevetUji I ■ Ifiilolfb 

ratore providdi* ordinando a' IVoleslaiiü et altri, ebe se si tt;(irk;ini' " - 

in eosa ak-iiiia. <lin'eriss(>n> le loro ragioni alla Dieta, nk^ di pro»« 

doreva eelebrare,ehe perd per aUlioni non fo rinofatft»'06M||^^^' 

^nGnpii^ 

tata in altro tenpo. Mn eome fosa« stabOlttepoi ^StMagm^ * 

Keiiana e Siievica il^Pli^ro delle citta Imperiali« Canto e pi^ 
cittä di U4.i^<: ii)r iiiaiucido . cIk' in (imuania si ^^aui^hio l'i)l><'ri' 
- iibere, perchi' "'^ ^^^'^ ^^^^^^tore sog^' 
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havendo sopra i suoi cittadini il pleno e libcro dominio, dundo le|jg^ e 
commandando e esaercilando tutte quelle giarisditUooi, ehe so^liooo 
gV altri Preodpi , Coati e fiarooi liberi estereitare eon i suoi andditi, 
memto perö aempre U aopremo dominio dell* Imperatore. Tal liberti 
1* hanoo hafuta o dalla prima bsfitatione deH* Imperio , o per donatione 
di qualche Prencipe, o per compra dalP Imperatore, o per redentione 
de* cittadini, (■(»me si puo raecoq^licre dallc antiche possessioni delle 
cittu. Imperoclii aleune sono lihert'. ehe prima oratio .sog'f»"etle . alemie 
altre, che erano libcre, per qualche dclitto, o bando» 0 resisteoza sooo 
direotate auddite. Maggiore anttoriU harevano anticamente gl* Impera- 
tori aopra dette cittä, e perd ne traevano maggiori emolamenti, ma 
esaendosi poi plan piano eaaentate coo Ii motu detti di aopra, adeaao 
Teramente «i ponno chiamare libere, percbi aono tali, poiehe pigliano 
solo dair Imperatore T ioTestittira delli fendi. obbediscono alK »iioi com- 
maJHiaiiifiiti sfcondo Ii loru iulfressi, «rnlil iti d dla ponQiontura de' trinpi 
e dair oreasionl . pag-ano talvolta quaiehe lUHitributionr , rna di miTa 
Toloota de' cittadini , non sforzate, e dall* aggravii delle loro seotenze 
Don 61 rtcorre air Imperatore se non neile cause civili. 

Alb ItberÜ di questo ciftti portano et baniio aempre portato infidia 
Ii Prencipi eoniinanti, per il loro goadagno» dominio, comodo e com- 
mercio, imperoebi essendo rimaai come deaoiati Ii paesi conneiDi, 
queste eitt^, einte di meni e fort! aono restate intatte, et a loro piacere 
esscreitando Ic mcrcai lii . suao divenlatc rieche di di n iii. Orxle in >iuie 
orrasioiii conq)ran(lo da vieini iiudte posse.s.siorii, ville e gfiurisdiuioni, 
bamio spogliati i Prencipi e Sigaori all' iotorno dl buoua parte delle loro 
forze e potenaa, per la qnal cagione mossi essi ad enmiatione haono 
forttfieato alcuni caatelli rieino alle dette eittik, eircoodaodoU di mnra» 
dotandoli dt privilegii, aeeioebi allettaasero gl* hoomiai ad habitarri per 
acquistare eome a gara et emolatione loro diverae arti, artHici, coromerei 
e ^nadag^ni , et accio piä faeilmente loro suceedease qoanto bramavano, 
iin)lit' Tolte hanno impedito il passo a dette citta Imperiali, hanno 
cresciiite le g^abelle e datii. Iian latto nrlli loro paesi fernian- U* luer- 
csnüe et a quclli ehe fug:givaiio da dette citta ban dato og^ii inuuuuita, 
aino alla liberti delia religione, eom'd aneeeaso a Wormatia, Francfort, 
Colonia et altre, ehe ban patito graa daano da Praockendal, Hanovia e 
Molhemio. 

Per questo molte volle essende nata lite tn dette eitti e Ii Pren- 
cipi circouvicini, e non conoscendosi baslanti a resistere alle forxe 
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de'Frencipi. si sono unite eon l'altre, aceio piii facilmente potessero 
reprimere le forie altrai e conaemre la loro liberti. Coai paräaeale 
al hon tonateai aggravate dall* Imperator«, ai aooo coafederate iwiaBe, 
eome feee Ulma, eVesaendo assediata da Carlo Qoarto TaBoo 1S77. 
chiamando in ajnto le Ticine citti, lo vfoni» a rimiioTere T*aMed!o, e 
l'anno 1552 haTciulo Alberto, Marohese di Iii an.Uiiibiir^h ititimato b 
g-ueira a Norimlierga eoii Tajutu di molti Preiicipi e Sigtiori , essa. 
dimandaio dall' nitre citta libere ajiito e i'atta lega con loro, combatte 
talmente per la Uberti e giorisdtttione ptdilica, ehe feee desbtere Alberto 
dair impreaa. Affatieandos! la eitfi d* Argeotiiia KaRoo 1592 per 
iaeaceiare II Veaeovo eattolieo, sf eonfeder6 eon Nofimberga« Utaia et 
altre; ma questa coufederatione fu rotta per un bando delP Imperator«, 
al quäle se non hafessero obbedito, si poU viiüo fitcilmento ridurre ail 
eatremn miseri:i, con ^errare loro le strade» levar loro le mercantie, 
impedir loro il ^iiadagoo, massime essendo anco d*aeeordo i ehreonneni 
Frencipi, a' qaaU qoeato aarebbe stito di grand* atile. 

[Rheioiaeher und sehwäbiseher 9tädteband.] TMte 
qoesle eittik Imperiali sono atate rlpartite atanti la divuiooe delT fraperio 
in Circüli in due classi, ciö e Snevica e Hoiiana. Älla Suerica apparte- 
nevano tutt(* In citta, cli' essendo moUo lontaiic dal Iii no enino piu Werne 
a Soeria, e si stenderano in Boemia, Aiistria et altri &tati, che perö si 
dicerano Sneriehe: Ratiabooa, Rotembur^h , Costanza» Norunberga et 
altre aino al namero cirea di aeaaiDta. L'altre eittl, ehe pift al Rene 
erano Tieine o rero che molto loDtane crano da Snetia appartenevano al 
tratto Renano, eome Lnbeeea, Hamburi^h, Dansiea e molte altre. 

Da questa vlcinanza duntpie spcsso accadeva, ehe o per assicnrare 
le stradc o per veiulu ar.sj o difendersi da nemici sccondo l oecasioni 
s'uniraDO e eonfederavauo insienie detti popoli e si difendevano, ehe 
per6 molte volte le eitU del tratto Renaoo ai aooo difeae eontro i Fraa- 
oeai e Rargogooni, ehe aaaaltorono la Germania e U paesi ficim al 
Reno, aUe rolte ancora dal Saerieo e atata difeaa 1* Analria, fianera et 
Ungheria per ragione di Tieinaosa. 

11 principio diinqiie delle Lofj-be Henane c SiieTiche fn 1* anno 1422 
contro i Caralieri di Abatia, eongionjjendosi iiisieine Arp^entina, IJasilea. 
Friburght Colmar, Schietstadt e tntte T altre, che toceano il Reno aiao a 
Sptra ; e poi aneo a* unirono tuUi gV babitatori Tidni al Reno per oeea- 
aione d* Alberto di Rrandembvrgb, il qnale procurava d*impedire il paaso 
libero d*eMO fiume, per il passaggio delle vettovaglie e delle merci. 
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che per qut'lla parte veniraiio; e il siiiiile liavcssero fattu ^1' habi- 
tatori vieino al Iteiiu l annu menlre ^1* (Haiulesi piaiitavano una 

fortezza a terrore di tutti i preti in un' isula vit'iiio a Honna ^ per impe- 
dire tutto ii coiniiiereio et il viag-g^io all' inferiore parte del üuine, iodu- 
bitatamente detti harerebbono lasciata Timpresa <). 

Ma per tornare al proposito nostro, i chiaro che le dette due con- 
federationi e di Sueria e del Rcno, nientre si conservaTano von quelle 
ordini e coocordia, comc furono prineipiate, furono la difesa e conser- 
vatione di tutta la Germania, nia bora per diversita di pareri e della 
reiigione e nata la differenza, la quale ha estinto quell' amore e coo- 
eordia, cb' era fra tutte le predette naliuni. 

Sono restati perö ancora aicuni privilegii alla Lega di Sue«ia, 
fra' quali uno, del quale molto si ^loria, fu concesso da Corrado Secondo. 
et e, che pussino quclli di essa Lega appellare al g-iuditio Imperiale del 
lor paese , ehe si fa da dodici Assessori e dal IVesidente , ehe puö 
pooere nel bando Imperiale Ii deiinquenti e far tutte quelle cose, ehe fa 
la Camera di Spira in tutto Tlmperio. Altri privileg^ii non !»olo uttli nia 
honoreroli ha ottenuto la Lega del Ueno , de' quali non ne parlero, per 
non esser limgo; solo aggiongerö, che capo delle citta Sueviche, che 
ftono trcnta cinque, i Ratisbona, come piü antiea; delle Renane, ehe 
sooo trenta e quasi tutte congionte ancora con la Lega Ansiatica , c 
Colonia. Dell' aderenza e congiontione di tutte le sopradette eitta coa 
1 Imperatore o pure con Ii nemici di Sua Maesta si puö generalmente 
dire, ehe tutte rheretiche, che sono la maggior parte, in partieolare le 
prineipali come Norimberga, Ulma, Francfort, Argentina, hanno aderito 
e sono per aderire, se potessero, alli nemici dell' Imperatore; le caUo> 
liehe hanno aderito a Sua iMaesta, in particolare Colonia et Aognsta. 
preTaleiido in questo particolare piü 1' Interesse della religione. < ht 
quaUiToglia altro. 

[Schmalkaldischer Bund.] Nella prima parte di questa Ret>- 
(ione della Germania narrai successivamente il prineipio della Leca 
Sebroalcaldica, della quale, ricercando cosi 1' ordiue della materia «Wik 



*) Es ist di« Rede Ton der von den Holländern behauten Schsnce. die .Pf«f<eMBäfeie~ 
(berretU de' preti) f;e*aaot. deren Krnberung im i. Theile der ReUUoa ftmHiti. 
wurde. Das obea ao^fiibrte Jahr 1622 i<«l nur rirhii? für die K<-«tWr««p ^*t<m 
Z6. December). gebaut «arde «ie I6Z0. 

Die Hd«rb. haben hirr noeh den Namen Soll/ (Sull<?). tielleiebl de« d<e« *in«te* 
i'räaidenteii 
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Li'P|-he discorrerü in (|ueMto luogo piu distintamenie. Araiiti cenlo aoni 
alcuoi primi Prencipi della Germania, oeU* occasione delb rarieta deUa 
religione, aecifr potcssero seoia pam alcana di eastigo, seoondo il Un 
inleretae poUtico, eleggere qaella ehe loro piacesse, hiTendo stabilito 
di eootradire alle determinatioDi Impcriali , fatte e da Cesare e da* seoi 
Viearii, che coininamiavano fontro lo volonta loro in detta matcria di 
relifrioiie, principaliiuMiti' s" opposero alli Decreti fatti nelU' Diete di 
ltalii>buna e di Spira. Capo di cofitoro fu Kederico Terzo, Duca cU Sasso- 
nia, GioTamu, auo frateUo» parimente GioTanni Federico e Georgia* 
Marehesi di Brandembnrgh, Brnesto e Franeeseo, Dneiii di LnelMigii, 
FÜippo, LantgraTio d'Haasia, WoUaago^ Preneipe d'Anliatt, FQippo» Daea 
di Pomerania, Ulrico, Doea di Wtrtembergh, Alberto, Conte di MaBsfeH. 
A qiiesti l'rcncipi oltre aleuni Conti e Baroni s' aeeostorono alcune ritt;i. 
eonie Norimberg^a, Ulnia, Costanza et altre, dalli> quaii Tanno lö29 fu 
institaita la confessione Luterana, e piT forza oUeunero la confermatione 
di esaa. Del che insnperbiti, desiderando» che qnesta coofeasione, che 
aU*hora Dasceva, si dilataaee, raofio 1531 feoero Lega ael eaateOe 
Schmalcaldieo in INiringia, e qai tntti come difensori di qnella aiofa 
relig^ione promiscro eon ^iaramento non solo ajotarsi scambierolmente. 
ma ancora tutti (pielli, t lie volt'sstio aecostarsi a ileUa religione, spar- 
geudo per tutto per i-oiu itar ma^^g^iorniente la plebe queste cose, che 
secretamente hafCTano traiUte. Dal ehe ne nacquc, ehe s^accostorao a 
qoesta Lega Angoata, Pranefort, Argenüna e tntte le dtta Imperiali, e la 
Boemia, Anstria, Carintia e Stiria, come bteaero il deerelo della Ubertü 
della eonacienaa, ai fecero compagne di questa Lega, sottometteBdoai aUi 
protettione di essa. Dni capi si ordinorono di questa Lega, cio i ilSanone 
et il Hasso, a' quaii fu dato il commando seanibievolmcnte, come aneora 
tredici coosiglieri ueile cose di guerra; ma a tutti ordini poi stara U 
deiiberare e deteroiinare in diapariU de* toü. Le deeisioni delie eonli»» 
versie si rimetteTano a tredici voti, delli qnaü predomiiMiTi la phnra- 
litl. Di qaesti tredici foti n^havem dne qnello di Saasonia per ae e 
per Ii Dochi della ana faniiglia, uno n*ba?eTa 0 Daca di Bransrich, 9 
Dnea di Lunebargh, il fVencipe d' Anhalt , il Conte di Mansfelt, uno il 
Duea di \Virtembcrt»-h, uno quel di Poinerania, tre le citta di'Ha Germania 
superiore et altre taute ne havevano le eitta della Sassonia inferiore <). 
La Lega harCTa doe erarii, queüo di Uransfich e Taltro di Ulms. Li 
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Preneipi poneviBo rnivuifa nrifai üitkri Inpcriali e le eitti cento mila. 

II Duca L'lrii'o tli Wirtembt'ryh iiiynti'fu'va n\ suo soldo sei mila soMtti, 
t l j>riiK*i[)io subilu pago per dui uu'si, doventlo.-»! se«;uire aiico I istrss« 
Ael terso, ({uarto e quioto mese; ciascwMi cioTeTa portare Parmi tleilc 
soe armarie, el U goada^o» che ai laecft acUa ipwrni, ai dovera diatri- 
b«re conforme la rata delle eonfrilmtioiii. Noa ai potefa far pace con 
rittioüeo, ae noa ooa eoaaeaao de' Coafedarati» e dM prima foaaero 
resHtniti Ii prigioni , le dttl preae e le foHesae e riftitie te spese , che 
si eraii4t ialtc neÜa ^«erra. Per quattro anni si traltu in (jerinaiila per 
sopire qufsti niiiiori. iiientre Cesare era impedito iu Itaita et in Fran<'ia, 
pero senaa praüUo. Uude »Ci or^rendosi i ProtcsUnU, che potevano 
aadar maaeaaiio le cose Iotq, detenaieoroBO di riaovare detta Cimfede- 
ratioae aetta eittt di Breaaneh, dore eoafeaati, fra le altre atUoai, Cri- 
atiaao, Rc di Daaiaiarea, Q Marelieae Alberto, Doca di Pniaaiai et altri 
Si^ori a*aeeostorono a questa Lega, e tutti insieme oniti Tinaero U 
Bransricense ^) . che co.slantem»Mi(e s'opponeva a «jiirsl;i Lej^n , eoine 
queiio, ehe dieevano esser violatore dcila fede data e che iuipediva le 
pabtiche strade, aoeorchi da Ceaare foaaero molte Tolte ripreai. Doppo 
eoBatrinaero a congiaagerai coa loro la citU di Goalar, di HaaoTerat di 
HOdcaia ei altre, e per aoa esaere prereaeti, Tolaero eaaere i prinu e 
preTcnire rbaperatore, ehe si preparava atta gaerra. Patta la loro Dieta 
taUlina serissero alRe di Fraocia, d'lni^hiltfrra, alli Suixzeri, alli Vene» 
tiani el allri, ehe conoseevano essere iiemiei lii Ca*ia d'Aiistria, per ;i |iit(» 
o divertirio iu easo che rhavessero Toluto dare a 8ua Maesta. Si teecro 
eompagai et amici il Palatino i^ettore, Liodovico Otüngenae, Gugliehno 
Faratea&bergieo, gli HenaebergeBai» Uoldebargiei e Ii Coati HedoiC?)*) 
eibafeado harate alcoae iaaegae di laataria dalli Saiiseri, aaaaltomo 
Ceaare e ael prineiplo lo atriaaero aaaal, baveodo oeeopata la atrada 
▼erso il Tirolo, per dore Cesare aspettava ajuto, cou che si feccro andche 
e conipayfiie lutte le eilta e terrr di (jrniiania , che «'erano pnriite 
dair obbedienxa deU' Imperatore. Ne mai questa Confederatione, nuinita 
di taata potenza, barera poiuto eedere, ae gli ateaai ConfederaU» diverai 
di eoaaigli e di rolooti aoa ai bareaaero loro atesal abbaadonatl prima 
ia lagolatadio e poi eoa diterai abbattimeati ia Nordltaga , per Ii qaaK 
reaserelto bnpefiale ripigtiato Taalmo Ii diaeaed6 fai Saaaoob, dove 

1) In Jibr« 134«. V|^, 4tn I. Theil der Relation, 
»j H'liMKeM. 
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doppo riofeliee battaf Iii per loro Milbergense, necoHeilwte ill* Inpe- 
ntore molte citÜ dell* Iinperio, Tennero «II* obbedienaa U P^latiM, a 
Doca di Wirtembergh, et altri Sig^nori, e restorno prig^oni il Sji5<«one * 
I'Hasso, e cosl hcbbe fine totalmt-iüe Ja ContV<ltratione Sehinalfaldica. 

[Das Bundnitiii mit Frankreich.] Hoco doppo eltti fu rotta 
detta Lega Schmalcaldion ne risorse un' altni, che fecero molti Prencipi 
deU' Imperio eoa il Ae di Fnnci«, onde fu detta Legt di Pnoci«, pcrdii 
essendosi gift quasi tntte le citti e Preneipi dell* Imperio rieoBcBirfi, 
solo le eittl di Magdeburgh e Brema restorno ribelll a Cario QoiBte. 
cb* essendo in quel procinto chiamato in ItaKa per le g^iierre di Parma e 
per il prineipio del Concilio di Trento, detertiiino nella Dicta, che h 
celebrö in Norimberga, ehe Manritio di Sassonia preodesse ciira di 
ridarre \e sudette cittä alK ofTicio a spese del eommnne erario dell' bi- 
perio, il cbe da esso fb diligentemeDte essegaito pii a utile proprio, 
ehe dl Cesare e della Religione Cattolica. Perdii aTantl che liceatissse 
resaercito, cb* bavera, pensÖ di liberar Pilippo Hasso, soo genero et il 
Sassone, et aeciö piü facilmente potesse ottencre, quanto desideraTa. si 
publicö tlitt'Hsore «lella setta Luterana. la qiiale all' liora andara assai 
maocando, e poi fecc Leg» contro Cesare coti Henrit-o Secondo, Re di 
Francia e eon Giorgio Federioo e Giotanni Alberto di Brandembargb e 
Gaglielmo Hasso e qaasi totte le citli hiperiali, cbe Tokmtariaiacnte a 
lai si sottomessero per la difensione di detta religione» per ia Bberfl 
Germania e per la liberatlone de* detti dne prigionL 

Le condilioni di (piesta Lcga l'uroiio, che il He di Francia dovcsse 
pagare diicento quaranta luila sciidi d'oro et (»mii iiu -^e ^t-ssanta inila'). 
et i Confcderati fossero tcnuti ü'assoldare fuori delü paesi del Re di 
Praocia otto mila caralli, di piü mantener rapparecchio neeessario per 
la guerra e pro? edere di Tettovaglie 1* essereito. Tatto il maneggio dcHi 
gvem fa messo io mano di Manritio e di tre Consiglleri, mandatt dri 
Re di Francia, fhrono dati Ii oataggi da Puna e PaHra parte e fn ceo* 
cesso al lU' di Francia d" (»eeupar subito Camljrai. Metz. Toiil e Verdun, 
puiiendovi buon presidio e eiistodendole cmkoc Vicario »lelT Impmft: 
fttronn anonra promesse molte altre eose ad Henrico con appar^xa 
circa il cooferirgli la Corona imperiale. Fatta qoeata Lega e eonferatt» 
in Campobnrgh*) in Francia, Manritio folt& contro rinpcratore qncOc 

') // iiidI H haben <sf i mila. 

*) I) i rhiimbord, wo der in KrieUfwald in HeMen {{e»cliloMenr Vertrag be»UU|{' 
will tlv. 
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forie, che drfT bperaturp itemm hmm iMm^ • riomrti «mn irinr** 

mento in foiift üfralioiif Ii Hessi . eo»e che aibT 9tme tratt;iss( » <"hr 




Dar» ^Müi Leg» m iT mm ISSt; aT tea, 
modste le «Me 4clb rafigine « f mm In r i n fÜ MB Ciri« VM» e 

FerdinHüdo fon Mau Uta e fnm tmafugm^ ftdcfEWto il Be di Fninci», 
che fusNf >Uit(» leiiu1(» (> iiiciile c(»ij1o dl lui in dctti« ji;»c< . tia^endo 

Mlliliii rimaiidaio io Fraucui tri o«iUirg^i, cii' kavera, eg-li rioMMlö ad 
«MO 6 mm, rilMMilB pm k dtta McU, T*«l e Verd«. 

[Aadere Verbiadaagca Bit Praakreiek] IMle aMre ai«« 

e r altra a t to dey a— afla d ti B ü a tfi aat deUa Ktfini aa c CMIafiea, eaaw fi 

queila <itil anno ISGil. quaodo i Prot^stanti di Germania diedero a 
Conde et altri eeoto müa seudi eun inolti s<ddati . e quando Casimiro 
eOB dicei mila co^haltrati aado in FmAcia a danni deUa Leg? Catt^tiica, 
m dal Nafam« e per 0 oa atiaii a aMa Malta talla i ftaacaei a 
daatmttioae daUa Citlaica BaBgiaaa ad aaaala pawrta a p w a arta Ihm 
dato iJa«oa*Gannai, eaai'^ atelo aelle gaanta dl Caiaak, AifcMin, 
et in qaest* Mate del Pili^iaaia e Daanaarea. 

[Der Landsbergrisc he Bund.] La Leg^a Lande.sbori.nca hebbe 
principio oell' anno 15üü<, perche doppo la transattione Passaviense e 
üoaftfatiaaf della paea Aagagtana oacqam molte eoatroversie, sopra 
le 4|aali, aa aatc h ^ a aaka cto aMÜa aaolaaia deli* laipcratare, i aaoi oaai- 
■laadaMiti cnao pcrt da tatti spfcinti par h mdta baa%aitt dl 
ol«woper«Mtattela€BnaaoacnBodiatn«lecaBtrattTarea. Qaiadi 
preralendo a poeo a poeo la latUaoe de* f^l* inobbedienti e faeendo 
ciascuno ad essempio d" Alberto di Hrandeuibiirfjh Hi'ilo il rajiire raltrui 
e l'assassinare il pobiico, aicuni buoni Frencipi che de&idcraTaoo sola- 
matt» a*magruiiiefo le eonditiooi Impertali con ^anuaeata ai coafeda- 
rorao naiatta in Laadabarfii, da* qaali aapo fa Alberto, Dact di Bavteia» 
aaeandon aneara eoacafaa Narinbarga» Avgoata e nolla altra dUft» 
tanto cattoKehe, qttaato dafla aetta Lateran. 11 Boa di (|iiosta Gonfede- 
ratione fu, che s'osscrTasse la pace della relig^ione fattn l'anno avanti, 
accio Ii Cattolici e pi" altri non fossero seaeeiati per forza da quelle, 
che pacificamciiic possedevaoo. Ordioati dunque U capitani di quaaia 
Lega, i cooaultori, i compagni e motte altre eose ncceaaarta per In 
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guerra, non fu poi inandata in cssecutione cosa aleiina, perche alfnni 
mossi o da timore o da altro cominciorono ad essere piii obbedienti et 
a i'itirarsi. A quesia confederatione non rolse ascriversi il Duca di 
Sassonia, n^ il Palatino, n^ THasso, ma promisero proredere per quello 
che toecava a' loro paesi. A molU fu sospetta questa Confederatione. 
temendo che non fusse stata (ramata da* Cattolici per ricuperare i beni 
ecclesiastici c scacciare Taltre sette, il che quanto fosse falso la diino- 
strö il Cardinale Ottone d'Aiig'iista in una sua Apolog-ia data alle stampi' 
l'anno 1556. 

[Die Krei s b n n d n iss c.] Le Confederationi Circolari .souo eom- 
miini a tntti i Circoli e sono fondate nelle leg-g-i e constitutioni dell" Im- 
perio per T Aurea ßolla di Carlo Qiiarto, in questo modo, ehe se un Cir- 
colo di Germania fosse tnrbato dal vicino o da qualehe altro Prencipe 
forastiero, e se quello, il quäle da il disturbo, proposte le conditioni di 
pace, non si volesse quietare, alT hora T altro Circolo vicino possa e sia 
tenuto pruhibire et impedire il turbatore et ajutare quello, cir e traTa« 
g-liato, salvo pero sempre le spese, le quali devono esscre rifattc, o da 
quello, che dimanda ajuto, o da quello, che irrag-ioncTolmente si ö mosso 
a danno altrui et ha mosso la g-uerra. Ma qucste Confederationi Circo- 
lari in qucsti nitimi rumori di Germania non si sono pratticate ne si son 
mosse in uso, come dalla parte prima di questa Relatione havera potuto 
conoseere il lettore, e la cagione e fönte di tanto disordine ^ stata et e 
sola la diversita della religione. 

[DerHallescheUund.] La Lega Alense fu cominciata neiranno 
1 608 1} e stabilita poi nel 1610 con occasione , che sc bcne in Germi- 
nia nel 1555 fu stabilita con communi voti la pace della relig-ione, in 
modo che molti credettero, che ciascnno secondo la religione, che Ii 
fosse piaeiuta, havesse potuto vivere pacificamentc senza aicun disturbo, 
tuttarla per esperienza si ridde, che quelli, Ii qnali poco haverano e 
molto desideravano. spesse volte mossero tumulti e rumori. Si lamenta- 
vano in prima i IVotestanti, che i loro (igli fossero esclusi dalla naag^or 
parte delli Vescorati e Prencipaii ecclesiastici e perö usorono ogni dili- 
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awenne oel VeAeovalo d^Alberstat Taiuio 1$92, seeoodiriunente, defen» 
dendo neltt beDefieü e digniU ecelcsitsfiche gV apogtati, eome fn con 
rArciTescoTO di CoIog7)a Trochses, Tanno 1S82, ultimo, introdncendo 
nelle chiese cattoliehe hiiotuini della loro setta, come si sforzuroiio iare 
Deila chiesa «rAr^cntlna, che con .sul)oriiatione Hi vofi e con ajato del 
magiBtrato di essa eitta havevano destinato a Gioranni Georgio, Marchese 
öi Brandeniburgh. Ma a qaasti ingaooi oppoaendosi aempre i Cattoüei 
e difendcEdo con ogni sfono le loro ragioni, domaoduido aoeo per eiö 
ijolo aUMmperatore, acciö cooforme aUe compontioni gUk fatte non 
fosse lecito ad altre satte ingerirsi nelle cose de* Cattotiei ; per queato 
gV Heretici pretendendo d^esaere in eid aggravatt, perdid non potemno 
oelle Diete e conseg^li, che si faeevano, ottenere l inleiito loro contro i 
CattolicK iDComineiorono a nc!jare a Cosare i solUi tributi o eonlribtitioni, 
anzi aeciö che potessero fare ciö che loro piaeesse, con secreta com- 
poaitione deliberarono con forxa alterare le constitutioni deir Imperio, 
e per6 naseostaroente mandorono il Lantgravio Mauritio d'Uassia al Be 
di Fraaeia, per tentarlo ae potesae favorire i loro duegni, domandandoli 
ajato, aeeid fosaero llberati da tanti aggrani, da* qnali haTOTano proeo- 
rato di Überarsi, ma in veno, e eon Karte e eon foraa. Fr» tanto per 
rinsolcnzu tlc' ciHadini la cittä di Donauwcrdt Tu posta sotto 11 bando 
imperiale, al (piale iiiostraiulosi dura d ubbedire, fu sot»gioü;ala <lal Duca 
di iiaviera a nome deli' Imperatorc , noo seuza grau sdeguo deiü Prote- 
stanti, che si dolsero pubUcamente ascrivendo il fatto a loro grande 
bgiuria. Oode poco doppo nella Üieta proaaiaia di Ratiabona tamnltuo- 
rono oootro i Cattolici, a) per qaeato fatto, eome per altri aneora, in 
modo che non vi fa conelnsione aleuna deüi negotii della Dieta, qoale. 
fenita, si coitg^regorono in Ascbttsio <), doTe fra loro nniti determinorono, 
che le contributioni di trcnta ine.si, che non havevano voluto dare alT Im- 
peratorc, fosscro date per mantenimenlo di questa nuava I^ega loro et 
Unione, e poi mandorono Ambasciatori a Sua Maestit dimandandogli 
articoU impertinent!. 

Snecedendo poi la guerra di Giolters alabilimo la Loga, ehe gü 
in Hala di Snevia haTcvano pensato di aUbüire, e non (idandoai nelle 
fone loro di Germania, eome timidi e diffidenti della lor canaa, doman'* 
dorono ijuto al Re dl Franeia, et ottenatolo onilamente promoTorono le 

t) Um iräiikisehe («iMikatJMcb«) Klostar Abram |«fl. Ofrarer. «•«•lar Adolph, 
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eanse de* toro Confedeniti et insieme «fuella <)ella relig^ione, se heue 
copertamente^ sotto tre ea{)i della [^»•j^a, ohe furono il Palatino, il Preo- 
cipe d* Anhalt et il Mareliese d'Anspaeii. Ma per la morte d'Henrico 
Quarto, Re di Franeia, furono disturbati i loro trattati o, per dir megUo, 
differifi, perchi durando aeoipre la Confederatione Hallense si andoroM 
radunando deotri, appareeehiando cid che bisognara per la g:aeiTa, e 
atettero aempre airordlne per o|pil oeeaslone, che fbase aoccednta. die 
perciö Tanno i612 si confederorono cotj Olandesi, e Tanno 1616 
per Ii movimenti delli Vcnetiani subito apersero grot'chi e TortM^ehie e 
si mostrorouo prontissimi al Duca di Savoia, e perö fccero un Coavenlo 
In Hailbrona« dore furono accolti i^d* Ambasciatori di detto Daca di 
6af oia e aena» aaputa di Ceaare furono da loro determinati e mandati 
lyuti ft sua Altetia aotto condotta del Manafelt. Fbaloieiite raano 
ae^eote coo occasioae de* inronlti di Boemia apertamente ooadasscro 
ressercito eontro la fortezza d' Udenheim, accrescendolo og'ni g'iomo 
di majjfL'^ior nuiiKM i» di sohhiti, e Ii tre (letti oapi ordinorono molte eosc 
e .stabiluroiio sücretameute, iu modo che alU sUssi Prencipi e citta loro 
cottfederate non fbrono manifestate. 

Con queata Loga ai pretendevi la difeaa loro eomamne • ma pii 
occnltanieote rintento era la raina de* Cattollci et il poter dispoire de 
i fie^m e paeai a loro piaeere e di confpon^ere il mare oceano eoa 
r Adreatico, che pero a «piesto fine non eonüdaudosi delle lor fone, 
soliccitoroao apprcsso il Diica di Savoia , d'harer da Sua Alte/za quin- 
dici mila soldati, ehiamoronu in ajuto il Re d'Ingliilterra, Üanimarca e 
Siietia, e »iaero tutta la Germania e le prorineie adjacenti sotto sopra* 

L*anao poi del 1619 in Norimberga, come ehe non a'intricassero 
nella canaa de* fioeoii , cominciorono con mioaccie e aerittare temerane 
a dir male e metter paiira a tatü H Cattoliei, anai all* Imperalore steaso» 
appareeebiando soldati e tutte le altre cose necossarie per la guerra. 
pigfiiorono aiieo a difendere i beni deir oeenpatore et inrasore delli beni 
ecclesiantici Palatino, chiainurono in ajuto gP Olandesi e coucitoroDO i 
popoli della Saaaonia inferiore a pigliare i Vescovati» e dorö tanto qaesla 
Confederatione, fiocfai poi in Ulma fu disfatta per il Marcheae Spiaola 
con raimi del Re Cattolico, come Duca di Borgogrna. MolU per6 
de* Confederati , conoscendo non hafer fatta baona pace col Spinola ^ 
posero a mag-^ior pcricolo, v porö fccero secretamente niolti appareccbi 
di g^uerra, radunorono i'anno äeguentc le reiiquie de' Confederati. e 
pensorono di tentare un'altra volta la fortuna. II che esaendoli riascilo 
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infolieemeiile, coDUniiaodo seereUoiente oel etttivo aniiao, ch« htTevanos 
ta mostrorono aperUmente poi U terao e qnarto anno doppo. 

[Die katholische Liy;ue.J Siconie Tanno 1538 conlro la Leg* 
Sehnialealdiea si confederorono moHi buoni Preiicipi, eosi anco Tanno 
lliüÖ'j doppo la Contederatione Hailense i Prencipi Cattolici, dcside- 
rosi OOQ meno di difendere U loro, che foasero g^P altri d*occupare 
Tiltrui, penaoFono di fare Lega inaieme ad eaaempio de* Protcataoti, la 
qoale domandorono ta Lega CattoHea, perehi era fra Prencipi seeolari 
eattoliei e Ira Veseofi, CapitoU e Pretati ecclesiaatiei, etaendo aaeora 
tnatitttita a fiae di conaervare le coae peiünenti alla religione cattoliea. 

Fn alcune Tolte traUato eon qualche pericolo, chi doveva esser 
capo (Ii queslu Leg^a pero soUu <l( II' Imperatore, ne Ii Confederati pote- 
rono Concordare, perch^ Ma&biiuiliano , Arciduca d'Aii&tria, per Tcta, 
per ia profeasione müiUre religiosa, esaeodo Gran-Maestro de' Teoto- 
niei, per b grandeaaa della sua Casa, per easercitio di gueira, che con 
gmnd* honore aao harefa &tto in Unglieria, pretendcTa in qneato earieo 
esaer preferito a tutti. Dali* altra parte U Duca Haaaimiliano di Baviera, 
eh* era di non minor aelo, riceliexaa e pmdenaa e copia d^ami, eon- 
correva a quesfa pretendenza. Onde non accordandosi per all* hora, 
furoiio iatti tutti (lue i sopracietti l'rencipi capi »U lla Let^a, e fii data 
liberta a tutti Ii (_ ünlederati di c"üiit^inn<j'ersi con 1' iino e con l'aitro, i 
qnali perd» accorrcndo neeessita fossero obiigati a coiigiangere le forze 
insieme, d*Iiafer di tutto Tessercito il commando scambierolmente in 
eerti laogU perft determinati. Quasi totti gl* Beetesiastiei a^aecoatorono 
al Dnca di Banera, essendo restati con 1* Arciduca solo grAnstriaci et 
nlcnni altri TicinI alle parü anperiori del Reno» se bene non sensa qualche 
pericolo, se il Re dl Prancia congionto con Ii Protentanti bavesse 
all hoi»i a.ss.illatu ia Germania. Ma morto «icttu Re di KraiK i i e doman- 
dato da' l'rotestanti la paee , svani per all' liora detla lA'L;a Calluliea. 
Nulla dimeno risorse poi i' anno 1018, percbe» uuendo&i di duoto i Pro- 
testanti, i Prencipi CattoÜci la rinovomo, se bene con Torzo minori di 
prina, non senaa mormoratione cootro T Arciduca Masaimiliano > che 
cess6 con la morte di Ini, e coai d*all*hora restd solo capo U Duca 
Masainiliano di Bariera di tutia la Lega. Concoraero a quella rimpera* 
tore« il Re dl Spag:na come Duca di Borg:ogDa, c grElettori ecclesiaatiei, 

ft) Vielleicht ein SchreihffhlMr Itti t609. wn bakaUiÜieb «n tO. Jalt n «iacbM im 
Liga gwchlosMa wurd«. 
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qaasi tutti Ii VeseoTi delb Germania et aleani Conti dell* Inperio. 
pjgando, eonie boggi aneora fanno, ogni mese certa aonnia di dcoari. 
Ii* Arcivescovo di Saltsbarf^ s*obligr6 a mantenere alcmie compa&fnie di 

solilrtJi, si como fivrro »Itri, i't il DiK-a di Huvicra :iL,'^;iiiinse tlel suo un 
reggiiiu'iilo di lant:>ria all' rvsscrt'ilo, ch'^ stato di vpnti (^[»([np iniin com- 
battenti , coii Ii qiiali e con gV esaereiti deil' liupcratore uon soio sodo 
stati difeai i beni ecdeaiastici, ma aneora inaieme A atata ricnpcfaU 
rAostria» Boemia e Horaviat sedata rUn^lieria, conqnistati ti doi Pab- 
iinati e tutti K atati del Cireolo dl Sassonia inferiore eon il Dneato di 
Holestain e Jotlandt, Kberando la Germania dair evidente perieolo, nd 
qualo si trovava. 

[Bundnisso mit H ul i a n d. | Dal tempo , che Olandesi si 
ribellorono dal lorn Proneipe, subito« o per infettare altri» o rero per 
difendere eon ta rooltitudine de*compagni la lor perfidia, at confedero* 
rono eon dirersi popoH di Gcrraania, e quasi non h nato da qnel tevpa 
rumore o gnerra aleona per qualunque eansa, ehe g;l*OIandeai nonii 
habbiano baviito parte per distnrbare la paee di Germania, come s! pool 
scorgfere dalli ninhn i occorsi in Colonia I anno 1582, in Ar«;t iihiij. in 
Uransvieh, Lubeeea, Aquisg-mna. in Giuliers et in altre, tli uianiera che 
tneritaniente ai confiene loro il tifolo di Procaratori di pessime caaar. 

Ultimamente, mentre Ii Palatiniani ordinarano la tela delle loro 
fraudi, e con la aperanaa havoTano divorato Tlmperio, pcnsd la 
Regina d'lnghilterra di confederarai con i detti Olandeai, al ebeeni 
astutaniente secondo il aolito finsero di non Tolere acconsentire, se prian 
non liavcssero intesa la mente del He di Francis e d' Ing-hilterra in qnesto 
negutio, poi essendo andato in Ingliilterra il Palatino per le noiie, fa 
fatta Lega eon e«;si, chiamata commiinemente la Lega d'Olanda, eoa 
condttione, che oltre alle apeae fatte oella (pierra di GinUera, ai pagaaw 
anche loro certa somma di denari per mantenere nell* essereito lora 
qnattro mila fanti e certa caTalleria, della qoal genta i Proteataati di 
Germania si potessero aenrire a loro beneplacito, se fra tanto font 
oeeorsa oerasione. Servarono i luiUi gl' Olandosi , mentre 1 anno 1G20 
maadorono nel i'alatiaato il (Jonte Henrieo di Naiisau, ma maneandoli le 
paghe, e nate alcune differeoxe, partendosi la aoldateaca per Olaoda 
detta Confederatione finita. 

[Letite Verbindungen gegen den Kaiaer.) Teatat» 
da* nemici dell* Imperatore ogni via poasibile per iovadero la Boenia, 
per ripriniere la religione cattoliea, per rieuperare il Palatiaato, ad 
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instigalioDe del Ptlttino e del Re d'lnghiltem, sto sioeero. cmm 
qael primo sfono noD hebbe effetto, fii fatU noom Legi tra dello Re 
d'bgbiHerr», Re di Danimara, Re di $aetia» gi'Oidini d^Olaada« la 
Repoblica Venetiana, il Daca di SaToia, e quasi inlti Ii Preneipi e eitta 

libere della Sansoiua inferiore. II Re poi di Francia non si volle public 
camente sottoM rivere, roa per quanto fn detto. soinniii;i>u o ajuto dt 
(icnari e dt geute piu di qualsirogUa altru. In queste for^e i'onliibto ü 
Re di Danimarca fece an* essereito, con quäle havendo molte rohe iafe- 
lieemente conbattatOy procura poi, ebe di noovo si slabüisae la Lege» 
aKre ?olfe destinata, Fanno 1626, Del mese di Mano, pcnsaado di 
ripigliar le fone, ebe perdnte hareva, e fa atabilita, ebiamata la Lega 
di Danimarca, essendovi entrato Betlem Gabor, ehe havera preso a suoi 
stipemiii molti Tartari e Turchi. Ma havendo di nnoTO delto Re infeli- 
cemente cuinbattuto, c noa csseodo a Betletii riuscitc le cose secoudo il 
loro desiderio , fu egli il primo a partirsi dalla Lega , eome l^eero pol 
U Preneipi e le eitti della Sassooia inferiore, doppo barer patiti molti 
danni, e II altri, eeeetlaati ateoni, freddameate al presente al portaao e 
pih desiderano mere in pace nelle case loro, che infelieemente com» 
battere, come hau fatto por il passato. Anzi si spera, che a primo tempo 
le armi Cesaree discioglin mihk» alfatto qucsta Leg-a cor» la depressione 
totale se non di tutti, ainieno maggior parte de' riniasti nemici 

eonfederati , hareudo gia il Re di Danimarca perso il Dueato di Hole* 
ilaia, quelle di SlesTicb e tatto ii Jatlandt, cb*ö la terra ferma congionta 
alb Germania e la tena parte del soo Regno. 
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S. Stt, 7 .0 r* o. Mt in in T«xl anfsuMhinM die L«Nrt n«llt L««;he, nmi 4ie VM* 
■mm Imten: »iSr ■•gbc, H' and Jl iM^k«. B« tiiid die feudi delle («der 
■elJe) Lenghe» ReielMleben« die etwa b widert Jekre ipiter an Sardniea 
flelen*. 
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